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,.Initiative sur l'or" 
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1. Übersicht Ober die Verhandlungen · Resume d.es de'nberatlons 

' 
x 57/00.042 s Stiftung solidarische Schweiz. Yerwen~ung x 57/00.042. e FondaUon Sulsse solldalre. Utfllsatlon des 
von Goldreserven · ~rves d'or 

Botschaft vom.17. Mal 2000 betreffend die Verwe~ung von Message du 17 mal 2000 concemarit rutlllsation des reserves 
Goldreserven und ein Bundesgesetz Ober die Stiftung solldarl· d'or et une lof federale sur la Fondation Su1S$8 soßdaire (FF 
sehe Schweiz (BBI 2000 3979) , 2000 · 3664) · · 

NR/SR Kommission fDr Wirtschaft und Abgaben CN/CE Commission de reconomle et des redevances 

1 ~ Bundesbeschluss Ober die Verwendung von Goldreserven 1. ArrAte federal sur l'utlDsatlon d8S reserves d'or 

20.06.2001 Stlnderat. Nichteintreten. 20.06.2001 Conseil des Etats.. Ne pas entrer en matllilre. 
25.09.2001 Nationalrat. Nlchtelntreien. 25.09.2001 ConseH national. Ne pas entrer en ma1lere. 

2. ~undesgesetz Ober die Stiftung soDdai:iSChe Schweiz . 2. Lol federale stJr Ia Fondation Sulsse solldalre 

20.06.2001 Stiinderat. Beschluss. abweichend vom Entwurf des 20~0&.2001 consell des Etats. Decislon modlflant Ie projet du 
Bundesrates. . . Conseil fede,._I. · 
25.09.2001 Nationalrat. Abweichend. 25.09.2001 Conseil natlonal. Divergences. 
27.11.2001 Ständerat. Abweichend. 27.11.2001 Conseil des Etats. Divergerices. 
05.03.2002 Nationalrat. Zustimmung. 05.03.2002 Conseil natlonal. Adheslon. . 
22.03.2002 Ständerat. Das·Bundesgesetz wird In der Schluss- 22.03.2002 Conseil des Etats. La lol est adoptee en VQtation 
abstlmmung angenommen. . . . , finale. 
22.03.2002 Nationalrat. Das Bundesgesetz wird In der Schluss- ' 22.03~2002 Consell hatlonal. La lol est adoptee en votatlon 
abstlmmung angenommen. " finale. 

x 58/01.020 s 0 Goldlnltlatlve", Yolkslnltlatlve 

Botschaft vom 28. Februar 2001 zur Volksinitiative "ÜberschQs­
slge Goldreserven In den AHV-Fonds (Goldinltlatmi)" (BBI 2001 
1403) 

NA/SR Kommission fDr Wirtschaft und Abgaben 

Bundesbeschluss zur Volicslnltlatlve •OberschQssl!;le Goldreser­
·ven in.den AHV-Fonds (Goldlnltlative)" 

2~06.2001 Stlnde„t. Beschluss abWeichend vom Entwurf des 
Bundesretes. 
25.09.2001 · Nationalrat. Abweichend. 
27.11.2001 Ständerat. Abweichend. 
05.03~02 Nationalrat. Abweichend. 
11.03~02 Ständerat. Zustimmung. 
22.03.2002 Ständerat. Der Bundesbeschluss wird In der 
Schlussabstimmung angenommen. 
22.03.2002 Nationalrat. Der Bundesbeschluss wird In der 
Schlussabstimmung angenommen. 

x 58/01.020 e ."Initiative sur l'or". li1ltlatlve populalre 

Message du 28 fevrl.er 2001 relatlf a 1in1t1atlve populalr~ "pour le 
versement au fonds AVS des reserves d'or exedentl)ires de la 
Banque nationale sulsse (l~ativ~ sur l'or)~ (FF 20011311) 

CN/CE Commlssion de ffJconomle et des rsdsvances 

. Anete tederal concemantl'lnltlative populalre •pour le versement 
au'fonds AVS des reserves d'or exced~ntalres de la Banque 
nationale sulsse (lnltla11ve sur I'or)" .. 

20.06.2001 Conseil des Etats. Declslon modlflant le projet du 
Conseil federal. ·· 
25,09.2001 Consell national. Divergences. 
27.11.2001 Coi1sell des Etats. Divergences. 
os.oa.2002 Conseil national. Divergenc:es. 
11.03.2002 Conaell dea Etats. Adheslon. 
22.03.2002.Consel·des Etats. L'arrAte est adopte en votatlon 
finale. . · . " 
22.03.2002 Consell national. L'arr6te est adopte en votatlon 
finale; 
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3. Zusammenfassung der Ver.handlungen 
Condense des dellberatlons · 

00.042 $tlftung solidarische Schweiz. Verwendung von Goldreserven. 

Cahler des deliberatlons 
Fondatlon Sulsse solidalre 

,.Initiative· sur l'or" 

Botschaft.vom 17. Mal 2000 betreffend die Verwendung von Goldreserven und ein Bundesgesetz Ober die Stif­
tung solidarische Schweiz (BBI 2000 3979) 

.Ausgangslage 
Mit dem Ziel, «den heute so stark bedrohten Gedanken der Solidarität und des Gemeinsinns Im In,; und Ausland 
mit neuer Substanz zu fOllen» (Erklärung des damaligen Bundespräsidenten Arnold Koller vom 5. März 1997), 
wurde beschlossen, ein nationales, zukunftsweisendes Projekt zu lancieren und eine <,Stiftung solidarische 
Schweiz» zu errichten. Dieses Pr9Jekt'WUrde am 5. März 1997 vom Bundespräsläenten .Im Parlament angekon~ 
di~' . ! 

Mit der vorliegenden Botschaft wird zunächst _el,:ie Verfassungsänderung unterbreitet, die es dem Gesetzgeber 
· erlaubt,.dle Verwendung der.Obersch:Osslgen, von der Schweizerischen Nationalbank (SNB) nicht mehr zur Füh­
rung der Geld- und Währungspolitik benötigten Goldreserven besonders zu regeln. Auf Grund derJ(orgeschlage­
nen Übergangsbestimmung zu Artikel 99 der Bundesverfassung kann mit dem Erlös aus einem Teil der Über­
schussreserven die. Stiftung errichtet werden. Zu diesem Zweck unterbreiten wir Ihnen gleichzeitig den Entwurf fOr 
das Bundesgesetz über die Stiftung solidarische Schweiz. Dieses Gesetz umschreibt den Zweck und die Aufga­
ben ger Stiftung, Ihre Organisation sowie 1hre Finanzierung und die Vermögensbewirtschaftung. 
Der allgemeine Tell der Botschaft erläutert zunächst, weshalb ein Tell der Goldreserven der SNB fOr andere öf~ 
fentllche Zwecke eingesetzt werden kann, und geht auf die rechtlichen Voraussetzungen fOr den Verkauf und die 
Verwendung dieser Goldreserven ein. . · 
Aoschliessend wird auf die Geschichte der schweizerischen Solidarität im In- und Ausland sowie auf die Gründe, 
welche zur Stjftungsldee geführt haben·, eingegangen. Ausführlich wird der Zweck der Stiftung erläutert. Die Stif­
tung soll die Solidarität.im In- und Ausland stärken, die Ursachen von Armut, Not undGewalt bekämpfen und die 
Betroffenen bei der Gestaltung einer menschenwOrdlger;i Zukunft unterstatzen. Dabei orientiert sich die Stlftungs­
tätlgkelt In erster Unle am Leitgedanken der Prävention. Die Solidarität wird bewusst offenyerstanden und nicht 
auf einzelne Zielgruppen b9'chränkt. Eine Einengung des Wirkungskreises aus heutiger Sicht könnte Sch\V9r­
punkte ausschllessen, die In Zukunft von besonderem Wert sein können. In erster Unle wird sich die Stiftung auf 
Projekte konzentrieren, die nachhaltig.darauf hinwirken, dass Not und Armut gar nicht erst entstehen. Auch die 
Schaffung von wichtigen Existenzgrundlagen dient der Prävention und somit der Verbesserung der Zukunfts­
chancen von Klndem und her8J1waohsenden Generationen. ·Damit umerscheldet sich die Stiftung solidarische 
Schweiz von· Rettungs- und Hilfsaktionen, wie sie von zahlreichen kompetenten und wichtigen Organisationen 
bereits wahtgenommen werden. Aus der Zwecksetzung leiten sich die folgenden drei Aufgabenfelder ab: 
- Die Stiftung soll zur VerhOtung der Ursachen und zur U.nderung der ·Folgen von Armut und Aus-

grenzung beitragen. Sie soll die Integration fördem und die betroffenen Personen zur Eigenver­
antwortung befähigen. 

- Sie soll z4r. VerhOtung der Ursachen und zur Linderung der Folgen von Gewalt, Menschen­
rechtsverletzung und Völkermord·beltragen. Sie soll das elnvemehmllche Zusammenleben för- · 
dem und Verständigung und Versöhl'!ung unterstOtzen. 

- Schllessllch soll die Stiftung beim Aufbau von Strukturen einer funktionsfähigen und demokratl~ 
sehen Gesellschaft helfen. Dies bildet eine zentrale Vo~ussetzung, damit der Ausbreitung von 
Armut und Gewalt vorgebeugt werden. kann. · · . 

Bel df;tr ErfOllung dieser Aufgaben wird die.Stiftung Im Sinne einer allgemeinen Maxime des Stlftungshandeins 
Insbesondere darauf achten, Kindern und Jugendlichen Perspektiven und Entwfcklungsmögllchkelten zu eröffnen. 
Die Botschaft veranschaulicht Jewelrs fOr Jede Aufgabe, wo sich fOr die Stiftung Im In- und Ausland konkrete Tätig­
keitsfelder er6ffnen könnten. 
Die Bots'chaft stellt weiter die Handlungsgrundsätze der Stlftungstätlgkelt dar, weiche zusammen mit der Aufga- · 
bensetzung die wesentlichen Merkmale des. Stlftungskonzeptes bezeichnen: Die Stiftung soll mit Ihrer Tätigkeit 
das staatliche Handeln ergänzen. Sie soll partnerschaftlich mit In- und ausländischen Institutionen und Organisa­
tionen zusammenarbeiten und Ihre Mittel glelchgewlohtlg .im In· und Ausland einsetzen. Dabei soll die Stiftung In 
~,rster Unie Projekte unterstOtzen, die Innovativen Charakter aufweisen und einen Beitrag .zur nachhaltigen Ent- . 
wlc~ung leisten. · . . 

· 1.m Weiteren erläutert die Botschaft die Arbeitsweise der Stiftung 'und Ihre Organisationsmechanismen: Die Stlf­
tungsorgane werden durch den Stiftungsrat, seine Ausschüsse und die Geschäftsstelle geblldet. Der Stiftungsrat 
wird alle vier Jahre als Grundlage der Projektausschreibung ein Tätigkeitsprogramm erstellen, In dem die 
Schwerpunkte festgelegt werden. Die von der Stiftung finanzierten Projekte werden mltschreitend evaluiert. Die 
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Ganter des deliberatlons 
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Stiftung kann In ausserordentllchen Notsituationen subsidiär auch Soforthilfe leisten und sie vergibt regelmässig 
den Solldarltätsprels. 

Schllesslich wird das vorgesehene Finanzierungsmodell erörtert Als Stiftungskapltal Oberträgt die SNB der Stlf • 
tung fOr vorerst 30 Jahre den Erlös aus dem Verkauf von 500 Tonnen der OberschOsslgen Goldreserven. höchs­
tens jedoch 7 Milliarden Franken. Aus der Bewirtschaftung dieses Vermögens, dessen Restwert erhalten bleiben 
muss, finanziert die .Stiftung ihre Tätigkeit. Die Botschaft erläutert die Art und Weise, wie dieses Vermögen ange-
legt und welche Politik die Stiftung dabei verfolgen wird. · · 

Verhandlungen 
Vorlage 1 
Bundesbeschluss Ober die Verwendung von Goldreserven 
20~06.2001 SR Nichteintreten. · 
25.09.2001 NR Nichteintreten. 

Vorlage 2 
Bundesgesetz Ober die Stiftung solidarische Schweiz 
·20.0ß.2001 SR Beschluss abweichend vom Entwurf des Bundesrates. 
25.09.2001 NR Abweichend. 
27.11.2001 SR Abweichend 
05.03.2002 NR Zustimmung 
22.03.2002 SR Das Bundesgesetz wird in der Schlussabstimmung angenommen (33:5) 
22.03.2002 NR Das Bundesgesetz wird in der Schlussabstlmmungangenommen (104:66) 

Nach der Zustimmung zu.einem direkten Gegenvorschlag zur Goldinitiative der SVP (siehe Geschäft 01.020) 
nahm der Stlnderat die Beratung des Bundesgesetzes Ober die Stiftung solidarische Schweiz auf. Er änderte 
zunächst die Bezeichnung der Stiftung, die nun ·Stiftung Solidarität Schweiz• heissen soll. Verschiedene ModHI· 
katlonen, die die Kommission vorschlug, blieben unbestntten. Zu Diskussionen Anlass gab noch die Zusammen­
setzung des Stlftungsrates (Artikel 1 O). Die Kommission schlug vor, dass die Mitglieder des Stiftungsrates JOnger 

· als vierzigjährig sein sollen. Der Rat folgte mit 14 zu 11 Stimmen dem Antrag einer Minderheit David (C, SG), wo­
nach nur die Mehrzahl der Mitglieder JOnger als vierzigjährig sein soll. Der Rat stimmte dem bereinigten Gesetz,. 
entwurf mit 26 zu 3 Stimmen zu. · 
Der Nationalrat Obemahm die neue Bezeichnung der Stiftung. Ein Minderheitsantrag fOr einen Titel 0Stiftung 
Schweiz" wurde mit 83 zu 67 Stimmen abgelehnt. Bel Artikel 5 strich der Rat die Verpflichtung, wonach gleich 
viele Mittel Im In- und Ausland einzusetzen sind. Einverstanden war er mit dem Ständerat bezOgllch der Zusam.:. 
mensetzung des Stiftungsrates. Die Bestimmung, wonach die Mitglieder des Stiftungsratets Schweizer BOrgerin· 
nen· und BOrger sein mO"ssen, wurde modHlziert; der Bundesrat kann Ausnahmen vorsehen. Der Entwurf wurde 
mit 129 zu 39 Stimmen gutgehel~en. . · 
Der Stlnderat folgte den BeschlOssen des Nationalrates mit zwei Ausnahmen: er präzisierte bei Artikel 5 Buch­
stabe b, dass die Mittel ,.ausgewogen" Im In- und Ausland einzusetzen seien, und er strich ein zweites Mal die 
Bestimmung, wonach frauen- und glelchstellungsrelevante Projekte angemessen zu berOckslchtlgen seien. Die 
Streichung sei nicht so zu verstehen,.,erkllrte Franz Wlcki (C, LU) als Berichterstatter, dass man diese Projekte 
nicht unterstOtzen -wolle. Die Kommission wolle ledlgllch bei den Arbeitsgrundsätzen nicht zu stark In die Details 
gehen. · 
Der Natlonalra, sc.hloss sich dem Entscheid des Ständerates an. Ein Antrag auf Festhalten wurde mit 94 zu 42 
Stimmen abgelehnt. 
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VIII 
C&hler cres del!Mrations 

· Fondatlon Sulsse solldalre 
.,Initiative sur l'or"' · 

Botschaft vom 28. Febrµar 2001 zur Volks initiative 0 01:>erschOssige Goldreserven In den AHV· 
Fonds (Goldlnlttatlve)° ·(BBI 2001 1403) · 

Ausgangslage 
Mit der Reform der Bundesverfassung vom 18. Aprll 1999 wurde die Goldbindung des Frankens auf Verfas­
sungsebene gelöst. Auf GesetzE:tsstufe erfolgte. die Aufhebung der Go.ldblndung Im Rahmen des neuen Bundes­
gesetzes Ober die Währung und die Zahlungsmittel (WZG), welches auf den 1. Mal 2000 In Kraft getreten Ist. · 
Qamlt wurden die Vo~ussetzungen fOr eine Neubewertung'der Goldreserve'1 der Schweizerischen Nationalbank 
(SNB) sowie fOr Goldverkäufe geschaffen. Als Folge davon hielt die SNB mehr Währungsreserven, als sie fOr die 
Erfüllung Ihres geldpolltlschen Auftrags benötigt. Ein Sondervermögen im Gegenwert von 1300 Tonnen Gold 
kann fOr andere Offentllche Zwecke eingesetzt werden. Unmittelbar nach dem. Inkrafttreten des WZG hat die SNB 
begonnen, diese Goldbestand~ zu verkaufen. ·. . · ,,.. . . · . . · 
Der Bundesrat hat vorgeschlagen, mit Mitteln In der Höhe von 500 Tonnen Gold :- höchstens aber 7 MIiiiarden 
Franken - aus dem Sondervermögen eine Stiftung solidarische Schweiz zu schaffen. Er hat am 17 •. Mal 2000 den 
Räten eine entsprechende Botschaft zugeleitet. Sie besteht.neben.dem Entwurf eines StiftungsQ_esetzes aus ei­
ner Übergangsbestimmung Inder Bundesverfassung (BV), welche di~ Rechtsgrundlage fOr die Ubertragung vpn 
1300 Tonnen.Gold aus der SNB an andere.Zwecke btldet und dem Gesetzgeber die Kompetenz zur Bestimmung 
dieser Zwecke zuweist. FOr das restliche SondervermOgen Im Wert von 800. Tonnen Gold hat der Bundesratelne 
Vemehrnlassung durchgeführt. deren Resultate er am 24. Januar 2001 zur Kenntnis genommen und veröffentlicht 
hat. · · 

· Die Kommission fOrWirtschaft und Abgaben des Ständerates {WAK-S) hat die Vorberatung zurBotschaft des 
Bundesrates vom 17. Mal 2000 aufgenommen. Sie hat am 2. Februar 2001 die vorgeschlagene Übergangsbe-
stimmung materiell konkretisiert. , · ·· J .. 

· Der Vorschlag der WAK·S steht vor, das Sondervermögen Im Wert von 1300 Tonnen Gold einem Fonds zuzufüh­
ren, zu bewirtschaften und In sefner realen Substanz zu erhalten. Die Erträge aus dem Fonds sollen während 30 · 
Jahren zu je gleichen Teilen der AHV, den Kantonen und einer durcta Gesetz zu errichtende Stiftung zugefOhrt --~ ' . 

. Die Volksinitiative •OberschOsslge Goldreserven In den AHV-Fonds (Goldlnltlatlve)» der Schweizerischen Volks-
partei (SVP) stellt eine Altematlve zu den Vorschlägen des Bundesrates und des Parlamentes dar. Sie sieht vor, . 
die Währungsreserven der SNB oder deren Erträge auf den Ausgleichsfonds .der Alters- und Hlnteriassenenversl­
cherung (AHV•Fonds) zu Obertragen, ~owelt sie nicht fQr geld- und währungspolitische Zwecke benötigt werden. 
Aus folgenden Gründen empfiehlt der Bundesrat den eidgenössischen Räten sowte Volk und 'Ständen die Goldlnl-

. ttatlve zur Ablehnung: . 
- Die Initiative bezweckt die Verhinderung der Stiftung ~lldarlsche Scflwelz. Sie richtet sich gegen/das Projekt, 

ein humanitäres Werk zur Erneuerung der Solidarität zu schaffen. dessen Konzept der Bundesrat In seiner 
Botschaft vom 17. Mal 2000.an das.Parlament vorgelegt hat. 

• Die Initiative nimmt mit Ihren offenen Formulierungen efne Gefährdung der Unabhängigkeit der SNB In Kauf. 
Denn sie ermöglicht nicht nur die. Obertragung des Sondervermögens In der Höhe von 1300 Tonnen Gold, 
sondem darOber hinaus auch von weiteren Währungsreserven der SNB an den AHV-Fonds. 

• Sie stellt zudem auch die kOnftlgen AnsprOche von Bund und Kantonen an den Natlonalbankgewlnnen In Fra-
g~ . ' ' .. ' ' ' ' . ' 

• Schliessllch 'erweckt sie den Eindruck, mit der Zuweisung der Goldreserven In den AHV-Fonds einen nachhal­
, tlgen Beitrag zur Finanzierung des Sozialwerkes zu leisten. Damlt.könnte,sle einer Verzögerung der erforderli­
chen strukturellen Anpassungen der Finanzierungsgrundlagen der AHV Vo~hub leisten. 

Der Bundesrat sieht derngegenOber In seinen dern Parlament zugeletlteten und von diesem weiterentwickelten 
Vorsch14gen eine zweckmässlgere Regelung der Verwendung der nicht mehr benötigten Währungsreserven. Er 
unterstützt das Pariamen.t In seinen. Bestrebungen, die t:iänglge Vorlage als direkten Gegenvorschlag zur Volkslnl-
tlative auszugestalten, • · 

· Verh,-ndlungen 
_ 20.06.2001 SR Beschluss abweichend vom Entwurf des Bundesrates. 

25.09.2001 NR AbWelchend. 
27.11.2001 SR Abweichend; 
05.03.2002 NR Abweichend. 
11 ·,03.2002 SR Zustimmung. 
22.03.2002 SR Der Bundesb~hluss wird In der Schlussabstimmung angenommen (33:5) 
22.03.2002 NR Der Bundesbeschluss wird In der Schlussabstimmung angenommen (141:41),. 
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Der Ständerat lehnte die Goldinitlative der SVP mit 35 zu 3 Stimmen ab. Glelchzeltlg stimmte die. Klelne Kammer 
mit 32 zu 6 Stimmen einem direkten Gegenvorschlag seiner vorberatenden Kommission zu, wonach die Erträge 
der 1300 Tonnen nicht benötigter Goldreserven zu Je einem Drittel der AHV, den Kantonen und einer durch das 
Gesetz zu schaffenden Stiftung übertragen werden. Ein Aritrag von Hans Hass (R, OW), auf die Stiftung zu ver­
zichten und die Erträge aus den überschüssigen Währungsreserven zu einem Drittel der AHV und zu zwei Dritteln 
den Kantonen zukommen zu lassen. was dem heutigen Schlüssel bei der Gewlnnvertellung entspricht, wurde mit 
35 zu 9 Stimmen verworfen. Eln Antrag einer Minderheit Brändll (V, GA), Oberhaupt auf einen Gegenvorschlag zu 
verzichten, unterlag mit 37 zu 5 Stimmen. 
Die Ratsm$hrhelt lehnte die Initiative ab, weil sie die wegweisende Stiftung verunmöglichen würde. Da zudem Im 
lnitiatlvtext die überschüssigen Währungsreserven nicht ausdrücklich quantifiziert werden, könnte die National­
bank in einen permanenten Verteillqunpf hineingerissen werden. Damit werde unweigerlich die Unabhängigkeit 
der Notenbank aufs Spi~I gesetzt. Darüber hinaus würden mit der Goldinitiative die AnsprOche der Kantone an 
der Gewlnnbetelllgung missachtet und kein nachhaltiger Beitrag zur finanzlellen Konsolidierung der AHV geleistet. 
Sie könne vielmehr als Vorwand dienen, die erforderlichen strukturellen Anpassungen bei der Finanzierung der 
AHV aufzuschieben. Da die Goldlnltlatlve vor dem Volk nicht chancenlos sei, müsse ihr ein Gegenentwurf gegen­
übergestellt werden. Der Gegenvorschlag der Kommission mit einer Dreiteilung des Goldschatzes sei ein taugli­
cher Kompromiss der verschiedensten Interessengruppen, ausgewogen und fair. Mit der Stiftung, die auf Unde­
rung und Prävention von Armut, Not und Gewalt im In- und Ausland ausgerichtet ist, werde zudem ein humanitä-
res Werk fOr die Zukunft geschaffen. . 
.Den Befürwortern der Initiative ging es primär um die Verhlnd&f'l:lng der Stiftung. Das 1997 als Antwort auf die 
Holocaust-Debatten vom damaligen Bundespräsidenten lancierte Projekt sei die Folge eines schamlosen Erpres­
sungsmanövers, sagte Maximlllan Relmann (V, AG). Es bestanden genügend öffentliche und prlvate Kanäle, soli­
darisch zu handeln; eine weitere Spendenverteilbürokratle sei nicht nötig. Der Stiftungszweck sei derart breit ge­
fächert, dass er Gefahr laufe, ein Tummelplatz von Begehrlichkeiten zu werden. Bundesrat Kaspar Villiger warnte 
davor, mit einem Ja zur Goldin!Jlative falsche Signale für eine Destablllslerung der Nationalbank zu provozieren. 
Die Stiftung sei der Schweiz keineswegs aufgezwungen worden. Nachdem der Rat den Gegenvorschlag seiner 
Kommission gutgehelssen und die Goldinitiative abgelehnt hatte, beriet er das Bundesgesetz Ober die Stiftung 
solidarische Schweiz, das er in der Gesamtabstimmung mit 26 zu 3 Stimmen guthiess (siehe Geschäft 00.042). 

Der Natlonalrat lehnte die Goldlnltlative der SVP ebenfalls ab, mit 123 zu 43 Stimmen bei 16 Enthaltungen. 
Gleichzeitig nahm er den direkten Gegenvorschlag an. 
Die SVP-tnitiative, so der Tenor der Debatte, wolle In erster Unle die Solldarltätsstlftung verhindern. Schon des­
halb sei das Begehren abzulehnen. Da zudem im lnltiatlvtext die OberschOsslgen Währungsreserven nicht explizit 
definiert werden,· könne die Nationalbank unter politischen Druck geraten, womit unweigerlich ihre Unabhängigkeit 
aufs Spiel gesetzt würde. Im Weiteren sei die Goldinitiative eine reine Umvertellungsvorlage und entfache die Illu­
sion, dle AHV lasse sich mit dem Goldschatz finanzieren. Vielmehr könne sie als Vorwand dienen, die strukturel­
len Anpassungen bei der AHV auf die lange Bank zu schieben. Der vom Ständerat vorgeschlagen~ Gegenentwurf 
mit der Dreiteilung des Goldschatzes sei ein ausgewogener Kompromiss, der die Anliegen der verschiedensten 
Interessengruppen berücksichtige. Die Stiftung sei für die Zukunft ausgerichtet auf Linderung und Prävention von 
Armut, Not und Gewalt Im In und Ausland. Damit würden hauptsächlich langfristige und nachhaltlge Projekte un­
ter:statzt. Verschied.entlieh wurde aber mit Blick auf den Schuldenberg des Bundes von mehr als.100 MIiiiarden 
Franken auch bedauert, dass mit diesem Kompromissvorschlag zur Verteilung der OberschOsslgen Goldreserven 
die Komponente Schuldenabbau unberücksichtigt bleibe. 
Andererseits machten die Befürworter der Initiative geltend, das lancierte Projekt einer Stiftung sei die Folge eines 
Erpressungsmanö'{ers und damit eine Fehlkonstruktion. Der Gegenvorschlag leiste Vorschub für eine unnötige 
SolldarltätsbOrokratle .. Die Initiative .. stärke die Solidarität nach innen und leiste so einen Beitrag zur Sicherung des 
wichtigsten Sozialwerks. In einer Kaskadenabstlmmung blieben praktisch alle Abänderungsanträge klar auf der 
Strecke. Das gilt insbesondere fOr die von gewerkschaftlicher Seite eingebrachte Variante (zwei Drittel für die 
AHV, ein Drittel für die Stiftung). Dieser Antrag wurde mit 114 zu 57 Stimmen verworfen. Ebenfalls klar mit 124 zu 
42 Stimmen auf der Strecke blieb ein Minderheitsantrag Blocher (V, ZH), Oberhaupt auf einen Gegenvorschlag zu 
verzichten. Einzig ein Antrag von Rudolf Rechsteiner {S, BS), dass nach Ablauf der 30 Jahre gOltlgen Regelungen 
das Fondsvermögen vollurnfängllch In den AHV-Fonds fllessen soll, wurde knapp mit 89 zu 83 Stimmen ange­
nommen. Der Ständerat hatte Bund {ein Dritte~ und Kantone {zwei Drittel) als Empfänger vorgesehen~ 
Das Bundesgesetz Ober die Stiftung solidarische Schweiz passierte schliessllch mit geringfügigen Differenzen 
gegenüber dem Ständerat den Nationalrat mit 129 zu 39 Stimmen (siehe Geschäft 00.042). · 

Der Stinderat lehnte zunächst Anträge von Hans Hess {R, OW) und Chrlstoffel Brändll (V,GR) ab, auf die Stif­
tung zu verzichten und die Erträge aus dem Fondsvermögen zu zwei Dritteln den Kantonen zukommen zu lassen. 
Beide erklärten, die Finanzlage des Bundes habe sich seit dem Sommer 2001 massiv verschlechtert und verwie­
sen unter anderem auf die Krise bei der Swlssal~. Der Rat hielt ferner mit 28 zu 14 Stimmen an seinem ersten 
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Beschluss fest, das Fondsvermögen nach SO Jahren zu zwei Dritteln d'3n Kantonen und zu einem .Dritte.1 dem 
'Bund zukommen zu lassen. .. 

Im .Nationalrat stand~n In der Frage, was mit dem Fondsvermögen nach 30 Jahren geschehen .soll. nochmals 
drei Varianten zur Diskussion. In der Abstimmung setzte sich ein Antrag der Minderheit I durch, der vorsieht, dass 
das FondsvermögE;m zu Je einem. Drittel an die AHV, die Kar,~one und den Bund geht. 
Der Ständerat fOgte sich diesem Entscheid mit 2~ zu 1.8 Stimmen. 

' " 00.042 Fondatlon S11Jsse solldalre. Utlllsatlon des reserves d'or 

Message.du 17 mal 2000 concernant rutlllsatlon des reserves.d'or et une lol f~erale s'ur la Fondatlon Sulsse so-
. lidaire (FF 2000 3664} · 

Situation lnltlale. 
Afin de «donner une ·nouvelle substance, en Sulsse et ä l'etranger, aux ldees sl fortement mena~ de solldar~ 
et de sens clvlque• (D'°laratlon du 5 mars 1997 d'Arnold Koller; presldent de Ja Con1'deratlon ä l'epoque); .il a 

· ete d'°lde de lancer un projet riatlonal, toume vers l'avenir, en creant une Fondatlon Sulsse solldalre. Ce pro}et a 
ete annorioo aux Chambres .le 5 mars 1997 par le presldent de la Confederation d'alors . 

. A travers le present message. nous vous soumettons d'abord une modiflcatlon constltutlonnelle permettant au 
"9lslateur de fixer des regles partlculieres relatives ä l'utlllsatlon des reserves d'or excedentalres dont la Banque 
nationale sulsse (BNS) n'a plus besoln pour mener la politlque monetalre. Selon 1a proposltion de dlsposltlon 
transltolre relative a .l'art. 99 de la Constltutlon 1'derale (Cst), la fondation peut Atre mlse en place gräce au.pro,: 
dult de la vente ~une partle des res~rves. ex~ntalres. A cet effet. nous vous soumettons egalement le projet 
de lol.~erale sur la Fondatlon Sulsse solldalre. Cette lol definit le but et les täches de lafondatlon, son mode de 
fonctlonnement, son flnancement et la gestlon des fonds: 
La partle generale du message expllque pourquot une partle des reserves d'or de la BNS peuvent Atre .utlllsees 
pour d'autres buts publlcs et eHe sltue le contexte Juridlque de la vente et de l\ltUlsatlon de ces reserves. 
L'hlstolre de la solldarlte a l'lnterieur de nos frontleres et envers l'etranger, alnsl que las ralsons a l'origlne de 
l'ldee. de la fondatlon sont egalement ~rites. Le but de la fondatlon est expllque en detall : · renforcer la solldari-

. tel, en Sulsse et a l'etranger; combattre l,s causes de 1a pauvrete, de la detresse et de la vlolence et contribuer a 
assurer aux personnes concemees un avenlr dlgne. · 

· La preventlon constitue le fit conducteur de l'actlvlte·de la fondatlon. C'est ä desseln que la solldarite n'est pas 
deflnle de manlere pr'°lse et qu'elle n'est pas llmitee a des.groupes clble determlnes. Dans la perspectlve ac- . 
tuelle, restrelndre le champ cf actlvlte pourralt exclure des domalnes lmportants susceptlbles de revAtlr une slgnm­
catlon partlculi~re a l'avenlr. La fondatlon se concentre en premler Heu sur des proJets vlsant a prevenlr durabl.e­
ment 1a· detresse et la pauvrete. Creer de bonnes condltlons cl'extstence favorise la · preventlon et perrriet d'offrir 
un avenlr mellleur aux enfants, c'est ä dlre ä la generatlorl'Cle demaln. Les actlvltes de la Fondatlon Sulsse solj;. 
dalre different par consequent des operatfons · de sauvetage et des aldes proposees par de nombreuses organlsa­
tlons aussl competentes qu'lmportantes. Trols champs d'actlvlte decoulent du but fixe a la fondatlon: 
- la fondatlon oontribue. a prevenlr les causes de la pauvrete et de l'excluslon et a en attenuer ies consequen­

ces. Elle encourage l'lntegratlon et deveJoppe 1a capaclte des personnes concemees a se prendre en charge; 
• elle contribue a prevenlr les causes de,la vlOlence, de .la vl61atlon des drolts de la personn, humalne et des 

· genocides, et a en attenuer les consequ~nces. Elle s'emplole a promouvolr ur:ie communaute d'extstence 
harrnonleuse et a favoriser la comprehenslon et·1a reconclllatlon; · 

• enfln,·IQ fondatlon alde a ~lfler les structures d'une soclete democratlque ä mAme ~e fonctlonner. II s'aglt la 
:crune conditlon essentielle pour prevenlr l'extenslon de 1a pauvrete et de 1a vlolence. 

Dans l'accompHssement _de ses täcnes. la fondatlon, confc:>rmement a l'un de ses objectifs generaux, velllera 
partlcullerement a offrir des perspectlves d'avenlr aux enfants et aux adolescents. Pour chaque täche, le mes­
sage decrit des exemples de champs d'actlvlte e<>ncrets envlsageables pour 1a tondatlon, en Sulsse et ä 
l'etranger. . / . / . . .. 

. Le message expose _ensulte les prlnclpes qu'appllque la fondation dans ses actlvltes. Ces prlnclpes, tout comme· 
les täches prevues, constltuent le tondement du concept de la fondation. Cette dernlere complete In actlvltes 
actuelles de l'Etat. Elle aglt en partenariat avec des lnstltutlons et des organlsatlons sulsses et etrangeres et alle 
repartlt ses moyens flnanclers de manlere equlllbree entre la .. Sulsse et l'etranger. Elle soutlent en premler Heu des 

· projets novateurs qui contrlbuent au cfeveloppem~t durable. 



Verhandlungsheft 
Stiftung solidarische Schweiz 
.,Goldlnitlatlve• 

Cahler des d611b6ratlons 
Fondation Suisse solldalre 

,,Initiative sur l'or" 

Dans un chapitre ult6rieur, le message pr6clse le mode de fonctlonnement de la fondatlon et les m6canismes de 
son organisatlon: les organes de la fon~ation sont le conseil de fondation, les comlt6s _et le secr6tariat. Le Conseil 
de fondatlon 6tablit tous les-quatre ans un programme d'actlvlt6s ou sont flxees les prlorit6s, sur la base' desquet­
les les projets sont mls au concours. Les projets soutenus flnanclerement devront faire l'objet d'une evaluatlon. La 
fondatlon pourra 6galement, dans des situations de d6tresse partlculleres, financer des aldes d'urgence. Elle at­
trlbuera p6rlodlquement le Prix de Ja solidarite. 
Enfin, le mode de flnancement prew est expose: le capltal de dotatlon sera constitue, dans un premler temps 
pour une p6rlode de 30 ans, gräce a la vente par tranches de 500 t d'or provenant des reserves exc6dentaires de 
la BNS. Toutefols, le capltal de dotatlon s'elevera a 7 mllllards de francs au maximum. Les actlvltes de la fonda-
. tlori seront finances per le prodult de la gestlon de ce capltal, dont la valeur reelle dolt Atre conservee. Le mes­
sage pr6cise les modallt6s de cette gestlon et quelle polltlque 1a fondatlon sulvra dans ce domalne. 
Les expllcatlons relatives a la modlflcatlon constitutlQ.nnelle et aux disposltlons de la lol federale sur la Fondatlon 
Suisse solldaire se trouvent dans la partie sp6clale du message qul est egalementonsacree.aux consequences 
que cette lol pourralt eventuellementavolr sur les flnances federales et ~onales et aux retombees sur 
l'economle suisse. L'lntegratlon de ce projet dans la planiflcatlon du Conseil federal et sa conformite avec la 
Constltution federale y sont 6galement evoquees. 

o,111>eratlons 
Projet 1 
Arr&te federal si.lr l'utilisation des reserves d'or 
20-06-2001 CE Ne pas entrer en matlere. 
25-09-2001 CN Ne pas entrer en matlere. 

Projet2 
Lot federale sur la Fondation Suisse solldalre 
20-06-2001 CE.D6cision modiflant le proJet du Conseil federal. 
25-09-2001 CN Dlvergences. · 
27-11-2001 CE Dlvergences. 
05-03-2002 CN Adh6slon. 
22-03-2002 CE La lol federale est adoptee en votatlon finale (33 : 5). 
22-oa-2002 CN La lol federale est adoptee envotatlon finale (104: 66). 

Une fols approuve le contre-projet dlrect oppose a 11 « initiative sur l'or • deposee par l'UDC (cf. objet 01.020), le 
Conseil des Etats a entame l'examen du projet d'une lol federale sur la Fondatlon Sulsse solldalre. Apres avoir 
modlfle le nom allemand de la fondatlon, qul de « Stiftung solidarische Schweiz » est devenue « Stiftung Solidari­
tät Schweiz •, II a approuve plutleurs modJflcatlons proposees par la commlsslon. Le debat a notamment porte 
sur 1a composltlon du Conseil de fondation (art. 1 O): finalement, alors que la commisslon avalt propose de prevolr 
que les membres de ce demler devalent Atre Agas de molns de quarante ans, le Conseil a approuve par 14 volx 
contre 11 une-proposltlon de mlnorite David (S, SG) dlsposant que seuls une majorite desdlts membres devalent 
Atre äges de molns de quarante ans. Le Conseil a approuve le projet alnsl modlfle par 26 volx contre 3. 
Rejetant par 83 volx contre 67 une proposltlon vlsant a rebaptlser la fondatlon « Fondatlon Sulsse », le Cc:,nsell 
national a approuve l'appellatlon d6cldee par le Conseil des Etats. A l'art. 5, II a bitte la dlspositlon vlsant a une 
repartltlon equltabie des fonds entre actlons menees en Sulsse et actlons menees a l'etranger. II s'est rallle d'au­
tre · part aux d6clsions du Conseil des Etats concemant la composltlon du Consell de fondatlon, modlflant slmple­
ment 1a dlsposltion.prevoyant que les membres de ce demier devront obllgatolrement Mre de natlonallte sulsse: le 
Conseil federal pourra prevolr des derogatlons. Le proJet a finalement ete approwe par 129 volx contre 39. 
Le Conseil des Etats s'est rallle aux d6clslons du Conseil national a deux exceptlons pres: II a d'une part pr6cl­
se, · a l'artlcle 5, lettre b, que les fonds devalent Mre partages « equltablernent » entre les actlons en Sulsse et les 
actlons a l'etranger, et II a d'autre part bitte pour la seconde fols la dlsposltlon prevoyant d'encourager de fa90n , 
approprlee des projets tenant compte de la sltuatlon sp6clflque des fernmes et de l'egallte des sexes. Le rappor­
teur de la commlsslon, Franz Wlckl (C, LU), a soullgne que cette suppresslon ne slgnlflalt pas un refus de soute­
nlr le proJet, mals slmpJernent la volonte de ne pas trop entrer dans les detalls en ce qul concerne l'actlvite de la 
fondation. · 
Le Consell Natlonal s'est range a la d6clslon du Conseil des Etats. II a refuse par 94 volx contre 42 une proposl­
tion <Je malntlen. 
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Message du 28 fevner 2001 relatlf a l'inltlatlve populalre «,pour le versement au fonds AVS des reserves d'or ex-
cedemalres de la Banque nationale sulsse (Initiative sur l'or) » (FF 20011311) · 

Situation Initiale 
Al'oceaslon de la reforme de la Constitutlon federale du 18 avrll 1999, la parite-ordu franc a ete supprlmee sur le 
plan constltutlonnel. Au nlveau de la lol, l'abandon de la pa.rlte-or du franc a .ete lnscrlt dans la nouvelle .lol fede­
rale sur l'unite monetalre et les moyens de palement (LUMMP), entree en vlgueur le 1ar mal 2000. Cette reforme 
a cree de· nouvelles conditions· qul permettent d'une part de reevaluer les reserves d'or de la Banque nationale 
suisse (BNS) et d'autf8 part de vendre les reserves d'or superflues. II s'ensult qua la BNS detlent des reserves 
monetalres qul d~ent le montant dont elle abesoln pour rempllr sa mlsslon en matl.re de polltlque mone­
talre. Une par:tle des reserves d'or. a savolr 1300 tonnes, pourra E>tre utlllsee a d'autres flns.publlques. lmmedia-
tement apres. l'entree en vlgueur de la LUMMP, la BNS a commence a vendre cet or exc~entalre. . 
L'e Conseil federal a .propose de creer la .Fondatlon Suisse .solldalre en lul attribuant la contre-valeur de la vente 
de 500 tonnes d'or, le montant mls a dispositlon ne devant-cependant pas depasser 7 mllliards de francs. Le 17 
mal 2000, II a soumls un message a ce proP9S aux Chambres. Celul-cl comprend un projef de 101 · rel~tlve a la 
fondation et une disposltlon transltolre de la Constltutlon federale (Cst.) qul forme. 1a base jurldlque permettant 
l'utilisatlon des 1300 tonnes d'or e)(cedentalres de la. BNS a d'autres·fins que celle de la politlque monetalre et 
lalssant au leglslateur la competence declslonneile pour ce qul est de l'affectatlon de cet or. Pour le raste de l'or 
.excedentalre, solt 800 tonnes, le Corisell fe99ral a organlse une consultatlon. II a pris connalssance des resultats 
de cette procedure le 24.Janvler 2001 et les a publles. . . . 
La Commlsslon de reconomle et des redevances du Conseil des Etats (CER-E) s'.est c~argee de l'examen pre­
alable du message du Conseil federal du 17 mal 2000. Le 2 fevrler 2001, elle a concretlse la dlsposltlon transl· 
tolre propo•. La CER·E a propose de transferer le patrlmolne de 1300 tonnes d'or a un fonds, de le garer et de 
conserver son capital ti sa valeur reelle. Pendant 30 ans, le projet prevoit de verser las interE)ts provenant du 

· fonds a parts egales a I' AVS, aux cantons et a une fondatlon lnstauree par la 101. 
· L'lnltlatlve populalre apour le versement au fonds AVS des a;eserves d'or excedentalres de la Banque nationale 
sulsse (lnltlatlve-sur l'or)»·cteposee.par: !'Union democratlque du centre (UDC) constltue une altematlve aux.pro-

. positlons du Conseil federal et du Parlament. Elle prevolt'de transferer les reserves monetalres de la BNS ou ses 
revenus au fonds cte compensatlon de l'assurance-vlelllesse et sur:vlvants (fonds AVS), dans la mesure ou alles 
ne sont plus requlses au titre de la politlque monetalre~ Pour les motlfs sulvants, le Conseil federal recommande 
aux Chambresfederales, au peuple et aux cantons de rejeter l'lnttlatlve sur l'or: · 
L'inltlatlve vise ä empE)cher la creatlori de la Fondatlon Sulsse solidalre; EUe est dirlgee contre le projet qul prevolt 
de creer une oeuvre humanttalre destlnee a renouveler la solldaiite et dont le concept a ete · presente par le 
Conseil federal au Parlementdaris son message du 17 mal 2000~ Oe par $8 fomiulatlon vague, l'lnltlatlve pourrait 
porter attelnte a l'lndependance de la BNS. Elle permet non seulement le transtert de la fortune speclale de 1300 
tonnes d'or a l'AVS, mals egalement d'autres-reserves monetalres de la BNS, 
Elle met egalem911t en questlon les drolts de la Confederatlon et des cantons sur les·beneflces de la Banque na­
tionale. Enfln, elle donne l'lmpresslon qu'elle contrlbue de manlere durable au flnancement d'une oeuvre soclale 
en attrlbuant les reserves d'or au fonds AVS. Cela pourra.lt retarder les adaptatlons structurelles necessaires des 
bases de flnancement de 1' AVS. . · . · . . . 
Dans les proposltlons qu'II a .transmlses au Parlament,. et que celul-cl a ~loppees, le Conseil federal prevolt 
une reglementatlon plus approprlee de l'utlllsatlon des reserves monetalres qul ne sont plus necessalres. II sou­
tlent le Parlament· dans ses efforts pour elaborer une contre-proposltlon dlrecte a l'inltlatlve populalre a partlr du 
projet eo. suspens • 

. oellberatlons 
· 20-06-200.1 CE Dec;lslon modiflant le projet du Consell federal • 
. 25-09-2001 CN Dlvergences. 
27-11-2001 CE Dlvergences. 
OS-03~2002. CN Divergences. 
11-03-2002 CE Adheslon. 
22..()3-2002 CE L'arrAte est adopte en votatlon finale (33 :5). 

·. 22-03-2002 CN L'arrE)te est adopte en votatlon finale (141 : 41 ). 

Le .CC,nsell des Etats a rejete rtnltlatlve sur l'or, deposee par l'UDC, par 35 volx contre 3. Dans le mime temps, 
la Chambre haute a approuw, par 32 volX contr~ 6, le contre-projet dlrect propose par sa commlsslQn; qul prevolt 
que ces 1300 tonnes d'or excedentalres solent repartles an trols parts egales entre l'AVS, les cantons et une fon-



Verhandlungsheft 
. Stiftung solidarische Schweiz 
,,Goldinitiative· XIII 

Cahler des deliberatlons 
Fondatlon Suisse solidalre 

,,Initiative sur ror" 

dation lnstltuH par la lol. Par allleurs, ta Chambre des cantons a reJete par 35 volx contre 9 une proposltlon de 
Hans Hass (R, OW) vi~ant a renoncer a la fondatlon et a affecter le produit· des reserves monetalres excedental­
res a ralson d'un tlers ll'AVS.et de deux tlers aux cantons, ce qul correspond a l'actuelle repartltion des Mnefl­
ces. Enfln, une proposltlon emlse par la mlnorite Brändli (V. GR) et demandant que l'on renonce a tout confre-
proJet a echoue par 37 volx contre 5. · . . 
La rnaJorite du Conseil des Etats a rejete l'lnltlative au rnotlf qua celle-cl empAcherait ta creatlon de la fondatlon. 
De plus, comme le texte de l'inltlative ne quantlfle pas expressement les reserves d'or excedentalres, la Banque 
nationale rlsqueralt de se volr entrafnH dans un confllt de redlstrlbutlon permanent, ce qul remettralt lnevltable­
ment an cause l'lndependance de·la banque d'emlsslon sulsse. En outre, rtnltlative fait fl des drolts des cantons 
au partage des beheflces et ne foumlralt aucune contrlbutlon durable a la consolidatlon flnanclere de I' AVS. Au 
contraire, elle pourrait mAme servlr de pretexte pour dlfferer les adaptatlons structurelles qua reclame le flnance­
ment de r AVS. L'inltlative ayant des chances d'aboutlr lors des votatlons populalres, II fallalt tul opposer un 
contre-projet. Celui de la commlsslon, qul vlse a partager le magot an trois parts, offre un, compromls honnAte et 
equlllbre entre les groupes d'interAts les plus opposes. La Fondatlon Sulsse solidalre, qul a pour objectif de lutter 
contre la pauvrete, la detresse et 1a vlolence, an Sulsse comme a l'etranger, constituerait une csuvre homanitalre 
touniee vers l'aventr. · 
Les defenseurs de l'lnltlative avaient pour prlncipal objectlf d'empAcher la creation de la fondation. · Selon Maxlml- . 
lian Relmann (V, AG), ce projet, lance·en 1997 par le presldent de la Confederation an reponse au debat sur 
l'Holocauste, resulte d'une presslon exerCH de manlere ehontee sur la Suisse. II existeralt d'aiHeurs sufflsam­
ment de canaux offlclels et prives par lesquels puisse s'exercer la solidarite, sans qu'II soit necessalre d'y ajouter 
une nouvelle Institution de redlstributlon. En outre, les buts de la fondatlon sont deflnls de manlere sl large qu'elle 
rlsque de devenir le lleu de toutes las convoitises. Pour sa part, le conseiller federal Kaspar Vllliger a soullgne 
qu'un oul a l'initlative sur l'or donneralt a tort l'lmpresslon d'une destabillsation de la Banque nationale, et II a ajou­
te que l'idee de crHr une fondatlon n'avait nullement ete lmposee a la Sulsse. 
Apres avolr adopte le contre-projet de sa commlsston et rejete l'lnltlative sur l'or, le Conseil des Etats a approuve 
par 26 volx contre 3, au vote surl'ensemble, la loi federale lnstltuant la Fondatlon Sulsse solldalre (volr objet 
00.042). 
La Conseil national a lui aussl rejete !'Initiative sur l'or deposH 'par i'UDC, par 123 volx contre 43, et 16 absten-
tlons, et a approuve, dans le mime temps, son contre-projet direct. . 
II est ressortl des debats qua !'Initiative de l'UDC avalt pour but d'empAcher la creatlon de la Fondatlon de sollda­
rite, ce qul constitue le premler motlf du rejet. En outre, comme le texte de l'lnitlative ne definit pas explicltement 
.las reserves monetalres excedentalres, la Banque nationale pourrait sublr des pressions politiques remettant lhe- · 
vltabiement en cause son lndependance. Par allleurs, l'lnltlatlve sur l'or constltue essentiellement un projet de 
redlstrlbutlon et lalsse planer rmusion qua les reserves d'or pourraient sufflre a financer r AVS. Ce texte pourrait 
ainsi servir de pretexte pour dlfferer las adaptatlons structurelles qul s'lmposent dans l'AVS. Le contre-proJet pro­
pose par le Conseil des Etats, qul reclame un partage des reserves d'or an trois parts egales, est un compromls 
equilibre, qul tlent compte des souhaits des groupements d'lnterAt las plus divers. La Fondation est toumH vers 
ravenlr et doit servir a combattre les causes de la pauvrete, de la detresse et de la vioience, aussl blen en Sulsse 
qu'a l'etranger ; alle permettralt de soutenlr princtpalement des projets a long terme. Divers ol'ateurs ont depiore 
que cette proposltlon de compromls sur 1a repartltlon des reserves excedentalres d'or ne contrlbue en rien a 
amortlr. la dette de 1a Confederatlon, qui depasse las 100 miliiards de francs. · 
Las partisans de l'lnltlattve ont, quant a eux, falt valolr qua le projet de fondation resultalt d'un chantage et que 
c'etait donc une erreur. lls estlment que le contre-projet favorlse 1a mlse an place d'une bureaucratfe de la solida­
rite, parfaltement lnutlle, alors qua l'initiative renforceralt 1a solldarite a l'lnterleur du pays et contribueralt a 1a 
oonsolldatlon de la_princlpale assurance soclale. La quasl-totalite des propositlons d'amendement qul ont falt 
l'objet de votes an cascade ont ete rejetHs, C'est le cas notarnment de la variante proposee par les syndlcats 
(deux tiers pour l'AVS et un tlei's pour la fondation}, qul a echoue par 114 volx contre 57. De.mime, la propositfon 

· de la minortte Blocher (V, ZH) prevoyant de renoncer a tout contre-proJet a ete rejetee Par 124 volx contre 42. 
Seule une.proposltion de Rudolf Rechstelner (S, BS}, reclamant qu'apres 30 ans de valldite desdlspositlons 
adoptees la fortune du fonds soit integralement versH au fonds de compensation de l'AVS, a ete approuvH par 
une falble majorite de 89 voJx contre 83. Le Conseil des Etats avait prevu de reverser cette fortune a la Confede-
ratton (un tiers) et aux cantons (deux tlers). · 
Rnalement, le Conseil national a adopte 1a loi federale sur la Fondatlon Sulsse solidalre par 129 volx contre 39, 
avec de legeres dlfferences par rapport a 1a verslon du Conseil des Etats (volr objet 00.042). 

Le Conseil des Etats a d'abord rejete las propositions de Hans Hess (R, OW) et de Chrlstoffel Brtndll (V,GR) 
vlsant respectivement a renoncer a 1a fondatlon et a faire an sorte que le capltal du fonds revlenne pour deux tlers 
aux cantons. Les deux conseiliers aux Etats ont falt valolr que la sltuatlon financlere de la Confederation s'etalt 
cx,nslderablement degradee depuis l'ete 2001, fä.lsant notamment alluslon a la crise Swlssalr. La Charnbre haute 
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Wlckl Franz (C, LU), fQr die Kommission: Heute haben wfr 
eine besondere Vorlage auf dem Tisch. Wann kommt es 
nämlich vor, dass ein Parlament Ober die Verwendung eines 
VennOgens befinden kann, inlt dem es nicht gerechnet hat? 
Viel öfter befassen wfr uns damit. wfe man eine nötige oder 
WOnschbare Ausgabe flnanzl"'9n könnte. 
Wir haben den nicht !eichten Auftrag, Volk und ständen eine 
mehrl1eltsfllhlge Lösung zur Verwendung von 1300 lbnnen 
Gold vorzuschlagen. 
Es stellt sich also d.le Frage, wfe das nicht mehr fOr die Wllh­
rungsreserve verwendete Gold zweckmisslg verwendet 
werden soll. Zlel lstes, das SondervennOgen, das uns durch 
die Goldaufwertung gewfssermassen geschenkt wurde, 

. nutzbringend einem neu•n öffentlichen ZWeck dienstbar zu 
machen. 
An guten Vorschlägen, wie diese Goldreserven verwendet 
werden könnten, fehlte es nicht Von den verschiedensten 
Selten meldeten sich die Begehrlichkeiten. Als Kommlssl­
onsprtslden, kam Ich mir zum TCf!:U vor wfe In meinem Beruf 
• Anwalt und Notar, wenn Ich bei einer Erbteilung als WII· 
lensvollstrecker den WIiien des Erblassers vollziehen soll 
und sich Erben melden, die zu Lebzelten des guten, aber et-
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was schrulligen Erbonkels mit Ihm gar nicht so nahe ver­
wandt sein wollten. Wir werden noch daraUf zurOcklkommen. 
Von· allem Anfang an stand aber eine Idee Irr, Zentrum der 
Diskussion: . die Schaffung eines neuen Sollderwerkes; eine 
Stiftung, welche die humanltlre Tradition unseres Landes In 
die Zukunft hinein fortsetzen will; eine Stiftung, die ein Zei­
chen fQr kOnftlge Generationen setzt; eine Stiftung, die Aus­
druck unserer Dankbarkeit fQr eine Zelt sein will, die es mit 
unserem Land während ,Jahren und Jahrzehnten gut ge­
meint hat 
Deshalb beraten wir heute einerseits Ober die grundsätzliche 
Frage, wie die nicht mehr benötigten Wllhrungsreserven ver­
wendet werden sollen, und anderseits Ober den Entwurl zu 
einem Stlftungsgesetz. Da Sie, zwei verschiedene Fahnen 
vor sich haben, Ist es wohl zweckdlenllch, · sich Im Rahmen 
des Eintretens zunächst eine Übersicht Ober die verschiede­
nen Vorlagen zu verschaffen. 
Vor gut einem Jahr, am 17. Mal 2000, hat der Bundesrat 
dem Parlament eine Botschaft mit der Geschäftsnum­
mer 00.042 zugeleitet Mit dieser Botschaft wurde dem Par­
lament als Beschlussvorlage 1 eine Verfassungsänderung 

. unterbre{tet, welche es dem Gesetzgeber erlauben soll, die 
Verwendung der Oberschilsslgen, von der Schweizerischen 
Nationalbank (SNB) zur Filhrung der Geld- und Wllhrungs­
polltlk nicht mehr benötigten Goldreserven besonders zu re­
geln. Als Tell 2 der Vorlage wurde dem Parlament mit dieser 
Botschaft der Entwurf zu einem Stlftungsgesetz unterbreitet 
An1 30. Oktober 2000, als Ihre Kommission die bundesrltll~ 
cha Vorl~e In ·Beratung hatte, reichte. die SVP die Volkslnl-

. tlatlve «OberschOssige Goldreserven In den AHV-Fonds» 
ein. An1 28. Februar 2001 unterbreitete der. Bundesrat dann 
dem Parlament eine Botschaft zu dieser Initiative und emp­
fahl sie zur Ablehnung. Diese Botschaft trägt die Geschäfts­
nummer 01.020. 
Der enge ZUsammenhang dieser Vorlagen ttess es ange­
zeigt erscheinen, sie zusammenzufilhren. Unsere Kommis­
sion beantragt deshalb, der Gold-Initiative einen direkten, 
formellen Gegenvorschlag entgegenzustellen. Gesetzes­
technisch bedeutet dies, dass wir aUf die Verfassungsände­
rung, die der Bundesrat als Tell 1 mit der Botschaft 00.042 
unterbreitet hat. nicht eintreten möchten. 
Vielmehr machen wir die Botschaft 01.020 zur. Arbeitsvor­
lage und setzen der Volkslnltlatlve - sie Ist dort In Artikel 1 
aufgefQhrt - einen Gegenvorschlag In Artikel 2 gegenOber; 
Sie sehen dies aUf den Fahnen. Wegen des engen Sachzu­
sammenhangs werden wfr glelchzeltfg auch das Bundesge­
setz Ober die Stiftung solidarische Schweiz, d. h. Ober Tell 2 
der ersten Vorlage, beraten. 

• Im Folgenden werde Ich zunächst auf die Verfassungsbe­
sUmmung, wie sie der Bundesrat mit der Botschaft vom 
17. Mal 2000 unterbreitet hat, eingehen. Ich werde Ihnen die 
Arbeit der Kommission schlldem und erläutern, aus welchan 
GrOnden die Kommission die Gold-lnlllatlve ablehnt Schlles&­
llch werde Ich den Gegenvorschlag der Kommission dar· 
stellen und das Ergebnis kurz WOrdlgen. Die Details des 
Stlftungsgesetzes · wird denn F,au Spoerry beim formellen 
Eintreten zum Stlftungsgesetz, also zu Tell 2 der ersten Vor­
lage, darlegen. 
Nun zur Verfassungsnorm gemäss Entwurf vom 17. Mal 
2000. Mit der Botschaft dazu unterbreitet der Bundesrat In 
Tel11 dem f>arlament den Antrag, die Verfassung zu indem, 
und zwar durch eine Übergangsbestimmung zu Artikel 99, 
Geld- und Wllhrungspolltlk. Diese Bestimmung WOrde dem , 
Gesetzgeber die Kompetenz geben,· die Verwendung das 
Erlöses aus dem . Verkauf von 1300 Tonnen Gold der 
Schweizerischen Netlonalbank zu regeln. Ausgangspunkt 
dieses Antrages war die Aufhebung der formellen Goldbln­
dung des Schwetzer Frankens, welche am 1. Mal 2000 
rechtswirksam wurde. Damit wurde der SNB eine marktnahe 
Bewertung ihrer Goldreserven ennOgllcht. GestOtzt auf die 
Untersuchungen sowie Im Einvernehmen mit der SNB kam 
der Bundesrat nämlich zum Schluss, dass die SNB nebst Ih­
ren Devisenreserven zwar zuslitzllche Goldreserven halten 
soll, dass der Bestand der Wllhrungsreserven Jedoch be­
deutend höher Ist. als dies zur Ertollung der geldpolltlschen 
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Aufträge notwendig Ist Daher der Entscheid, die Hälfte der wendung der Goldreserven fOr Zwecke der Bildung mit an­
Goldreserven von total 2600 Tonnen, das helsst 1300 Ton- schllessender Verwendung der Mittel zur Rnanzlerung des 
nen, zu verkaufen. · flexiblen Rentenalters In der AHY. Alternativ wurde die Ver­
Der Bundesrat schlägt dem Parlament also eine Kompeten2-, wendung der Goldreserven zur Schuldentilgung zur Debatte 
norm vor. p~ helsst.. die Verfassung · soll die Regelungs.. gestellt Die Vernehmlassung war Ende Oktober 2000 abge­
kompetenz dem Gesetzgeber zuweisen. Mit der Ober- ,schlossen und wenige WQl::hen später ausgewertet Sie 
gangsbestlmmung kann daher die Verwendung der Ober- zeigte, dass sich kaum ein. einzelner Verwendungszweck fln- · 
schOsslgen ~ldreserven. · nach . anderen l(riterlen · gere-: den lässt, der mehrheitsfähig wäre. . · . . · 
gelt werden, als sie bei der Qbllchen Gewlnnvertellung nach Inzwischen wurde die Volkslnltlatlve «OberschQsslge Gold-
Artikel ~ der Bundesverfassung zur Anwendung kommen. reserven In den AHV-Fonds• lanciert Wie erwähnt wurde 
Nach Ansicht des Bundesrates In seiner Botschaft oo .. 042 sie am.SO. Oktober 2000. eingereicht und verlangt In einem. 
Wlrefl von den 1300 Tonnen 500 Tonnen fOr die Stiftung so- neuen Absatz 3a · von Artikel 99 Bundesverraasung, dass 
lldarlsche Schweiz 2;1.1 1'888rvleten. Ober die Verwendung der sämtliche Währungsreserven, die fOr geld- und währungspo­
n,stllchen 800 1bnnen wlre erst. zu einem späteren Zelt- lltlsche ZWecke nicht mehr. benötigt· werden, In den AuS:.. 
punkt zu bestimmen. Zu diesem ZWeck hat der Bundesrat glelchsfonds der AHV zu Obertragen seien. 
am · 28. Juni · 2000 ein Vernehmlassungsverfahren eröffnet Diese beiden Efelgnlsse, die Vernehmlassung und die Lan-.. 
und verschiedene Vorschläge In Konsultation gegeben. Ich clerung der Gold-lnlUatlve, fielen In die Zelt der Beratungen In 
werde danl'uf zurQckl(ommen mOssen. ' der WAK. Wir fOhrten eine Reihe von Hearings durch. Ange-
Es stellte sich In unserer Kommission eine erste Frage~ hört wurden neben den SoZlalpartnern vor allem die Kan-
Brauchen wir .hl.nslchtllch der Verwendung der nJchtbenötlg- tone, die ·von· diesem Geschlft besonders betroffen sind. 
ten Goldreserven Oberhaupt eine neue Verfassungsbestlrn- Anhörungen gab . es spiter mit dem IKRK, der. Deza und 
mung? pas Parlament hat vor zwei Jahren Im _Rahmen der weiteren Stellen. Diese · Hearings waren· Insgesamt sehr 
Beratung der separaten· Reform der Währungsverfassung wertvoll, ergaben sie doch wichtige politische Hinweise und 
diese Frage diskutiert.und Ist zum Schluss gekommen, eine fachliche Anregun~n fOr die weitere Behendlung des Ge-
spezlelle Verfassungsgrundlage filr die Verwendung . der schäftes. . . . . . · . , 
nlchtbenötlgten Goldreserven sei zu schaffen. Mit dem Bun- Angesichts der verschiedenen und verschieden weit entwl-
desrat Ist unsere Kommlslson de~ Auffassung, dass eine ge- ekelten Stränge, des Geschäftes «GoldVerwendung•. ent-
sonderte Verfassungsbestlinmung erforderlich Ist, um die schloss sich die Kommission, eine Subkommission ein-
Verwendung der QberschQsslgen Goldreserven zu regeln. zusetzen. Sie setzte sich aus den Kollegen Schmid Samuel, 
Der Antrag der Minderheit Brändll vertritt die PoslUon, dass der dann durch Hoftnann Hans abgelöst wurde, sowie Glan-
die ordentliche Regel Ober die Gewlnnvertellung genagen · Reto . Plattner, dem Sprechenden, und· ft1iu Vrenl Spoerry 
wQrde. Der Strelchungsantrag richtet sich gegen die Schaf- zusammen, de den Vorsitz hatte. In zwei.Schritten befasste 

. fung einer besonderen Ve~ungsnorm. . . sich die Subkommission Im Auftrag der . Kommission zu. 
Die Kommission Ist Indes klar der Meinung, dass die Ver- nächst mit den verfassungsrechtlichen, Fragen und an-
wendung des nicht mehr benötigten Goldes In einer neuen schllessend mit dem Stlftungsgesetz. ' 
Verfassungsbestimmung festzulegen sei, wie dies 1999 Parallel zu unseren Arbeiten hat der Bundesrat dl& Er-
auch das Parlament betont hat Im Unterschied zutn bun- gebn• d!fr Vernehmlassung . Qber die Verwendung der 

, (#esrätllchen Entwurf woHen wlr die Verwendung des Goldes 800-Tonn,;m-Gotdreserve publiziert und die Botschaft zur 
· materten auf Verfassungsstufe regeln, also nicht an den Ge- Gold-Initiative· verabschiedet, welche auf unsere Arbeiten 
·setzgeber. delegieren. Volk und Stände haben einen An- Bezug nimmt .Am 24. Januar 2001 beriet der Bundesrat In 
spruch darauf, zu bestimmen, was. mit diesem Son-derver". einer Klausursitzung die von unserer Subkommission sklz-· 
· mögen geschehen soll. Damit kommen wir vor allem auch zierten und später dann von der Kommission ~gten Er-
einem Anliegen der Kantone nach, denn es Ist nicht zu ver- · gebnlsse und unterstcltzte Ihre stossrlchtung. 
gessen: Die Kantone slnp Teilhaber der Nationalbank. Das. Ergebnis unserer Kommissionsarbeit sehen wir heute 
Es hat sich auch die Frage gestellt, ob der AnteH der Goldre- auf. c:t,n beiden .Fahnen. Dazu gehört der Gegenvorschlag 
serven, der einem neuen öffentlichen ZWeck zugefOlirt wer- . mit der Bezeichnung «Gold fOr AHY, Kantone und Stiftung•, 
den soll, · zu gross, zu• klein· oder richtig bemessen Ist Wir der also ein Goldpaket Ist Mit diesem wird gleichzeitig· die 
haben diese Frage In Hearings mit verschiedenen Fachleu- Gold-Initiative ablehnt Zudem unterbreitet Ihnen die Korn-
ten abgekllrt.. Die Kommission konnte sich schllessllch mit mlsslon ein Stlftungsgesetz. Dieses stOtit sich zwar auf den 
derv6m Bundesrat und von der Nationalbank vorgeschlage- Entwurf des .. Bundesrates ab,· doch haben wir den Entwurf In 
nen Anteil einverstanden erkllren, Oer Verka~ und die Frei- wesentlichen TeUen Oberarbeltet. . 
gabe von 1300 Tonnen Gold scheinen uns richtig. und Die · Kommission beantragt Ihnen heute, Im Einvernehmen 
verantwortbar zu sein; dies angesichts der Im Vergleich zu mit dem Bundesrat und aus den bereits dargelegten GrQn-
anderen Notenbanken Immer noch sehr hohen .Reservebe- den, auf die vom Bundesrat am 17. Mal 2000 unterbreitete 
stande der Schwe12$rNatlonalbenk, aber auch aufgrund des Verfassungsnorm nicht einzutreten. Dieses G81$Chlft soll zu-
breiten Konsenses, den Wissenschaft, Wirtschaft und PollUk. gunsten der zweiten Vorlage abgeschrlel>en werden. 
In dieser Frage entwickelt heben. . 1 Zur Ablehnung der Gold-Initiative: Warum wendet sich Ihre .. 
Zur Verfassungsnorm gemäss Botschaft vom 17. Mal 2000 Kommission geschlossen·gegen die Gold-Initiative derSVP? 
Ist zusammenfassend also zu sagen: Die GrQnde sind Insbesondere folgende: Wie der Bundes- · 
1. Die Kommission befOrwortet die Schaffung einer Ober- rat Ist auch Ihre Kommission der Meinung, dass c:llese lnf.' 
gangsbestlmmung In der Verfassung. tlatlve die verschiedenen Interessen Im Land sehr einseitig 
2. Sie Ist einverstanden mit ·der Verwendung von 1300 1bn- gewichtet Zudem hat die lnltlattve Mangel, und Ihre Folgen 
nen Gold fOr neue öffenfflche ZWecke. · · fOr die Geldpolitik von Bund und Kantonen sind kaum bere-
3. Sie möchte Jedoch die-Verwendung matertell auf Verfas- chenbar.· Verschiedene Schwächen der Initiative sind. wohl 
sungsstute regeln. . · darauf zurilckzufOhren, class es sich . bei· Ihr nicht elgentllch 
so weit die AusganQS!age. Nun zur Arbeit der Kommission. um eine Initiative fOr die AHV handelt, sondern um eine lnl-
FDr unsere Kommlsslons~lt galt der Grundsatz: Panta tlatlve zur Verhinderung der Stiftung. Denn die lnlflanten ha­
rhel, aßes Ist Im Fluss. Es rechUertlgt steh deshalb, kurz die ben s,Ch von· allem Anfang- an. nicht gegen ein. humanitäres 
weitere Entwlcklung dieses aussergewöhnDchen Geschlftes Werk· an sich, sondem gegen· die· vom· Bundesrat vorge­
zu schßdem; · schlagene. Stiftung gewan~ weil sie In Ihr ein Schuldelnge­
Berelts vor der Sommerpause letzten Jahres hat der Bun- ~ unse.... Landes Im . Zusammenhang mit dem 

, desrat. die erwähnte Vernehmlassung .zur. Verwendung von ZWelteh .Weltkrleg sahen. Doch die heutige. Stiftung, Ober die 
800 Tonnen Goldreserven, die nicht fOr die Stiftung vorgese- wir beraten, versteht sich als Werk der Zukunft. Die Stiftung 
hen waren, eröffnet Er stellte darin zwei mögßche Verwen- hat sich, wie Frau Spoerry zeigen wird, aus dem ursprQngll­
dungszwecke zur Diskussion: Zunächst die· befristete Ver- chen Entstehungszusammenhang herausgelöst. 
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Dfe lnltlanten wollen der AHV. bei der Finanzierung helfen. gangsbestlmmung, die In der Verfassung die Nutzung regelt. 
Dies Ist mögßch, und diese Absicht Ist grundsAtznch unbe- auf 30 Jahre beschränken. 
stritten. Die Initiative leistet der AHV aber keinen . Dienst, Schllessllch wollen wir die Ertrage aus dem Sondervenno-
wenn - wie die lnltlanten es tun - der Eindruck erweckt wird, gen tor 30 Jahre wie folgt regeln: 
die Initiative sichere langfrlstlg die flnanzlerung der Altersvor- 1. Je ein Drittel der Ertrage soll der AHV. den Kantonen und 
sorge. Ich kann auf die. AusfOhrungen des Bundesrates in der der Stiftung zugute kommen. Entsprechend einfach Ist die 
Botschaft hinweisen, denen sich die Kommission anschllesst. vorgeschlagene Lösung. · Die Ertrage aus den Goldver-
Zur Illustration kann ich auf folgende Tatsachen hinweisen: kaufen - man darf mit einem Sondervermögen von 18 bis 
Dfe gesamten Goldreserven worden gerade ausreichen, die . 20 Milliarden Franken rechnen - werden einem öffentlich· 
Ausgaben der AHV während acht Monaten - acht Mona- rechtlichen Fonds OJ,ertragen, weicher vom Bundesrat er-
ten - zu decken, und die gesamten Zinserträge worden nicht richtet wird. Dieser Fonds hat dann die Aufgabe, das VermO- · 
einmal fOr zehn Tage reichen. Die Initiative könnte ~ lllu- gen nach bewährten Anlagerichilinlen anzulegen bzw. 
slonen wecken und die BemOhungen um die langfristige FI- anlegen zu lassen. Die Fondsleitung wird vom Bundesrat 
nanzlerung der AHV. de durchaus möglich Ist, unnötig gewähll 
verzögern. Die Botschaft des Bundesrates weist schlOsslg 2. Die Substanz des Sondervermögens bleibt In seinem rea-
auf diese negativen Wirkungen der Gold-Initiative hin. len · Wert erhalten. E, können. nur Erltlge ausgeschOttet 
Einen weiteren.Aspekt, der vor allem auch die wlrtschaftspo- werden, sofern die. Erhaltung der Substanz gesichert blelbl 
lltlschen Kreise aufgeschr4'Ckt hat, .bildet die VerknOpfung Wir kennen Ja die Zukunft nlchl Wir kennen die Herausfor~ 
der Geschicke unserer Notenban.k mit denjenigen der Alters· derungen kOnftlger Generationen nicht, aber wir können lh· 
'/Orsorge. Bel der Altersvorsorge handelt es sich zwar um nen dieses Sondervemiögen bewahren, damit sie später 
eine. wichtige staatliche Aufgabe, doch Ist die VerknOpfung eigene Entscheide treffen können. 
einer einzelnen staatllchen Aufgabe mit den Geschicken der Der Fonds wird auf 30 Jahre beschränkt; danach .Ist auf Ver-

. nationalen Notenbank auf Verfassun~e sehr problema- fassungsstufe Ober die Weiterverwendung. des Sonderver­
tlsch. Das Vertrauen In die Unabhängigkeit der N_!!tlonalbank mögens zu entscheiden. 30 Jahre entsprechen heute etwa 
könnte Schaden nehmen; Ein Aspekt, den Im Ubrlgen der einer Generation. Die Befristung auf 30 Jahre spiegelt die 
Präsident der Nationalbank, Herr Roth, gerade letzte Woche Idee wider, das Sondervennögen jener Generation, welche 
In einem Vortrag klar betont hat - In Anwesenheit von Expo- Jeweils In der politischen Verantwortung steht,. treuhinde-
nenten der Initiative. Auch Ihrer Kommission Ist es ein An- rlsch zu Obergeben. . . . 
liegen, dass die Unabhängigkeit der Nationalbank als Wäh· Als heutige Nutzungsregelung. fOr das Sondervermögen 
rungshoterln gewährt blelbl . schlagen wir schllessllch vor, dass die Ertrage der AHV, den 
Dfe Initiative gefährdet die Unabhängigkeit der Schweizer!- Kantonen und einer Stiftung mit humanttarer Zielsetzung zu 
sehen Nationalbank; Im Gegensatz zu .den .Vorschlägen des gleichen TeDen zugute kommen soll. Warurp diese drei Ver-
Bundesrates hat sie nämlich sämtliche UberschOsse der wendungszwecke? Eingangs habe lch·gesagt. dass es nicht 
Goldreserven Im Auge. Das Objekt, Ober das gemäss der lnl- an guten Vorschlägen fehlte, wie diese Goldreserven ver­
tlatlve vertogt werden soU, Ist rtJcht ein klar beschränktes wendet werden könnten. Das Vernehmlassungsverfahren, 
Sondervermögen, sondern alle fOr die Geld- und Währungs- das hierzu durchgefOhrt wurde, hat darOber Aufschluss ge-
polltlk nicht mehr benötigten Reserven. · geben. Kantone, polltlsche Parteien, Verbände und lnteres-
Mlt der Gold-Initiative WOrden In Bezug auf die Bestimmung sengruppen haben sich Gedanken dazu gemacht und zum 
zu den Währungsreserven. verschiedene Konfllktfelder ge- Tell euch unkonventloneße Ideen vorgebrachl Auch unserer 
schaffen. Diese Konflikte wären der Stabßltät der Schweizer Kommission erschienen viele dieser Vorschläge zweckmas­
Währung abträglich. Auch könnten die mit den Obrlgen No- slg und legitim: Die Kantone beharrten·autlhrem bisherigen 
tenbanken vereinbarten Goldverkäufe nicht mehr Im glel· verfassungsrechtlichen Anspruch. Die ROckerstattung auf­
chen Masse eingehalten werden, was noch unklare gelaufener öffentlicher Schulden erschien vielen ein WOn-
Auswlrkungeri auch auf den Goldpreis hätte. sehenswertes Ziel zu sein, andere forderten lnvestftlonen In 
Schllessllch - das Ist gerade fOr unseren Rat ein sehr wicht!- die BIidung. SelbslvelBtindllch fand auch das Anllegen, fOr 
ges Argument - Obergeht die Initiative die Kantone. Sie die AHV Goldreserven zu verwenden, eine ZUStlmmung, und 
missachtet die rechtlichen und legitimen Anspioche und ver- es wurden famßlenpoOUsche Forderungen erhoben. Zu beto-
hlridert so schllessllch auch den Schuldenabbau. Es muss nen aber Ist Die meisten Vemehmlasser bekannten sich zur 
Im Interesse eines Jeden Kantons liegen, gegen diese lnltla- Stiftung als ein gemeinsam zu schaffendes Soßdarwerk der 
tlve anzutreten. . . Schweiz. . 
All diese Grande haben die Kommission veranlasst, die lnl- Aufgruod der Auswertung der Vernehmlassungen und polltl~ 
tlatlve geschlossen und aus Oberzeugung abzulehnen. scher Erwägungen kamen wir In der Kommission zum 
zum Gesamtkonzept des Gegenvorschlages: Der Gold-lnl- Schluss, dass fOr die nächsten 30 Jahre die drei Interessen 

· tlatlve stellt die Kommission eine Al'8ffl8tlve entgegen. Der . AHV, KantOJ'.le, Stiftung berOckslchtlgt werden sollen. 
Gold-Initiative wird ein Gold-Paket entgegengestellt Gold fOr . 1. Zur BerQckslchtlgung der AHV: Dies verlangt nicht nur die 
AHV, Kantone und Stiftung. Die Kommission hat an dieser Gold-Initiative, sondern das verlangen auch weite Kreise der 
LösUng Intensiv gearbeitet und gefeilt Was beinhaltet nun Bevölkerung, denen die Erhaltung unseres wichtigsten So­
dieses Gold-Paket Im 8nzelnen, welches sind seine Eck- zlalwerkes ein grosses Anllegen lsl Dass damit die zur lang-
pfeller? · frlstlgen Finanzierung anstehenden Entscheide nicht 
ZUnichst geht der Gegenvorschlag davon aus, den aus dem QberflOsslg werden, selbst wenn die guamten Goldreserven 
Verkauf der Goldreserven. •.nzlelten Erlös als Einheit zu be- zur Finanzierung der AHV verwendet worden, habe Ich be-
handeln. Es handelt sich um Sondervermögen, welches un- relts erwähnt; dies muss ich auch hier noch einmal mit aller 
ter besonderen Umständen zustande gekommen Ist; es son Deutlichkeit festhalten. Jeder, auch ein verhlltnlsmlsslg be-
nlcht aufgeteilt werden. Das· Vennögen soß auch Im Be- scheldener Beitrag an die AHV, Ist gleichwohl willkommen. 
wusstseln des Volkes eine Gesamtheit darstellen, wer Immer 2. Die Ansprache der Kantone: Die Kantone soßen ebenfalls 
von diesem Vennögen auch profitieren wird. Im Weiteren einen Drittel erhalten; sie erhalten Ihn zur freien VerfOgung. 
wollen wir dieses Vennögen In seiner Gesamtheit bewahren.· Wir haben . zwar diskutiert, ob den Kantonen Auflagen ge­
FrOhere Generationen haben uns dieses als Reserve ange- macht werden könnten, z. 8. die zwingende Verwendung fOr 
sparl Wir haben die Chance, dieses Vennögen nun zu nut- den Schuldenabbau. Aus staatspolltlschen und verfassungs-
zen. Das Far.nlßensllber soll aber nicht ver&ussert und rechtlichen· Granden sahen wir Jedoch davon ab. Mit unse-
versetzt werd~. Wir · möchten dieses Vermögen der rem Vorschlag anerkennen wir die legitimen Ansprache der 
Schweiz vielmehr In, der Substanz erhalten. Wir möchten da· Kantone, an einer Regelung beteiligt zu werden. Wir erach­
her als Drittes die Nutzung dieses Sondervermögens befrls· ten es zudem als sinnvoll, dass auch die Kantone während 
ten. Nicht fOr alle Zelten soll die ZWeckbestlmmung heute 30 Jahren Mittel zugewiesen erhalten, die es Ihnen . erlau-
festgelegt werden. Vielmehr wlll die Kommission die Ober- ben, entsprechend Ihren eigenen Prlorltlten zu handeln. Die 
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einen Kantone könnten die Mittel zum Schuldenabbau ver- festlegen, sondern den Kantonen einen. gewissen Hand-
wenden, andere In die BIidung oder Famlßenpolltlk lnvestle- lungsspleltaUm gewähren. · 
ren. Die Aufteßung unter .den Kantonen erfolgt. nach dem· Pie Konferenz ~er Kantonsreglerurtgen . und auch die FI• 
VertellschlQssel, der. fQr die Verteilung der Gewinne · der nanzdlrektorenkonferenz haben dem Ihnen heute vorlle­
Sohwelzerlschen Nationalbank bereits heute gilt. g•nden Vorschlag des Dritteismodells klar zugastlnunt Hea­
s. Dritte Ansprecherln schllessllch Ist die Stiftung. Die Kommis- rings und· verschiedene Schreiben haben dies bestätigt 
slon hat sich Intensiv mit dieser Idee und mit dem entsprechen- Hans Laurl, · der Präsident . der Finanzdirektorenkonferenz, 
den Gesetzentwurf des Bundesrates ausernander gesatzt Sie der· sich wegen einer Klausur als Regierungsrat ·rot· den 
empfiehlt Ihnen das Stlftungsgesetz in der nun stark modlfl- heutigen T~ entschuldlgen musste, bestätigte mir ge-
zierten Form einstimmig':"" elnstlnunlgl.,.. zur Annahme. Nlhe- stern noch~ ausdrQckllch die zustlmmung zu dieser Vor-
res wird Ihnen Frau Spoerry anschllessend erläutern. · lage. 
An dieser stelle nur so vfel: Wir halten es fQr eine selJene zum Schluss beantrage Ich Ihnen namens der Kommission, 
Chance unseres Landes, einen Tell der E~e des Sonder- auf die Vorlage 00.042, Tell 1, Bundesbeschluss Ober die 
vermögens,. das Jlns gewlGSermassen geschenkt wprden Ist,· Verwendung von "Goldreserven, aus formellen GrOoden nicht 
mr ein Werk einzusetzen, das denjenigen hlltt, die es am nö- einzutreten; auf. die Vorlage 01.020. betreffend die Volkslnl· 
tlgsten haben •. Die Stiftung wird Im In- und Ausland eine ae- tlatlve uOberschQsslge Goldreserven In .. den AHV-Fonds" 
gensr:elche Tätigkeit entfalten kOnnen und lo dieser Welse einzutreten - dies Ist ja öbllgatorlsch - und die Volksinitiative 
uns allen dienen. Je länger wir uns .1n·der Kommission mit zur.Ablehnung zu empfehlen. Ich beantrage Ihnen namens 

· der .Vorlage befasst haben, desto. Oberzeugter wurden wir; der ~mlsslon, den _Gegenentwurf «Gold mr AHY, Kantone 
dass es sich um eine sinnvolle Sache hanc;lelt, dass es sich .. und Stiftung• zur Annahme zu empfehlen und auf das Bun­
fQr unser Land ~s verschiedenen GrOnden lohnt, zu dieser desgesetz aber die Stiftung SolldarlW Schweiz. Tell 2 der 
Stiftung Ja zu sagen. · Vorlage 00.042, einzutreten und Ihm zuz11&tlmmen. 
Die Stiftung erhält gemäss unserem Gegenvorschlag etwas 

· weniger Mittel, als der Bundesrat ursprongllch vorsah. Bn Relmann Maxlrnlllan CV. AG): Ich bin Mitglied des lnltlatlvko-
Drlttel wQrde den Erträgen· aus. 433 statt ··aus 500 Tonnen lt d Ich · rd · lbstv Ulndllch dl G ld-1 1t1a 
Gold entsprechen. ,Die Kommission Ist der Meinung, dass. m 888• un we e se ers ese O . n • 
diese Reduktion Im Interesse einer einfachen und klare. n tlve zur·Annahme empfehlen. Entsprechend habe Ich auch 

einen Antrag gestellt . ' 
Dritteisregelung zu verantworten Ist. Auch der Bundesrat hat Der . Kampf fQr oder wider dieses Volksbegehren wird' 
uns signalisiert, dass er einer' solchen L.Osung zustimme, so- aber nicht sosehr In den eidgenössischen Räten zu fQhren 

· fern es nicht zu weiteren KOrzungen k()mme. . ' · sein .... hier sind die WOrfel längstens.gefallen; meh.r als-maxl-
Abschßessend kann Ich namens der Kommission festhalten: mal drei bis vier Jastlrnmen erwarte Ich . In unserem Rat 
Der Gegenvorschlag unter dem Namen uGold fOr AHV, Kan· nicht -: :Vielmehr wird der Hauptkampf wie schon vor zehn 
tone und Stiftung• stellt · einen Kompromiss zwlsch.~ V$r- Tagen bei den Mllltärvorlagen vor der Volksabstimmung ge-
schledensten Interessen dar. . Wir stehen · dazu: Das fahrt "8.rden. . . · 
Goldpaket Ist ein Kompromiss. Es Ist aber ein guter helveti- Es geht hier um nichts anderes als um Volksvermögen: denn 
scher Komproml~. Es. hat .eine Chance, nächstes Jahr In Wlhru~sreserven, die unsere Nationalbank fQr lm.e Geld-
der Volksabstimmung zu bestehen. Darauf weisen die.zahl-
reichen positiven Reaktionen· hin, die der Kommission nach u_nd W rungspolltJk nicht mehr benötigt.· sind Volksvermö- · 
der Veröffentlichung Ihrer Vorschläge zugegangen sind; , gen. Dlll'Ober sollen nlemandanders als das Volk selber und 
Au h Ist blshe I ht I e1 ande ebe Ober die Stände befl.nden können •. 

c es · r n ° ge ungen, ne · re, nso • , Ich pe!'86nllch habe mich von allem Anfang an aktiv hinter 
:~~~!':~~r~ :~stellen. Es· Ist kein konsensfähiges diese Initiative gestellt, und zwar weil Ich niemals Hand dazu 

· o Vo · hla Komml I b i...rt auf w1 htl bieten konnte, dass unsere GOidreserven oder auch nur 
w:'rten ':d ~[:~es Lan~:, lc~n':me drei ~une.: . Teile davon fOr ein Instrument' hingegeben werden, das vom , 

· 1. Die Substal1ZSlcherung: Die vorgeschlagene L~ng . Ist Bundesrat unter erpresserischen Einwirkungen von aussen 
nachhaltig. Sie beWahrt uns die Substanz des Sonderver- ausgeklOgelt und verkOndet worden Ist . 
mögens mr spatere Zelten. Gerad~ wem· die langfristige R- ·Man kann mir heute sagen, was man will: man kann der Stlf-. 
nanzJerung ·der.Altersvorsorge ein Anßegen.·1st, sollte sich tung, die mittels Gegenvorschlag geschaffen werden soll, el-" 
daran erinnern, dass In. gut zwanzig bis. drelsslg Jahren dll)I nen anderen noch so ech6n · klingenden Namen geben und 
grössten demographischen Belastungen zu erwarten.sind. sie mr noch so nette Zwecke verwenden: An der Tatsache, 
Vielleicht Ist eine kOnftlge Generation fOr das Sondervermö- daGS dieser Übung eine schamlose Erpressung gegen unser 
gen dankbar. Es enb!Prlcht unserer Tradition, das Tafelsilber Land vorausgegangen ist, kommt man nicht vorbJI. Wer dies 
nicht zu verscherbeln. An dieser Ttadltlon wollen:w1r festhal- bezweifelt, möge doch nachsc~lagen, was Bundespräsident 
ten. · · Arnold Koller vor vfer Jahren an der Wiege dieser Stiftung 
2. Die L6sung·1st fair unc:t ausgewogen, denn sie berOckslch- vor versammelter Bundesversammlung ausgefQhrt hat 
tlgt die verschiedenen Interessen unseres Landes. Die Al- Nun wartet eine halbe Welt darauf, dasa die Schweiz das 
tersvorsorge Ist . ,1ne wichtige . Aufgabe uns,rer Ge- FOllhorn dieser Stiftung auszuglessen beginnt, um sich da· 
,nelnscftaft, ab'ei' nicht die einzige. Wir berOckslchtlgen ne- mit von angeblicher Schuld und SOhne aus· dem Zweiten 
beh der· älteren Generation auch die Kantone und schaffen Weltkrieg freizukaufen. Ein Ablasshandel, der unseres Lan· 
eine zukl.l. nftsgerlchtete Stiftung, die von der Jungen Genera- des unwtlrdlg Ist und den Ich nicht mitzutragen gewlßt blnl 
tlon getragen .werden soll Far eine faire (Asung l<Onnen Man mag mir mit dem. Einwand kommen, wir mOssten als 
. auch die älteren MeQSChen In diesem Land gewonnen wer- reiches Land doch ohnehin mehr zur ErfQllung humanitärer 
den, denn sie wissen aus elgner ErfahOJng, wie wichtig ge- Aufgaben Im In- und Ausland tun. Dagegen habe Ich nichts, 
genseltlge ROckslchtf1ahme mr die politische Entwicklung gar nichts einzuwenden. Aber Ich will das aus freien stOcken 
unseres Landes sein wird. tun und nicht als Folge Jener Erpressung, deren Drahtzieher . 
s. Es darf auch gesagt werden, dass die LOsung gerecht Ist, drOben.an der .amerikanischen OstkOste sitzen und Namen 
weil keine GI\IPP8 Ober den Tisch gezogen wird, auch die wie D'Amato, Bronfman oder Bzenstat tragen. 
Kantone nicht, die es nicht Verstehen worden, wenn Ihre An- , Hätte der Bundesrat In den kritischen Jahren. von 1995 bis 
sprOche missachtet WOrden. Dass aber auch sie In einen 1997 doch nur besser auf die &,richte und Warnsignale 
Komp,romlss elnwßllgen mOssen, haben sie bereits mit Ihrer unseres damaligen Botschafters- In Washington, Carlo 
Zustimmung zu unserem l.Osungsvorschlag klar gemacht, Jagmettl, 'gehört! Dann wAre die Schweiz nie In die Knie 
der nicht alle WOnsche der Kantone erfaßt, Ihnen aber doch gegangen, nie angezählt wordei:i und hätte sich · auch 
weit entgegenkommt Es enb!Prlcht BLJCh dem f6deratlven nie eines solch verhängnisvollen Befrelungsschlages bedJe. 
Aufbau unseres Landes, dass wir nfcht die gesamte Verwen- nen mossen, dessen Folgen wir heute nun auszubadeh ha­
dung des Sondervermögens· ·aut eidgenössischer Ebene ben. 

Amtllches.Bulletln der Bundesveraammlu 
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Aber 1997 hatte eich der Bundesrat anderen Prioritäten zu­
gewendet. Der OSZE-Vorsltz ging Ober alle&. zum Danktor 
seine hohen Verdienste um das Wohl unseres Landes 
wurde unser Mann In den USA, der Rückgrat wie kein ande­
rer bewiesen hatte, noch abberufen und In den vorzemgen 
Ruhestand versetzt. 
Den damallgen Kniefall des Bundesrates verstehe Ich heute 
noch nicht Dieser Kniefall vor den USA dauert Im Übrigen 
weher an. Denn wenn der Bundeerat einer aargaulschen 
Gemeinde dringend davon abrlt, In den USA nach den Ver­
mögensverhältnissen de& ehemaligen UBS-Wachmanne 
Christoph Melll nachzuforschen, der die familiäre Unterstüt­
zungspflicht seiner Mutter gegenOber &trlfllch vernachlä&­
slgt, muss Ich mich allen Ernstes fragen, ob wir eigentlich 
zwei Arten. von Rechtsordnungen haben: eine fQr Normal­
bOrger und eine, die von diplomatischem Opportunismus ge-
prägt Ist . 
Die. Goldreserven - darin Ist man eich vermutlich weftge­
hend einig - gehören dem Volk. Mft der vorliegenden Volks­
Initiative weisen wir einen vernünftigen Weg, was mit Jenem 
Tell dieser Goldreserven getan werden kann, den die 
Schweizerische. Natlonalbaok nicht mehr braucht Er soll In 
Irgendeiner Form, die das Gesetz noch regeln wird, der AHV 
zugutEt kommen •. Ich könnte mir sehr gut vorstellen, dass 
kOnftig gerade die Ergänzungslelstungen - oder höhere Er­
gänzungsleistungen, als wlr·sle heute haben - aus diesen 
Mitteln finanziert werden könnten. Dann wOrden wirklich die­
jenigen, die besonders .auf der Schattenseite unserer Ge­
sellschaft zu leben haben, von dl888n Mftteln · profitieren. 
Dann müsste man - das sage Ich an die Adresse meines 
geschätzten Kollegen FQnfschllllng - die Ergänzungslele­
tungsbezQger auch kaum mehr von der SRG-GebOhren­
pfllcht ausnehmen. 
Das alles wäre doch ein besonderes Zeichen von Solldarltät 
Im Innern unsere& Landes. Nach dem 10. Juni 2001, an dem 
vom Volk. knapp beschlossen worden Ist, kostspielige lhJp­
pen elnschllessllch Waffen Ins Auiland zu entsenden, um Im 
Zeichen der Solidarität tor humanltire Ziele zu kämpfen, 
wäre es nun an der Zelt, auch Im eigenen Land die Soßdarl­
tät etwas höher zu schrauben. Mft dieser Volkslnftlatlve kön­
nen wir dies tun - voll und ganz, und nicht geteilt mit 
Irgendwelchen anderen ZWecken. ' 
Schlle&sllch noch ein Wort zu den Kantonen, die mft dem 
Gegenvorschlag offensichtlich entdeckt worden sind und mit 
deren HIife man unsere Gold-lnlflatlve nun torpedieren wlll: 
Wenn man schon die Kantone mit Hinweis auf.Artikel 99 Ab­
satz 4 Bundesverfassung Ins Spiel bringt, dann mDsste · man 
konsequent sein und Ihnen ganz Im Sinne des Antrages 
Hese Hans zwei Drittel der nicht mehr benötigten G.oldreser­
ven zukommen lassen, Dass man Ihnen nur halb so viel ge­
ben WOI, spricht doch schlicht und einfach tor die 
Verlegenheit, die dem Gegenvorschlag, diesem «wunderba­
ren Kpmpromlss», Innewohnt 
Da kommt unsere Gold-Initiative Ja dem Erfordernis der Be­
nlckslchtlgung der Kantone bezQgllch der Gewinnaus­
schüttung der Nationalbank mindestens so nahe wie der Ge­
genvorschlag. Man lese doch nur Artikel 112 Bundesverfas­
sung, den AHV-Artlkel,. grQndllch durch. Da Ist In den Ab­
sätzen 3 und 4 doch klar die Finanzierung geregelt Da Ist 
die Rede davon, dass die AHV auch adurch Leistungen des 
Bundes und, wenn da& Gesetz es vorsieht, der Kantone» zu 
finanzieren l$l 
Die Leistungen von Bund und Kantonen - das besagt Ab­
satz 4 - betragen zusammen höchstens die Hälfte der Aus­
gaben der AHV. Heute stehen wir bei 20 Prozent, also weit 
unter dieser Limite; 16,84 Prozent stammen vom Bund und 
3,36 Prozent von den Kantonen. Mit der Gold-Initiative kön­
nen wir In geradezu Idealer Form diesen. Finanzierungsras­
ter aufbessern. FOr die Einzelheiten mDssen wir nur auf den 
Gesetzesweg verweisen, und diesen sieht unsere Initiative 
Im letzten Satz Ja ausdrOckllch vor. 
Sie sehen, mit dieser Gold-Initiative schlagen wir gleich 
mehrere Fliegen auf einen Streich: Wir tun etwas Handfes­
te& fQr unser Volk, tragen wesentllcl'J zur Stärkung der Inne­
ren Solidarität bei, verbessern die. Finanzierungsbasis der 
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AHV, können den Anteil von Bund und Kantonen daran erhö­
han und brauchen nicht schon bald wieder die aus meiner 
Sicht recht uneolldarlsche Mehmertsteuer zu erhöhen. Last 
but not least Wir hätten auch dem unflätigen Erprassunge­
rnanöver gegen die Schweiz einen Riegel vorgeschoben. 
Diese Argumente werden In der kommenden Volksabstim­
mung Ihre Wirkung zwelfellos nicht verfehlen. Im lichte die­
ser Tatsache nehme Ich ee heute mit aller Gelassenheit hin, 
zu den Verlierern Im Plenum zu gehören. Trotzdem: Mein 
Antrag, die Volksinitiative zur Annahme zu empfehlen, Ist ge­
stellt. Einen Gegenvorschlag lehne Ich persönlich ab. Da ein 
solcher aber beschlossen werden wird, setze Ich Im Plenum 
meine letzten Hoffnungen auf den Antrag Hess Hans, und 
dann aber vor allem auf die Volksabstimmung. 

Spoerry Vrenl (R, ZH), fQr die Kommission: Es Ist bekannt, 
da&S die Kommission einstimmig beschlossen hat, die AHV­
Gold-lnltlatlve nicht zur Annahme zu empfehlen. 
Ich möchte aber noch eine Vorbemerkung zu Herrn Kollege 
Relmann machen: Wir befinden uns heute nicht In einer Ho­
locaust-Debatte,. sondern wir diskutieren ein völlig enderee 
Problem. Wir haben zu entscheiden, wie wir das Geld ver­
wenden wollen, da& duR:h die Tatsache zur VerfQgung steht, 
dass die Nationalbank 1300 Tonnen Gold als Währungsre­
sefven nicht mehr benötigt, diese verkauft und den Erlös der 
öffentlichen Hand zur VerfQgung stellt Die Schweiz Ist ein 
wohlhabendes und prMleglertes Land. Wir bekommen Jetzt 
zusätzliche Mfttel zur VerfQgung gestellt, mit denen wlr·nle 
gerechnet haben. Jetzt stellt sloh die Frage, was wir mit die­
sen Mftteln · machen. Ich möchte einen Vergleich anfOgen: 
Wenn eine wohlhabende Person unerwartet des grosse Los 
zieht und zusätzliche Mfttel bekommt, mit denen sie elgent• 
Bch nie gerechnet hat, steift eich die Frage, was diese Per­
son mit diesem Geld macht. Braucht sie alles fQr Ihre 
eigenen Bed0rfnlsse oder entschllesst sie sich dazu, einen 
Tell davon Jenen Menschen Im In· und Ausland zu widmen, 
die In einer weniger prlvlleglerten Lage sind, die wenig oder 
kaum Zukunftsperspektiven besitzen und oft MDhe .haben, 
existenzielle BedOrfnlsse angemessen zu befriedigen? Ich 
glaube, unser aller UrteD In einem solchen J=all wäre klar, wir 
wOrden alle erwarten, dass dieser privilegierte Mensch an­
deren etwas von seinen zusätzlichen Mitteln abgbt 
Nuh steift sich die Frage, ob das fQr unser Land nicht auch 
gUl Wir sind ein wohlhabendes Land und wir sind In Bezug 
auf Lebensqualität und Sicherheit ein privilegiertes Land. 
NatDrllch haben auch wir unsere Probleme, und da und dort 
·könnten wir fQr eine bestimmte Aufgabe auch mehr Geld ge­
brauchen. Aber gemessen an den Problemen vieler anderer 
Länder sind unsere Probleme vergleichsweise bescheiden. 
Vor allen Dingen haben wir die Voraussetzung, diese Pro­
bleme aus eigener Kraft zu lösen. 
Jetzt aber zur Frage, ob das Geld allelne In die AHV gehen 
solle. Ich stimme Herrn Relrnann In einem Punkt absolut zu: 
Die AHV kann mehr Mfttel gebrauchen. Das Ist Ja auch der 
Grund, weshalb der Vorschlag der Kommls&lon lautet, einen 
Drittel der Erträge der AHV zuzuweisen. Wir lehnen die 
Gold-Initiative nicht deshalb ab, well sie da& Geld der AHV 
gibt und die AHV dieses Geld nicht brauchen könnte, son­
dern wir lehnen die Gold-Initiative ab, weil sie die Unabhän­
glgkeft unserer Nationalbank Infrage stellen wOrde. 
Die Gold-Initiative spricht nicht nur von den 1300 ToMen 
Gold, welche die Nationalbank nicht mehr als Währungere­
serve benötigt und deshalb zu verkaufan bereit Ist; die Initia­
tive verfangt, dass alle Währungsreserven - auch Jene der 
ZUkunft, welche tor die geld- und währungspoHUschen 
ZWecke nicht mehr benötigt werden - der AHV zur Verto­
gung gesteßt werden. Damft erfolgt eine Einmischung der 
Politik In die notwendigen Handlungsfreiräume der National­
bank. Die Polltlk mOsste bei einer Annahme dieser Initiative 
ein Interesse danm haben, möglichst viele Reserven der 

• Nationalbank fQr die AHV zu moblllsleren, und damft käme 
die Nationalbank unter polftlschen und psychologischen 
Druck, neben der Geld- und Währungspolitik mft Ihren Mit­
teln auch noch andere · Zielsetzungen zu berQckslchtlgen. 
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Das Ist In höchstem Masse unerwQnscht und· besonders nau: Was auch Immer wir hier beschllessen, es muss Be-
Je~ wo die Schweiz neu vom Euro-Raum umgeben Ist. stand haben In. einer Volksabstlmmung. Ich denke, die 
sehr gefährlich. Die neue Währungssituation In Europa er- Chance, In einer Volksabstimmung zu bestehen, Ist grösser, 
fordert, dass unsere Nationalbank rasch und ohne Druck der wenn wir tatsichllch gemeinsam, mit_ gemeinsam elllm91te- , 
Polltlk auf Veränperungen reagieren kann, die negative Aus- . ten Lösungen antreten können. 
wlrkungen auf unseren Franken haben könnten. Die politisch Ich sage unverzagt nach wie vor Ja zu einer Solldaritätsstlf­
zwlngende Verbindung zwischen Währungsreserven einer- tung, undauch die Kreise, denen Ich nahestehe, haben.das 
selts und AnsprOchen der AHV andererseits, welche die lnl- Immer getan und. woUen das auch weiterhin tun. Ich finde, 
tlatlve vorsieht, Ist deshf!lb .verhängnlsvoß. Das Ist det wich- eine. Solidaritätsstiftung zu errichten,. um uns selber zu be- ' 
· tlgste Grund, warum wir diese Initiative ablehnen. weisen,. dass wir noch solidarisch sein können, dass wir, um 
Zum Zweiten sind wir Qberzeugt. dass· wir . die Flnanzle- es banaler zu. sagen, noch teilen können ~ jenen, die wenl-
rung .der AHV auch sicherstellen k6nnen, ohne Ihr die ge- ger haben, steht uns gut an. Ich möchte unflätlgerwelse Im 
samten - auch die kOnftlg nicht benötigten ,... Währungsre-1 Zusammenhang mit der Solldaritätsstlftung Martin Luther zl­
serven zuzuweisen. Unser Kommissionspräsident hat ge- tleren und sagen: •Aus einem verzagten Arsch kommt kein 
sagt, dass diese 18 bis 20 Mllllarden Franker\, gemessen am fröhlicher Furz» , 
Jährlichen Umsatz der· AHV von antiähemd so MIUlarden Die Solldarltätsstlftung kann uns . selber ~n •. wen wir 
Franken, nicht elnmal einen Jahresbedarf abdecken WOrden. eben wissen und merken, dass wir noch etwas können, et-
·wenn man den ganzen realen Ertrag~ den 18 bis 20 MIIII-. was sein wollen und einen Anspruch haben, auch da und 
arden Franken der AHV zuweisen WOrde, könnte dlfip ÄHV dort beispielgebend zu wirken und uns ein bisschen besser 
mit ZUSitzllchen JährUchen Einnahmen von 80D bis soo·MII- zu verhalten als elnJge relche'Leute In diesem Land;•dle Im- · 
!Ionen Franken rechnen. Dieser Betrag entspricht wiederum mer alles.nur fQr sich selber woßeri. , · 

· einem Viertel bis einem Drittel das Aufkommens aus einem Dleses·fröhllche und Qberzeugte Ja zu dieser Sollclarltätsstlf-· 
einzigen Mehrwertsteuerprozent . Die VergleJche zeigen; · tung fOhrt notwendigerweise zu einem ebenso klaren Nein 
dass die Zuweisung des gesamten Vermögens aus den zur so genannten Gold-Initiative, wen - EtS Ist dargestellt wor-
1300 Tol'inen oder die Zuweisung der gesamten realen Er- den - diese Golct,,;lnlUatlve ein einziges Zlel verfolgt. nämllch · 
träge daraus zwar dazl{ beitragen worden, die Erhebung von die Solldarltätsstlftung zu eliminieren. Die Speisung des 
nötig. werdenden zusätzliche~ ~ehrwertsteuerprozenten fQr AHV-Fotids Ist dann praktisch ein 1nstrument, um die Sollda-
dle AHV zeitlich etwas zu verscnleben oder Im Umfang ge- rltätsstlftung auszuhebeln. , 
rlngfQglg tiefer ausfallen zu lassen, Diese Betril.ge erlauben Jetzt wlll Ich auch zum Bedenk4:!ntril.ger verkommen, wie wir 
es aber niemals, den steigenden Finanzbedarf der AHV In- das alle gelegentllch sind, und Ihnen gestehen: Die Volksab-
folge der Veränderung der BevölkerunQS:Struktur abschlles- stlmmung Ist noch nicht gewonnen. Ich behaupte hier, Ich 
send und ein fQr alle Mal abzudecken. vermute es - Ich werde das In der parlamentarischen Bera-.. 
Aus diesem Grund Ist es aus Sicht der geschl~nen Korn: tung dann auch bei anderen GesQhäften noch sagen mas­
mlssk>n vorzuziehen, def AHV zwar einen Tell der Erträge sen -, .dass wir letztendllch das Klima, In dem · die 
aus den verkauften ·.;.Goldtonnen» zuzuweisen, mit dem · Volksabstlmmung stattfinden wird,. Im WesentUchen durch 
Rest aber auch noch andere sinnvolle VerwendUngen zu be- unsere kommenden BeschlQsse zur 11. AHV-Revlslon prä-

. rOckslchtlgen. ·. gen. Es wird nicht mögßch sein„ den Leuten zu erklären, bei 
Insbesondere kommen so auch die Kantone ein StQck weit der AHV mOsse. nun der GOrtel enger geschnallt werden, 
zu. Ihrem Recht, während die Gold-lnlUatlve eile zukOnftlgen und Ihnen gleichzeitig zu erklären, da habe ein Messias vom 
An rOch • d Kant t d nz1 11 h-•• rt 11 d ZOrlchsee eine gute Idee gehabt, wie man den AHV-Fonds sp e. et one en e e sc mme • we er etwas auffQllen könnte, aber .dezu sagten wir jetzt grossza~ ~~r::· das Gel.d ®r AHV zufllessen zu lassen, eben steigen glg Nein. Ich muss es Ihnen gestehen: Wenn es uns ge-

Aus an diesen GfQnden beantragen wir Ihnen, die Gold-lnl~ melnsam nicht gellngt, In der 11. At-IV-Revision Lösungen zu 
. finden, die den Leuten Im lande das GefQhl von Angemes-

tlatlve, zur Ablehnung zu empfehltm. Ich muss es wlederho- senhelt- d.as Ist.ein. bescheldal1er Begriff - geben, dann 
len: Die Tatsache, dass die Schweiz In einet schwierigen wl Le 
Phase war.,· dass sie ungerechtfertl_ . .....,.n vorwarfen. ausge- werden r argumentativ sehr grosse MOhe haben, den · u- · 

1:1- ten diese Gold-lnlUatlve auszureden. 
· setzt war, dass die .Banken, die Versicherungen und andere Ich bin auch noch etwas 9. ewerkschaftllc:;h ti),tlg •. Ich habe es 

Firmen· Versiumnlsse aus dem Zweiten Weltkrieg durch I d NZZ · 
2ahlungen an die Opfer oder deren Vertreterorganisationen · heute n er .. • gelesen,.·und die welss es hormal$r-
berelnlgt haben, kann doch kein Grund,dafQr sein, dass die . weise. Ich muss lh.nen gestehen, es WOrde schwer fallen, die 
. . Hunderttausenden von Gewerkschaftsmltgßedem davon zu 
Schweiz ein weiteres humanltlres Werk fQr die Zukunft fQr Oberzeugen, mit Wehenden Fahnen gegen diese Gold-lnlUa; 
alle zalt blockieren soff. · · tlve anzutreten, wenn bei der 11; AHV-Revlslon aus diesem 
Wir haben Jetzt die Chance, mit diesen zulilätzllchen Mitteln Parlament eine schlechte, eine Abbauvorlage resultieren 
ein Werk zu schaffen, das elhmaßg wllre In der Welt eine . WOrde. Beden!<en wir· diesen Zusammenhang, dann werden 
Stiftung, ein humanltätes Werk, das durch den freien WIiien wli' eine wesentliche Klippe umschiffen. · 
eines Volkes geschaffen wird; das durch Junge Laute, die · Zur Gold-lnlUatlve: Um diese auch zu relatlvferen - da teile 
d.ort stark engagiert sein werden, die hu.ma.nJtäre lladltlon Ich die Beurteilung, welche die ror die Kommission Spre-
unseres Landes In die ~kunft trägt Diese Chance sollte chenden hier vorgetragen haben -: Die wesentlichen Ffnan-
slch das Schwelzervolk nicht entgehen lassen. Der Antrag ·. zlerungsprobleme der AHV werden mit dieser Initiative nicht · 
der Kommission gibt dazu die Gelegenh~lt. nachhaltig gelöst. Oa mOssen wir leider, lelder zu anderen 

, · · · , . Einnahmen gr,Jten. Mit Schmunzeln habe Ich festgestellt, 
Leuenberger Ernst (S, SO): Ich · denke, wir mQssen uns In' dass Herr Relrnann die Mehrwertsteuer als unsolldarlsche 
Acht nehmen, dass .wir uns. nicht benehmen wie .schlechte Shluer bezeichnet. hat Er hat vermutlich ,gemeint: unsoziale 
Leute an einer Testamentseröffnung. Ich will nilch auch , , steuer. UnsoDdarlsch und unsozial Ist fQr mich praktisch das 
. darum bemDhen. . Gleiche. Ich schmunzle.emfach, wen. Ich weis&, dass Sie nor-
. Ich wlH, um es vorwegzunehmen, vorerst ~lnes festhalten: malerwelse die Meinung vertraten, man mQsste die direkte 
Ich bin beeindruckt von den tntenslven Arbeiten der Kommis- Bundessteuer, die eine Pl'Ogf'ffllon aufweist, reduzieren 
slon. Es Ist - wie es die fQr die Kommission. Sprechenden und dafQr die Mehrwertsteuern erhöhen. Das sind die klet-
dargestellt haben - nach langen, Intensiven Beratungen ge- · nen NebenwldersprDche, die uns In der Pontlk gelegentlich 
lungen,. In der Kommission eine Konsenslösung zu erarbel- unterlaufen. . , 
ten, die elgentßch alle Kommlsslonsmltglled$r mittiagen Letztllch Ist das Zlel der Gold-Initiative natflrllch neben der 
können. Mein WUnsch und mein Ziel war es elgentUch Im- Verhinderung der Solldarltätsstlftung ganz· klar eJn Zweites: 
mer, !:llese Kommissionslösung dann auch Im Rat ähnllch Mim möchte Im Prinzip die Mehrwe,:tsteuer sparen,· die de 
breit abstOtzen zu können;, Denn eines wissen wir ganz ge- gefragt Ist. um dieses Sozialwerk nachhalt(g, zu sanieren. 

j 
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Sie haben gesagt, die Mehrwerl&teuer sei unsolldarlsch. In 
der Westschweiz sagen die Unken dazu TVA Im Sinn von 
«tout va augmenter•, und damit Ist diese Steuerschonerle­
digt Sie könnten auch hier wieder diese 10 • .Junl-Koalltlon 
eingehen mit gewissen Gauchlsten Jenseits der Saane, 
wenn Sie das denn möchten. 
Ich habe hier gesprochen, um Ihnen zu sagen: Wie 'auch Im­
mer wir uns um die Solldarltätsstlftung bemQhen, um die Ab­
lehnung der Gold-lnftlatlve, all diese BemOhungen wären 
vergeblich, wenn es uns nicht gelänge, mögllchst bald dem 
Schwelzervolk, den gegenwärtigen und den kOnftlgen AHV­
Rentnerlnnen und -Rentnern, zu zeigen, dass·es uns ernst 
Ist damit, In der 11. AHV-Revlslon den Leuten nicht Opfer 
abzuverlangen, die zu tragen sie nicht bereit sind. 
In diesem Sinne unterstOtze Ich die Kommission nach Krlften. 

Leumann-WQrsch Helen (R, LU): Als Mitglied der WAK un­
terstOtze Ich selbstverständlich den Antrag der Kommissi­
onsmehrheit In der vorliegenden Form; dies· auch nach 
ROcksprache mit dem Kanton Luzern, der unseren Antrag 
wie die anderen Kantonsreglerungen als ausgewogenen 
und mehrheitsfähigen Gegenentwurf zur Gold-Initiative ak· 
zepUert. Ich unterstOtze den Antrag der Mehrheit vor allem 
auch deshalb, weil das Vermögen erhalten bleibt und nach 
einer allfälllgen Auflösung des Fonds zwei Drittel dieses Ver­
mögens wieder den Kantonen zufallen worden. Hingegen 
erfolgt diese ZUstlmmung des Kantons Luzern mit dem aus­
drOckllchen Vorbehalt, dass die eidgenössischen Räte am 
erwähnten Gegenentwurf keine Änderungen zum Nachteil 
der Kantone vornehmen. 
Ich möchte aber In erster Unle zum letzten Drittel, nämlich 
zur Stiftung, etwas sagen, daM darOber mache Ich mir ein 
bisschen Sorgen. Ich mache mir sogar ein bisschen mehr 
Sorgen, seit Ich Kollege Leuenberger gehört habe. Ich 
glaube, wir mOsaen auch aufpassen, dass wir am Schluss 
nicht die AHV-Revlslon gegen die Solidaritätsstiftung oder 
ganz grundsätzlich gegen die Verteßung des Goldes aus-

. spielen. Das scheint mir dann eine etwas gefährliche Ver-
quickung ;zu sein. . 
Vor allen Dingen aber mache Ich mir Sorgen, weil In der Be­
völkerung, aber auch In den Reihen der Räte, die Slfftung 
zum Tell sehr umstritten Ist Dies· natorllch vor altem deshalb, 
weil die .Solidaritätsstiftung aufgrund der unglQckllchen Ver­
mischung mit dem Holocaust zu einem denkbar ungtrtsUgen 
Zeitpunkt und mit denkbar ungOnstlgen Worten vorgestellt 
wurde. Kollege Relrriann hat das vorhin sehr ausfOhrllch mit 
allen möglichen, aber auch mit allen unmöglichen Verkn(lp­
fungen dargestellt Die Nachricht ging damals um die Welt, 
dass die Solidaritätsstiftung eine Entschuldigung fOr den Ho­
locaust sei. Man hat dann zwar sofort versucht, das richtig 
zu stellen, aber es gibt genOgend andere Beweise, die auf­
zeigen, wie schwierig es ·Ist,. eine Meldung zu dementieren 
oder richtig zu stellen. Das Ist passiert, und es llsst sich 
nicht mehr rOckgänglg machen, egaf wie wir argumeritle­
ren - obwohl die Slfftung damals als Geburtstagsgeschenk 
unseres Landes gedacht war. Ich WOrde es sehr bedauern, 
weM nun aufgrund dieser latsachen der Grundgedanke der 
Stiftung gefährdet werde. Hierzu zitiere Ich auch den damali­
gen Bundespräsidenten Koller, der des damals sehr schön 
gesagt hat ...... wenn wir den heute so stark gefährdeten 
Gedanken der Soßdarltät und des Gemeinsinns Im In- und 
Ausland mit neuer Substanz fQOen woUen, dann mQssen wir 
etwas bewirken, was das Leiden von heute und morgen zu 
lindem vermag - 8U$ IMerer Überzeugung, als WIiiensakt 
eines selbstbewussten Landes.• Es wäre sehr schade, 
wenn qleser Grundgedanl_<e nun verloren ginge. 
Lassen Sie mich anhand zweier Beispiele, die aufgrund pri­
vater lnltlaUve Ins Leben gerufen wurden, aufzeigen, wie 
eine solche Hilfe allenfalls möglich sein könnte, vor allem na­
torllch .In den Entwicklungsländern: Da Ist zum einen das Ju­
biläumsprojekt der Caritas. Schweiz, die sich seit 1998 In 
lndlen · mit einem Gesundheitsprogramm engagiert. Dank 
Aufklärung und der Zusammenarbeit mit Frauen und Mattem 
gelang es bisher, dle.Malarlaerkrankungen In 26D6rfem Im 
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Bundesstaat Blhar um 20 Prozent zu reduzieren, die Durch­
fallerkrankungen zu kontro111eren und deren tödlichen Ver· 
lauf zu stoppen. 
zum anderen gibt es des Projekt e1Wlnds of Hope•, das von 
Bertrand Plccard und Brlan Jones nach Ihrer Weltumrun­
dung Ins Leben gerufen worden Ist und sich der Bekämp­
fung der Krankheit Noma annimmt Das Ist eine bei uns 
vergessene Kinderkrankheit, die Im Mund beginnt, das 
ganze Gesicht befällt, zu aCJ Prozent tödllch verläuft und bei 
Jenen, die Oberleben, schreckliche Verstommelungen hinter­
lässt. BegOnstlgt durch fehlende Hygiene und Unterernäh~ 
rung sind es vor altem die ärmsten Gegenden Afrikas, die 
von dieser Krankheit heimgesucht werden. 
Es mutet anhand solcher Not unverständlich an, weM nun 
an der Solldarltätsstlftung herumgenörgelt wird und Stim­
men ·laut werden, die Beiträge seien bei uns zu behalten. Ich 
kann die Urt$ellge VerknOpfung ZWS! nachvoßziehen, . auch 
Ich bin damals nach der Rede des Bundespräsidenten er­
schrocken. Ich meine aber, dass wir nun Grösse zeigen und 
Ober unseren eigenen Schatten springen sollten. Wir kön­
nen nun noch versuchen, Im Titel der Slfftung das Wort Soß- · 
darltät zu eliminieren. Wir können aber niemals, auch nicht 
mit «Wortkosmetik», die 11ltsactie verdrängen, dass ein Drit­
tel des Geldes fQr humanitäre Zwecke Im In- und Ausland 
eingesetzt werden soll. Solidarität helsst, ein Zeichen· zu set­
zen. Sie Ist wichtig fQr das Fortbestehen einer funktionieren­
den Gesellschaft. Lesen Sie lin Gesetzentwurf Artikel 3 
Absatz 2, dort steht: e1Bel ·ihrer-Tltlgkeit achtet die Stiftung 

· Insbesondere darauf, den Kindern, JugendHchen .und Faml­
Den Perspektiven und Entwlcklungsmögllchkelten zu eröff­
nen ... Ich denke, das umschreibt sehr schön, was elgenUlch 
gemeint Ist. Soßdarltät helsst weiter, fQrelnander einzuste­
hen, Verbundenheit Ober alle Kantons- und Landesgrenzen 
hinweg und zwischen Vergangenheit und ZUkunft zu zeigen. 
DeM Solidarität kennt keine Verlierer. 
Wir alle werden einmal Ober die Verwendung unserer Gold­
reserven abzustimmen haben und uns tor oder gegen Ideen 
entscheiden mQssen. Die Verwendung des le~n Drittels 
des Geldes fOr die Solidaritätsstiftung schllessi Sie und mich 
zwar nicht direkt ein, aber es macht betroffen, Je mehr man 
darOber nachdenkt. · • · 
In diesem SIMe lohnt es sich, fQr die Vorlage,. wie sie aus 
der Kommission hervorgegangen Ist, einzustehen, hier Im . 
Rat und später vor der Abstimmung; 

Hofmann Hans f'/, ZH): Die VolkslnftlaUve «OberschQsslge 
Goldreserven In den AHV-Fonds•, die so genannte Gokl-lnl­
tlaUve, het durchaus gute Chancen. vom Volk angenommen 
zu werden. Sie WOrde mithelfen, ein Problem zu lösen, das 
nicht nur Bundesrat und Parlament, sondern auch unsere 
Bevölkerung sehr stark beschäftigt oder gar beängstigt, 
nämlich die Sicherung unserer AHV In der ZUkunfl NatOrllch 
löst sie dieses Problem nicht auf Dauer. Aber die rund 20 
Mtularden f'.ranken, die aus dem Verkauf der 1300 Tonnen 
zu Währungszwecken nicht mehr .benötigten Goldreserven 
resultieren, respektive die Jährlichen Erträge davon, wären 
ein recht substanzieller Beitrag wenigstens zur mlttelfrlsUgen 
Sicherung dieses grossen Sozialwerkes. Das Ist die gute 
Seite der Initiative. · 
Wie hat deM die Natlonafbank diese Reserven ·angelegt? 
Ganz einfach, Indem sie Ober Jahrzehnte einen TeD Ihrer Er· 
träge nicht al8 Gewinn auswies, sondern daml diese Wäh­
rungsreserven anhäufte. Dazu war sie per Verfassung auch 
verpflichtet Die Nationalbankgewinne gehen zu zwei Drit­
teln an die Kantone und zu einem Drittel an den Bund. In Ar­
Ukel 99 Absatz 4 der Bundesverfassung helsst es sogar: 
e1Dar Reingewinn der Schweizerischen Nationalbank geht zu 
mindestens zwei Dritteln an die Kantone.» Es könnte also 
auch mehr sein, nur nicht weniger. Diese heute bestehenden 
Währungsreserven wurden also Im Umfang von zwei Dritteln 
auf Kosten der Kantone gebßdel 
Wenn nun Reserven aufgelöst werden können und zu die­
sem Zweck Gold verkauft wird, wird der -Erlös zu Ertrag und 
tohrt buchhalterisch zu elnem'höheren Gewinn. Dieser mOss-
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te gemlss verla$sUngsr~hfflcher Regelung nll!Ch dem er· sehen Selbstvenrtlndnlsses Im In. und Ausland grosszQglg 
wähnten SchlOssel aufgeteltt werden. Der an sich nOlzllche ermögllchen soß. Letztlich finde Ich es auch richtig, dass 
Beitrag In den AHV-Fonds wOrde also zu zwei Dritteln auf Ober die Frage der En1cmtung. einer solchen SUflung das 
Reohnung der Kantone erfolgen, und dies nl!'ht einmalig, Volk entscheiden soll. · . 
sonckilm gemlss dem lnltlatlvtext auch tor kOnftlg nicht mehr Aus all diesen GrOnden bitte Ich Sie, ~en Anträgen der Korn-
benötigte Währungsreserven, al,o auf Dauer. Die Kantone mlsslonsmehrheit zuzustimmen. · 
WOrden fOr alle Zelten leer ausgehen. Die Frage, wie viel 
Währungsreserven eile Nationalbank benötigt. wOrde · zu el- · Co Cl d · · 
nem Dauerthema, zu einem Spielball der Politik. Das Ist die mu Jean- au e (R, FR): Je soutlens le contrli)roJet de 
weniger gute Seite der lnltl~ . . notre commlsslon · a 1inruat1ve sur l'or de· l'Unlon d4mocrati- . 
Die Sanierung und SI. cherung der AHV Ist zudem ganz klar qua du centre, parce que cette .Initiative populalre -ne me 
1 B desauf abe .,..,_ au d'-- de lehn dl semble pas d4fendable, pour toutes les ralsons d6Jll 6vo-

e ne · un · g • r,uo ,-en GrOn n en · e qu6es par le pr6sldent de Ja commlsslon et par ceux qul se 
Kantonsreglerungen die Gold-lnltlatlve unisono ab. Als Stan- sont d'Jl .wnrlm6s avant mol. Elle ne ..-,8 pas. les probl&-
desvertreter eines Kantons, dem bei Annahme .dieser lnltla- _,. ·~ 

. tlve Jlhrllch ein happiger Gewinnanteil auf Dauer entgehen . mes de l'AV$ l.moyen et l·long terme et eile consUtue l cet, 
WOrde, tohle Ich mich verpflichtet, diese Initiative abzuleh-. 6Qllrd, comme se platt parfols a le dlre M. Vlßlger, conselller 

. . f6dtral, une goutte d'eau.sur une plerre brOlante. Elle utlllse 
~~~ dem Antrag unserer Kommission, welchem sich der la substance mime que repr'8ente·cet or exc6dentalre. II y 

. Bundesrat ansch.llesst, soll der Ertrag aus dem.. einmaligen a aussl toute la problemattque 11'8 au falt que rlnltlatlve ne. 
v, rkauf h h be d se contente pas de$ 1300 tonnes d'or reconhues actuelle- . 

. e . von eute nie t mehr nötigten Goi reaerven Je zu ment comme· exc6dentalres, mals qu'elle veut s'approprler · 
einem Drittel an die Kantone, die AHV und In eine durch Ge- toutes 188 r6serves qul ne sont plus n6cessalres, ce qub a 
setz .zu errichtende SUflung fll88$en - In eine Stiftung als pour cons6quence de nous mettre en race de betaJlles sans 
grosses schweizerisches Werk zur ErfOllung humanitärer cesse renouvel'8s qul ne manqueront pas de fragUlser la 
~g=iereriz der Kantonsreglerungen · und auch die polltlque ~nMalre et flnanä,ll'e de la Sulsse; . . . · 
Konferenz der Finanzdirektoren sind mit diesem Vorschlag . ~e souttens le contre-proJet a 1in1t1atlve sur l'or dman$11 de 
ohne Begeisterung und mit dem ,ausdrOckllchen . Hinweis, !Union d6mocratlque du centre, parce q1,.1e ce contre-proJet 
dies sei das Ausserste, das akzeptiert werden könne, ein. pr6sente des m6rttes certatrs, pr~ment le malntlen de la 

. verstanden; . . substance flnanclere. de I or vendu, la ßmltatlon dans le 
So weit, so gut. Nun haben wir . den Mlnderhettsantrag temps de 1a dlstrlbUtlon des recettes y relatlves,. etc; Mals Je 
Brlndll, · der die VotkSlriltlatlve dem Volk ohne Gegenvor- soutlens d'abQrd 1~ contre-proJet ll l'lnltlatlve parce que, 
schlag zur Ablehnung empfehlen will. Es w1re klar Im Inter- comme la plupart d entre vous, Je. ne suls pas un polltlclen. 
~ der Kantone alles beim Alten. zu belassen. Nur ,qul croit que la g6n6ratton Blocher et la populatlon de notre 
befllrchte Ich, dass 'c:11e VolkslnlUatlve ohne-Gegenvorschlag . pays .sont majorltalrement ll l'lmage de celul.acl, de CEt que 
wirklich angenotnmen. werden könnte, und das wlre dann celul-cl defend. . 
gar nicht mehr Im Interesse der Kantone. SI nos parents, sl nos atn'8, ont eu et ont touJours ll coeur 
Wir: haben auch den Antrag Hess Hans vorliegen, welcher ci:6conomlser, de regarder deux Jois avant de d4penser, ce 
lediglich auf die Errlchtt,tng einer SUflung verzichten und den . n est pas d'abord parce qu'lls redoutent des Jours plus dur:s, 
Erlös zwischen AHV·und Kantonen aufteilen will. FOr cl88811 c:;'est surtout par esprlt de sadillce, parce qu'lls ne veulent 
Antrag habe Ich· ,1n gewisses Verständnis, deM die SUflung pas dllaplder les r6serves sl durement acqulses, Pfll'C8 qu'lls 
könnte unter Umstlnclen In der Volksabstimmung tatsächlich orn l ~ur de' 16guer .a ceux qul leur succlldent une partle 
zum Stolperstein werden. Sie Ist Im Empfinden der Bev6lke- du frult de leur travaß et parfols de leurs 6conomles d'tme 
rung mit einem Makel behaftet, den der Bundesrat selber vle. Nos ai"'8, dans la trfJs grande majorlte, ne sont pas 
verschuldet hat Es war ein kapitaler F.ehler unserer Landes- '9DTstes. Devrlon.nous, nous 1es polltlclens qul posons les 
reglerung praktisch Im gleichen Aiemzug die Rolle der ·. Jalons de l'avenlr dont nos enfants seront les b6n6flclalres 
Schweiz Im zweiten Weltkrieg zu analysieren und eine Soff- ou les vlctlmes,. Atre 6goTstes, nous repller sur la satfsfactlon 
darltltsstiftung anzukllndlgen. Es entstand so. der Eindruck, de nos besolns et de nos souc:ls lmm6dlats? Je suls per-

. unser Land hltte In diesem zusammenhang .noch eine su~ que la·ma)orlte cl'entre. nous n'e,at pas de cet avls, 
Bringschuld. Das hat vle.le BOrglifflnnen und Bllrger verllrgert qu eile est positive, proactlve - comme on alme le dlre ~n-
oder gar verletzt. Wir mllssen uns darQber Im Klaren sein, tenant -, qu'elle regarde devant plutöt que derrltre, qu elle 
dass der eigentliche Grund, der zur Einreichung der Volks- est orfent'8 vers le futur plutöt que vers le pess4. 
Initiative gefQhrt hat, ganz klar war, nlmllch die vom Bundes- Aussl, l'hlstolre de la nalssance de ce pro)et rn'lmporte-t-4lle 
rat so unglOckllch . angekOndlgte . Solidaritätsstiftung zu peu. Je ne le consldere pas comme .[e prix l payer pour des 
verhl!'ldem.. , · promesses un peu vite et r6Qerement.rormul6es ou pour des 
Wenn Ich den Antrag unserer Kommissionsmehrheit unter- faules dont l'explatlon devralt nous paralyser. Je compare ce 
ttlltze, so tue Ich das aus der 0bel'l8UQung heraus, dass es projet l la d4clslon ralsonnet>le que prendralt tout Sulsse qul 

· unserem Land wahrlich gut anstehen wOrde, einen lell die- se retrouve multlmllllonnalre sahs Jemals y · avolr rtv6, et 
ses neu ents'8ndenen respektiW wieder entdeckten gros- peut-Mre · sans l'avolr vralment mM6 - vous appntclerez 
sen Verm„ns fOr humanitäre ZWecke zu verwenden und que, pour ne pas frolsser plus les •=IMs, Je n'ale 
dazu .eine weltweit tatlge SUflung zu grOnden. Abgesehen parl6 que de mllllor,tnalres, pas de.mm · res. · · 
davon, dass damit Armut urid Krankheit bekämpft sowie Not Pour reprendre 1a comparalson de Mrne SPQ&ny. que fe-
und Elend gelindert warden, wOrde s.le auch das Ansehen rlons-nous, nous bons ~lsses, en parell cas? D'abord, on 
unseres Landes mit seinen humanitären 1tadltlonen fördern. r6gle ses dettes ll 1'6gard de ceux qul nous ont prtte l'argent 
Wir haben schon In der Subkommission ~eigen ver- n6cessalre l la mlse de d4part. A ceUgard, les caritons ont 
sucht, dass unsere Stiftung - wenn Ich so sageh darf - vor- et6 et restent pour !'Instant bons prlnces, pulsqu'lls se con. 
wirte, und nur vorwlrts, gerichtet Ist, ohne Blick zurOck, wie . tentent provlsolrement du tlers du pactole, alors que JUSqu'a II 
dies der Bundesrat bei der Lanclerung dieser SUflung !ekler y Et peu, 11s 6talent touJours persuad'8 d'en posdder les 
tat Es wird !9chwierlg sein, dies In der Volksabstimmung zu deux tlera. Et puts, eh tant que bons Sulsses, avant de partlr 
vermlttelh, und es wird grosser Anstrengungen bedllrfen, en vacances, on 8$$lle de ne ·paa lgnorer ou n6gffger les fac-
den StlrnrnbQrgerlnnen und. StlmmbQrgem klarzumac:hen, tures qul nous attendent au retour. ,Dans ce sens, 1a con. 
dass die SUflung Solidarität Schweiz nichts mit dem zweiten trlbutlon d'un tlers l 'r AVS est blenvenue, mime sl, pas plus 
Weltkrieg. und nichts mit dem . Holoc:aust .zu . tun . hat - Ich que les deux tlers ou le tout, alle ne permettra d'assu.rer les 
· werde mich dafOr einsetzen, dies deutlich zu machen-, son- bes91ns flnanclers n6cessafres l l'avenlr l ce chantler 
dem dass sie ein grosses Werk sein soll, das· humanitäre 6norme et permanent qu'est I' AVS. Mals peut-on d6flnltlve-
Hllfe, solidarisches Handeln Im Sinne unseres, schwelzerf- . ment se passerde toutes vacances, de tout extra. parce que 

.. 
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tes Jours lolntalns et les Jours A venlr s'annoncent molns dr6,. 
les? -
Enfln, 'comme tout bon Sulsse, quand on gagne de rargent 
qu'on n'a pas m6rM pl1_.1s que cela, on vellle certes A s'ac­
corder certalns extras, on vellle A se faire plalslr - mals pas 
seulement A sol, aussl aux autres, sQrement A ceux qu'on 
alme et qul nous sont proches, mals · aussl, dans ce pays 
chr6tlen, A 1'6gard de ceux dont on satt, dont on ne peut 
lgnorer qu'lls n'ont pas notre chanca, qu'ßs d6pendent pour 
beaucoup de notre bon voulolr, de notre g6n6roslt6. Cette 
trllogle me semble parfaltement respect6e avec le proJet qul 
nous est soumla ce Jour. 
Que ron alt des h6sltatlons, des r6serves, cela est pour le 
molns normal; votre commlaslon tes a eues. Toutefols, en fln 
de compte, elle est arrlv6e A 1a concluslon qu'au molns ce 
projet est clalr, qu'II ne torribe pas dans les marchandages et 
d6comptes de bouts de chandelles. 
Dlscours de cantlne, me dlrez-vous. J'en convlens •. Mals. 
pr6cla6ment, ces objets se Joueront et se gagheront dans 
les cantlnes plutOt qu'au Parlement, tant Je suls convalncu 
que la t$s large maJorM de celul-cl ne ratera pas l'occaslon 
de d6montrer que sl 1a Sulsse 8:81 unlque, c'est vers l'avenlr 
qu'elle entend axer 1a plelne mesure de ses moyens. Auaal, 
sans entrer plus dans les d6talls en r6tat. Je vous lnvtte A re­
connattre le falt que ce projet et celul de 1a fondatlon qul lul 

· est 116. respectent la volont6 des cantons. Ce·proJet est sou­
cleux des probl~mes du moment comme de ceux qul nous 
attendent, en partlcußer relatlvement A l'AVS: U est porteur 
d'espolr pour favenlr et conforme aux prlnclpes qul guldent 
notre pays depuls longtemps, A savolr que l'Etat ne peut pas 
seulement prtcher la solldal'M, qu'll dolt lul-mAme mettre la 
maln au porte-monnale. 
Je vous lnvlte donc A soutenlr sans r6serve les proposltlons 
de votre commlsslon, . auxquelles Je Conseil f6d6ral et les 
cantons ont volontlers adh6r6. 
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Schlaner Fritz (R, GL}: Elgentllch wollte Ich als Mltgßed 
der Kommission heute Morgen nicht sprechen, aber das Vo­
tum von Herrn Relmann veranlasst mich nun doch dazu, drei 
Bemerkungen anzubringen. 
Ich möchte vorausschicken, dass Frau Spoerry, abel' auch 
Herr Wlckl In extenso dargelegt haben, dass wir hier eine 
neue.Vorlage haben, die mit der unseligen Verquickung mit 
der Vergangenheit, die Immer wieder vorgebracht wird, auf­
räumen will. Wir wollen In die Zukunft schauen. 
Herr Relmann pflegt In seiner Tätigkeit Jeweils den Finger 
auf einen durchaus wundan Punkt zu legen, nämlich auf lrre­
fQhrende Titel von Volksinitiativen. Diese Haltung von Herrn 
Relmann versuche Ich Jetzt ~uf die vorliegende Volkslnltla- . 
tlve zu Obertragen. Da muss Ich Ihnen sagen, dass aus mei­
ner Sicht der Titel •Gold-Initiative" ebenso lrrefQhrend Ist 
wie der Titel anderer Volksrnltlatlven. •Gold-Initiative• als Tl· 
tel Ist nur ein Tell der Wahrheit. Wenn man den Text der Ini­
tiative liest - das Ist hier auch schon gesagt worden -, sieht 
man, dass es nicht nur um das Gold als Wlhrungsreserve 
geht, sondern es geht um alle Wlhrungsreserven, urid es 
gilt zeitlich unbeschtänkt. Es geht also nicht nur um die 1300 
Tonnen Gold, Ober deren Verwendung man In guten Treuen 

· unterschiedlicher Meinung sein kann. Indem In diesem Titel 
davon gesprochen wird, dass es nur um die Goldreserven, 
um diese 1300 Tonnen Gold geht, wird darfiber hinwegge­
täuscht, dass die Volksinitiative einen wesentlich umfassen­
deren Bereich abdeckt, nämlich zeitlich unbeschtänkt sollen 
alle nicht mehr benötigten Währungsreserven - also Devl· 
sen, Internationale Zahlungsmittel und welss Ich was noch 
alles - lnslalnftlg In die AHV fllessen. 
Dann lässt die Initiative zwei Sachen offen: zum einen kOn· 
nen die Erträge oder aöer auch das Kapital selber Obertra­
gen werden. Hier wird ein Punkt angesprochen, der fQr mich 
absolut zentral Ist. Ich möchte auf der -obersten. Gesetzge­
bungsstufe, also In der Verfassung, eine Bestimmung elnfQ. 
gen, die es nicht erlaubt, das Kapital anzugreifen. Dass die 

David Eugen (C, SG}: Ich habe den Eindruck, den beiden Erträge verwendet werden, sofern das Kapital teuerungsbe-
Vorschllgen, die dem Volk unterbreitet werden soßen.;.. näm- reinigt erhalten bleibt, damit bin Ich einverstanden. Aber es 
Reh einerseits der Initiative und andererseits den zwei unter- · soll unserer Generation nicht so ohne weiteres ermöglicht 
schiedlichen Konzepten der Kommission und des Bun- werden, dass diese 20 Mffllarden Franken - oder wie viele 
desrates-,llegenzwelunterschledllcheBllderderZukunftun- es dann einmal sein werden - Innerhalb kOrzester Zelt ver­
seres Landes zugrunde. Es geht elgentllch um die fundamen- • braucht werden, wenn man die Dimensionen ansieht, die die 
tale Debatte: Wie soll unser Lahd In ZUkunft aussehen? Finanzierung der .AHV annimmt 
Ich sehe In der Initiative einen Vorschlag, In dem ein Land Herr Wlckl hat es gesagt: Das Kapital WOrde ausreichen, um 
porträtiert wird, das nur noch die Altersvorsorg_e Ins Zentrum die AHV-Renten etwa acht Monate lang zu finanzieren. 
seiner Anstrengungen stelll Es Ist ein Vorscl:ilag, der auch Wenn man das den Leuten so erkllrt, gibt es basses Erstau-
auf Unsicherheit,. auf Selbstzweifeln und auf Angst vor der nen, weil offenbar Im Volk sehr wenig Kenntnisse darQber 
ZUkunft aufbaut Das Ist mir viel zu eng. Jch glaube, nicht, vorhanden sind, welche flnanzleßen Dimensionen unser 
dass die Schweiz der ZUkunft so aussehen soll. Ich finde, wichtigstes, bedeutendstes Soz1a1we$ angenommen hat 
unser Land soll mit Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein Ich glaube, das wird man Im Abstimmungskampf den Leuten 
In die ZUkunft schreiten. Es soll Insbesondere diese ZUkunft mit aller DeuUlchkelt anhand solcher Beispiele erklären mQs.. 
auch mitgestalten wollen, Im eigenen Land, aber auch In der sen. 
Internationalen Gemeinschaft. · In diesem Sinne deckt der Titel dieser Initiative Ihren Inhalt 
Das kommt mr mich Im Vorschlag des Bundesrates und der nicht ab; er verschleiert einiges. Die Initiative· geht wesent­
Kommlsslon zum Ausdruck. Er Ist In dem Sinne ·ausgewo- Uch weiter, als sie Im Titel angibt Sie hat verhlngnlsvolle 
gen, dass er eben verschiedene Ziele setzt, die man anstre- Auswirkungen auf die Nationalbank, weil die Bundesgesetz­
ben will. Man wlll erstens, einen Beitrag an die Alters- gebung die Einzelheiten regelt Darunter verstehe Ich, dass 
vorsorge leisten, aber man wlll das nicht zum aHelnlgen Ziel die l:3undesgesetzgebung regelt, ob die Betrage oder das 
der Aktivitäten machen. Zweitens will man sich lnsbeson- . Kapital ausgeschOttet werden, und dass sie Insbesondere 
dere aUch fOr das Engagement der Jugend In der Zukunft auch die Frage zu entscheiden hat, wer lnslalnftlg darfiber 
einsetzen. Man will dafQr Mittel In einem belrlchtllchen Um- zu urteilen hat, ob Wlhrungsreserveri benmtgt werden oder 
fang bereltstellen. Das Ist doch eine sehr grosse Chance, Im nicht Das Ist meines Erachtens eine ganz geflhrllche Ent­
elgenen Land und In der Welt etwas mitzugestalten und aktiv wlcklung, die wir mit der zustlmmung zu dieser Initiative ein­
zu sein. Und drittens enthält der Vorschlag - und das finde leiten worden und mit dem harmlosen Titel aGold-lnltiatlve" 

, Ich auch sehr positiv- ein Bekenntnis zum FOderallsrnus, In- VOlllg Oberdecken. Es wird nicht einfach sein, das den Leu-
dem er diese wichtige Staatsmaxime, die wir In unserem ten Im Vorfeld der Volksabstimmung zu erklären, aber Ich 
Land haben, In die ZUkunft tragen will und den Kantonen meine, das sei der entscheidende .Punkt, weshalb man diese 
Mltlal zur VerfQgung stellt, diesen FOderallsmus zu vertiefen. Volksinitiative µnter keinen Urnstlnden annehmen darf. 
Die Kantone können aus eigenen Entscheidungen heraus Noch ein letzter Punkt: Herr Rel"'8fln hat darauf hlngewle-
dlese Mittel positiv fQr Ihre Bevölkerungen - kulturell, li:t der sen, dass die Mittel gemlss dieser Initiative - Ich gehe eln­
Bßdung oder wo sie wollen - verwenden. Damit greift der mal davon. aus, dass er die Erlrlge meint - fQr die 
Vorschlag der Kommission weit Ober die enge Betrachtung Finanzierung von höheren Erglnzungslelstungen eingesetzt 
der Initiative hinaus und verdient deher nach meiner Ober- werden können. Man kann durchaus darQber diskutieren, ob 
zeugung klar den Vorzug. die ErglnZUngslelstungen heute· ausreichend sind oder 
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nicht, ob neue Mittel eingebracht werden mossen oder nicht. Ansehen auf der lnternatlonllen Ebene $!'St noch stärken. 
Gleichzeitig wird aber auch gesagt, . mit dieser Initiative Wer wollte das nicht? Wir sind doch kein Volk von Egoisten. 
könne man vermelden, dass eine Mehiwertsteuererhöhung Ich erachte diesen Gegenentwurf deshalb als eine Chance 
nötig sei, oder man könne diese Erhöhung mindestens hin• far uns. Gut und entscheidend daran finde.Ich aber auch die 
ausschleben. Das können Sie mein.es Erachtens nur dann drelsslgjihrlge Befristung, sodass eine nächste Generation 
tun, wenn Sie .das Kapital einsetzen! Wenn Sie nur die Er- ' die Gelagenhelt haben wird, aus Ihrer Sicht und aus Ihrem 
träge elnsetzen,.lst dieser Aufschub weiterer Mehrwertste1.1- Umfeld heraus dannzumal das Richtige zu tun. Heute kön· 
ererhöhungen meines Erachtens eine · Augenwischerei. nen wir, ohne euphorisch zu werden, aber aus freien· St0· 
Wenn Sie dieses Zlel erreichen und diese substanziellen Er- cken und durchaus aus einer Position der Stärke, aber auch 
höhungen hinausschieben, brauchen Sie dafar das Kapital, aus Dankbarkeit zu einer Stiftung der Marke Schweiz Ja sa­
und das möchte lch nicht anzehren. Das Ist far mich ein ab- · gen. 
solut.klarer Grundsatz, der mich dazu fahrt, gegen diese Ini­
tiative und far den Antrag der Mehrheit der Kommission an­
zutreten, w.ell In dieser Fassung klar gesagt wltd, dass nur 
, durch eine erneute Verfassungsänderung auf das Kapital 
gegriffen wetden könnte. . , 
Ich bin fest davpn Oberzeugt, dass wir diese Initiative unter 
dem verfQhrerlschen Titel uGold-lnlUatlve• unter keinen Um-. 
standen zur Annahme empfehlen dOrfen. 

Jenny Thls · N, GL): Ich halte ebenfalls, wie Koßege Rel-
. mann, als einer der ganz wenigen hier Im Saal an der lnltla• 
tlve fest. Allerdings mache Ich mir keine llluslonen, der Erfolg 
wltd nicht durchschlagend selri. So schlecht aber, w).e die lnl· 
tlatlve hier dargestellt wltd; Ist sie nicht Allerdings hat sie ei­
nen kleinen Haken,· dazu stehe Ich: Sie kommt von der 
falschen Seite. , 
Die AHV kommt allen Bevölkeru.ngsschlchtJan- zugute und Ist 

Brlner Peter (R, SH): Ich bekenne mJcl'.I dazu, dass Ich unser grundlegendes · Sozialwerk. Die Uberwelsung der 
grundsltzlfch ein - wenn auch durchaus kritischer ..:. BefOr- OberschOsslgen Goldreserven In den AHV-Fonds ermögUcht 
worter'elnes Gegenvorschlages bin. Konkret: Ich bin ein Be- es, dass die gesamte Bevölkerung der Schweiz an diesem 
fOrworter des Gegenvorschlages der WAK. Ich bin dies nicht Volksyermögen tellhat. Nun. könnte man zwar hingehen 
aus Blauäuglgkelt oder well Jch einem «Gutmenschen-Syn- und jeder Schweizerin und jedem Schweizer via Briefträger 
drom• zum Opfer gefallen wäre. Ich unterstOtze den Gegen- 3000 Franken zustellen. Aus nahe Hegenden GrOnden macht 

, vorschlag vielmehr deshalb, weil er bei der gegenwärtigen das aber. selbstverstär)dllch wenig Sinn: Eine gleichzeitige 
Ausgangslage bei aller berechtigten Skepsis und ktltlschen Auszahlung von.20 Milliarden .Franken WOn::fe zu einer ~n-
Hlnterfragung wohl das einzige Konzept Ist, das am Schluss. JunkturOberhltzung fahren, zudem wären grosse Kreise der 
zu Oberzeugen vermag •. Das Ist Ja auch der Grund, ,weshalb Empfänger umstritten. Darum Ist ein aktiver Beitrag zur SI· 
die Kantone, die hier rechtmässlge AnsprOChe zu vertreten { cnerung unseres Sozialwerks sehr, sehr nahe llegend. FOr 
haben, Ihre.Zustimmung dazu geben konriten. die Mehrheit der Bevölkerung bedeutet die AHV-Rente auch 
Die Gold-Initiative nimmt mit Ihrer offenen Formulierung eine heute noch die Sicherstellung der Lebensexistenz nach der 
Gefährdung der UnabhAnglgkelt der Schwelzetlschen Natlo.. Pensionierung. Die. von den verschladenen Kassen In den 
nalbank In Kauf. Sie ermöglicht nicht nur die Obertragung letzten Jahren erwirtschafteten Renditen zeigen ganz klar 
·der OberschOsslgen Goldreserven Im Umfeng von 1300 Ton- · auf, dass 'von den 20. MIiiiarden Franken durchaus Erträge 
nen, sondern sie ermögll(:ht darüber. hinaus die O~rtragung von 1,5 bis 2 .Mllllarden. Franken erwirtschaftet werden könn,. 
von weiteren Währungsreserven der Nationalbank än den. ten. Um diese Gr6ssenotdnung könnte auch die AHV saniert 
AHV-Fonds. Diese weiteren Reserven sind nicht definiert; werden. · 
sie sind weder zeitlich noch nach Volumen !Imitiert Die Das Ist aber auch eine lnvestltlon far die Jugend. Die arbel-
Gold•lnltlatlve gefährdet das Natlonalbanksubatrat, was von tende und jugendliche Bevölkerung wird durch LohnabzOge 
den Kantonen nie hingenommen wetden könnte. Mit der und zusätzßche Mehrwertsteuerprozente Immer mehr belas-

/ Obertragung,deser nicht definierten Währungsreserven· In tet·und gebeutelt [)le, Perspektiven fOr die Zukunft sind far 
.den AHV-Fonds wOtde sich die Nationalbank quasi dem poll- die Jugendlichen alles andere als erbaullch. )n Zukunft wird 
tlsch.en !:3udgetprozess ausliefern. Sie wQrde damit wie ge- · etwa alle vier Jahre ein zusätzliches Mehrwertsteuerprozent 
sagt Ihre UnabhAnglgkelt aufs Spiel setzen, was Oberhaupt erhqben, und darOber hinaus muss dieser Teff der Bevölke-
nlcht Im Interesse des Landes Regt ZWar W9r;de die AHV n,ing zusätzliche AbzOge In Kauf nehmen. . . . 
entlastet, gleichzeitig könnte diese Entlastung aber als Vor- Natorllch - das wurde gesagt - saniert diese Initiative nicht 
wand herbeigezogen werden, die erforderlichen strukturellen die AHV. Sie verzögert aber mindestens die Erhebung welte-
Anpasaui,gen bei der Finanzierung der AHV aufzuschieben. rer Steuer- und Lohnprozente, die zur Sicherung und Sanle-
Dle l<Dtittelslösung• des Gegenvorschlages nimmt auch die rung der AHV. notwendig wären. Es Ist Ja rOhrend, wie die 
AHV In )hren Katalog auf, VQm Volumen her alletdlngs klar Gegner der Initiative nun laufend anfahren, diese Franken 
definiert und !Imitiert Ein ZW!illter Drittel geht an die Eigner, tragen n.lcht zur SanJerung der AHV bei. Das Ist etwa cfas. 
nämllch die Kantone. Dieser zweite Drittel Ist zu Recht nicht selbe, als hätte unser geplagter Finanzminister In den letzten 
zweckgebunden. Nachdem laufende Aufwendungen und In· Jahren Immer wieder gesagt, diese und Jene. 500 000 Fran­
vestltlonen nicht mit einem l,.oltogewlnn, sondern durch ~ ken tragen nicht zur Sanierung des Bundeshaushaltes bei. 
guläre Erträge,zu finanzieren sind, wltd dieser Beitrag wohl Jede Sanle11Jng, ob Im privaten Haushalt, bei der öffentlichen 
hauptslchßch zum Schuldenabbau verwendet werden. Das Hand oder In Untem~men, Ist ein Vorgehen In vl!:llen kleinen 
Ist richtig so. . · · Schritten, die letztlich erst zur Sanierung-fahren. . 
Das letzte dritte Drittel soll. einer Stiftung zuflieasen; das Ist Die lnlUatlve fahrt auch· Jenen das Vermögen zu, denen es 
wohl die Pike de r6slstance. Das Konzept der Stiftung er- gehört, nämlich der Schweizer Bevölkerung. 
laubt ~. nachhaltige und aussergew6hnllche · ZUkunftspro- WIii die Initiative die Soßdarilitsatlftung verhindern? Selbst­
b.leme lösen zu helfen. Sie steht nicht - nicht mehr - In verstlindUch, genau das wlD die Initiative; sie richtet sich 
Verbindung mit der Vergangenheit, die nunmehr bewältlgt ganz klar gegen die Soßclarltitsstlftung, ·die mit öffentlichen 
Ist Geldern finanziert werden soll. Die Ziele der Initiative sind 

, Ich WOrde Ihr am llebsten den kurzen Namen oder das prä-· eindeutig und klar: Ja zur sorgfältigen Bewirtschaftung des 
gnante Logo «Stiftung ~hwelz• geben. Schweiz als Marke Volksvermögens, Nein zur Mehrbelastung der erwe,rbstätl­
fQr stnnvoße humanitäre Problemlösungen, far den Aufbau , gen Bevölkerung, Ja zur Erhaltung der ·Existenzgrundlage 
von BIidungsstrukturen; von Grundlagen far funktlonsfihlge der älteren Menschen. JOngere und Altere profitieren gleich 
demokratische Gesellsctiaften, von agood gQVernani::e• In zweifach von der Initiative, einerseits durch kleinere Loh,iab-
Lindern, In denen es dies nicht gibt, In denen wir damit auch ZOge und Mehrwertsteuerabgaben, andererseits durch el-
dle Emigration verhindern helfen könnten usw. So köMte die nen gesicherten Rentenbezug. 
Marke Schweiz ihnJlch wie der Rotkreuzgedanke positive Sie sehen: So schlecht Ist diese Initiative nicht Was Ich bis 
Wirkungen entfalten und dsbel unsere· Position und unser heute von der Gegenseite. gehört habe, Oberzeugt mich auf 

. . ' 
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Jeden Fall Oberhaupt nicht. Andererseits bin Ich Oberzeugt Markt entstanden sind. Aber es Ist klar, dass die Sehweizen. 
Ich kann SJe auch nicht Oberzeugen. sehe NatJonalbank gemäss Bundesverfassung den Kanto­

Wenger Rico Ci/, SH): In Anlehnung an das, was uns Kol· 
lege Leuenberger gesagt hat, und mit Bezugnahme auf Mar­
tin Luther möchte Ich es so versuchen: «llitt frisch auf, tu's 
Maul auf, hör bald auff » Wenn es nicht nötig Ist, ein Gesetz 
zu machan, dann Ist es nötJg, kein Gesetz zu machen. Wenn 
dieses Wort Sinn macht, dann sicher mit Bezug auf unser 
heutiges Geschäft. 
Apropos Sinn: Kann etwas slnnvoU sein, wenn man Ober 
Jahre hinweg In Kommissionen und durch eigens dafOr be­
soldete Bundesangestellte krampfhaft nach einem Sinn fOr 
eine StJftung suchen muss und am Ende zur Lösung kommt, 
Jungen Leuten Jährlich die Vertellung einiger Hundert Mitno­
nen Franken zu ermöglichen? Meine Anwort Ist Nein. Die 
Humanitäts- und Soßdarltätsbllanz unseres Landes und des 
Schwelzervolkes lässt sich durchaus in positivem Uchte se­
hen. Wir können deshalb darauf verzichten, uns mit selch· 
tem Surfen auf dem Jugendkult In verordneter Soßdarltät zu 
Oben. 
Wenn wir verfassungstreu. welterschrelten wollen, denn 
mOssen wir die letztlich vom Schwelzervolk erarbeiteten 
OberschOsslgen Goldreserven wieder den Anspruchsbe­
rechtJgten zurOckgeben. Die Gold-lnltlatJve Ist die eine Yarl­
ante. Sie war der grobe Kell auf dem groben Klotz. den uns 
der Bundesrat In seiner Konstematlon vor dem Druck aus 
dem Ausland ans Beln hängen woUte. Sie macht In Ihrer Be­
gOnstJgung der AHV, von der letztlich alle Mitbürgerinnen 
und MltbOrger profitieren, ·absolut SJnn. Nur stehen Ihr die 
Divergenzen der Interessen von Bund und Kantonen gegen­
Ober, die In unserem Rat.natürlich eher zugunsten der Kan­
tone gelöst werden mOssen. 
Meine Präfarenz als Standesvertreter geht deshalb In Rich­
tung des Antrages Hess Hans, den Ich unterstiltzen möchte. 
Erhält er keine Mehrheit, so empfehle Ich die Gold-Initiative 
Zll' Annahme. 

nen zwei Drittel Ihrer Erträge ausschotten muss. Deshalb 
habe Ich Verständnis dafOr, dass die Kantone eigentlich Im 
Grunde lieber einen Vertellschlflssel von zwei Dritteln zu ei­
nem Drlttethätten, obschon man Ober diesen Anspruch In 
Bezug auf solche Reserven streiten könnte. 
Weiter gibt es die Volkslnlllatlve der SVP, die hier auch breit 
diskutiert wurde. Sie wlll In erster Linie die Stiftung ver• 
hlndem ~ das wurde hier auch nicht bestritten, und dashalb 
hat Herr Relmann auch mit diesem Gedanken angefangen. 
Ich mU$S Ihnen ehrßch sagen, dass es mich natorllch schon 
eigenartig berOhrt, wenn etwas In erster Unle mit sehr viel 
Geld verhindert werden soll. Ich habe elgentßch Heber Ideen 
und Gedanken, die primär etwas schaffen und vtellelcht als 
Nebenzweck etwas verhlndem wollen. Hier aber Ist es um­
gekehrt, und das Vehikel fQr diesen Zweck Ist die AHV. 
Daneben sind sehr viele andere Möglichkeiten aufgetaucht. 
Ich habe zahllose Briefe von lnter~nten erhalten, die von 
diesem Geld auch etwas haben möchten; das Ist auch nicht 
verwunderlich. Man. dachte an die BIidung, die ROckzahlung 
von Schulden, die Abfederung von RentenvorbezOgen usw. 
Einen Tell dieser Ideen hat der Bundesrat auch In der Ver-

. nehmlassung getestet. Es zeigte sich klar - wie das auch 
hier zum Ausdruck kam -, dass es schwierig Ist, eine Lö­
sung zu finden, welche wirklich mehrheitsfähig Ist. Sehrvlele 
Leute haben Ideen, aber leider haben nicht alle die gleiche 
Idee. 
Ihre Kommission hat sich Intensiv mit diesen Fragen befasst 
und ein Konzept vorgeschlagen, das· ausgewogen scheint 
und von dem Ich auch den Eindruck habe, dass es eine 
Chance hat - eine Gewissheit gibt es nicht -, vom Volk ak­
zeptiert zu werden. Ich möchte der Kommission und der 
Subkommission unter der Leitung von Frau Spoerry fOr die 
konstruktive Arbeit sehr danken. SJe haben auch gespQrt, 
dass der Bundesrat bereit war, dieses Geschäft mit zu be­
gleiten. ~ wir die Idee lancierten, war noch nicht alles klar; 
vor allem war die Initiative noch nicht lanciert Allas hat sich 
verindert, und es sind derart viele verwfrrllche Stränge ent-

. Vllllger Kaspar, Bundesrat Ich möchte Ihnen zuerst fOr die standen, dass es nicht ganz einfach war, das alles auf ein 
sehr sachUche und gute Debatte danken. Es gibt einige Pro- OberslchtJlches Konzept zurOckzufOhren. .Es Ist das Ver-
bleme, die es wert sind, dass man sie ausfOhrllch dlsk\11:lert. die~ lhre.r Kommission, das geleistet zu haben, und der 
Ich möchte auf dlnlge der Punkte eingehen und mit der Fest- Bundesrat kann das akzeptieren. 
stellung anfangen, dass es eigentlich etwas Schönes Ist, Die yemehmlassung hat - Ich habe es e.rwähnt - kein mehr- . 
wenn man plötzllch feststellt, dass ein Tell der Goldreserven heltsfählges Resultat gebracht. Ich glaube, die Lösung der 
fOr Währungszwecke nicht gebraucht wird und dass ein WAK bestJcht durch einige gute Grunc:lgedanken, die Ich hier 
enormer Betrag fOr öffentliche zwecke zur Ve1'Qgung steht. doch noch einmal bekrlftlgen will. Da Ist einmal der Ge-
Nun geschieht. etwas ElgenartJges: Statt dass wir alle danke der Erhaltung der Substanz. Wenn man welss, dass 
Freude hätten, darOber glOckllch wären und strahlen war- · die Substanz nicht verloren geht, wird den Schweizerinnen 
den, dass wir damit etwas Gutes tun können, entbrennt eine und Schwelzem wohl ums Herz. Ein weiterer Grundgedanke 
groese Kontroverse darOber, was man mit dem Geld anfan- Ist detfenlge, dass de nächste Generation In 30 Jahren wie-
gen soll. Ich stelle feet, dass es fast einfacher Ist, mit zu we- der volle Handlungsfreiheit hat und neu beschllassen kann, 
nlg Geld zu haushalten, als mit zu viel. was man nach dannzumatlgen Bed0rfnlssen mit dieser enor-
ltotzdem gibt es BedOrfnlsse, die es wert sind, dass man fOr men SUbstanz - 20 Mllllarden Franken zu heutigem. Geld­
sie lnvestJert lcft gehe auf verschiedene Zwecke kurz ein: wert sind eine enorme Substanz - tun will. Ich glaube, dass 
Der Bundesrat hat schon sehr frOh die Idee der Stiftung soll- auch die AufteHung - ein Drittel In eine Stiftung, ein Drittel an 
darlsche Schweiz landert Ich denke all Jenen, die fOr diese die Kantone, ein Drittel an die AHV - etwas Einfaches an 
Stiftung .eingestanden sind. Ich welss natürlich auch um die sich hat. Es wurden auch Ideen geprüft mit 14 Siebteln, 
noch mangelnde Popularltit dieses Gedankens. Aber das 7 Vierzehnteln, 23 Elnundrelsslgsteln usw. All das war zu 
darf.uns nicht daran hlndem, einen grossen Gedanken wel· komplex. Ich glau~ eine Drlttellösung Ist gut und Irgendwie 
terzwerfolgen. Die Idee dahinter Ist sehr einfach, nämlich.die auch von der Zahl her faszinierend. 
Schaffung eines grossen humanitären Werkes, das Men- Ich glaube, auch das Volk, das Ja Ober diese Erträge befln-
schen In Not Im In-, aber auch Im Ausland wieder eine Per- den muss - das Ist auch aus unserer Sicht Volksvermögen; 
spektlve geben wlll. Es sqll vor allem auch ein Werks~. das es Ist nicht. erst Volksvermögen geworden, nachdem eine 
Jenen G~anken stärken sol~ der elgentDch an der Basis un- polltJsche Kraft es so genannt hat -, steht vor einer klaren 
seres Vlelvölkerstaates Oberhaupt steht, nämlich den Gedan- Situation und kann zwischen zwei Konzepten wählen; ei.. 
ken der Solidarität. Vom genossenschaftllchen Gedanken der gentllch auch zwischen zwei Weltblldem, wie Herr David ge­
Walclstitte bis heute können Sie das verfolgen. Ich welss, sagt hat Der Bundesrat flndat die Lösung der Kommission 
dass deses Wort auch ein Reizwort geworden Ist. Aber es Ist Oberzeugend und kann das unterstatzen. 
eben doch auch ein Tell des Kittes, der trotz·aller Kontrover- ZUr Gold-lnlllatJve: Der Bundesrat empfiehlt Ihnen, diese 
sen, die wir Immer wieder hatten, das Zusammenleben In die- VolkslnlllatJve Volk und Ständen zur Ablehnung zu empfeh-
sem heterogenen Land Oberhaupt ermögffcht hat len. Ich muss Ihnen allerdings sagen - dlasbezOgllch kann 
Aber auch de Kantone haben Ansprache angemeldet. Ich Ich nachvollziehen, was Herr Jenny, Herr Relmann und an-
wlU Jetzt nicht darQber diskutieren, ob es einbehaltene Ge- dere gesagt haben -: Die Verwendung dieser Golderlöse fOr 
wlnne sind. An sich sind es Aufwertungen, die durch den die AHV Ist natOrllch keineswegs ein abwegiger Gedanke, 
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denn wir alle kenn.an die Probleme, welche die AHV langfrls-. 
tfg haben wird. Das allein hätte den Bundesrat nie zu einem 
Nein bewogen. . . 
Es Ist „er hier auch zu Recht gesagt worden, dass dki!ser 
ganze .. Goldbetrag - die ganzen 20 Mllllarden Franken -
Oberhaupt nicht dazu geeignet Ist, die strukturellen· Pro­
bleme. der AHV zu lösen. Es Ist wirklich mögßch, wie Herr 
Jenny gesagt hat, diese Probleme auch In kleinen Schritten 

, zu lösen. Ich bin aber der Auffassuf!g, man wolle doch den 
Eindruck erwecken,. damit könne das Strukturproblem. der 
AHV signifikant gelöst werden •. Herr Relmann geht sogar vlEil 
weiter, er verspricht das Geld sogar zwei Gruppen: Er sagt, 
wir alle könnten Mehrwertsteuerprozente sparen, und den . 

. Armen sagt er; man könne Ihre Ergänzungslel&tungen erhö-
hen. Ich welss nicht, ob er beides wlff, aber Ich glaube, man 
kann nicht alle Seligkeiten gleichzeitig- auch·nlcht mit die­
sem Immensen Be1rag - erzeugen und erreichen. 
Man kann zwei Dinge machen: 
1. Man kann, wenn inan dle,Sub~ erhalten will, Im Prin­
zip nur die Realerträge fOr die AHV verwenden. Das ergibt 
ungefähr zwischen einem Viertel und einem halben Mehr­

. wertstetierprozent Sie kennen den Gesamtbedarf,. das ver­
ändert nichts Signifikantes. . .. 
2. Sie können die Substanz verwenden, z. a 1'1(1em Sie den 

· Betrag einfach In den AHV'."Fonds geben, und dann braucht 
sich diese SubstanZ, durch die Schwankung des Fonds, sel­
ber auf. 
Das hat.zur Folge, dass Sie wohl fOr einige Zelt eine Mehr­
wertsteuererhöhung hinausschieben können, aber dann 
kQmmen beide Bedürfnisse- die verp~ Mehrwettsteuer­
erhöhung plus das, was es llngerfrlstlg zusätzlich braucht -
auf einen Schlag, d. h., der Mehrwertsteuersprung wird we­
sentlich grösser •. Damlt.haben Sie nichts anderes getan, als 
Ihren· Nachfolgem In der Politik ein noch vlel schwierigeres 
Problem bei f!lner nQCh schlechteren Demograph.lesltuatlon 

. zur Lösung zu vermachen und damit elgentllch den Leuten 
Sand In die Augen zu streuen~ · 
Wenn schon, mOsste man. deshalb slcherttch versuchen, das 
struktureße Problem Ober eine Substanzerhaltung zu' lösen. 
Aber auch - da bin Ich mit Ihnen vöDlg einig - wenn $8 
strukturelle Problem nicht gelöst wird: Ein nOtzllcher Beitrag 
Ist jeder Franken mlemal, das Ist selbstverstlndllch. 
Diese Volkslnltlatlve hat aber zwei groS88 Mängel: 
1. Sie verhlndert·di~8' grossa Werk der Stiftung, zu dem 
der Bundesrat l1ach wie vor steht · . 
2. In diesem Zusammenhang Ist mir sehr. wichtig - Ich bin 
nicht einmal sicher, . ob . das. ein . bewusster Mangel dieser 
Initiative Ist· oder ob sie einfach nlcllt genOgend durch~ 
dacht Ist-: Diese lnlUatlve gefährdet klar die Unabhängigkeit 
der Schweizerischen Nationalbank und damit die Stablß· 
tät des Finanzplatzes. Ge~ Im Umfeld, In dem wir Jetzt 
sind -mit einem Euro,.bel welchem plötzlich Ängste ~m­
men,. ob das alles wirklich so stabD Ist oder ob das vlellelcht 
auch einmal den Flrianzplatz Schweiz Irgendwie betreffen 
kann -, dOrfen wir keloerlel Signale einer solchen Destablß­
slerung der Funkflon unserer Notenbank aussenden. 
Wissen Sie. Ich .bin schon ·Oberrasehi, wenn Ich die Herkunft 
dieser Initiative anschaue. -Ich erlnnere mich an ein hektf.. 
sches Gespräch. Kurz l'lachdem Herr Bundespräsident Kol-

, ler die GrOndung einer Stiftung lanciert hatle, wurde Ich ln 
eine «Arena• elngeladen, und Ich stand zwei Herten gegen­
Qber, die Sie kennen: einem Herrn Nationalrat Blocher und 
einem Herrn Professor Schlltknecht Beide· haben mir die 
,Qbelsten Vorwarte gemacht Sie haben gesagt Wenn Sie 
dieses Gold anrOhren, gefährden Sie die stabllltät des 
Schweizerfranken&, Sie gefährden den Finanzplatz. 
.Ich habe mich gewehrt, weil Wir wussten, dass der Verkauf 
von GQldre&E!f'V8n bagrenit Ist, dass Clr ökonomisch nach­
vollzlehbar Ist Jetzt kommt aus der gleichen Ecke genau 
das Gegenteil, Ja man will sQgar die Reserven generell und 
nicht bloss das Gold antasten. Ich frage mich manchmal, wie 
es. kommt, d8flS es ~ansehen, die sich als besonders gradli­
nig In Ihrer Politik und unbeirrbar In Ihrer Strategie geben, mit 

· sich selber vereinbaren können, solche Haken zu schlagen. 
Diese Initiative bezieht sich eben nicht auf .die genau defl. 

Amllldies ei:in.undet ~ 
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nlerten 1300 Tonnen Gold, sondern sie spricht allgemein 
von Währungsreserven, eil'} fOr geld- und · währungspoliti­
sche ZWecke nicht mehr benötigt werden. Diese Einschrän­
kung, so kann man sagen, gefährdet·elgentUch nichts, aber·· 
sie lässt natOrllch ganz etwas anderes zu, sie lässt nämlich 

·offen;· was d~ Ist Daraus wird ganz· gewiss ein stlndlger 
StreltdarQber.entbrennen, ob aus dieser Nationalbank nicht 
noch weitere Reserven herausgepresst Y/4l,rden könnten. Es 
gibt sogar einen Professor, der nach wie vor behauptet - Ich 
raufe mir deswegen . Immer wieder die Haare -, . die Bank 
brauche eigentlich . gar keine Reserven. Wen die AHV. ein 
ständiges Polltlkum sein wird .,.. das Ist auch versfllndlich -, 
WOrde damit die Nationalbank zum Spielbeil der Tagespoß­
tlk. und sie. WOrde stlndlg PIOnderungsversuche abwehren 
mOssen. Das mOsste nicht einmal von der.Seite der.lnltlan­
ten kommen: es genagt, wenn. das. In der Verfassung steht 
Oas darf In einer .kleinen Volkswirtschaft mit einem starken 
Finanzplatz so nicht geschehen. Deshalb, aus dieser Be­
grOndung, ·steht· diese Initiative In diametralem Gegensatz 
zum Gesamtinteresse unseres Landes. 
Ich komme nun zum Antrag Ihrer WAK, Sie begrenzt rlchtl­
gerwelse, Wie das der Bundesrat auch wollte, die Ober­
schussreserven auf jene 1300 Tonnen Gold. lch kann viel­
leicht hier noch eine Bemerkung zu der Angemessenheit 
der Reserven der Nationalbank machen. Es gibt .keine ma­
thematische Formel, die gem~u besagt,, wie vlEtle Reserven 
eine solche Bank braucht . Eine Expertenkommission hat , · 
vor einigen Jahren versucht, die GrOss,nordnung durch ge­
wisse PlauslbllltätsQberlegungen abzuschätzen. Sie hat al­
les mit einbezogen, was man als Verglelchsmassstab 
elnbezlenen kann. Man kann; zum Beispiel. fragen: Wie 
lange kann man mit den Reserven der Nationalbank Im Not· 
fall Importe finanzieren? Man könnte sich fragen, was bei 
Währungsturbulenzen eingesetzt werden · masste; man. · 
kann sich verschiedene solche OberlEtgungen machen, Ich · 
Will das nicht aßes wlederholeri. Die Expertenkommission 
hat auch die Sltt.!atlon .der Schweiz mit Jener anderer Linder 
mit grOsseren respekllvE! kleineren Volkswirtschaften vergli­
chen. Es Ist klar, Je exportabhänglger eine Volkswirtschaft 
Ist, Je .kleiner sie Ist, Je anfälllger auch die Währung fQr Ir­
gendwelche Turbulenzen Ist, desto mehr muss sie In Rela­
tion zur Grösse der Bevö"-1Jng auch solche Reserven . 
haben. Man hat das mit Holland vergllchen, mit Schweden, · 
mit Dlnemark - diese Länder gehen Jetzt alle zum Euro 
Ober, da wird sich das alles verändern .,.., mit den USA, mit 
Singapur usw. Die Experten sind zum Schluss gekommen,· 
dass die GrOssenordnung dieser ·Reserven Im Jahre 1990 
etwa.angemessen gewesen Ist. 
Dann hat man gefragt Wie mossen sich diese Reserven 
entwickeln? Man hat Ja det Nationalbank Immer vorgewor­
fen, sie wolle nur· sich selbst entwickeln, Reserven bßden 
und eigentlich alles verhindern, was man mit dem Geld auch · 
noch machen könnte. Auch eile Kritik an der Nationalbank 
muss man natarllch ernst nehmen, denn diese Ist nicht dazu 
da, um Immer nur fetter Zl.l werden. 
Wir haben eine· Verelnberung getroffen; sie wird dann . mit 
dem Nationalbankgesetz In Ihren Rat kommen. Dann kön­
nen Sie auch diskutieren· und. bestätigen, dass eigentlich die 
Relation der R~rve zur Gesarntgrösse der Volkswlrtschaft 
erhalten werden sollte. Daraus haöen wir, abgeleitet, dass 
man· die Reserven Im Einklang mit dem BIP wachsen lassen 
sollte und dass das, was darQber hinausgeht, ausgeschottet 
werden kann. Das hat dazu gefQhrt, dass die Ausschottun­
geri signifikant erhöht werden konnten: und wahrscheinlich 
können sie noch einmal erhöht werden, nämlich um das·BIP 
zu stabßlaleren. 
· FOr die Budgetpolltlk von Bund und Kantonen hat man eine 
FOnfJahresabmachung getroffen. Jetzt ·Ist hier· eine zusätzll· 
ehe Reserve entstanden. die man bei der nächsten FOnfjah­
resperlode, ab Obemächstem Jahr,' dann wieder ausschot- , 
ten kann. Aber 'wir gehen ~h davon aus, dass .eile Natio­
nalbank wieder einmal sehr groae Verluste machen könnte, 
gerade In ~esem unsicheren Umfeld. Das helsst also, dass 
_man mit Vorsicht vorgehen muss. Aber der Bundesrat wird 
dafQr sorgen, dass die Nationalbank nicht Fett.ansetzt, das 
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so nicht nötig Ist Das Ist vielleicht ein kleiner Exkurs zu die- einen Herrn Bronfman noch sonst Jemanden -, der von uns 
ser ganzen Geschichte. . · _ so etwas verlangt hätte. Niemand Im Ausland hat das von 
Deshalb muss man In der Verfassung die Uberschussreser- uns gefordert, auch wenn man gewisse Forderungen ge­
ven klar auf· die 1300 Tonnen Gold oder 20 MDllarden Fran- stellt hat. Sie haben gesagt, der Bundesrat habe einen 
ken, die vertretbar sind, begrenzen. Kniefall gemacht. Ich erinnere Sie daran: Es Ist kein Rap-
Ein Drittel des Erlöses soll nach dem Antrag der WAK an die pen Steuergeld Investiert worden; der .Bundesrat Ist In sel-
AHV gehen. Hier gilt, was Ich gesagt habe: Das löst keines ner Konzeption sehr. konsequent und hart geblieben. Die 
der strukturellen . Probleme. Aber es Ist ein Zustupf, weil Nationalbank hat - aus GrOnden, die wir alle kennen - eh;te 
alles.- ganz Im Sinne von Herrn Jenny- an sich nOtzllch Ist. Geste gemacht, die meines Erachtens angemessen war. 
was man hier hineingibt. Hier sind wir also vollkommen einig. Der Staat Schweiz hat sich auch In diesem Sinne nicht fQr 
Damit erhält auch die ältere Generation etwas - oder wir alle etwas entschuldigt. wofar er sich nicht hätte entschuldigen 
als potenziell älter werdende Generation. mossen. · 
Die Kantone - damit komme Ich zum zweiten Drittel - hätten Ich tiarf . hier aber glelchzeltlg sagen: Die Generation, die 
nablrllch gerne die beiden restllthen Drittel gehabt. Ich sich Im ZUsammenhang mit dieser Stiftung vleUelcht auch 
muss es den Kantonen sehr hoch anrechnen, dass sie der etwas verletzt gefahlt hat, hat In Jenen Jahren eine enorme 
Idee dieser Stiftung zugestimmt haben und damit auch Leistung vollbracht. Ich habe das Ja auch schon öffenUlch 
bereit waren, auf einen Drittel zu verzichten; nicht nur die gesagt; Ich wiederhole es gerne und kann noch Immer zu Je­
Finanzdirektoren, sondern auch die Konferenz der Kantons- dem Wort stehen. Es Ist hier gesagt worden, diese Genera­
reglerungen. Das Ist eine sehr gute Geste. Deshalb Ist es tlon solle sich gefälligst auch ein bisschen verletzt fahlen. Ich 
aber auch fair, wenn wir hier mindestens einen Drittel far die halte diese sehr drastische Aussage fQr falsch. Wir dOrfen 
Kantone sicherstellen. · unseren Attvordern dankbar sein, dass sie dieses Lend un­
Dle Kantone haben viel zu verlieren: vor allem dann, wenn behelllgt durch Jene Kriegszelten, durch Jene Wlnnlsse ge-
dle lniUatlve angenommen wOrde. Denn sie wOrden nicht nur fahrt haben. , 
nichts bekommen, sondern sie worden durch die· Gefahr, Aber das Bekenntnis zur grossen Leistung der damaligen 
dass die Nationalbank geplOndert werden könnte, langfristig Generation Ist glaubWOrdlger, wenn wir auch zu den Schat­
sogar die Erträge gefährdet sehen, die sie heute eigentlich tenselten stehen, die es damals halt auch gegeben hat. Es 
mit Sicherheit scho,:i In Ihre Budgets aufnehmen. Das hat kann niemand behaupten, es habe keine Schattenseiten 
Herr Hofmann hier auch sehr deutlich erklärt. gegeben. Um. diese Schattenseiten ging· es bei Jener Aus­
Nun kommt der berOhmte Drittel far die Stiftung. Er soU Je- e!nandersetzung. Die Bewältigung all dieser Fragen hat un­
nen zugute kommen, welchen es am Nötigsten mangelt und serem Volk nicht geschadet. Daraus abzuleiten, es sei 
welche nicht von den bestehenden staatlichen Program- Erpressung gewesen, Ist nicht angemessen. Das Ist nicht 
men - deshalb Ja die Subsidiarität, die Komplementarität der wahr. · 
$1ftung, oder wie Sie es sonst nennen wollen - profitieren Diese Stiftung war Immer als zukunftsgerlchtetes Werk ge­
können. Hier muss Ich nun all Jenen zustimmen. die gesagt dacht. Wir sind dankbar, dass dieses Land vor vielen Kon­
haben: Es steht uns allen gut an, wenn wir als wohlhaben- fllkten verschont worden Ist - nicht nur Im zweiten, sondern 
des Volk von diesem grossen Betrag, der da unvermittelt auch Im Ersten Weltkrieg. Das Ist hier auch gesagt wor­
plötzllch auf dem Tisch liegt. wenigstens einen Drittel far el- den. Wir Schweizerinnen und Schweizer können und wol­
nen humanitären Zweck einsetzen. Ich glaube, es war Frau len frei und unabhängig Ober die Verwendung dieser M,lttel 
Spoeny, die vom reichen Mann mit dem Lottogewinn ge- entscheiden. Was Immer das Volk entscheiden wird, wir 
sprochen hat. Wenn er diesen Gewinn macht, muss er Ja weräen diesen Entscheid akzeptieren und akzeptieren mOs­
auch etwa einen Drittel davon an Steuern abfQhren; das sen. 
wetss er. Aber die restllchen zwei Drittel sind Ja Immer noch Zur Frage, ob dieses Konzept vor dem Volk Oberhaupt eine 
gen0gend1 zusammen mit dem, was er ohnehin schon hat. Chance hat: Ich will auf den Zweck der Stiftung Jetzt nicht 
Ich glaube, unser Volk 1~ Immer wieder offen für die Not an- näher eingehen. IQh bin mir nablrllch Im Klaren, wie kritisch 
derer; Ich welss auch, dass es viel spendet. Es wurde hier es an den Stammtischen hin und wieder klingt, wenn man 
gesagt:· Wir slnq Ja solldarlsch; aber wir wollen das freiwillig Ober diese Stiftung spricht - wie Immer sie dann helssen 
und nicht unter ZWang tun. Auch das Ist frelwllllgl Das Volk · wird. Beim Namen sind wir völllg offen; darauf kommen wir 
Ist frei zu entscheiden, ob es dazu Ja oder Nein sagen will. noch. Ich habe solche Stimmen auch In meinem Bekannten-
Wenn das Volk dazu Ja sagt - Ich meine, es habe noch nie und Freundeskreis gehört. Aber wir sollten hin und wieder 
Jemandem geschadet, etwas Gutes zu tun -, hat es sich, auch den Mut haben, nicht nach Meinungsumfragen, nicht 
auch wenn es einen Drittel· weggibt, selber ein meines Er- nach dem Finger Im Wind, sondern nach unseren Oberzeu­
achtens gutes Geschenk gemacht. gungen und nach gewissen Ideen zu politisieren und halt 
Ich glaube, dass das Volk far eine Idee zu gewinnen Ist, wo- das Risiko auf uns zu nehmen, dass es In der Volksabstlm­
nach wir eben nicht alles egoistisch far uns selbst bahalten mung nicht ganz einfach sein wird, dass -e.s Im Abstlm­
wollen, sondern In die Zukunft von Benachteiligten lnvestle- mungskampf vielleicht auch harte Worte geben wird. 
ren, die es Ja Immer noch zuhauf gibt. Wenn Sie heute eine Umfrage machen, finden Sie vielleicht 
Ich welss, dass wir Jedes Jahr Hunderte von Millionen Fran- nicht einmal eine Mehrheit Ich habe auch schon erlabt, 
ken In den Verkehr, In die Infrastrukturen, In Verbawngen, In dass man Abstimmungen ohne solche Mehrheiten gewinnen 
die Kommunikation, In andere zlvlffsatorlsche Werke lnves- kann. Ich habe auch schon Abstimmungen erlebt, die man 
tleren. Warum soßen wir nicht einmal etwas In einen Ideal- verloren . hat, obschon die Umfrageergebnisse gut waren. 
!an Wert lnvestleren, der - Ich habe es zu Beginn gesagt - Wir kennen das alles. Unser Volk Ist far eine grosse Idee zu 
eigentlich die Basis unseres Staatsgedankens Ist? gewinnen, wenn wir den Dialog mit Ihm fahren. Vlele MltbOr­
ZUr Stiftung: Ich werde zum Zweck der Stiftung - es wurde gerinnen und MltbQrger werden Irgendeinmal vor der Urne 
kritisiert, er sei etwas aflausct:,1g„ umschrieben; nicht hier, stehen und sich .vlellelcht Im letzten Moment Oberlegen: Wie 
aber das kommt dann vielleicht noch - beim Eintreten noch wlU Ich hlerJ~ stimmen, was will Ich hier Jetzt machen? WID 
zwei, drei Bemerkungen machen. Aber hier noch zur Be- Ich jetzt von diesem gewaltigen Betrag wlrkUch drei Drittel 
hauptung, diese Stiftung sei. uns sozusagen aufgezwungen nur far mich brauchen und damit nach aussen Jenes Image 
worden, wir seien sozusagen erpresst worden. Ich stehe zementieren, das wir, zu Recht oder zu Unrecht, haben -
dazu: Die Idee der Stiftung Ist Im Umfeld der Diskussion um das Image, wir worden halt vor allem ein bisschen ans 
die Schweiz Im Zweiten Weltkrleg entstanden.· Das Ist rlch- Portemonnaie denken? Oder kann Ich, ganz alleine fOr mich 
tlg, und Ich muss mich hier nur dafOr entschUldlgen, dass an d.er Urne, nicht auch far den Gedanken zu gewinnen sein: 
die Idee dem Bundesrat nicht frOher gekommen Ist. Sie 2wei Drittel behalten wir fQr uns, far die Kantone und die 
stammt vom damaligen Präsidenten der Notenbank, sie hat AHV. aber mit einem Drittel wollen wir eine Idee lancleren, 
dem Bundesrat sehr rasch eingeleuchtet, aber Ich muss lh- auf die wir vlellelcht einmal so stolz sein können wie auf das 
nen sagen, Herr Relmann: Ich kenne niemanden - weder Schweizerische Rote Kreuz? Ich bin nicht so sicher, ob dann 
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ane unsere MlfbOrgerlonen und MltbOrger der Versuc;:hung 
erliegen werden, drei Drittel fOr'slch zu behalten. 
In diesem Sinne möchte. Ich an Sie appetneren, doch den 
Mut zu haben, für eine $eiche grosse Idee einzustehen, ob-

. wohl Ihre Popularität vlellelcht urnstrlttl;tn Ist 

01.020 

Eintreten Ist obligatorisch 
L:entre en mattere est acqutse de p/e/n droll 

Bundesbeschl11&s .ober die VolkslnlflaUve «Oberac}'IOs­
slge Goldreserven In den AHV-Fonds (Gold-Initiative)• 
Arrite federal concernant l'lnlflattvo populalre «pour le 
versement au fonds AVS des reserves d'or excädental­
res de 1a Banque nationale sulssa (Initiative sur l'or)» 

Dstallberatung - Examen de t:Mtall · 

La presldenta (Saudan Fran90lse, presldente): Nous tralte­
rons le tltre aprts que vous serez prononca.sur les artlcles. 
·1aet2. · 

Ingress 
Antrag der Kommission 
.... 8dgenossenschaft, nach 8nslcht In die Botschaft des 
Bundesrates vom 17. Mal 2000, nach Pratung .... · 

Presmbule 
Propqsltlon de Ja commlsslon . 
.... sulsse, w le message du Conseil f6dllral du 17 mal 
2000, apra examen .... . ·. · 

La presldenta (Saudan Fran4t0lse, prllsldente): La proposl­
tlon de la commlsslon falt rMllrence au message 00.042 du 
. 17 mal 2000, concemant l'utlllsatlon des rllserves d'or et 
une lol flldllrale sur 1a Fon~atlon Sulsse solldalre. 

Angenommen-AdopM 

Art.1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf.des Bundesrates 
Proposition de /a commlsslon . . · 
Adhlirer au proj~ diJ Conseil flldliral 

· ·Angenommen.-'AdOf* 

, Art.1a 
Antrag der Kommission 
Mehl'tuWt 
Einleitung· 
Glelehzeltlg wird Volk und Ständen eln .Gegenentwurf der 
Bundesversammlung aGold fQr AHV. Kantone und Stiftung• 
zur Abstimmung unterbreitet . · . -
Die Bundeavel1!BR'lmlung schlägt vor, die Obergangsbestlm-

. mungen der Bundesverfassung vom 18. Aprll 1999 wie folgt 
zu ergänzen: . · . . · 
Die Bundesverfassung wird wie folgt geändert 1 

Art. 196 Titel . . 
Obergangsbestlmrnungen gemlss Bundesbeschluss vom·· 
18. Dezember 1998 Ober eine neue Bundesverfassung 
Art. 197 Titel . . · · 
Obergangsbestlmrnungen nach Annahme der Bundesver-

. fassung vom 18. AprD 1999 
Art._197 Z/fl. 1 Titel . . 
1. · Ubergangsbestlmmung zu Artikel 99 (Geld- und Wlh­
.rungspolltlk) 
Art. 197 ZJff. 1 Abs. t 
D.er Erlös aus dem Verkauf· von · 1300 · ionnen . Gold der 
Schweizerischen Nationalbank wird einem rechtßch selbst• 
ständigen, vom Bundesrat auf d1;1m Verordnungsweg zu 1;1r­
rlcht1;1nden Fonds Obertragen. · · 

Ständerat 01;020 00.042 

Art. 197 Zlff. 1 Abs. 2 , 
Das Fondsvermög1;1n muss In seln1;1m realen Wert erhalten 
bleiben. Seine · Erträg1;1 gehen. während 30 · Jahren Je zu ei­
nem Drittel .an die AHV, an die Kantone und an. eine durch 
Gesetz zu errichtende Stiftung zur ErfOllung · humanltlrer 
Aufgaben; 
Art. 197Ziff. 1 Abs. 3 
Sof1;1m Volk und Stande kelneWelterfOhrung oder Änd1;1rung 
beschllessen, geht das Fondsvermögen zu Z'Nlill Dritteln an 
die Kantone und zu einem Drittel an den Bund. · 
Art. 197 ZJff. 1 Abs. 4 , 
Die Kantone ·teilen unterelnand1;1r. fhren Tell der Erträge und 
des Verm(Sgens des R>nds nach den gleichen Vorschriften 
wie Ihren Anteil am Reingewinn d1;1r Schweizerischen Nado-
nalbank (Art 99 Abs. 4). · · · 

Minderheit 
(Brändll) 
Ablehnung des Antrages d1;1r Mehrheit 

i 

Antrag Hess Hans 
Einleitung 
Glelc[Jzefflg wird .Volk und Ständ1;1n ein Gegenentwurf d1;1r. 
Bundesversammlung „Gold fOr AHV und Kantone„ zur Ab-
stimmung unterbreitet · · 
Art. 19'1 Zlff. 1 Abs. 2 
Das Fondsvermög1;1n muss In seinem realen Wert erhalten 
bleiben. Seine Erträge gehen während 30 Jahren zu einem 
Drittel an dl.e AHV und zu zwei Dritteln an die Kantone. 

Antrag Pnsterer 1horm1$ 
Art. 197 Zlff. 1 Abs. 2 
.... Je zu einem Drittel an die AHY. an die Kantone· und an ein 
durch Gesetz zu schaffendes «Programm Vision Schweiz• 
zur ErfOlliJng von Aufgaben In der humanitären Ti'adlUon der 
Schweiz. . 

Art.1a 
Proposition de Ja commlsslon 
Maforlts · · 
lntroductlon 
En mime temps.que rlnltlatlve, un contre-proJet de rAssem­
bllle f6derale „i:or ä rAVS, aux cantons et ä la fondatlon» 

. sera soumls. au vote du peuple et des cantons. 
l!Assembllle f6dllrale propose de completer1es dlsposltlons 
transltolres de la constltutlon du 18 avrll 1999 CXJmrne sult 
La constltutlon est modlfllle comme. sult 
Art. 196 tJtre 
Dispositions transltolres selon l'arr6t6 t~al du 18 dllcem­
bra 1998 relatlf ä une mlse ä Jour de 1a Constltutlon f6d4rale 
Art. 197 tJtre , · 
Dispositions transltolres ap188 acceptatlon de 1a Cpnstltutlon 
f6d4rale du 18 avrll 1999 
Art. 197 oh. 1 tJtre 
1. Disposition. transltolre ad artlcle99 (polltlque momHalre) 
Art. 197 eh. 1 al. 1 . •· . 
Le prodult de la vente de 1300 tonnes d'or de la Banque na­
tionale sulsse est transfllre dans un fonds Jurldlquement In­
dependent, constltue par le Consen f6deral par vole d'ordon-
nance. . 
Art. 197 oh. 1 al. 2 
Le capltal du fonds dolt Mre conserve dans sa valeur reelle. 
Les lntertts dllgaglls sont verslls pendant 30 ans ä parts 
llgales ä l'AVS, aux cantons et ä une tondatlon lnstaurlle par 
la lol pour accompllr des täches human~rea. ' 
Art. 197 ch.1 a(. 3 . 
Dans 1a mesuro ot'J le peuple et les. cantons ne dlicldent pas 
de la conservatlon, ou de 1a modlficatlon du fonds,. le capltal 
de celul-cl revient ä ralson de deux tlers aux cantons et d'un 
tlers ä 1a Conf6cieratlon. · · 
Art. 197 eh. 1 al. 4 
Les. cantons se partagent leur part aux lnterlts et au capltal 
du fonds selon · les . mlmes dlsposltlons lllgales que celles 
qul reglssent leur .part au beneflce net de 1a Banque natio-
nale sulsse (art 99 al. 4). · 
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Mlnorlte 
(Brändll) 

Consen des Etats 

Rejeter 1a proposlllon de la maJorM 

_ Propo$ltl0n Hess Hans 
lntroductlon 
En parall~le, un contre-projet de 1' Assemblu flklerale lntl­
tuht ccl!or ä l'AVS et aux cantons• est soumls au vote du 
peuple et des cantons. 
Art 197 eh. 1 sJ. 2 
La fortune du fonds dolt Atre malntenue dans sa Valeur 
rulle. Son prodult est verse pendant une perlode de trente 
ans pour un tlers ä la Conflkleratlon et pour deux tlers aux 
cantons. • 

Proposition Ptlsterer Thomas 
Art. 197 eh. 1 sJ. 2 
.... ä parts ~es ä l'AVS. aux cantons et ä un «Programme 
Vision Sulsse• lnstauru par la lol et dont la vocatlon est 
d'eccompllr des täches cadrant avec 1a tradltlon humanltalre 
de la Sulsse. 

Wlckl Franz (C, LU), fOr die Kommission: Ich habe hier 
keine grossen AusfOhrungen zu machen. Beim . Eintreten 
habe Ich die entsprechenden Erwägungen vorgebracht 

Brlndll Chrlstoffel (V, GR): Nachdem sogar In renommier­
ten Medien der Eindruck erweckt wurde, die Kommission 
stimme der SolldarlWsstlftung einstimmig zu, · muss Ich hier 
eine Klarstellung anbringen: Dem Ist natOrllch nicht so. Die 
zustlmmung zum Gesetz erfolgte Ja nur fOr den Fall, dass 
Volk und Stände einem Verfassungsartikel zustimmen, der 
eine Solldarltätsstlftung · vorsieht Wenn .also Volk und 
Stände einer sol~n Stiftung bzw. einer Verfassungsände­
rung zustimmen, Ist es klar, dass wir auch ein entsprechen­
des Gesetz machen. Ich mOchte aber klar und deutlich 
sagen, dass Ich nicht ror diesen Verfassungsartlkel bin, 
nachdem Ich hier einen Minderheitsantrag steUe, auf einen 
Gegenvorschlag zu verzichten. 
Ich mOchte dafOr folgende Gronde anfOhren: · 
Die Botschaft spricht- das wurde heute MQrgen auch oft ge­
sagt - von einem zukunftsträchtigen ProJekl Dies, obwohl 
klar Ist, dass die Stlftungsldee Im ZUsammenhang mit der 
Behandlung der Situation der Schweiz Im ZWelten Weltkrieg 
lanclert wurde. Ich bin schon etwas Oberrascht, wenn man 
hier die Rede von Herrn alt Bundesrat Koller namens des 
Bun~rates vor der ganzen Bundesversammlung beiseite 
schiebt und sagt, wegen der Medien seien Internationale Er· 
wartungen geweckt worden. Es war eine Erklärung zur 
Schweiz Im ZWelten Weltkrieg, und die Idee der Stiftung Ist 
In diesem Kontext auf den Plan gebracht worden. Damals 
handelte der Bundesrat meines Erachtens mit einer verfehl­
ten Flucht nach vom. ·Damit. wurden auf Internationaler 
Ebene natorllch Erwartungen gegenOber der Schweiz aufge­
baut, die nicht mit einem Federstrich beiseite geschoben 
werden können. Erpressungen und Druckversuche auf die 
Schweiz sind deshalb bei der Umsetzung einer Solk:faritäts.. 
stlftung nicht auszuschllessen. lcll befOrohte, dass uns hier 
die Geschichte rascher einholen wird, als uns Heb Ist. 
Es kommt hinzu, dass die Schweiz In Bezug auf die ganze 
Stlftungsldee eine etwas sprunghefte Politik verfolgt hal Es 
gab offenbar schon froher Im Rahmen der 1.nstltutlonen von 
Bretton Woods die Idee. eine solche Stiftung zu schaffen, 
um aus aufgelösten Goldreserven zugunsten der lrmsten 
Linder Unterstützung zu bewirken. Die SchWelz starJd da­
mals - zusammen mit Deutschland - dieser Idee negativ ge­
genObar, Ein Jahr später lancierte man selbst diese Stlf­
tungsldee, und als man dann merkte, ·dass das Volk mit der 
Begrondung nicht einverstanden war, kreierte ~ wieder 
eine neue Stlftungsldee - eine Stlftungsldee, die ·meines Er· 
achtens zum Scheitern verurtent Ist. So will man neue Infra­
strukturen und eine neue BQrokratle aufbauen, um 
International zu helfen. Dabei vertogen wir heute Ober gute 

. Strukturen, um dies zu tun. Wenn wir schon mehr Enlwlck-
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lungshllfe leisten wollen - Ich wehre mich nicht dagegen und 
mOchte auch Frau Leumann sagen, dass man die Beispiele, 
die sie erwähnt hat, sofort Ober die bestehenden Kanäle um­
setzen kann -, sollten wir dies Im Rahmen der bewährten 
Strukturen mit der entsprechenden parlamentarischen Kon­
trolle tun, stett hier neue Strukturen aufzubauen. 
Man wendet ein, die Stiftung könne flexibler reagieren. und 
auch rlslkorelchere Projekte tätigen, Ich meine, gerade da­
vor Ist zu warnen. Fehlleistungen In der Internationalen Ent­
wicklungshilfe haben nämlich enorme negative Auswirkun­
gen auf die gesamte Entwl.cklungshllfe. Die negativen Aus­
wirkungen mauten dann aber die tradltlonellEln Kanäle tra­
gen. Es Ist klar: Wenn Irgendetwas getan wlr,d, das schief 
geht, dann werden nachher Im Parlament Diskussionen 
stettßnden, und es werden die Entwlcklungshllfagelder ge­
kQrzt, die Ober die traditionellen Kanäle laufen. Das helsst 
Es macht wenig Sinn, auf Internationaler Ebene eine 
Parallelorganlsatlon fOr Enlwlcklungshllfe aufzubauen, weil 
dadurch auch die FOhrung In diesem Bereich zersplittert 
wird. 
Aber auch Im Inland Ist es äusserst fragwQrdlg, Kanäle auf­
zubauen, um neben den bestehenden Kanälen zusätzDch 
100 bis 200 Millionen Franken auszugeben. Die formulierten 
Zielsetzungen zeigen, dass gegenwärtig klare Vorstellungen 
fehlen, wie dieses Geld sinnvoll Im li,land ausgegeben wer­
den soll. Da wird beispielsweise davon gesprochen, die Stlf. 
tung solle dazu beitragen, die Armut zu bekämpfen. Auf den 
ersten Blick scheint das sinnvoll zu sein. Bel näherer Be­
trachtung wird klar, dass dies nlcht sein dar!. Die Bekämp­
fung der Armut Ist eine der Grundaufgaben unseres staates, 
sie dar! nicht an eine Stiftung delegiert werden. Das betrifft 
natorllch auch andere Hauptaufgaben, wie sie Jetzt bei die­
ser Stiftung definiert wurden. 
Es wurde auch gesagt, die Stiftung wäre geeignet, um In Ka· 
tastrophenfällen oder ror die Finanzierung von gemelnnQtzi.: 
gen . Organisationen gute Dienste leisten zu können. 
Selbstverständlich Ist ror diese Organisationen oder Im Falle 
einer Katastrophe der Weg zu einer Stiftung der einfachere 
Weg: Wenn etwas passiert, können Sie zur Stiftung gehen, 
und dann bekommen Sie das Geld. Aber die. Sammlungen 
Im Katastrophenfall - auch die Sammlungen fOr gemelnnQt­
zlge Organisationen - sind zur Pflege der Solidarität wichtig. 
Solidarität äussert sich eben darin, dass man solche Samm„ 
lungen durchfOhrt, dass die Leute privat - einzeln eben - In 
jenen Fällen mithelfen, wo Sollclarltät nötig lsl . 
Grundsätzlich bejahe Ich es, mehr Solldarltät zu Oben. Aber 
tun wir das Im Rahmen der bestehenden Gefässe, schaffen 
wir nicht neue 111$ll'Umente. Schaffen wir vor allem nicht In­
strumente, die der parlamentarischen Kontrolle entzogen 
sind. 
ZU einem zweiten Grund: Die gegenwärtige Gewlnnvertel- · 
lung der Schweizerischen Nationalbank lautet zwei Drittel 
den Kantonen, ein Drittel dem Bund. Das gilt ror die aktuel­
len Gewinnverteilungen und selbstverstähdllch auch fOr die 
aufgelaufenen Gewinne. Von den QberschQsslgen 20 oder 
21 MDllarden Ranken gehören In diesem Sinn 7 Mllllarden 
dem Bund - er kann damit tun~ was er wlTI - und 14 MIDler­
den den Kantonen. 
Ich habe MOhe mit der lnterpretatlon, es stünden hier 20 MIi­
Harden Franken zur VerfOgung. Sie stehen eben nicht zur 
VerfOgung, weil sie gemäss Verfassung J~mandem zugewie­
sen sind. Ich habe auch MQhe, wenn man Jetzt von Sonder­
vermögen, von Geschenken spricht Es Ist doch In Jedem 
Unternehmen so: Wenn die Werte zunehmen - sei es bei 
Uegenscllaften, bei Aktien, bei Wertschriften, bei welchen 
Anlagen auch Immer -,.dann sind das Unternehmensge­
winne. Der Bund besteuert ja auch diese Unternehmensge­
winne. Warum sollte die lnterpratatlon hier bei der SNB eine 
andere sein? Das lässt sich nicht machen. . 
Selbstverständllch kann man darQber diskutieren, das Ver­
hältnis von einem Drittel zu zwei Dritteln zu ändern. Aber 
man kann es auf die' ZUkunft hin ändern. Rechtsstaatllch 

· höchst bedenklich finde Ich, dass man dies rQckwlrkend tuL 
Das Ist einmalig. Die 21 Mllllarden Franken sind In der Ver­
gangenheit aufgelaufen, und dleVertellregeln sind gegeben. 

Bullelln offlclel c:1e r Allsemblde .f6dlkale 
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Ich verstehe nicht,· wie man Jetzt ,Ockwlrkend davon spre­
chen kann, dass das Sondervermögen sei, dass das Ge­
SQhenke seien, die man hier In diesem f>arlament einfach 
anders verteilen solle. ' · · . 
1~ mOchte auch darauf hln'Welsen, dass ea um sehr viel 
Geld geht, nllmllch um 7 Mllllarden Franken bzw. 1.4 Mllllar· 
den Franken bei der Gold-Initiative. 14 Mlfflarden .Franken 
sind 2000 Franken pro Kopf. Beim Gegenvorschlag sind es · 
1000 Franken pro Kopf. Was helsst das konkret? FOr den 
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Hess Hans {R, OW): Ich frage mich, ot,. es richtig 1st, wenn 
Ich jetzt rede. · Ich spreche Ja nicht zum Eintreten, sondern 
habe eigentlich nur einen. Einwand zu Artikel ,1a des Bun­
gesbeschlusses und zu Artikel. 197. Ziffer 1 Absatz 2 der 
Ubergangsbestlmmungen der . aundesverfaS;Sung. E8 wäre 
also meines Erachtens richtiger, wenn zunächst der Bericht­
erstatter zum Strelchungsantrag der Minderheit Brändll 
sprechen WOrde. .· 

Kanton ZOrlch mit .einer Mllllon Einwohnern helsst das be~ La prcialdente (Saudan Frali90lse, presldente):· Je com-
splefswelse: WIii der Kanton ZOrlch·zugunsten des f>roJek- prends votre questlon, Monsieur Hess, mals. dans le cadre 
tes, das wir hier haben, auf eine oder 2 Mllllarden Franken des dellberatlons sur uoe Initiative populalre, nous c:lavons 
verzichten? Sie können fOr Jeden Kanton ausrechnen, um d'abord nous prononcer sur le llbelle de celle-cl, c'est pour 
wie viel Geld es fllr die' einzelnen ·Kantone geht - Elnwoh- · cela que Je vous donne 1a parole. ·SI vous voulez par 1a sulte 
nerzahl mal teusend respektive Einwohnerzahl mal 2000 clarlfler la p~ure de vqte, nous devrons opposer votre 
Franken: · · ~ proposltlon ä celle de la majorite de la commlsslon parce 
Sie werden sagen, die Kantone hatten dem Ja zugestimmt. que cela porte sur la creatlon d'une fondatlon, c'est le llbelle 
Die Kantone haben damals unter dem Druck ·der Verhält- 1 different Enfl 1 .,.A ltat 
nlsse und - das muss Ich auch sagen "'." well sie das Ver- qu est • · . n, nous .opposerons · e r ..... u de ce 
trauen etwas verloren hatten, dass dieses Geld den. r::C:e ~;roposltlon de mlnorlte Brändll conslstant ä blffer 
Kantonen auch zu zwei Dritteln zugewiesen wird, Ja ge-: 
sagt. Aber daraus eine Begeisterung der Kantone abzulel- · · · 
ten - . Herr . Bundesrat Vjlllger hat das nicht gemacht, das Hesa Hans (R, OW): Mein Ahtrag unterscheidet slctl optisch 
möchte Ich hier deutlich sagen - Ist falsch. , nur unwesentlich vom Antrag der Mehrheit der WAK. Ich will 
Ich möchte ein Zweites sagen: Wir mOssen auch mit offenen selbstverständlich, dass die Goldreserven, die wir nicht 
Karten spielen. Wir haben In der Kommission auch die Frage · mehr benötigen, bewirtschaftet werden, weshalb Ich fOr die 
der Frist vori 30 Jahren dls.kutlert..Man kann natorßch nicht Errichtung eines Fonds bin; Ich bin auch dafOr, dass dieser 
versprechen, dass In 30 Jahren das Geld an die Kantone . Fonds befristet wird und dass wir es einer späteren Genera­
fllesst. Aber In der Kommlsilon herrschte natorllch auch eine tlon Oberlassen, dann gelegentnch wieder· Ober diesen 
Stimmung, .die besagte, man könne dann die Verfassung Fohds zu befinden. lnhaltllch Ist In meinem Anb11g Jedoch 
schon wieder Andern. Hier haben w1r· eine Vertrauenskrise ·ein gewlc.hUger Unterschied enthalten: Nach meinem Antrag 
zwischen Bund und Kantonen. Die Kantone. sagen sich nun, soll aus den. Erträgen aus. dem Fondsvermögen kein Geld 

. gut, sie hätten Heber den Spatz In der Hand als die llwJ>e an eine noch zu errichtende.Stiftung fllessen. In Klartext bin 
al.)f dem Dach. Aber recntssteatllch .fst dieser Weg nicht In Ich also gegen die Errichtung einer Stiftung. 
Ordnung. · . , . . ·. · . Weshalb bin Ich nlln gegen die Errichtung dieser Stiftung? 
Ich beantrage Ihnen aus diesen GrOnden. nicht. auf einen Nach meiner Analyse glaube Ich unter den Bef0rwortem der 
Gegenvorschlag einzutreten und die Volkslnltlative ohne Ge- Stiftung drei Kategorien ausmachen zu können: Die erste 
_genvorschlag zur Abstimmung zu bringen. Mit diesem Min- Kategorie Ist Jene, die aufgrund der bundesrätllchen ·Zusl· . 
der~ltsantrag verbleiben den Kantonen zwei Drittel der cherung Im März 1997 eine Verpflichtung wahrnehmen zu, · 
Erträge, und wir haben In der Volksabstimmung eine Gegen- mllssen glaubt, eine solche. Stiftung zu errichten; wen de­
Oberstellung der Interessen der Kantone und der Interessen · · mals Insbesondere dem Ausland gegenober entsprechende 

· der AHV. Wenn es um solche Beträge geht, wie Ich sie ge- Zusicherungen slgnallslert wurden. Ich welss, das Ist eine 
nannt habe, meine Ich, Ist die Chance gut, die Abstimmung Wiederholung, das wurde hier auch schon gesagt. Ich habe 
zu gewinnen. Wenn Sie den Gegenvorschleg der Kommis- auch Verständnis dafOr, dass die BefOrworter der Stiftung 
slon annehmen, so wird die Konfrontation .lauten: Solldarl· diese Wiederholung nicht gerne haben. Die zweite Katego­
tltsstlftung gegen AHV. Ich befOrchte, dass wir dann In der rle glaubt, d.le reiche echwelz köMe und mOsse sich eine · 
Volksabstimmung Schiffbruch erleiden. und die Kantone völ- . solche Stiftung leisten; .Die dritte Kategorie sind Jene, die so­
llg leer ausgehen. . . wohl etne moi'allsc:he Verpflichtung aus der Zuslcheruhg von 
Der Hinweis, dess die AHV und die Kantone beim Gegen• . 1997 wahrnehmen zu mOssen glauben als auch Oberzeugt 
vorschlag auch etwas erhalten, Ist meiner Meinung nach slrid, die Schweiz könne und ,nQsae sich diese Stiftung leis-

• nicht gewichtig. BezQgllch der AHV wurde vonselten unseres ten. 
Finanzministers Immer wieder bet()nt, dass die VoJkslnltla· · Ich erlaube _mir nun zu begrQl'!den, weshalb Ich Ober?8Ugt 
tive wenig oder nichts bringe.· Ich habe MOhe zu verstehen. .bin, dass alle drei Kategorien der BefOiworter des Stiftungs­
warum dann ein Drittel viel bringen soll •. Bel den Kantonen gedankens falsch Hegen: Ea tst unbestritten, dass die Idee 
Ist es n11torllch auch nicht so, dass der Gegenvorschlag lh- der. Stiftung unter dem Druck der Forderung nach Entschldl· 
nen 7 Milliarden. Franken ,bringt, sondern der Gegenvor"'. gung fflr die Holocaust-Opfer entstanden Ist. Herr Bundesrat· 
schlag. nimmt den Kantonen 7 Mßllarden Franken weg. Vllllger . hat das nun heute auch so zugegeben. Nach den 
Deshalb Ist es auch abstlmmungstaktlsch falsch, einen Ge- Zahlungen der Banken,. Versicherungen und von Firmen In. · 
genvorschleg einzubringen. · Mil~enhöhe besteht fOr die Schweiz unter diesem Titel 
Sie mOssen sich also entschelden:.Wollen wir einen Gegen- weder Juristisch noch motallsch eine Verpflichtung, zusätz11.;.· 
vorschleg, oder woßen Wir blnen Gegenvorschlag? Wenn ehe Leistungen zu erbringen. Mit der Entschidlgungszah-

. Sie - Ich sage Jetzt: gegen meine ·erwartungen - beschlles- lung an die Opfer des Holocaust 1st die Notwendigkeit zur 
sen, einen Gegenvorschlag zu machen, dann möchte Ich lh- Errichtung dieser Sffltung, welche wettere Leistungen erbrln-
nen doch empfehlen, dem An1J'ag Hess Hans zuzustimmen. gen soll, nicht mehr gegeben. Damit kann auch der ur-
Dieser Antrag fahrt zwar zu einer komplizierteren VOlksab- : sprOngllche · Gedanke zur Errichtung der Stiftung fallen· 
stlmrnung. Ich erinnere In diesem Zusammenhang 'an die . gelassen werden. . . . . .· 
Energievorlagen;. Abstimmungen mit Gegenvorschleg und Die Errichtung der Stiftung Ist aber auch unter dem Gesichts-
verschiedenen Anträgen sind Immer etwas ,lllffus. Ich sehe punkt, die reiche Schweiz könne und moue sich eine solchej 
darin Im Vergleich zum ·Minderheitsantrag auf Streichung. Stiftung leisten, nicht gerechlfertlgt. Natorllch Ist es richtig, 
keine bessere· Lösung. Per Antrag.Hess Hans hat auch eine· dass wir lo:, Vergleich zu Drittweltstaaten ein relcbes, sehr ref.. 
Zweckbindung zur Folge,. aber Immerhin werden damit die ches Llmd sind. Wenn es aber darum geht, unsere Leistungs-

. Interessen der ~one gewahrt. . . . . . . .· fflhlgkelt unte,r dem Gesichtspunkt des Reichtums 2U be-
ln diesem Sinne bin Ich Ihnen. dankbar, wenn Sie mef.. urtellem haben wir uns nicht mit Drittweltländern zu 
nem Minderheitsantrag auf Streichung von Artikel 1 a zustrm- vergleichen, der Verglelch Ist vielmehr mit vergleichbaren ln­
men. dustrlestaaten anzustellen; auch hier gllt es Gleiches mit 
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Gleichem und Ungleiches mit Ungleichem zu vergleichen. 
Wenn man sich dies vor Augen hlllt, Ist es eigenartig, wie hart­
näckig sich In unserem Land die Wohlstandsllluslon halten 
kann. 
Bel der LeklOre eines Zeitungsartikels In der «NZZ» vom 
21122. April 2001 unter dem Titel •Auf Konsens und Konkor­
danz fixiert und blind fQr die Kosten» bin Ich auf die Tatsache 
gestossen, dass die Daten der OECD schon vor ·Jahren 

. zeigten, dass die 'Schweizer Volkswlrlschaft zwischen 1960 
und 1985 Im Vergleich mit den USA, Deutschland, Japan 
und sogar mit dem In unseren Augen chronisch kranken 
Grossbrltannlen die niedrigste Wachstumsrate aufwies. Die 
Wachstumsschwäche setzte sich auch während der Neunzl­
ger)ahre fort. So schmolz der frQher enorme Wachstumsvor­
sprung der Schweiz auf die anderen europäischen staaten 
stetig zusammen. Osterreich, ein Lend, von dem wir Immer 
glauben, dass es arm und deshalb von uns zu bedauern sei, 
erschien lri einer · kQrzllch erschienen studle des For­
schungsinstitutes BAK mit einem kaufkraftberelnlgten Pro-
Kopf-Einkommen auf Schweizer Niveau. . 
Wir wollen nicht wahrhaben, dass wir nicht mehr auf dem 
Podest stehan. Das Ausland lässt uns natOrllch bei jeder Ge­
legenheit Im Glauben, dass wir Immer noch auf dem Podest 
seien. Dazu kommt die Tatsache, dass wir nach wie vor Ober 
100 MIiiiarden Franken Schulden haben, was auch nicht we­
nig Ist Bel diesem Schuldenberg mutet es wie Hochstapelei 
an, Geld nicht fQr die SchuldentUgung zu verwenden und 
dieses anderweitig zu verteilen. Unter dem Gesichtspunkt. 
die Schweiz . kOnne und mOsse sich diese Stiftung leisten, 
wen sie reich sei, haben wir Im Vergleich zu deh anderen In­
dustriestaaten Oberhaupt keine Verpfflchtung, eine Stiftung 
ll'IIS Leben zu rufen. 
Meine Überlegungen zeigen somit, dass die Errichtung elne.r 
Stiftung durch keine der BegrOndungen der drei Kategorien, 
die Ich einleitend genannt habe, gerechtfertigt Ist Trotzdem 
hält man aus mir unverständlichen GrOnden an diesem Stff. 
tungsgedanken fest Es wird nun mit allen Mitteln versucht, 
mit einem mögßchst umfassenden Stlftungszweck den Ge­
danken der Stiftung um Jeden Preis aufrechtzuerhalten und 
die Aufgaben der Stiftung derart breit zu f•chem, dass ein 
Jekaml und Tummelplatz fOr aße Begehrlichkeiten geradezu 
programmiert Ist 
Ich kann mir nicht vorstellen, wie wir eine solche Stiftung 
Volk und ständen mit Aussicht auf Erfolg.,zur Annahme un­
terbreiten können. Unsere BOrgerlnnen und BOrger wissen 
doch, dass sieh die humanitären Leistungen der Schweiz Im 
Internationalen Vergleich durchaus sehen lassen kOnnen 
und dass diese quantitativ und qualitativ Jene dermelsten In­
dustriestaaten auch Obertreffen. Es wurde In diesem Saal 
schon verschiedentlich darauf hingewiesen, dass wir Jährlich 
weit mehr als eine Milliarde Franken unter dem lltel humani­
täre HIife allein Ins Ausland leiten. Unsere Solldarltätsbßanz. 
das hat auch KoDege Wanger gesagt, stimmt - und dies 
auch Im Vergleich zum Ausland. 
Ich bin auch.Qberzaugt,·dass genOgend private und öffentll· 
ehe Kanäle bestehen, um Im In- und Ausland soßdarfsch zu 
handeln. Kollegin Leumann Helen hat eine J\nzahl lnstltUtlo­
nen aufgezählt, die bereits heute grosse HIife leisten. Eine 
weitere SpendenvertellbQrokratle Ist nicht nötig. In diesem 
Zusammenhang darf auch daran erinnert werden, dass das 
Schwelzervolk bei Jeder Gelegenheit. wenn wirklich Not ge­
geben Ist, ausserordentllch spendefreudlg Ist Dies nicht nur 
bei Notsituationen Im Inland, diese Spenden fllessen auch 
fQr die HIife Im Ausland. Wenn das Schwelzarvolk Im. 
Einzelfall von der Not Oberzeugt Ist, Ist es auch berelf zu hel­
fen. 
Bel der Errichtung eines neuen Fonds besteht nur die Ge­
fahr, dass tor Spenden In Notsituationen das Verständnis 
fahlen wird. Mit einer solchen Stiftung laufen wir Gefahr, 
dass wir den In der Schweiz hochgehaltenen Solidaritätsge­
danken quasi verstaatltchen und «verprofasslonallsleren». 
DIKlurch könnte sich der SchwelzerbOrger von der bis ar:i­
hln grossen Eigenverantwortung zurockzlehen, nach dem 
Motto: Ich brauche In No1"!ltuatlonen nichts mehr zu geben; 
dafQr Ist Ja die Solldarltätsstlftung da, das genOgt mir. 

20Juln2001 

Ich bin nicht dagegen, dass wir aus dem Erlös der nicht 
mehr benötigten Goldreserven einen Fonds errichten und 
diesen auch befristen. Ich bin auch dafQr, dass dieser Fonds 
nach kaufmännischen und unternehmerischen Massstiben 
bewirtschaftet wird. Diese Mitte! sind aber der AHV und den 
Kantonen zuzuweisen. Der Bund erhlllt aus dem Ertrag das 
Fonds einen Beitrag an die AHV und sollte dann mit den frei 
werdenden Mitteln In der Lege seih, Schulden abzubauen. 
Die Kantone könnten die Mittel nach bewährten Mitteln wie 
beim Reingewinn der Schweizerischen Nationalbank zweck­
mässlg fQr Ihre Bed0rfnlsse einsetzen. Uns als Standesver­
tretem steht es gut an, dieser. Lösung zuzustimmen. 
Das sind meine Überlegungen, weshalb Ich gegen die ZU­
welsung der Erträge an die zu errichtende Stiftung bin. 
Ich ersuche Sie, meinen Antrag zu unterstOtzen. 

Wlckl Franz (C, LU), fOr die Kommission: Vorerst zum An­
trag der Minderheit Brindll: Hierzu habe Ich mich bereits 
beim Eintreten geäussert. Herr Brindll mochte auf eine Ver­
fassungsbestimmung verzichten. Er Ist der Ansicht, dass wir 
die Verteilung dieser Goldreserven auch sonst regeln kön­
nen. Wir sollen, wenn wir etwas Gutes tun wollen, das Ober 
das Budget regeln. Hier muss Ich der Klarheit halberfesthal­
ten, dass das Parlament 1999 eingehend diskutiert hat, ob 
wir eine besondere Bestimmung Jn der Verfassung wollen 
betreffend diese Währungsreserven, die wir nicht mehr ge­
brauchen. Deshalb schlägt uns der Bundesrat grundsätzDch 
eine Verfassungsbestimmung vor •. Auch unsere Kommission 
Ist klar der Meinung, d~ es eine Verfassungsbestimmung 
braucht Schon aus diesem Grund mossen Sie den Minder­
heitsantrag Brindll ablehnen. 
Weiter sagt Herr Brindll, die Kantone seien benachtelllgt 
Hier muss Ich mit aller Klarheit festhalten, dass es nicht so 
Ist, Herr Brändll, dass die Kantone unter Irgendeinem Druck 
In froheren Zelten einmal Ja gesagt haben. Sie haben das 
Ja kurz nach Schluss unserer Kommissionstätigkeit bestä­
tigt Es besteht In dieser Beziehung keine Vertrauenskrise 
zwischen Bund und Kantonen. Ich darf hier festhalten, dass 
die Kantone an Bord sind. Gestem hat mir In diesem Saal 
unser Kollege Hans a..ur1, Präsident der Rnanzdlrektoren­
konfarenz, nochmals erklärt, dass die Kantone mit dieser 
Regelung selbstverständlich einverstanden seien. Ich .muss 
mich auch an Herrn Hess Hans wenden und sagen - er hat 
an uns als Standesvertreter appelliert -, dass auch der Kan­
ton Obwalden ganz kl40' hinter dieser Lösung steht, die die 
Kommission erarbeitet hat 
Zum Antrag Hess Hans: Herr Hess erklärt, eine Stiftung sei 
nicht notwendig, wir kOnnten sonst Geld ausgaben. Es Ist 
hier ganz klar, er wem:!et sich gegen die Stiftung. Hier haben 
wir Ja oder Nein zu sagen. Wir haben ausgefOhrt, und es 
wurde In der Diskussion von Bundesrat Vllllger klar darge­
legt: Die Stiftung hat einen Sinn, macht einen Sinn und tut 
l.insgut 
Lehnen Sie daher sowohl deri Antrag der Minderheit Brindll 
wie den Antrag Hess Hans ab. 

Spoerry Vrenl (R~ ZH), tar die Kommission: Der Antrag der 
Minderheit Brindll und der Antrag Hess 1-Jans bedeuten of­
fenbar keine UnterstOtzuog der SVP-Gold-lnltlatlve, sie rfch. 
ten sich aber gegen das Konzept der Goldvertellung, wie die 
Mehrheit der Kommission es Ihnen vorschlägt · 
Der Antrag dar Minderheit Brindll will einfach das geltende 
Verfassungsrecht welterfQhren: zwei Drittel an die Kantone, 
einen Drittel an den Bund, wobei die Gelder, die an die Kan­
tone fllessen, nach dem SchlOssel verteilt werden soßen, der 
heute fQr die Verteßung der Natlonalbankgewlnne, an de 
Kantone gllt Dieser Vorschlag wurde schon In der Kommis­
sion dlskUtlert. Aus unserer Slcht sprechen vor alen Dingen 
zwei wesentliche GrOnde gegen diese Lösung: 
Zum Ersten und vor aßem bietet diese Lösung niemals <3e­
währ, dass die ganze, nach den Goldverkäufen vorhandene 
Vermögenssubstanz In. Ihrem realen Wert erhalten bleibt und 
der kommenden Generation. In 30 Jahren unvermindert und 
lnftatlonskorrlglert fOr Ihre dannzumallgen BedOrfnlsse zur 
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Vertagung steht NatOrllch Ist es theoretisch denkbar, dass 
einerseits der Bund und El.ndererselts Jeder Kanton fQr sich 
dieses Geld auch ohne Verfassungsgrundlage zwecks realer, 
Substanzerhaltung In einem Fonds, blockiert und nur.die Er· 
träge davon braucht Die Wahrscheinlichkeit allerdings. dass 

· dies Integral passiert, Ist doch sehr gering. Denn das Vermö­
gen wird bei der Verteilung aufgespllttert. die einzelnen Teile 
davon sind· dann nicht mehr so elndnlckllch, dass zr ver-

. schledene Elgentomer deren reale Bewahrung organisieren 
werden, wie es mit dem Konzept der Kommission geschieht, 
nach dem das Geld an einem einzigen Ort gebOndelt und 
verwaltet und In seiner realen Substanz erhalten wird. Diese 
Substenzerhaltung fQr die nächste Generation, wen das 
eben Volksvermögen Ist, Ist ein ganz zentrales Anllegen der 
Kommission, und diesem .zentralen Anliegen kann der An· 
trag der Minderheit Brindll nicht gerecht werd4;1n. Das Ist von 
mir aus gesehen der grösste Schwachpunkt. 
Zum Zweiten Ist festzuhalten, dass der Antrag. der Minder­
heit !3rindll an sich zwar nicht verhindert.. dass ·ein human!· 
täres Werk geschaffen wird; mit Sicherheit aber vermindert 
er d.le Ausstrahlung dieses Werkes, welche mittels der 
Schaffung einer Stiftung erzielt werden kann. stellen Sie 
sich vor, dass In Jeder Budgetdebatte darilber diskutiert wer­
den soll, wie vlel·wofQr zusätzlich humanitär eingesetzt wer-· 
den soll - denn auch eile Mlnderhelt.Brindlt will ja zusätzlich 
etwas tun. Ich muss sagen, dass wir damit vlellelcht el.n blmr 
chen. etwas Humaoltäres machen, niemals, niemals aber 
die Wirkung erzielen können, wie es mit df)r Stiftung der Fall 
Ist. Denn der grosse Vorteil der Stiftung Ist,· d• sie .sehr se­
lektiv eine Aufgebe auswählen und Ober eine gewisse, rela­
tiv lange Zelt eine relativ grosse Summe gezleJt und 
spezifisch dafOr einsetzen kann; damit kann sie Wirkung er­
zielen, Wenn man es Jedes Jahr ledlgßch. Ober den Budget· 
weg machen WOrde, könnte das nie der Fall ,ein; dann . 
waren es Immer wieder andere, eigene Bed0rfnlsse, die zu. 
erst kirnen. , . .. . · 
Das sind die zwei zentralen Gnlnde, die gegen den Minder-
heitsantrag Brindll sprechen. . , · 
Dann sag1' Herr Brändll, es sei unsinnig, mit der Stiftung 
eine Parallelorganlsatlon autzuzlehen. Das tun wir nicht; wir 
machen kelrie Parallelorganlsatlon. Lesen Sie die Artikel 4 
und 5 des Stlffilngsgesetzesl Daraus geht klar hervor, dass 
die Stiftung keinen eigenen bOrokratlschen Apparat auf„ 
bauen soll und dass sie partnerschaftllc'h m~ anderen lnstl­
tutlonen zusammenarbeitet, Projtikte unterst01Zt, eile von 
Leuten erarbeitet werden, eile das entspreqhende Know-how. 
haben. 
Dann sagte Herr Brändll, die Arinutsbekämpfung sei eine 
staatliche Aufgabe. Du Ist sie vlellelcht bis zu einem gewls-

. sen Grad In unserem Land selbst, wobei man sicher auch 
hier bessere Vora1JSSetzungen schaffen könnte, um Armut 
Oberhaupt zu verhindern. Aber es Ist keine prlorltäre staatll· 
ehe Aufgabe, die Armut Im Ausland zu bekämpfen. Wenn wir 
Im Ausland, wo es·so viel Elend gibt, mit diesem Geld Be:. 
nachtelllgten - Ober eine Ausbildung zum Beispiel - · eJne 
Perapektlve fQr die· Zukunft .eröffnen können; wenn wir mit · 
diesem Geld·Krankhelten bekämpfen können, die Elend und 
fnlhes Sterben bedeuten, dann hat diese Stiftung eine Wir· 
kung, wie ·sie auf dem von Henn Brändll w,rgeschlagenen 
Weg nicht erreicht werden kann. . . . · 
Zur Haltung der Kantone hpt Herr Wlckl gesprochen, dazu 
möchte Ich nichts mehr sagen. 
Ich komme damit zum Antrag Hess Hans. Dl•r Antrag ~at 
den Vortell, dass auch er die Substenz erhalten wßl, das Ist 
ganz klar. Er hat den Nachteil, dass er die Stiftung verhln· 
dert; das Ist sein erklärtes Ziel Ich glaube, wir haben vlel 
Qber die Stiftung gesprochen, man· kann sich hier kurz fas· 
aen. ' 
Herr Hess hat Jetzt einmal mehr das ausgesprochen hat, 
was offenbar zugegebenermassen viele Menschen In die­
sem Land noch Immer empfinden: Dadurch, dass die Idee 
der Stittung vom Bundesrat auf dem Höhepunkt der Holo­
caust-Debatte lanciert worden Ist, wurde sie weltherum als 
Schuldanerkennung wahrgenommen und als -Vorwurf· emp­
funden, die Schweiz sei nicht sondarlsch und unsenslbel mr 

Ständerat . 01.020 00.042 

humanitäre Verpfflchtungen. Das· stimmt nicht; das Ist ganz 
klar zu betonen! Die Schweiz hat eine grosse humanitäre 
lradltlon, auf dle wir stolz sein dOrfen. Z1,1dem zeichnet sich 
unsere Bevölkerung In Notfällen- Immer wl8':ter durch eine· 
groaszOglge Spendenfreudlgkelt aus. Aber das son uns nicht 
davon abhalten, einen Tell der unerwarteterwelse zur Verta­
gung stehenden zusätzlichen Mittel einem weiteren human!~ 
tären Werk zufllessen zu lassen. Das Ist keine Verpfflchtung, 
Herr Hesa, das Ist richtig. Das Ist ein freier Entscheid eines 
freien Volkes, wenn diese Vorlage einmal vor das Volk kom­
men wird. Es Ist auch keine Erpressung, und es Ist auch kein 
Knlefaß. Denn. selbst jene, die es so empfinden, mOssen zur 
Kenntnis nehmen, dass diese Stiftung - wenn sie schon 
meinen, es habe ein~ eine 1:rpressung vorgelegen - die­
ser Erpressung Oberhaupt nicht nachgibt, denn die Begüns­
tigten dieser Stiftung haben nichts,. aber. auch gar nichts. mit 
dem Zweiten Weltkrieg zu tun. 
Die junge Generation, der wir die Stiftung ObEirantworteh 
möchten, Ist ebenfalls eine, die mit dem Zweiten Weltkrieg 
nichts zu tun hal Damit bringen wir zum Ausdruck, dass 
diese Stiftung rilchf In der Vergangenheit angesiedelt Ist und 
nichts mit der Vergangenheit zu tun hat- die wir aufgearbei­
tet haben und die wir Jetzt auch einmal wieder abschllessen 
mOssen -, sondern ~ass sie In die Zukunft weist. Wir brln· 
gen zum Ausdruck, dass wir die bewährte humanitäre lradl· 
tlon -unserer Vorfahren, auf die wir stolz sind, unct jene 
unserer eigenen Generation, welterfahren mossen. Das zu 
diesen beiden Anträgen. 
Ich .habe noch. eine Bemerkung: Wenn entweder der Antrag 
der Minderheit Brändll oder der Antrag Hess Hans Im Paria· 
inent eine Mehrheit fänden, dann bin Ich mir nicht so sicher, 
ob die Gewerkschaften nicht die Gold-Initiative unter:stQtzen 
mOssten. Denn den Gewerkschaften und weiten Teilen des 
Schwelzervolkes liegt die AHV wahrschelnllcl'! näher als die 
Kantone. Vlellelcht konnte sich 1.1nser Kollege Leuenberger,' 
der.In diesem Umfeld Ja gewisse Erfahrungen hat- um das 
Wort zu brauchen, das wir In der Kommission verwendet ha- . 
ben -, darOber äUssern, was das bedeuten WOrde. Wenn wir .. · 
hier Im Rat grossmehrheltllch der Meinung sind, die Gold-Ini­
tiative. könne wegen Ihrer negativen Auswirkungen · lnsb•· 
s<>nd!lre a!,lf die Schweizerische Nationalbank nicht die 
Lösung sein, dann mOssen wir einen Gegenentwurf erarbel· 
ten, der eine Chance gegen die Gold-Initiative hat und nicht ·· 
einen; der sie noch stOtzl. · 

.Brlndll.Chrlstoffel f'/, GR): Ich möchte mich nicht zur un~ 
heiligen Alßanz Leuenberger/Spoerry äussem, ~ndern zu . 
drei Punkten sprechen: · 
1. Es Ist.. Herr Wlckl, natorllch nicht richtig, dass die Kantone 
mit Ihrem Ja vöfflg frei mitmachen. Sie l'!aben. damals auf. 
grund von Druck,· aufgrund der Umstände und weQsle noch 
retten WQllten, was zu retten war, Ja: gesagt und sind bei Ih­
rem Wort geblieben. Begeisterung können Sie bei den Kan­
tonen aber nicht ausmachen. Da kenne Ich die Kantone und 
die Kantonsreglf!ruhgen zu gut . 
2. Frau Spoerry kommt. Immer mit der. SUbstanzerhaltung. 
Es Ist einfach so: Diese Gelder sind aufgelaufen, In den letz• 
ten Jahren bis heute; und heute haben wir eine Vertellregel1 
das helsst, was bisher an .Gewinnen aufgelaufen Ist, gehört 
zu zwei Dritteln deri KMtonen und zu einem Drittel dem 
Bund. Es Ist einfach unsinnig, wenn nicht nur die lnltlanten, 
sondern au~h noch wir Im Parfament mit dem Begriff •Volks-
vermögen• Verwischungen vera.uchen. · 
Sie sagep, der Bundesgesetzgeber mOsse zur Erhaltung der 
Substanz beltragEJR. Sie trauen den Kantonen nicht zu, dass 
sie mit diesen Geldern vernOnftlg umgehen„ Das Ist der Ver­
trauensbruch, den lct'I geltend mache. Wenn d!3n Kantonen 
zwei Drittel gehören, mossen wir das Vertrauen haben, dass 
die Kantone V,em0nftlg umgehen damit, und dOrfen nicht 
Ober eine Verfassungsbestimmung Geld, das den. Kantonen 
gehört. anders binden. , . · 
· 3. Sie sagen, es gebe keine Parallelorganlsatlon. Aber wir 
machen doch heute Entwicklungshilfe mit dem Bundesrat, 
mit einem Departement. mit einer Verwaltung - kontra!Dert 

'. , 
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vom Parlament. Das Ist die Entwicklungshilfe des Bundes. 
Und Jetzt schaffen wir. daneben eine Stiftung - fQr mich Ist 
das eine ParallelorganlsaUon, mit einem Stiftungsrat, der un­
abhlnglge Entscheide fillt -. aunkontrolllert• vom Parla­
ment. Wir geben Ihr 7 Mßllarden Franken, und diese arbeitet 
parallel. . 
FOr mich Ist schon eigenartig: Wenn Ich sage, dass wir bei· 
den lnstltutlonen, die wir haben, bleiben sollen, höre Ich, mit 
diesem Konzept könne man nicht HIife leisten. Ich bin Ober­
zeugt - auch nach den Beispielen, die Sie erwähnt haben -: 
Das können wir mit der Verwaltung, wie wir sie heute haben, 
tun. zu sagen, man könne ohne Stiftung nicht Entwicklungs-
hilfe betreiben, das Ist schon unglaublich! · 
Ich bin gegen diese doppelte Tellung. Ich bin dagegen, dass 
man den Kantonen nicht mehr Vertrauen entgegenbringt 
Ich bin Ihnen dankbar, wenn Sie mich unterstatzen. 

Vllllger Kaspar, Bundesrat Vielleicht noch zwei Bemerkun­
gen zu den beläen Antragstellern. Ich bin Ihnen dafQr dank­
bar, dass sie Im Grundsatz die Initiative ablehnen. Um· 
gekehrt muss Ich Sie aber bitten, deren Anträge abzuleh­
nen. 
Einige . Bemerkungen zu den vorangehenden Voten: Ich 
habe schon Verständnis, wenn Herr Brändß sagt, die Kan­
tone worden Anspruch auf diese ·Gewinnverteilung .erheben. 
Aber derart gottgegeben, wie Sie das darstellen, Ist diese l.n­
terpretaUon nicht, und zwar aus zwei GrOnden: 
Als man die Schweizerische Nationalbank schuf, galt man 
fQr de Abgabe des MOnzregals die Kantone mit den Pro­
Kopf-Beiträgen ab, und damals dachte niemand an signifi­
kante Gewinne. Jetzt Ist es umgekehrt gekommen: Die Pro­
Kopf-Beiträge haben keine Bedeutung mehr, und die Ge­
winne sind explodert. was man In den ersten drelsslg, vier".' 
zlg Jahren fQr unmöglich gehalten hatte •. 
Sie haben von aufgelaufenen Gewinnen gesprochen. Das Ist 
beim Gold nicht ganz so. Man hat es zu einem günstigen 
Einstandswert gekauft, und es hat mehr Wert erhalten. 
Buchhalterisch und steuerrechtlich haben Sie schon Recht 
Es Ist klar, dass des eine stlne Reserve Ist, die man Jetzt auf­
löst. Aber gemäss dem alten Konzept der Golddeckung sah 
das MOnzgesetz vor, dass Aufwertungsgewinne des Goldes 
vom Parlament ohne Volksentscheid verwendet werden kön­
nen. Das Parlament hätte damals diese Aufwertungsge­
wlnne völllg frei vertellen können. Das Ist nicht mehr so. weU 
das Konzept geindert hat. 
Ich wlll damit nur sagen: Man kann so argumentieren, wie 
Sie argumentieren, aber QS Ist historisch gesehen nicht un­
bedingt schlOsslg. Aber wir wollen die Kantone beteiligen; 
und Ich hatte den Elndrupk. dass sich meine Kollegen, die 
kantonalen Finanzdirektoren - so, wie Ich sie kenne -, nicht 
haben erpressen lassen oder unter Druck nachgegeben ha­
ben, sondern dass Ihnen eine grosse Idee eingeleuchtet 
hat. 
Jetzt aber doch noch zur Stiftung, zur Parallelorganisation '"" 
eine zweite, gleiche Organisation, das mache der Bund ja 
schon -: Herr Hess hat von aJekaml•, von einer Spenden­
vertellbOrokratle, gesprochen. Das bringt m1ch dazu, doch 
noch etwas zur Einzigartigkeit dieses Konzeptes zu sagen. 
Im Übrigen fand Ich Ihre Argumentation, Herr Hess, wie arm 

' und bedauernswert wir seien, etwas gequilt. Ich welss, Ich 
nenne die Schulden auch Immer, und Sie haben völlig 
Recht Wenn wir es aber gut machen, haben wir die Kraft, 
das auch selber zu lösen. 
Der Reiz der Stiftung Ist schon, dass sie sich In Verschiede-' 
nem von dem abhebt, was In einer. normalen Entwicklungs. 
hllfebOrokratle - wenn Ich jetzt dieses b6se Wort brauchen 
darf: Ich meine es aber nicht so - geschieht 
Der Gedanke, der sich durch alles zieht - Sie m(lssen sfch 
nur die Artikel 3, 4 und 5 der Vorlage anschauen -, '8t der: 
Wir möchten Jugendlichen, FamlDen, Jungen Menschen, Kin· 
dem eine Perspektive schaffen. WeM wir schauen, wo Per­
spektlvloslgkelt herkommt, sehen wir, dass es zwei 
Hauptursachen gibt Es sind Armut und Ausgrenzung - was 
Sie In Artikel 3 finden -, und es Ist alles, was mlt Gewalt zu 
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tun hat Die Idee Ist, diese Ursachen· zu bekämpfen und 
nach Konzepten zu suchen, welche diesen Jungen Perspek­
tiven geben, aber nicht In dem Sinne, dass man Ihnen Ge­
schenke gibt oder Spenden verteilt Das Ist gerade nicht die 
Idee. Ich möchte es mit Mao Zedong - der sonst nicht mein 
Gewährsmann Ist - ausdrOcken: Man muss sie fischen leh­
ren und nicht Fische vertellen. Man muss Strukturen 
schaffen, die unter. Wahrnehmung von Selbstverantwor­
tung - auch das kommt vor - helfen, diese Zlele zu errel· 
chen. 
Das will man nicht tun, Indem man selber Konzepte 
macht - das Ist wichtig "'-, sondern die Stiftung hat drei In­
strumente, wenn Sie so wollen: Sie kann Soforthilfe leisten, 
das Ist die Ausnahme. Sammlungen sind schon gut; Oberall, 
wo CNt,.I. Ist, machen die HIifswerke Sammlungen, dann 
kommt auch viel Geld, und das Ist ein schönes Zeichen fOr 
die Schweiz. Es gibt aber Konflikte, wo CNN nicht Ist, Ober 
die wir nichts wissen, und dort kenn elnmal so etwas nötig 
sein. Es kann auch einmal das Rote Kreuz· am Schluss 
aausgeschossen• sein und Irgendwie rasch etwas brau-
chen; aber das soll die Au$nahme sein. . 
Dann gibt es noch die Möglichkeit der Preisverleihung. Man 
kann besonders glänzende Ideen oder Organisationen aus­
zeichnen - man muss nicht, rnan kenn. Wenn Sie an die Be­
deutung des Nobelpreises als Katalysator von wlssen­
schaftllcher Entwicklung denken - hier könnte etwas Ähnll-

. ches entstehen. Man könnte relativ grosse Preise vergeben, 
ohne zu vlel Geld der Stiftung zu brauchen. 
Aber das Hauptinstrument Ist Es werden Projekte ·unter­
stlltzt. Projekte unterstatzen helsst, . dass man nicht selber 
alles organisiert und tut. Deshalb wird die BOrokratle schlank 
sein, es wird wenig brauchen, man kann sogar Ausschrei­
bungen machen. Die Stiftung kann das Beste, was an Ideen 
da Ist, sammeln, sich offerieren lassen und unterstotzen, 
und zwar In Partnerschaft mlt denjenigen, die ein solches 
Projekt machen. · 
Das Ist etwas, was andere so nicht tun köMen. Da kann 
man Dinge machen, die sonst so nicht entstanden. Die Stlf. 
tung $Oll eben ganz bewusst nicht die. Entwicklungshllfe ab­
lösen - Ich könnte ja sagen, sie solle möglichst viel von 
unserer Entwicklungshilfe Obernehmen, dann könnten wir 
dort kQrzen und hätten das Geld In der Bundeskasse -; ge­
rade das dOrfte eben so nicht geschehen. Dieses Konzept Ist 
relativ klar, es Ist transparent. Es Ist weit genug, dass es 
auch In zehn, fQnfzehn Jahren noch trägt Es Ist nicht so 
eng, dass die Stiftung Irgendeinmal - wie tausenct andere 
Stiftungen -viel Geld hat und nicht welss, was sie damit tun 
soll, und es Ist doch präzis genug, dass der Stiftungsrat, der 
nlcht politisiert sein soll, welss, welches seine Leitplanken 
und seine Grenzen sind. 
Das Ist zukunftsorientiert, von allem her. Mit der Idee - dazu 
muss Ich dann bei der Stiftung Oberhaupt nichts mehr sa­
gen -, dass der Stlftungsret nicht aus lauter aGruftles•, alt 
Politikern und verdienten Leuten, bestehen soß, wlll man Ja 
eigentlich auch noch symbolisieren, dass de Stiftung . zu-
kunftsgerlchtet Ist · 
Zur Altersgrenze von 40 Jahren filr die Mitglieder des. Stlf­
tungsrates: Es gab Ja schon einmal am$rlkanlsche Präsiden­
ten In dieser Altersklasse.· ich jedenfalls fand mit 35 nicht, Ich 
sei nicht In der Lage, gewisse Dinge elnlgermassen Intelli­
gent zu beurteßen. 
So gesehen, meine Ich: Diese Stiftung bringt neue, Innova­
tive, gute Elemente, welche die WAK noch verstärkt hat 
Deshalb wäre es wirklich schade, wenn man das Jetzt hier 
ausblenden WOrde. 

Abstimmung- Vote 

Eventue/1-A tJtre prdDmfna/re 
FOr den Antrag der Mehrheit .~ .. 35 Stimmen 
FOr den Antrag Hess Hans .... 9 Stlrnmen 

Definitiv- Ddlfnlllvement 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 37 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit •••• 5 Stimmen 
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La pr6sldente (Saudan FranljOlse, pr6sldente): Nous pas-- wlhr, dass dkt obllgatorische Abstimmung auch Ober diese· 
sons l l'examen de la proposltlon Pflsterer. - Namensfrage un.d damit bber die Substanz stattfinden kann. 

Volk und Stlnda wollen slc:her sein, dass man .unter diesem 
Pllsterer Thomas (R, AG); Ich beantrage Ihnen, Im Text be- \ humanitären Zweck nicht wieder die aalte» Solldarlti~tlf-
treffend die Stiftung von einem «Programm Vision Schweiz» tung meint; das must1 darum In der Verfassung selber zum 
zu sprechen. Ausdruck gebracht werden. 
Zur BegrOndung: Das Kind, das am 5. März 1997 geboren All. Jene, die hlilter diesem Projekt stehen, wollen die VolJ<s. 
wurde, hatte einen Geburtsfehler, und wir sind heute daran,· abstlmmung gewinnen und das Werk auf Jahre hinaus sf-
es zu bestatten. In der Kommission Ist ein neues Kind gebo- ehern.· Das gelingt· nur, wenn wir es wirklich von der 
ren worden, und dieses hat Anspruch auf einen neuen, Ihm unsellgen Vergangenheltsdlskusslon trennen. Oarum habe 
eigenen Namen. Ich· diesen Antrag gestellt; es geht um die Sache und nuf · 
Der Geburtsfehler bestand darin, dass man In der Erlnne- darum. 
rung an die Weltkriegsdiskussion verstrickt war. Diese Erln· 
nerung Ist. eine zweifache: Die eine Erinnerung Ist geprägt Wlckl Fränz (C, LU), -tor die Kommission: Ich bin fOr den 
von Dankbarkelf fQr ein gotlges Schicksal und das Durchhal· letzten Satz. voh Kollege Pflsterer dankbar •. Es geht Ihm um 
teverrnögen der Eltern~ und GrosHltemgeneratlon; Herr die Sache. Tatslchllch Ist es nicht lelcht,. diesem Werk einen 
Bundesrat Vllllger hat. dies heute Wiederum anerkannt Die Namen zu geben~ Die Kommission hat sich setir eingehend 
andere Erinnerung Ist an die Fehler und Unzultlngllchkelten damit auseinander gesetzt. Es Ist begreffllch, wenn Sie sa-
geknOpft, die Im letzten Jahrzehnt bewusst geworden sind gen, der Begriff «Solidarität» sei etwas belastet und durch 
und Jetzt aufgearbeitet wurden oder werden. Das Ist sicher Inflationäre. Verwendung ein wenig . abgegriffen. Aber den 
richtig so. aber mit unseren Währungsreserven hat dies Ausdruck «soßdarlsche Schweiz» dOrfan wir Im zusammen-
nichts zu tun: , · , hang mit U!'lserer Sicht und Tradition gebrauchen. Solidarität 
Nun schlägt uns die Kommission eine kunstvolle Op13ratlon Ist etwas, was uns wohl tut und zur Schweiz gehört Sie Ist 
zur Beseitigung· des erwähnten Geburtsfehlers vor; dazu 1st auch mit den Diensten unseres neutralen · Staates verbun-
lhr zu gratulieren. Tatsächlich hat sie dies zum TeR auch zu- den, Ich nenne da etwa das IKRK. 
stanc:le gebracht, Indem der Kreis der BegOnstlgten, aber Herr Pflsterer kommt auf die Idee, diesem Werk den Namen 
auch die Inhalte anders sind, als sie 1997 skizziert wurden. «Programm Vision Schweiz„ zu geben. ZU «Vlsl.on»: .Wenn 
Ich meine,· es sei an .sich und grundsätzllch richtig, der vor- gesagt wird, der Begriff Solldarltät sei etwas Qberstrapazlert, 
geschlagenen Dreiteilung des Zwecks mit dem humanitären · dann muss Ich darauf erwidern: . «Programm Vision» Ist es 
Werk zuzustimmen, · noch viel mehr. Im Übrigen haben wir dann auch bei der 
Die Stiftung nicht auf dleVergangenhelt, sondern E\uf die zu- ganzen Ideenbörse festgestellt „ es gibt viele gute Namen, 
kunft auszurichten, das Ist nach meinem Verständnis das Ich hätte seinerzeit auch Namens'IDrschläge gehabt --, dass 
Entscheidende. Diese Ausrichtung auf die ZUkunft hat vom · viele Namen · natOrllch schon besetzt sind. «Vision» hetsst 
Zweck und auch von der Herkunft der Mittel her zwei Dirnen-. das Schweizer Magazin fOr NaturwlssenschafteQ und lnno­
slonen, das Ist schon mehrfach gesagt worden. Es geht · vatlon. Deswegen könnten wir diesen. ~amen hier wahr· . 
nicht um Gold aus derWeltkrlegszelt, sondern es geht um schelnlk::h gleichwohl Obernehmen. · · 
die Währungsres,rven, welche du_rch. die Verfassungsrevt- Kurz: Wenn der Nationalrat noch bessere Ideen fQr den Na-
slon von 1999 freigegeben wurden; und um Jene, die kQnftlg m.an .der Stiftung hat, dann soll er sie bitte bringen. Das finde 
noch zur VerfOgung stehen werden. Auch von daher geht es Ich sehr gut 
also um ein Zukunftsanßegen. . . Aber hier möchte Ich Sie bitten: Halten Sie am Antrag der 
Der Geburtsfehler - das muss .Ich deutllch sagen „ Ist aber Kommission fest 
meines Erachtens noch nicht ganz beseitigt Das macht es • . . , 
schwer, der Vorlage ln$gesamt zu folgen. Der belastete David Eugen (C, SG): Ich möchte den Grundgedanken von 
Name bleibt; das Ist nicht nur eine Ausserllchkelt Man kan.n Kollege Pflsterer durchaus unterstotzen. Ich glaube, mit der 
deshalb darOber streiten, ob:jetzt die Reihenfolge der Ab- . Namensdebatte sind wir Oberhaupt noch nicht am Ende. Sie 
stlmmungen richtig vorgenommen W4rde, Frau Präsidentin. muss noch so lange gefQhrt werden, bis die Vorlage zu Ende 
Der Inhalt Ist nlmllch ein anderer; der Name muss doch mit .beraten Ist. Ich telle seine Auffassung, die er hier vorgetra~ 
dem Inhalt Qbel'elnstlmmen. gen .hat. g~ kJar, nlmllch dass wir ein Werk wollen, das 
Wenn sich der Inhalt Verändert hat. muss auch der Name auf die ZUkunft ausgerichtet Ist, das ZUkunft gestaltet und 
geändert werden. Sonst sind wir In der polltlschen . Diskus- nicht Vergangenheit bewlltlgt. Ich b.lri auch dagegen, dass 
slon nicht ehrlich. Wenn wir zu diesem humanitären Werk wir ein Werk machen, das zur VergangenheltsbewA!tlgung 
schon Ja sägen, wollen wir es nicht Ober Jahre hinaus jlhr- da Ist• ZUkunft gestalten kann mit dem Namen zum Aus-· 
lieh mit der Diskussion Ober den Zweiten Weltkrieg belasten! druck gebracht werden. Ich, habe keln,e Probleme mit dem 
Es geht nicht nur um die Abstimmung, sondern 8llch ujn die Wort Solidarität, Oberhaupt nicht Ich finde ~as fQr unsere 
Folgediskussion, die mögllcherwelse Jedes Jahr stattfinden · Gesellschaft ein wichtiges Wort, aber man kann auch nicht 
kann; · darOber hinwegsehen,· dass In diesem konkreten ZUsam­
Nun. ein neuer Name Ist gesucht Es Ist mir klar, dass es . menhang eine Geschichte dahinter steht Mit Wörtern ver-
schwierig Ist. nach der langen Diskussion In der Kommission binden sich Gedanken, und davon können wir hier nicht 
Jetzt einen tauglichen neuen Vorachlag ZtJ machen. Wir kön- absehen. · · 
nen hier keine Kommissionssitzung Ober dieses Sujet durch- .Es Ist also gut. wenn wir weiter darOber nachdenken, ob wir 
· fahren. D• Ist mir klar. Aber der Name hingt fundamental bessere Namen finden, die das Ziel, das wir mit diesem Werk 
mit dem Inhalt zusammen. Es geht nicht um eine äusserll- verfolgen, besser bezeichnen. Ich denke auch, wir sollten das 
ehe «Neuanstrelchung» - um keine Aktion Plnse~ch. Son- nicht In einer Plenumsveranstaltuns kurzfl'lstlg tun, wir sollten 
dem es geht um die Substanz der Sache. die C>ebatle darOber nicht Jetzt konkret fOhren, sondern wir 
Darum, meine lc::h, mOsste mindestens jetzt seitens der sollten das Anliegen. einfach positiv wllrdlgen und sagen, 
Kommission und vorab seitens des Bundesrates slgnallslert dass .die Debatte danlber In unserem Rat Oberhaupt noch 
werden, _dass man bereit Ist, dass dieser Frage Im Zweitrat n~ zu. Ende gefQhrt Ist:. Wir wollen nicht hier Im Plenum, 
nochmals nachgegangen wird. Die. GrOnde, die Ich bis Jetzt qi,asl aus dem Stand heraus, eine AltematiVe Ins Gesetz set• 
aus der Kommission gehört habe, warum man den Namen zen, sondern·. den Nationalrat bitten, danlber noch einmal 
nicht geändert hat. haben mich nicht Oberzeugt; das muss ganz sorgfältig nachiudenken. Es hat dort 200 Leute, viel· ·· 

. Ich sagen. · leicht kommt Ihnen noch mehr In den Sinn als uns 48 Leuten. 
Man kann noch die Frage stellen: Warum kommt man Jetzt Evemuell bleibt es dann halt doch bei unserem Vorschlag. 
bei Absatz 2. also In der Verfassung, mit diesem Pn;,blem? In dem Sinne bitte ICh den Kollegen Pflsterer eigentlich, am 
Nur wenn wir das In der Verfassung regeln, haben wir Ge- Schluss seln~n Antrag dann vlellelcht zurOckzuzlehen. · 
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Spoerry Vrenl (R, ZH}, fOr die Kommission: Sie sehen, die 
Kommission macht aus dem Namen keinen Casus Belll, Ins­
besondere auch deswegen nicht, weil wir uns diese Frage 
selbst gestellt und sie sehr Intensiv diskutiert haben. Wir sa-· 
gen uns nicht von ~er SoUdarität los. Wir haben der $tlftung 
aber eine neue Ausrichtung gegeben und haben versucht, 
diese neue Ausrichtung mit einem neuen Namen elnzufan· 
gen, ein bisschen haben wir dian Namen auch redaktloneD 
geändert. Ernsthaft zur Diskussion stand «Stiftung Zukunft 
Schweiz»; dann mussten wir zur Kenntnis nehmen, dass 
diese Marke leider schon besetzt Ist Das Ist mit ein Grund, 
warum Ich mlcli dem Vorschlag von Herrn David ,.nschHes· 
sen möchte: Entscheiden Sie bitte nicht heute, sondern fol­
gen Sie Jetzt einfach einmal unserem Vorschlag! Neue 
Vorschläge - Ich erinnere daran, dass Kollege Brlner auch 
die Idee eingebracht hat, schlicht und einfach «Stiftung 
Schweiz» zu sagen · - worden dem Nationalrat Obermitteil, 
und dort WOrde nochmals geprOft, ob diese . Begriffe· Ober­
haupt noch verfQgbar wären und mit welchen anderen Wor­
ten die Idee besser zum Ausdruck gebracht werden könnte. 
DB$ darf aber nicht helssen, dass wir uns vom. ursprongfl.. 
chen Proj~kt einer In Welterfahrung der humanitären Tradi­
tion solidarisch handelnden Schweiz grundsätzlich lösen 
wollen. Es soll helssen, dass wir lediglich eine Richtungsän­
derung In die ZUkunft vornehmen wollen. 

Vllllger Kasper, Bundesrat Es gibt heute spezialisierte Ar· 
men, die neue Markennamen kreieren. So entstanden die 
Namen Unaxls und Novartls. Das Ist vorn Bundesrat nicht er­
wogen worden. Aber Ich bin natarllch offen tor andere und 
bessere Namen. Der. Vorschlag von Herrn Pflsterer 
Oberzeugt . mich noch nicht Aber Ich glaube, Herr Pflsterer 
wollte nur einen Impuls geben. Ich bin gerne bereit, das 
auch In der natlonalrätllchen Kommission zur Diskussion zu 
stellen. 
Vlellelcht kommen wir auf einen Namen, der kurz und trotz. 
dem plakativ genug Ist und etwas aussagt Vorhin wurde so 
beiläufig «Stiftung Schweiz„ gesagt Warum nicht ganz eln­
fac!l? Weß Ich unter meinem Vornamen hin und wieder gellt· 
ten habe, hat mein Vateroft gesagt Wichtig Ist nicht, wie du 
helsst, sondern was du daraus machst Das Ist vlellelcht 
auch bei der Stiftung so..Aber wenn man etwas Besseres 
finden kann, bin Ich selbstverstAndDch offen dator. 

Pflaterer Thomas (R, AG): Selbstverstinclllch beuge Ich 
mich In diesem Rat der höheren Weisheit des Kollegiums. 
Ich ziehe Jetzt den Antrag zu Artikel 1 a und, wenn Ich gerade 
das Wort habe, auch noch zu den Artlketn 1 Lind 2 des Bun­
desgesetzes (Entwurf 00.042) zurock - nicht aber den An­
trag zu ArUkel 18 des Bundesgesetzes. 

La pr'81dente (Saudan Franc;olse, pr6sldente): La proposl-
tlon Pflsterer ~as est retlree. . 

ArL2 
Antrag dsr Kommission 
•••• die Volkslntuatlve abzulehnen und den Gegenentwurf an­
zunehmen. 

Antrag Relmann 
.... die Volkslnltlatlve anzunehmen. 

ArL2 
Proposition de 1a comm/sslon 
•••• de rejeter l'lnltlatlve et d'approuver le contre-proJet 

Proposition Relmann 
.... d'approuver rtnlUatlve. 

Abstimmung- Vote 
FOr den Antrag.der Kommission .... 35 Stimmen 
FOr den Antrag Retmann .... 3 Stimmen 
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Titel 
Antrag der Kommission 
.... (Gold-Initiative)• und Ober den Gegenentwurf aGold fQr 
AHV, Kantone und Stiftung» 

Antrag Hess Hans 
.... (Gold-lnlUatlve)» und Ober den Gegenentwurf aGold fOr 
AHV und Kantone» · 

Tftre 
Proposition de 1a commlsslon 
.... (Initiative sur l'or)» et le contie-proJet «l!or ä r AVS, aux 
cantons et ä la fondatlon.. · 

Proposition Hess Hans 
.... (Initiative sur ror)» et .le contre-proJet «l!or ä r AVS et aux 
cantons» 

Angenommen gemlss Antrag der Kommission 
Adopttl ~Ion ra prop0$/tlon de la. commlsslon 

Gesamtabstimmung- Vote sur fensamble 
FOr Annahme des Entwurfes •••• 32 Stimmen 
Dagegen .... 8 Stimmen 

00.042 

Spoerry Vrenl (R, ZH), fOr die Kommission: Mit der klaren 
Zustimmung· zum Verfassung'8rllkel, den Ihnen Ihre Kom­
mission unterbreitet hat, haben Sie Ihr· Einverständnis zur 
Schaffung einer humanitären Stiftung deutlich zum Ausdruck 
gebracht Ich möchte Ihnen daf(lr dankeo. 
Wenn wir den Verfassungsartikel vor dem Volk erklären und 
vertreten wollen, mossen wir uns bewusst sein, dass die 
Stimmberechtigten ein Anrecht c,larauf haben, die Ziele, die 
Organisation und die Kqntrolle der geplanten Stiftung zu 
kennen. Die Kommission legt Ihnen heute deshalb nicht nur 
den Verfassungsartikel zur Goldverteilung vor, sondern 
gleichzeitig auch das Gesetz, das die Regeln fOr die zukOnf­
tlge Stiftung umschreibt Sie wissen, dass der Bundesrat ein 
solches Gesetz vorgelegt hat Die Kommission hat dieses 
Gesetz - das kam schon In. der vorherigen Debatte zum 
Ausdruck - In wesentlichen Punkten Oberarbeltet 
Ich möchte Ihnen die wichtigsten Eckwerte des nun vorliegen­
den StlflungskonZeptes aufzeigen. zunächst haben .wir den 
Stlflungszweck geklärt und gestrafft. Es gibt keine langatmigen 
Enumerationen mehr, die den Zweck umrelssen, sondern el· 
nen einzigen Zweckartikel, der lautet «Die Stiftung fördert so­
Ddarlsches Handeln Im In- und Ausland und trägt dazu bei, die 
humanltire ll'adltlon der Schweiz .Ober kOnftlge Generationen 
fortzufOhren.» Damit wird aufgezeigt, dass das solidarische 
Handeln einen.Grundwert unserer· Gesellschaft darstellt und 
die humanltire ll'aclltlon; die unseren Vorfahren lmmerwlchtlg 
war, Ober die kQn~ge Generation hinaus sichergestellt wird. 
Wie bei Jeder grossen Stiftung Ist auch Im Falle der «Stiftung 
Solidarität Schweiz .. , wie sie Jetzt helsst, der Zweck weit ge­
spannt Das Ist nicht, wie man als Kritik hört, eine Schwäche 
der Vorlage, sondern schlicht eine Notwendigkeit Die Stlf • 
tuog Ist auf drelsslg Jahre angelegt Die weite Formußerung 
des Stlflungszweckes garantiert Flexiblntät und schDtzt die 
Stiftung vor zu engen Fesseln. 
Wir bearbeiten Jetzt gerade eine Parlamentarische lntuatlve 
zur Überarbeitung des Stlflungsrechtes, .nicht zuletzt mit der 
Absicht, von engen Zielsetzungen etwas · wegzukommen. 
Die. Erfahrungen zeigen, dass die Stiftungen fast nie unter 
einem zu weiten ZWeck leiden, dass viel häufiger eine zu 
enge Zweckbestimmung als BOrde erfahren wird. Dies be­
deutet nun aber nicht, dass die Stiftung deswegen zu einem 
«Gemlschtwarenladen„ wird, der ohne Prioritäten alles und 
Jedes flnanzlell unterstatzen kann, wie offenbar da und dort 
betorchtet wird. Innerhalb der vom Gesetz aufgezeigten Be­
tätigungsfelder muss die Stiftung Im In- und Ausland ganz 
klar wenige Schwerpunkte setzen. Sie muss Ihre Aktivitäten 
auf eine eng ,begrenzte Zahl von strategischen Zielen kon-
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zenttleren und Ihre Mittel entsprechend einsetzen. Nach die- Sie sehen, welche Akzente wir neu gesetzt haben. 'Wir sind 
sem Muster arbeiten heute grosse Stiftungen Weltwelt. So cler Meinung: Wenn die Stiftung In der von uns vorgelegten 
Wird auch die Stiftung df;IS Schwelzervolkes arbeiten, sollte · Form akzeptiert wird, wird sie einzigartig auf der Welt sein. 
sle genehmigt werden. Es wird die einzige Stiftung sein, die ein Volk In einer '{olks-
Naben dem Zweokartlkel,haben wir auch den Katalog mögn- abstlmmung beschlossen hat Es soll nach unserer Ober-
eher Aufgaben neu umfasst •. Wir haben neben der BekAmp. zeugung die einzige Stiftung sein,· die von jungen Leuten 
funi;;i von Armut, Ausgrenzung und Gewalt explizit auch. die unter 40 Jahren gefOhrt wird, wobei selbstverstlndllch die 
Bekämpfung Y()n .Krankheiten aufgenommen - das Ist neu:.., Zweckverwendung der. Gelder der gesamten Bevölkerung 
wen diese Immer noc:11 eine Gelssel fOr vlele arme Völker dar- aller Altersklassen zur VerfOgung steht Aber die Junge Ge-
steßen. Wir haben zudem neben der besonderen BerOckslch- neratlon soll die Schwerpunkte In der Gestaltung setzen dOr-
tlgung. der Anliegen von Kindern und Jugendlichen die fen. .. . · 
Faml!ien gesondert erwähnt In den Obrlgen Punkten haben In diesem Sinne. beantrage Ich Ihnen Eintreten auf die Vor- , 
wir die bundesrätllche Vorlage Obemommen. lage. · 
Pie Kommission hat Im Weiteren die Arbeitsgrundsitze der 
Stiftung geprOft und Oberarbeltet Die ~ng Yt'frd mit be- · 
währten ProJektorganlsatlonen Im In- und Ausland zusam.. 1. Bundesbeschluss Qber die Verwendung von Gold­
menarbelten. Sie wird nicht selber operativ und wird deshalb reserven . 
auch keinen bOrokra~hen Apparat e.ufbeuen mllssen. Sie 1. Arrit6 f6d6ral sur l'utlllsatlon d.ea r'8e.'"8 d'or 
wird sich auf die Entwicklung der Programmschwerpunkte, · 
die Projektvergabe und deren Evaluatton. konzentrieren. Antrag der Komm/sslon/Hess Hans 
Dies garantiert' eine gute Zusammenarbeit mit bestehenden Nichteintreten · 
Einrichtungen und verhindert Doppelspurlgkelten. Sie wird In 
.Ihrer Tätigkeit besonders Projekte berOckslchUgen, die .von Proposition de /a commlssion!Hess Hans 
Jungen Menschen lnlUlert 9(1er realisiert werden. Solldarl- Ne pas entrer en matlllre 
sches Handeln bei der Jungen · Generation zu fördern Ist 
ohne Jeden Zweifel der wichtigste .Beitrag zur Fortsetzur!g Angenommen -Adopts 
unserer humanitären Tradition; deM . entweder wird diese 
Tradition Ober die Junge Generation fortgesetzt, oder sie 
kann nicht weiter bestehen. . · 
Dies Ist auch der Grund, weshalb sich die Kommission bei 2. Bundesgesetz Ober die Stiftung solldarlsche,Schwelz 
der Zusammensetzung· des Stlftungsrates auf eine unkon- 2. Lol f6c:16rale sur la Fondatlon Sulsse solldalre 
ventlonelle Lt)sung festgelegt hat Die Stlftungsräte sollen 
der Jungen Generation angehören bzw. unter 40 Jahre alt Antrag der Kommission 
sein. Wir haben die Absicht ernst genommen, dass die stlf. Eintreten 
tung ein Zeichen. fOr die Zukunft sein soll. Wenn wir die hu-

, manltäre TradlUon Ober die kOnftlge Generation erneuern Antrag Hess Hans 
wollen, dann tun wir dies am glaubwQrdlgsten, Indem wir der Nichteintreten 
Jungen Generation einen Tell der VerfOgung. Qber die Mittel , 
abtreten und\ll;men die Verantwortung fOr die Gestaltung d~r · Proposition de 1a commlsslon 
humanitären Welt von morgen Obertragen. Unsere Junge Entrer en matuire · 
Generation Ist dazu fähig. Sie Ist auch bel'.'8tt. gesellschaftli-
che Verantwortung zu Obernehmen •. Die Welt, die es zu ge- PropOsltion Hess Hans 
stalten gßt, Ist Ihre Weft, In der vor anen Dingen sie laben · Nepas.entreren mattllre 
werden, weshalb die· Kommission der Ansicht Ist, wir sollten . 
diesen Schritt wagen. · 
Zur Frage. der Vertretung der Jungen Generation Im . stlf­
tungsrat Hegt ein Minderheitsantrag vor. Es lsf der einzige 
Minderheitsantrag aus unserer Kommission, zum Sllftungs-

La pr'8ldente (Saudan Franc;olse, presldente): La propo­
s(flon Hess Hans est rejetde sulte il votre d6clslon a · l'artl· 
cle 1a de l'ob}et 01.020. 

zweck, auf den wir eintraten und den wir diskutieren können, Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
wenn Ihn Kollege David begrOndet hat · Adopts se/on la proposltlon de. /a commlssfon 
Entsprechend dem neuen Konzept Ober eile Goldverwen• 
dung, welches Im ~ungsartlkel geregelt ~rd, haben 
· wir Im Weiteren die Frage der Vermögensve!Waltung neu ge­
regelt Im Gegensatz zum bundesrätllchen Entwurf wird die 
Stiftung nicht -Ober eigenes Vermögen verfOgen. Sie flnan­

. ziert Ihre Tätigkeit. ausschllessllch durch Zinserträge, die Ihr. 
· aus dem Sonderfonde zufllessen werden. Es braucht des­
halb Im Gesetz weder ~tlmmunge~ zur Vermögensbewlrt· 

, schaftung noch zur Anlagepolitik. 
SchllessDch haben wir uns In der Kommission eingehend mit 

· der Kontrolle und der Aufsicht der Stiftung befasst. Da es 
sich bei den Mitteln der Stiftung urri öffentllche'Gelder han­
delt, stand fOr die Kommission ausser Zwelfel, daSs Aufsicht 

Detallbsratung.;. .Examen de cMtall 

Titel .• 
,. Antrag der Kommission 
Bundesgesetz Ober die Stiftung Solidarität Schweiz . 

Tlfra . 
Proposition ds la commlsslon 
Adn6rer au proJet du Conseil flk.16ral 
(la modlflcatlon ne concerne qua le texte allemand) 

und Kontrolle streng auszugestalten sind; Diese dOrfen.aber Angenommen -Adopte 

. Ingress 
Antrag der l<ornmlsslon 
..;. gestOtzt auf Artikel 197 Ziffer 1 Absatz 2 der Bundesver- . 
fassung .... · 

Pnlambule . . . 
Proposition ds /a commfsslon . 
.... w l'artlcle 197 chlffre 1 alln6a 2 de 1a consUtutlon .... 

die Handlungsfählgkelt der SUftungsorgane nicht beschrJn· 
ken. Handlungsfreiheit mU88 mit umfassender Thmsparenz, 
mit Verantwortung und mit Konttolle verbunden werden. Poli­
tisch hat der Bundesrat die Oberaufsicht Ober .die Stiftung. 
Wichtige. Befugnisse wie die. Wahl des Stlftungsrates sowie. 
die Genehmigung verschiedener FOhrungslnstrumente der 
Stiftung sind Ihm Obertragen. Doch auch das Parlament soll 
einbezogen bleiben. Durch eine regelmässlge lnformaUon Ist 
sicherzustellen, dass das Parlament, das die Hoheit Ober die 
Gesetzgebung Innehat, die. Geschicke der Stiftung baglelten 
kann. . Angenommen -Adopte 



. 
01.020 00.042 ConseU des Etats 

Art1 . 
Anttag der Kommission 
Abs. 1 
Unter dem Namen •Stiftung Soßdarltät Schweiz• besteht .... 
Abs.2 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 

Antrag Pflstersr Thomas 
Abs.1 ·. 
Unter dem Namen «Programm Vision Schweiz» besteht 
eine Offentllch-rechtßche Stlttuns;, .... 

Art 1 
Proposition de 1a commlsslon 
Al. 1 
•••. Sulsse solldalre•. 
AJ.2 
Adhllrer au proJet dti Conseß f6deral 

Proposition Pflsterer Thomas 
Al. 1 
Une fondation de drolt publlc dot6e de la personnallt6 Jurl­
dque est constltu6e sous le nom de «Programme Vision 
Sulsse». 
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Art3 
Propos/tlon de 1a commlssfon 
Al. 1 . 

a. .... pauvret6, de la maladle et de l'excluslon ••.• 

AJ.2 
.... aux enfants, adolescents et famllles des perspectives .... 

Angenommen -AdopttJ 

Art4 
Antrag der Kommission. 
Abs. 1 

c. kann einen Preis als Anerkennung mr besondere Leistun­
gen Im Sinne .des Stlftungszweckes verleihen. 
Abs.2 . 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 

Art4 
Proposition de la commlss/on 
Al. 1 

La pnisldente (Saudan Franyolse, prdsldente): M. Pffsterer c. peut attrlbuer un prlx pour dstlnguer une contrlbutlon par­
a. retlr6 ses proposltlons aux artlcles 1 er et 2 (volr objet tlcußllre dans l'esprlt des buts poursuMs par la tondation. 
01.020, arl 1 a). · Al. 2 . · 

Adh6rer au projet du Conseil f6deral 
Angenommen gembs Antrag der Kommission 
AdopttJ N/On 1a propos/tlon de la commlssfon 

Art2 
Antrag der Kommission 
Abs.1 
Die Stiftung fördert solldarlsches Handeln Im In- und 
Ausland und trägt dazu bei, die humanUre ltadl­
tlon der Schweiz Ober kOnftlge Generationen fortzufllh­
ren. 
Abs. 2, 3 
Streichen 

Antrag Pflstersr Thomas 
Abs. 1 
Die Stiftung fördert Handeln Im In- und Ausland, um die hu­
manUre ltadltlon der Schwel% fortzufllhren. 

Art2 
Proposition de la comm/sslon 
Al. 1 
La tondatlon encourage .les actlons de solldarlt6 en Sulsse 
et A 1'6tranger et contrlbt.le A perp6tuer dans les g6n6ratlons 
futures la tradltlon humanltalre de la Sulsse. 
AJ.2, 3 
Blffer 

Propos/llon Pflstersr Thomas 
Al. 1 
La tondatlon eneourage touts actlon en Sulsse et A 1'6tran· 
ger dans le but de . perp6tuer 1a tradltlon humanltalre de la 
Sulsse. 

Angenommen gem§ss Antrag der Kommiss/On 
AdopttJ se/on 1a proposltion de 1a commlsslon 

Art.3 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 

a. .... Armut, Krankheit und Ausgrenzung •••• 

Abs.2 
•••• Kindern, Jugendllchen und FamlUen Perspekllven .... 

Angenommen.:.. Adopte 

Art& 
Antrag der Kommission 

c. Sie erglnzt die Tätigkeit staatilcher und privater Institutio­
nen und Organisationen. 
d. Sie uoterstotzt lnnovatlVe Projekte und Vorhaben, die ei­
nen Beitrag •••• 
e: Sie berQckslc~ Projekte,·dle von jungen Menschen an-
geregt oder verwirklicht werden. · 

Art5 
ProposllJon de la commlsslon 

c. eile complllte les actlvltds d'lnstltutions et d'organlsatlons 
6tatlques et prlwes; . , 
d. elle soutient des projets et des actMt6s novateurs, qui 
contrlbt.lent A un d6veloppement durable; 
e. alle eneourage les projets qul sont proposds ou r6allsds 
par des jeunes: . 

Angenommen -AdopttJ 

Art& 
Antrag· der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
Proposition de 1a commlsslon 
Adh6rer au projet du Consell f6deral 

Angenommen -AdopttJ 

Art 7 
Antrag der Kommission 
Titel 
StlftungsvermOgen 
Abs. 1 
Das StlftungsvermOgen wird aus den Erträgen nach Artikel 
197 Ziffer 1 Absatz2 der Bundesverfassung sowleallfälllgen 
weiteren Zuwendungen gebildet 
Abs.2 
Das StlftungsvermOgen wird treuhänderisch durch den mit 
Artlkef 197 Ziffer 1 Absatz 1 der Bundesverfassung" errichte- · 
ten Fonds verwaltet 



20. Juni 2001. 

.Art. 7 
Proposition de fa commlsslon 
Tltre ' ' 
Capltal de 1a fondatlon 
Al. 1 · 
Le capltal de 1a fondatlon est constltu6 par les revenus pi. 
vus a l'artlcle 197 chlffre 1 alln64 2 de Ia constltutlon alnsl 
que par d'autres contrlbutlons 6ventuelles. 
AL2 .. 
La g6rance flduclalre du capltal de la fonciatlon · est assur6e 
par le fonds cr66 en appllcatlon de l'artlcle 197 chlffre 1 all­
n6a 1er-de 1a constitutlon. 

Angenommen-Adoptd 

ArLB 1 
Antrag der Kommission 
Streichen 
Proposition de la commlsslon 
Blffer · 

Angenommen-Adoptd. 

' Art. 9 
Antrag der Kommission • 
Titel 
Leistungen und Betrieb 
Text 
Die Leistungen der Stiftung urid Ihre Betriebskosten werden 
aus dem Stiftungsvermögen gedeckt 

Art.9 
Proposition de la commlsslon 
Tltre 
Prestations et exploltatlon 
Texte . 
•••• couverts par 1, capltal de la fondeflon. 

Angenommen -AdoptJJ 

.Art. 10 . 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 
Abs. 1 
.... 1,md acht bis zwölf weiteren Mltgffedem • •••. 
AJis. 2 ' . . \, 
Die Mitglieder des SUftungsrates: 

• a. sind JOnger als vierzigjährig; • 
b. können Ihr Amt während höchstens dreler Amtsperioden 
ausOben; 
c. sind Schweizer BOrgerinnen oder Bürger. 
Abs.3 
Der Bundesrat kann In begrQndeten Fällf.ln von den BesUm· 

. mungen gemäss Absatz 2 .abweichen. 

· Minderheit 
(David} 
Abs. 1 
.... und.acht bis zwOH weiteren Mitgliedern .... 
Abs.2 

a. sind In Ihrer Mehrzahl JOnger als vierzigjährig; .... 
Abs.3 
Streichen 

Art.10 
Proposition de la commlsslon 
MaJorltd 
AL 1 
••• , et . de hult . a douze al.!tres membres. Les membres du 
con~II de fondaflon sont nomm6s par le Consell f6d6ral 

. pour une p6rlode admlnlstraflve de quatre ans. 

Ali1lllches ~Bulletin der BundesYersammlung 

Ständerat 

AJ.2 
Les membres du consell de fondatlon: 
a, sont.äges de molns de quarante ans; 

01.02000.~ 

b. peuvent exercer teuni fonctlons durant trols p6rlodes ad­
mlnlstraflves au maxlmum: 
c. sont. de naUonallt6 sulsse. 
Al. 3 
Le Consell f6d6ral peut, pour du Justes motlfs, d6roger aux 
dlsposltlonti de l'alln6a 2. 

Mlnorltd 
(David) 
Al. 1 
.... et de hult a douze autres membres: Les membres du 
conseß de fondatlon sont nommes par le Conseil f6d6ral 
pour une p6rlode admlnlstraUve de quatl'e ans. 
AJ.2 

a. sont dans leur majorlt6 äges de molns de qu~ ans; 

AJ.3 
Blffer 

David Eugeri (C, SG): Ich habe bereits beim Eintreten ge­
.sagt, dass Ich eile Zlelrlchtung· dieser Stiftung· unterstOtze. 
Das Engagement der Jungen Generation. fQr solidarisches · 
Handeln zu stärken, des finde Ich absolut richtig. Dennoch 
Ist diese Stiftung eine Stlftung·des ganzen Schwelzervolkes, 
aller gesellschaftlicher Gruppen und.- das möchte (eh beto­
nen - aller Altersklassen. Ich möchte Insbesqndere nicht, 
dass In diesem G~ In Irgendeiner Form zum Ausdruck 
kommt, dass man die ältere Generation ausgrenzen oder 
ausschHessen mOchte. Es wäre ein Fehler Im Konzept, wenn 
man·dles machen wOrde. Ich welss, dass die Mehrheit der 
Kommlsalon·das nicht wnt. Aber dennoch kommt des In die­
sem Artikel In der Fassung· der Mehrheit so. wie sie hier-
steht, letztlich zum Ausdruck. . 
Ich. denke auch, Yllr ~ltten genereß In unserer Gesellschaft 
und auch. In der Gesetzgebung vom Quotendenken weg­
kommen: Wir haben verschiedene Erfahrungen damit ge­
macht, und Wir sind damit nie glQckllch geworden. In diesem 
Zusammenhang Ist auch an den Artikel 8 unserer Verfas­
sung zu erinnern, der die Gleichbehandlung der BOrger vor­
sieht. Das finde Ich ein so wichtiges Prinzip, dass man sich 
Immer sehr gut Oberlegen muss, ob' man in einem bestlnttn­
ten Bereich bestimmte Gruppen ausgrenlen, ausschllessen 
oder nicht beteßlgen will, gerade wegen des Alters, des Ge­
schlechtes oder anderer Gesichtspunkte •. Hier muss man 
sehr zurOckhaltend· sein. Ich selbst sehe sehr selten einen 
Anlass, so etwas zu tun - Jedenfalls nicht hier bei der Orga• 
nlsatlon dieser-Stiftung. 
Es Ist auch eine Lebenserfahrung, dass Gremien, .die aus ei­
ner Mischung.von Alt· und Jung zusammenges,etzt sind, In 
der Regel besser funktionieren als Gremien, die nur aus II· · 
teren oder nur aus Jüngeren Leuten zusammengesetzt sind • 
Wir haben vor allem Erfahrungen mit Gremien, die nur aus 
älteren Leuten zusammengesetzt slnd,.und stellen dort fest, 
dass eine Mischung gut getan hätte. Man ~llte nun aber 
nicht Ins gegenteilige Extrem verfallen und . sagen: •Wir 
wollen nur die JUngeno, und dann·des Positive der Mischung · 
Wieder weglassen •. Ich bitte 811:i, diese Lebenserfahrung 
mitzunehmen, wenn Sie hier. Ober diesen Artikel. entschei-
den. . 
Ganz wichtig Ist mir aber, dass lc~ mit ,diesem .Minderheits­
antrag . nicht die Zielrichtung der Stiftung torpedieren 
mOchte; daher het Ja mein Antrag nicht das ganze Boot der 
Metlrhelt gekippt, IIOl\dem Im Antrag steht, die StlftungsrAte 
sollten •In Ihrer Mehrzahl„ JQnger als vierzigjährig sein., Da-

. mit kommt Immer noch ein ganz klarer Schwerpunkt zum 
Ausdruck, auch In der Organisationsstruktur ror diese 
Zwecksetzung der Stiftung. Aber Ich möchte nicht, dass die 
Altersgrenze absolute Geltung hat. · 
Ich bitte Sie daher, ~er Minderheit - obwohl sie sehr klein 
Ist - ZU folgen. 
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Spoerry Vrenl (R, ZH), fOr die Kommission: Der Antrag der 
Minderheit David stellt die wichtige Frage zur Diskussion, ob 
die grundsätzlich alle Stlftungsräte JOnger als vierzig Jahre 
sein sollen oder ob sie es nur mehrheltllch sein sollen. Die 
Mehrheit der Kommission Ist. sich selbstverständlich · be­
wusst, dass sie mit Ihrem Antrag, dass alle Stlftungsrlte we­
niger afs vierzig ,Jahre alt sein sollen, einen unkonventlo­
nellen Gedanken verankert hat, der zu Recht dlskutlert wer­
den soll. Ich bin aber Kollege David dankbar, dass er sagt, 
die Mehrheit der Kommission wolle damit nicht die ältere Ge­
neration ausgrenzen. Das Ist nicht unsere Absicht, beson­
ders weil sich die ältere Generation selbstverständßch auch 
zu den Beg0nstlgten zählen kann. 

· Andererseits welss Ich auch, dass Kollege David diesen Min­
derheitsantrag nicht stellt, weil er der Jungen Generation 
diese Aufgabe nicht zumuten WOrde, sondern es geht Ihm 
um die Frege, ob wir, die Mehrheit der Kommission, hier eine 
Ausgrenzung vornehmer), die nicht klug Ist. Wir sind uns be­
. wusst, dass wir uns diesem Vorwurf ein St0ck weit ausset­
zen. Die Kommission hat trotzdem bewusst grossmehrhelt­
llch beschlossen, diesen Schritt zu wagen. 
Wir wollen die Zukunftsorientierung· der Stiftung mit der Z1,1-
sammensetzung des Stlftungsrates aus Jungen Leuten am 
Ausdruck bringen. Wenn Sie unserem Antrag folgten, .wären 
alle Mitglieder des Stlftungsrates weit nach der Beendigung 
des ZWelten Weltkrieges geboren. Auch die Begünstigten 
der Stiftung - Ich muss es nochmals wiederholen - haben 
nichts mit dem zweiten Weltkrieg zu tun, es gibt aus dieser 
Stiftung keine Wiedergutmachung. 
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certalnement correcte, mals Je crols qu'elle est trop absolue 
et trop rigide. Elle me rappelte un peu las nowelles th6orfes 
du marketlng qul clblent en fonctlon de l'ige des cllents, alors 
qu'lcl Je crols qua le terme «solldalre• -devrait dtja lmpllquer 
un dlalogue entra les g6n6ratlons., SI Je trowe Juste qua 1a 
maJorlt6 solt compos6e de Jeunes, Je ne vols pas pour quelles 
ralsons, de par la lol, II raut exclure les g6n6ratlons las plus 
anclennes, ceßes qul pourralent apporter avec leurs t6mol­
gnagea des exp6rlences lmportantes. Justement dans le 
domalne qul. occupera le consell de fondaUon an questlon. 
Alors, la proposltlon de mlnorlt6 David respecte plelne­
ment la phllosophle de fond de la maJorlt6 de Ja commlsalon 
qul est Juste, mals alle permet ce dlalogue entra las g6n6ra­
tlons. 
Nous vtvons dans une socl6t6 qul est de plus en plus dMs6e 
en compartlments et volla qua, Justement la oCI on veut cr6er 
1a solldarlt6, nous cr6ona un nouveau foss6, de nouvelles 
s6paratlons. D'un polnt de we formal, d'un polnt de we tac­
tlque, II me S!llmble, w qu'on devra affronter une Votation po- . 
pulalre, qu11 aera dlfflclle d'expllquer aux anclennes 
g6n6ratlons qul constltuent la maJorlt6 du corps 6lectoral ce 
m6canlsme qul est Juste en sol, mals qul apparatt comme 
une forme d'excluslon. «T'as 40 ans, tu peux itre le mellleur 
de tous, tu peux avolr toutes las exptrlences, fas pas le 
droltl» Je crols que c'est tactlquement faux. Alors, votons la 
proposltlon de mlnorlte David. Elle respecte la phllosophle 
de fond, mals alle est souple et. alle permettra de mleux faire 
comprendre cette pt,llosophle. · 

Der Antrag der Mehrheit der Kommission hat deshalb eine 
·nicht zu vernachlässigende Symbolik. Wir geben Jenen Tell Berger Mich~ (R, NE): Personnellement, Je soutlendral 
des Volksvermögens, dessen Ertrag wir fQr die Stiftung ein- aussl 1a proposltlon de mlnorlt6 David. J'estlme qua sl cette 
setzen wollen., In die Hände der jungen Generation. Wir fondatlon a un but de solldarlt6, cette solldarlt6 dolt allssl 
Obergeben Ihr damit die Verantwortung fOr die Stärkung der s'exprlmer entra las g6n6ratlons. Je trouve qua la formula­
humanltiren ltaditlon unseres Landes. Wir wollen aber auch . tlon qua propose la mlnorlt6 David est correcte; eile permet 
zum Ausdruck bringen, dass die junge Generation unser qu'une maJorlt6 de membres solt äg6e de molns de 40 ans; 
Vertrauen genlesst und dass wir sicher sind, dass sie dieses mals alle permet aussl a ceux qul ont l'exp6rlence de faire 
verdient. Wir wollen mit diesem Antrag den auch heute noch partle de ce consell de fondaUon. 
Immer wieder hergestellten Zusammenhang zur Geburts­
stun~e der Stlftungsldee durchbrechen und zeigen, dass die 
Ausgangslage fQr die Schaffung der Stiftung heute ganz klar 
eine andere Ist als Im Jahr 1997. Diese Symbolik Ist aus un­
serer Sicht kein PR-Gag, sondern sie hat fOr die Mehrh!lllt 
der Kommission einen hohen Stallehwert. DeM sie stellt ein 
Gegengewicht zur Symbolik dar, mit welcher die Stiftungs­
Idee aufgrund der VerknOpfung mit Ihrer Geburtsstunde be­
kämpft wird. 
Wie Sie sehen - das scheint mir wichtig -, haben auch wir 
bei unserem an sich konsequenten Antrag ein kleines Tor­
ehen offen gelassen. Gemäss Artikel 1 o Absatz 3 kann der 
Bundes.rat ln.begrOndeten Fällen von der In Absatz 2 vorge­
sehenen Altersllmlte abweichen. Hier besteht also eine ge­
wisse Flexlbllltat. Aber fQr den Grundsatz der AltersDmlte 
möchten wir kämpfen. 
Die Idee, welche· 1ch darzulegen versucht habe, hat uns In 
der Kommission gepackl. Man kann bekanntlich nicht nur 
«ein wenig schwanger• sein, auch nicht mit einer Idee. Des­
halb bitten wir Sie: Geben Sie dieser Idee eine Chance; un­

Abstimmung- Vbte 
FOr den Antrag der Minderheit •••• 14 Stimmen 
FQr den Antrag der Mehrheit •••• 11 Stimmen 

Art.11 
Antrag der Kommlsslon 
Ab&1 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
Abs.2 
streichen 

Art.11 
Proposition de Ja comm/sslon 
Al. 1 
Adh6rer au proJet du Consell 16d6ral 
Al.2 
Bitter 

terbreiten Sie diese Idee der demokratischen Diskussion Angsnommsn -Adopttf 
und dem demokratischen Prozess. 
Wenn diese Idee; so unkonventionell sie sein mag, hier In 
unserem Kreis abgeschwächt wird, werden diese Diskussion 
und diese Auselnanderaetz.ung nicht erfolgen, und das 
scheint uns wegen. der wichtigen Symbolik dieser Bestim­
mung schade zu sein. 
Aus diesem Grunde bitte Ich Sie Im Namen der grossen 
Mehrheit der Kommission, Artikel 1 o gemäss unserem Antrag 
anzunehmen und den Minderheitsantrag David abzulehnen. 

Marty Dick (R, Tl): J'almerals soutenlr la proposltlon de ml· 
norlt6 David. Elle me paratt juste pour ca qul est du fond, elle 
me paratt opportune pour ce qul est de 1a tactlque. 
CommerkjOflS par le plus lmportant, c'est le fond. La n1otlva· 
tlon de la majorlt6 de la commlsalon est Juste, rapproche est 

Art.12 
Antrag der Kommission 
77tel 
GeschlHtsleltung 
Text 
.... von einer Geschlftslelterln oder einem Geschäftsleiter 
geleitet. Diese oder dieser unterliegt einer Anstellungsbe­
schränkung von zwölf Jahren. 

Art.12 
Proposition de Ja commlsslon 
Tltre 
Dlrectlon · 
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Texte 
.... dlrecteur.:La durae des foncUons du dlrecteur est llinMe 
ä douze anti, ' 

Angenommen -Adoptd 

Art 13 
Antrag der Kommission 
Die Revlslon~telle Ist die Eidgenössische Finanzkontrolle. 

Art.13 
Prr,ppsltlon ds la commlsslon 
l!orga{le de r~lslon est le ContrOle ftkteral des flnances. 

Angenommsn-Adoptd 

Art.14 . 
Al1trag der Kommission 

d. verleiht den Preis l'laCh Artikel 4 Absatz 1 Buchstabe c: 
e. Streichen , 
f. wählt die Mltglleder der AusschOsse (Art.11) und die Ge­
schäftsleiterin oder den Geschäftslelter,(Art. 12); 

' g. .... . 
h. erlässt ein Leistungsreglement (Art. 20), eine Geschäfts­
ordnung sowie ein Besoldungs-. und Entschädlgungsr13gle­
ment (Art. 21); 

Art.14 
Proposition de ls commlss/on 

d. attribue le prlX mentlonne ä rart1cle 4 allnea 1 er lettre c: 
e. Bitter 
f. Adherer au proJet du Conseil ftkteral 
(la modlflcatlon ne concerne que le texte allemand) 
g..... . ,. . . ' 
h. edlcte le r6gle1T1ent des prestaUons (art. 20), le r6glement · 
d'organlsatlon alnsl que le r6glement des traltements et des 
lndemnltes (art. 21); 

~mmen-Adoptd, 

Art 1& ! , 
Antrag dsr Kommission 
Streichen, · · 
Proposition ds Js commlsslon 
Bitter 

Angenommen-Adopte 

Art.18 
Antrag dsr Kommission T1tel . 
Geschäftsleitung 
1iaxt 
.Die Geschäftsleiterin oder der Geschäftslelter: , 
a. gewlhrlelstet den ordentlichen Betrieb · der Geschäfts. 
stelle; 
b. erfGllt sämtliche. Aufgaben, die Ihr oder .Ihm gemAss. Ge­
schäftsordnung zugeWlesen sind. 
c. Streichen 
d. Streichen 

Art.18 
Propos/1/on de ls comm/sslon 
Tltrs 

. Dlrectlon 
Texte 
Le dlrecteur: 
a. assure 1a gestlon courante du secretarlat; 
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b. rempllt toutes les ffl.ches qul lul sont attribuees selon le re­
glement d'organlsatlon. 
c. B.lffer ·. 
d. 81ffer 

Angenommen-Adoptd 

Art.17 
Antrag der Kommission 
Zustimmung .zur:n Entwurf des Bundesrates 
Proposition de 1a commlss/on 
Adherer au projet ,du Conseil fec:teral 

Angenommen -Adopte 

Art.18 
Antrag der Kommission 
Titel 
Schwerpunkte und Tätigkeitsprogramm 
Text . 
Der Stiftungsrat bestimmt die Schwerpunkte der Stlftungstä- . 
tlgkelt und erstellt ein regel~lg zu aktualisierendes Tätig­
keitsprogramm. 

Antrag Pfisterer Thomas 
T1tel 
Schwerpunkte und Tätigkeitsprogramm 
Text . . . ·. . 
•••• Tätigkeitsprogramm. Dieses ist zu veröffentilchen. 

Art.18 
Proposition ds ls cominlsslon 
T1tre . 
ProJets prlorltalres et programme d'actlvlte 
Texte . 
Le · consell de fondatlon deslgne las proJets prloritalres de la 
fondation et fixe un prograrnme d'actlvlte qul dort itre reac-
tuallse a Intervalles regullers. · 

Proposition Pfisterer Thomas 
T1tre 
PrpJets priorltalres et programme d'actlvlte 
Texte . 
..... A Intervalles regullers. Ce programme dort itre pubffe. 

Pftsterer Thomas (R, AG): Ich beantrage Ihnen einen zu. 
satz bei Artikel 18, Schwerpµnkte und Tätigkeitsprogramm!. 
nämlich den Satz: aDleses (das Tätigkeitsprogramm) Ist zu 
veröffentlichen.• Ich· glaube, es Jst eine Kleinigkeit Es Ist 
dem Entwurf zu entnehmen; dass sich die Autoren konse­
quent um Öffentilchkelt bemOht haben: Ich verweise etwa a" 
Artikel 14 Litera J mit der urntass,nden lnformaUon der Öf. 
fentllchkelt, auf Artikel. 19 oder auch auf Artikel 22 Absatz 3 
mit der Rechenschaftspfllcht gegenQber den parlamentari­
schen Kommissionen, die Ja dann auch Im Plenum Rechen­
schaft ablegen mOssen. Darum scheint es mir Wichtig zu 
sein, dass man auch das Tätigkeitsprogramm veröffenUTcht 
lP}d damit Vertrauen schafft und Transparenz gewährleistet. 
In diesem Sinne bitte lc:h Sie, meinen Antrag gutzuhelssen. 

Studer Jean (S, NE): II y a peut~Mre un probl6me de traduc­
Uon et Je ne.souhalterals pas que cesolt un probl6me:de 
comprehenslon A regard de 1a proposltlon PllstererThomas. 
Dans la traductlon franoatse de 1a proposltlon Pflsterer; rart1-
cle 18 est resume et dlt ...... programme d'actlvlte toWI les 
4 ans•, soft la phrase du proJet du Conseil f6deral; et ensulte 
on a: aCe programme dolt Mre publle.• J'al cru comprendre 
qu'on 6talt d'accord avec 1a publlcatlon, mals en rapport · 
avec ·la nowelle formulatlon de la commlsslon. 
Je voudrals blen itre sQr que M. Pflsterer rajouJe slmpl&­
ment la phrase aCe programme dolt itre pub06» A la phrase 
de Ja proposltlon de. la commlsslon, et non pas A la phrase 
du proJet du Conseil f6deral. 
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Spoerry Vrenl (R, ZH), tor die Kommission: Dieser Antrag 
hat der Kommission nicht vorgelegen, und Ich muss geste­
hen, dass Ich Ihn auch erst jetzt In diesem Moment entdeckt 
habe. Ich kann deshalb nur In meinem eigenen Namen ss>re-· 
chen. · 
Persönllch sehe Ich nicht, was dagegen sprechen soßte, 
dass die Stiftung das Programm, das sie. beschllesst, auch 
öffentlich bekannt macht. Da Ja der Bundesrat dem Paria- . 
ment rapportieren muss, Ist die Geschichte ohnehin öffent­
lich. 
So gesehen köMte man sagen, dieser Zusatz sei nicht not­
wendig; aber Ich glaube, man könnte Ihn akZeptleren. Das 
Ist meine sehr persönliche Meinung. 

wtckl Franz (C, LU): Gegen die · Veröffentlichung an sich 
habe Ich nichts.- Ich möchte aber nur darauf aufmerksam 
machen, dass es ein Anliegen der Kommission war, wonach 
dieses Tätigkeitsprogramm regelmässlg aktualisiert werden 
son. Daher haben wir diese BesUmmung hier hineingenom­
men: Der Stiftungsrat soll eben nicht stur an etwas Bestimm­
tem festhalten, sondern das Programm regelmässlg aktuali­
sieren u11d schauen, In welchen Gebieten die Stiftung tätig 
werdensoß. 
Gegen die Veröffentßchung habe Ich nichts einzuwenden. Es 
bleibt einfach die Frage. In welchen Stadien der Arbeit am 
Tätigkeitsprogramm diese Veröffentllchi.lng erfolgen soll. 

David Eugen (C, SG): Ich möchte diesen Antrag klar unter­
stOtzen, denn es geht um einen Grundgedanken, nämllch 
um den der Transparenz. Ich finde es sehr wichtig, dass wir 
diesen Gedanken klar und deutlich Im Gesetz zum Ausdruck 
bringen. · 

· Wir wollen, dass die Öffentßchkelt Ober dieses Tätigkeitspro­
gramm auch diskutieren kann, dass das eine öffentliche Sa­
che Ist, die das ganze Volk auch angeht und Ober die sich 
Jedermann seine Meinung bilden kann. Wir wollen keine Ka­
binettspolitik. Daher Ist der Antrag auch Im Sima der Bedeu­
tung des Prinzips der Öffentlichkeit wichtig, das Im Gesetz 
zum Ausdruck kommen soß; · 

Angenornm8n gemäss Antrag Pflsterer Thomas 
Adopte sslon Ja proposltJon Pflsterer- Thomas 

Art.19 
Antrag der Kommission 
D~ Stiftungsrat kann aufgrund seines Tätigkeitsprogram­
mes Projekte ausschreiben.. 

Art.19 
Proposition de la comm/sslon 
Le conseß de fondatlon peut lancer des concours de proJets 
sur la base de soo programme d'actlvlt6. 

Angenommen -Adopte 

Art.20 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
.... Ist dem Bundesrat'zur Genehmigung vorzulegen. 
Abs.2 . 
.... endgültig. Der Rechtsweg gegen diese Entscheide Ist 
ausgeschlossen. 

. Art.20 
Proposition de la commlsslon 
Al. 1 
.... approbatlon du Conseil f6d6ral. 
Al.2 
•••• d6flnlllvement. Tout recours par vole Judlclalre est exclu. 

Angenommen -Adopte 

Art.21 
. Antrag der Kommission 

Titer 
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Geschäftsordnung, Besoldungs- und Entschädigungsregle­
ment 
Text 
.... eine Geschäftsordnung aowle ein Besoldungs- und Ent­
schädlgungsreglement. Diese sind dem Bundesrat zur Ge­
nehmigung vorzulegen. 

Art. 21 
Proposition de fa commlsslon 
Tltre 
Rt.Qlement d'organlsatlon, rt:lglement des traltements et des 
lndemnlt6s 
Texte 
Le consell de tondatlon 4dlcte pour lul-m6me, pour les coml­
t6s et pour le secr6tarlat un rt:lglement d'organlsatlon alnsl : 
qu'un rt.glement des traltements et des lndemnlt6s. Ces re.- · 
glements sont soumts a rapprobatlon du Consell f6d6ral. 

Angenommen -Adopte 

Art. 22 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
Abs.2 ' 

a. den Jahresbericht, die Jahresrechnung, den Jährßchen 
Bericht der .Revislonsstelle (Art. ,1 Bst. c) sowie die PrOf­
und Evaluatlonsberlchte (Art. 6 Abs. 2) zur Genehmigung; 

, b. das Tätigkeitsprogramm und den Jährlichen Voranschlag 
zur Kenntnisnahme. 
c.Strelchen 
d. Streichen 
e. Streichen 
Abs.3 
Der Bundesrat legt den zuständigen parlamentarischen 
Kommissionen Jahresbericht und Rechnung zur Kenntnis­
nahme vor. 

Art. 22 
Proposition de la commlsslon 
Al. 1 
Adli,rer au proJet du Consen f6d6ral · 
Al.2 

a. le rapport annuel, les' comptes annuels, le rapport annuel 
de rorgane de nwlslon (art. 17 let. c) alnsl que las rapports 
d'6valuatlon (art. 6 al. 2) pour approbatlon; . 
b. le programme d'actlvtt6 et le budget annuel pour qu'elle 
en pr:enne acte. 
c. Blffer 
d. Blffer 
e. Blffer 
Al.3 
Le Conseil f6d6ral pn5sente le rapport annuel et les comptes 
aux commlsslons pariementalres competentes pour qu'elles 
en prennent acte. 

Angenommen -Adopte 

. Art.23 
Antrag der Kommission 
Stretchan 
Proposition de la commlss/on 
Blffer 

Angenommen -Adopte 

Art.24 
Antrag der Kommission 
Abs. 1, 3 . 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
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Abs.2', ' ' . . . ,/ . . 

...... nach· AnMhme von Artikel. 2' des ~usses 
vom .... ober die Volkslnltlative .cc~ Goldr«-r· .. 

· · ·ven In den Aff\1-Fonds tGold-lnJtlatlve)• und Ober; de.n ~ '- . 
. g~entwu'!,•G~ld.~r AHV, ~ne undStlftung•. .. ; · .. 

Art.24, 
ProposltJQn de 1a O!}l1Jfltl8S/of 
Al.1, 3: 1. ' 
Adherer au 'proJet du~ flkkk'al 
Al.2. · . .. ·. · . . . . ·.· . 
..•. r~ de l'artfcle:,2 dt rarr1te ffld6ral du ··" con­
·cemant l'lnlUatlve populalre •pour le veniemant au fori$. 

'. AVS des reserves d'or~.de i..Sanque nationale 
· · su• (Initiative sur :ror)lll et 1• contre-projet «l!or i fAvs.· 
, 8I.IX cantons·et • ie fondatfon•. ,. . · · · · .. ~. ' . ' 

"Angenommim..:.A- . 
'_.-.-~· 

' ' . 

··~-:-:~.sur~ 
FOr Annahme des Entwurfes .• , .. 26 Sthnmen 
pagegen .. ~. 3 ~~n •· .' · · . 

·.~-'C:laflsement · 

.. ~/ 

.... •' 
Antragdss~ . ' . ,' .. 
Abschreiben der p,artamenlarlschen Yo~ .. 
gemäss Brief BJ1 dll eldgenösshlchen Räte · 
0-ol#Mft dJJ Conse/1 Mddral . •'• 
~~lriwventlons priffltfntalres 
selon !eitre awc Chambres..f61Mr.arei , · 

·. Angenommen~~ 
.· ' - . 
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01.020 

Gold-Initiative. 
Volkslnltlatlve 

ConseU national 

Initiative sur l'or. 
Initiative populalre· 

· ZWeltrat- Deuxleme Conseil 
Botschaft des Bundesrates 28.02.01 (BBI 20011403) 
MessageduCOnse0Nd6ral28.02.01 (FF20011311) 
SUl.nderat/COnseD des Etats 20.08.01 (Endrat- Premier COnsell) 
Na11onalrat/ConseD national 24.09.01 (Zwellrat- DewcUlme Conseil) 
Nallonalrat/ConseO national 25.09.G1 (Fortselzung - Suite) 
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00.042 

Stiftung solldarlsche Schweiz. 
Verwendung von Goldreserven 
Fondatlon Sulsse solldalre. 
Utlllsatlon des reserves d'or 

ZWeftrat- Deuxleme Cor,sell 
Botschaft des Bundesrates 17.05.00 (BBI 2000 3979) 
Message du COnseO Ndn.117.0S.OO (fF 20!)0 3864) 
SUl.nderat/COnsD des Eta11120.0&.01 (Endrat- Premier COnseD) 
Nallonalmf/Cons national 24.09.01 (Zweitrat- DewcUlme COnseD) 
Na11onalrat/Conse0 national 25.09.01 (Forlselzung- Suite) 

strahm Rudolf (S, BE), fOr die Kommission: Wir behandeln 
hier das Goldpaket. das helsst den Bundesbeschluss Ober 
die Verwendung von Goldreserven, den Bundesbeschluss 
·Ober die Volksinitiative .0 berschOsslge Goldreserven In den 
AHV-Fonds (Gold-Initiative).. und das Bundesgeselz Ober 
die Stiftung Soffdarltät Schweiz. 
Ihre WAK empfiehlt einstimmig Eintreten auf die Vorlagen. 
Sie empfiehlt mit 18 zu 6 Stimmen, die Gold-Initiative abzu­
lehnen und dem Gegenvorschlag zuzustimmen. Sie bean-

. tragt Ihnen, das Bundesgeselz Ober die Stiftung Solldarltät 
Schweiz ebenfalls zu verabschieden. Die. Kommission legt 
hier In grossen zagen das gleiche Grundkonzept vor, wie es 
vom Ständerat erarbeitet worden Ist In einzelnen Detallfra· 
gen hat sie allerdings Abänderungs- und Verbesserungsan­
tra.ge, dies vor allem beim Stlftungsgesetz. 
Das Grundkonzept der Kommission wie auch des Ständera­
tes sieht wie folgt aus: Der Verkaufserlös von 1300 Tonnen 
Gold der Schweizerischen Nationalbank wird ror 30 Jahre In 
einen Fonds eingelegt. Das Fondsvermögen soll erhalten 
bleiben, und der Ertrag, rund 18 Mllllarden Franken -vleUelcht 
sind es etwas mehr, wenn Sie den heutigen Goldpreis neh­
men -, soll zu Je einem Drittel an die AHV, an eile Kantone und 
an eine zu grQndende Stiftung Solldarltät Schweiz gehen, 
welche Im Inland und Im Ausland humanitäre Aufgaben erfQDt 
Dieses Konzept dient als direkter Gegenvorschlag zur Gold· 
Initiative, welche von der Komm~on mit 18 zu 6 Stimmen 
zur Ablehnung empfohlen wird. 
Ich erlaube mir hier, einige konzeptionelle Erwägungen zur 
Verwendung des Nationalbankgoldes, auch zu~anden des 
Amtlichen Bulletins und der zukOnfttgen Auslegung: 
1. BekannUlch hat die Nationalbank aufgrund der Lösung 
der Goldblndung In der neuen Bundesverfassung bereits be­
gonnen, Ihre Goldbestände abzubauen und In andere Werte 
umzuwandeln. Ziel Ist. 1300 Tonnen Gold so zu veräussern. 
In der Kommission, ror die wir hier sprechen, bestand der 
klare Konsens darOber, dass ein Teß der Goldbestände als 
Währungsreserven der Notenbank tatsächlich abgebaut und 
veräUssert werden soll. Dies Ist das Resultat eines Umdenk­
prozesses, der In der zweiten Hälfte der · Neunztge~ahre 
stattgefunden hel 
Nicht zuletzt Ist es auch das Verdienst von Professor Tho­
mas von Ungern-Sternberg, der als erster - damals noch 
gegen eile damalige Nationalbankleitung - rar eine bessere 
Bewirtschaftung des Nationalbankvermögens und fOr einen 
Abbau der Goldbesttlnde plädierte. Hätte die Nationalbank 
dieses Staatsvermögen frOher zu bewirtschaften begonnen, 
wären Ober die Jahre hinweg kumuliert zlg Mlßlarden Fran­
ken erwirtschaftet worden. 
2. In der Kommission bestand ein Impliziter Konsens dar­
Ober, dass die Erträge aus dem Goldbestand nicht als ge­
wöhnlicher Notenbankgewinn zu betrachten und zu behan­
deln sind, ror welchen automatisch eile verfassungsmlsslge 
Gewinnverteilung gilt, nämlich dass zwei Drittel an die Kan­
tone und ein Drittel an den Bund gehen. Der Geselzgeber 
will nun mit einer verfassungsmlsslgen Obergan~ 
mung dezu Klarheit schaffen. 
3. Die Kommission war sich darOber Im Klaren, dass die 
Höhe der nötigen Gold- und Wihrungsbestlnde der Schwei.. 

Bu11et1n o111c1a1 c:lit r.Assemblde Nd6rale 
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zerlschen · Nationalbank heute und auch In Zukunft nicht 
währungspolitisch oder wissenschaftlich ermittelt werden 
kann, sondern dass dies eine polltlsche Ermessensfrage Ist, 
. die auch politisch entschieden werden muss. Der Abbau das 
Goldbestandes auf die Hälfte entspricht Im Moment dem der 

· · Schweiz International zugestandenen Verkaufskontingent fllr 
Wihrungsgold; Der weitere Abbau kann später durchaus 
OberprQft und neu aufgerollt werden, 
Ich muss hier betonen, dass In der Kommission 1>el all diesen 
Erwägungen. der Konsens bestand, dass der Goldbestand 
heute abgebaut respektive halbiert werden kann. Wenn es 
Meinungsverschiedenheiten gab und gibt, dann In der Frage 

. . derVerwendung des Gewinns. aus dem VerkaufserlOs. 
.. z_um Initiativ- und zum Gegenvorschlag:. Die Volksinitiative 

· cU berschOsslge Goldreserven In den AHV-Fonds»,· kurz 
Gold-Initiative genannt, will eine Bestimmung In der Bundes­
verfassung elnfflhren, wonach . die nicht benötigten Wäh· 
.rungsreserven oder deren Erträge Immer und auf Dauer In 
den AHV-Fonds. zu Obertragen sind. Die Kommissionsmehr­
heit hat diese starre Regelung als Nachtall empfunden. Die 
Verwend~ng ObetschOsslger Währungsreserven wäre ver­
fassungsmasslg auf alle Zelten vorausbestimmt Der direkte 
Gegenvorschlag des ·Ständerates und· der .Kommission will 
nur eine Übergangsbestimmung In der Verfassung, die den 
Abbau und die Verwendung der· 1300 Tonnen· Gold, also der 
Hälfte des Goldbestandes, regelt. 
Die Gold-Initiative Ist, das wissen wir alle, von Ihrer Entste-
. hung her und bestätigt durch die Diktion der lnltlanten, el­
gel'!tllch tflrekt gegen die Stift1,1ng Solidarität Schweiz gerlr::h­
tet Wer die Gold-Initiative unterstotzt, verhindert damit die 
Stiftung, wen der lnltlatlvtext Jede anderweltlge.V.trwendung · 
ausschllesst 
Die Initiative . regelt dl~ zukOnftlge Verwendung der Ober· 
schQsslgen Währungs~serven der Nationalbank unbe­
fristet. Es handelt sich nicht nur um eine elnmallge Aktion. 
Dies war.In der Komrrllsslon eigentlich ein wichtiges Argu­
ment Die Initiative schränkt deshalb den Spielraum .des Ge-. 
"tzgebers auf alle Zl,lkunft ein. Es Ist Ja denkbar, dass 
dereinst das nicht mehr verwendete Natlonalbank:-Stmltsver­
mögen auch fOr andere, vielleicht dringlichere Zwecke. ver­
wendet werden könnte. Die Kommission folgt dem Ständerat 
und lehnt diese dauernde Zweckbindung In der Verfassung 
ab. 
Schllessllch fördert•dle Gold-Initiative die llluslon, ·die AHV 
werde sich mit einem aGoldschatz» finanzieren lassen. Das 
Ist ein sehr wichtiger Punkt. Selbst. wenn alles Gold einzig 
In den AHV-Fonds geworfen wQrde, könnten aµs den 
1300Tonr\eli Gold nur Jährliche Nomlnalerträge von 600 bis 
höch8tens ·700· .MIiiionen Franken erwirtschaftet werden. 
Dies entspricht einem Viertel bis höchstens einem Drittel ei­
nes Mehrwertsteuerprozents und WOrde nie gel')Ogen, auch 
nur den durch die demographische· Entwicklung verursach-. 
ten l;ledarf der AHV In d.en nächsten Jahren iu finanzieren. 
Zum Vergleich: Ein Mehrwertsteuerprozent entspricht Ein­
nahmen von rund 2 MIiiiarden Franken pro .Jahr. Sie sehen 
also. welche geringe Dimension der l.Osungsbeltrag dieser 
Initiative hätte. 
Zum Konzept der Kommission: Es slrt(( drei Prlizlslerungen 
zu den Übergangsbestimmungen des Gegenvorschlages 
anzubringen. . . . · 
1. DerVerkaufser16s aus den 1300 Tonnen Gold fllesst nicht 
In eine Stiftung, sondern fOr. 30 Jahre In einen Fonds, der 
von Fachpersonen unabhängig ve~t und bewirtschaftet 
wird. 
2. Der Realwert des Fondsvermögens soll erhalten bleiben. 
Mit andentn Worten: Aus dem Ertrag wird der Wert des 
Fonds jährßch um die Teuerung erhöht, respektive vom er-

. wirtschafteten Betrag wird nur der Realwe~ ausgeachottet 
Sollte einmal fOr ein Jahr oder ror einige Jahre kein positiver 
Rel(llertrag erwlrtschaftet·werden, sind die Erträge aus den 
folgenden Jahren auch fOr die Nachflnanzlerung der Real· 
werterhaltung zu verwenden. Die ErtragsausschOttungen 
sind allenfalls durch eine AusglelchsrOcklaOe zu glätten. Die 
Kommission ging wie der Bundeisrat von einem durchschnitt· 
llchen Realertrag von 2,5 bis 3,5 Prozent aus. 
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3. Nach 30. Jahren soll aufgrund des Gegenvorschlags mit .. 
einer neuen Verfassungsbest]mmung Ober die Verwendung 
des Fondsvermögeris befunden werden. Ohne eine andere 
Regelung fällt des Vermögen zu zwei Dritteln an die Kantone 
und zu einem Drittel an den Bund, konkret In die Bundes­
kasse. Soviel zur Obergangsbestlmmung der Bundesverfas. 
sung Im Gegef,\VOrschlag der Kommission. · 
Nun komme Ich zum wichtigen Punkt. nämlich zur,Stiftung 
Solidarität Schweiz. Die Stiftung Ist. bezOgllch .Urspn,mg, Mo­
tivation, Zweckbestimmung und Namensgebung mit vielen . 
Mythen un!i faktischen Malträtlerungen belastet . 
Ich muss hier fOr die Kommission. eines klarstellen: Die Ziel­
setzung, wie sie von der Kommission heute Im Stiftungsge­
setz vorgeschlagen wird, hat nichts mehr mit der ursprOngll­
chen AnkOndlgung des. Bundesrates von 1997 zu tun. Die 
Stiftung dient nicht der. lnr:lMdualhllfe fOr Holocaust-Opfer, 
und. sie . hat nichts mit der. Vergangenheltsbewältlgung zu 
tun. Aufg~nd der Konzeption des Ständerates und der Kom­
mission. Ist sie Jetzt zukunftsgerlchtet .Sie Ist auf Projektar­
beit statt lndlvldualhllfe ausgerichtet, sie soll ein Ausdruck 
und ein Symbol fOr die Solidarität der Schweiz - der Schwel·· . 
zerlnnen und Schweizer - mit Opfern Im Inland und Im Aus­
land werden. Wie erwähnt. definiert der Gesetzestext der 
WAK klar drei Bereiche: ' . 
1. Die Armutsbekämpfung - das helut Underung der Fol­
gen von Armut - und ArtnutsverhOtung; 
2. Hilfe an die Gewaltopfer, das hel!!St Solidarität mit Opfern 
von Menschenrechtsverletzungen und Gewalt, und auch 
VerhOtung von· Ursachen der Gewalt; 
3, Gesellschaftliche Solidarität, das helsst F~rung funkti­
onsfähiger und demokratischer Gesellschaften zur eigen­
ständigen Enw4cklung durch Bildung und Integration. 
Wir denken an einige Verwendungszwecl(II. Die Stiftung soll 
Im. Inland oder Im Ausland dort helfen, wo eine offensichtli­
che und augenfällige Not entstanden Ist Sie soll Soforthilfe 
!eisten, sie soll aber auch konzeptionelle Projekthilfe leisten. 
Wir denken zum Be1!J?lel an die HIife Im Inland fllr Opfer von 
Naturkatas'b'oJjhen, Uberschwemmungen, BergstOrzen oder 
Lawinen. , . . . . 
Die Kommission d1,1etite aber auch an HIife zur Bekämpfung 
der Ursachen von Not und Armut Denken Sie zum Beispiel 
daran, dass heute In Afrika 25 Mllllorien Mensdlen mit dem 
tödlichen Aldsvlrus, Infiziert sind. Zusammen mit anderen ln­
fektlohsknulkhelten Wie Malaria und Tuberkulose verursacht 
das 5 Mllßonen Todesfälle Jährlich und ·natOrllch unermessß­
ches Leid und Leiden. Die Kommission dachte aber auch, 
dass das Hauptgewicht der Stiftung auf, der UnterstOtzung 
präventiver, langfrlstlger und nachhaltiger Projekte Degen 
sollte:- Bildungsvorhaben fördern, zur Verständigung zwl· 
sehen Jugendlichen beitragen, die Gewaltbereitschaft ab­
bauen helfen. Sie wird-auch dort aktiv werden können, wo 
das Interesse der Weltöffentlichkeit fehlt, zum Beispiel bei 
de·n vergessenen Opfem. . · 
Das Elend In der Dritten Welt Ist die grösste soziale Heraus­
forderung unserer Generation, und die wohlhabende 
Schweiz kann doch angesichts dieses Leidens In der Welt 
mit dieser Stiftung Soßderltät · Schweiz gezielt Ihren Beltr'aQ 
leisten. .· , . ·. 
Zum Schluss eine politische Bewertung und Beurtellungdes 
Kommissionsvorschlages zum Goldpaket Die Kommission 
~ntlert Ihnen eine ausgewogena LOsung. Der Golderlös 
soll nicht In einen einzigen Topf fllessen,-sondern gezlelt In 
drei T6pfe: .In Jenen der AHV, In Jenen der Kantone, die auch 
Ihre grossen Lasten haben, aber auch In Jenen der Stiftung 
Soßdarltät Schweiz. Es wurde In der Kommlssloi, angeregt, 
dass die Kantone, welche einen Drittel der Erträge erhalten, . 
diese zusätzliche . Sondl;trefnnahme auch fOr. Bildung· und 
Weiterbildung In Ihrem Gebiet einsetzen sollten. Diese Stlf • 
tung sollte Jetzt nicht zum ,Spielball von kurzfristiger Taktik 
und von politischen Manövern mlssbrailcht werden. Diese 
Stiftung Ist ein ZUkunftsproJel4 und nicht ein. Hllfsvehlkel fOr 
die Vergangehhe(tsbewältlgung. · , · 
In diesem Sinne beantrage Ich Ihnen namens der Kommis­
sion, die Im Verhältnis 3 zu 1 abgestimmt hat, die Gold-lnlUa- . 
tlve abzulehnen, auf den ursprOngßchen Verfassungsartikel 
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des Bundesrates nicht einzutreten, daftlr den direkten Ge­
genvorschlag des Ständerates und der Kommission anzu­
nehmen und dann ebenfalls das. Stlftungsgesetz zu verab­
schieden. 

Maltre Jean-Phlllppe (C, GE), pour la commlssfon: La Com­
mlsslon de ra:onomle et des redevances vous recommande 
d'entrer en matlm-e sur un paquel En d'autres termes, eUe 
vous propose d'accepter le concept de base mls en place 
par le Consell des Etats, avec certalnes modlflcatlons dont 
on reparlera dens rexamen de d6tall. 
Ouel est ce concept de base? II y a Heu de rappaler que, 
sulte a l'abandon du rattachement du franc a rar, 1a Banque . 
natlonale sulsse (BNS) d6tlent des r6serves mon6talres qul 
ne sont plus nbssalres pour rempllr la mlsslon qul lul est 
d6volue en matt•re d,e polltlque mon6talre. La valeur de ces 
r6serves d6pand blen 6vfdemment du cours de l'or. Le Con­
seß f6d6ral a estlm6 qu9. le capltal alrlsl disponible perrnet­
tralt de d6gager un revenu annuel de l'ordre de 500 mllllons 
de francs, selon l'estlmatlon falte.au moment de la publlca­
tlon de son message. 
Le concept de base qul a 6t6 mls en place par le Conseil des 
Etats est le sulvanl Le revenu des r6serves d'or devenu dis­
ponible doll Otre r6partl en trols Uers: l'un a 1' AVS, rautre aux 
cantans, et le trolsW.me tlers a une fondation a constltuer 
pour rempllr des tAches de type humanltalre. C'est ce con­
cept qul tlent Heu de contre-proJet a rlnltlatlve sur rar. 
J'en vlens pr6cls6ment a rlnltlatlve sur l'or. Eße demande 
que les r6serves mon6talres de 1a BNS. qul ne sont plus n6-
cessalres au titre de la polltlque mon6talre, ou les revenus 
qul en sont tlr6s, solent transf6r6s au fonds de compensa­
tlon de l'AVS. II y a Heu de relever que cette Initiative utlllse 
des expresslons vagues. Al.nsl eile ne tralte pas de manln 
pr~e de deux questions qul sont pourtant essentielles: 
preml•rement. ceUe qul porte sur 1a n.ature des ressources 
en questlon - s'aglt-11 de l'pr unlquement ou s'aglt-11 en plus 
de devlses? -; deuxtm-nement. celle qul est relative a· leur 
montanl 
Selon le texte de l'lnltlatlve en effet, on dolt partir du prlnclpe 
qu'elle ne porte pas 1,1nlqulffltent sur le montant r6sultant de 
1a vente des 1300 tannes d'or qul constltuent les r6serves 
exc6dentalres a un moment donn6. On a dlt que ce moment, 
c:'6talt celul de 1a suppresslon de 1a parlt6-or du franc. L'lnl­
tlatlve s'appßque en effet 6galement aux f6serves futures qul 
sont et seront constltu6es par 1a BNS et qul ne seralent pas 
requlses pour la polltlque mon6talre. 
Or, lcl force est de constater que rlntuatlve populalre pose 
trols probl•mes maJeurs. · 
1. En attrlbuant 1a tatallt6 des r6serves exc6dentalres au 
fonds de compensatlon de l'AVS, l'lnltlatlve donne l'llluslon 
d'une contrfbutlon au probltlme de flnancement de notre pre­
mler plller. En r6allte, on le salt blen, de telles ressources ne 
r6solvent aucun des probNlmes structurels poses. Par 
allleurs, alles sont totalement lnsufflsantes, sl ron se sou­
vlent que des revenus de !'ordre de 500 a 700 mllllons de 
francs, dens. les hypoth~ les plus optimlstes, ne repr6-
sentent mime pas un deml pour cent de TVA. Cela ne per­
met par consequent pas de couvrlr les besolns de 
flnancement de l'AVS, besolns qul sont rendus nbssalres 
par exemple par 1a seule 6volutlon d6mographlque. 
2. l..'.appllcation de rlntuatlve pop1,11alre mettralt certalnement 
en p6r11 l'lndependance de la BNS. En effet. sl on veut res­
pecter cette lnd6Pendanc,, qul est fondee sur l'artlcle 99 all· 
n6a 2 de la constltution, 1a dölon sur le montant. des 
r6serves nbssalres dolt revenlr a 1a BNS. Or, l'lnltlatlve po­
pulalre offr1ralt au leglslateur 1a posslblllt6 de d6clarer que 
certalnes r6serves pour le Mur ne sont pas nbssalres au 
tltre de 1a polltlque monetalre et devralent donc Atre transf6-
r6es .au fonds<le l'AVS, et Mndependance de la BNS seralt 
donc, sur ce polnt, tauchee. II seralt beaucoup plus dlfflclle a 
la BNS de mener une polltlque mon6talre servant les lnt6-
r6ts generaux du pays, et 1a conflance dans le franc sulsse 
pourralt s'en trouver affalblle. 
3. Le texte de 11ntuatlve populalre, enfln, soulM 1a questlon 
de 1a compatlblllt6 avec l'artlcle 99. allnea 4 de. la constltu• · 
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tlon. On se souvlent que cette dlsposltlon pr6volt que les 
dewc tiers du b6n6flce net de la BNS revlennent aux can­
tons. Or, Je beneflce net annuel annonc6 par la BNS d6pend 
dlrectement du r:tJveau des r6serves mon6talres qu'elle a 
constltuees. Da · 1ors que nnltlatlve populalre ne se llmlte 
pas strlctement aux 1300 tannjiS d'or non requlses par la po­
lltlque mon6talre, mals est susceptlble d'affecter 6galement 
la constltutlon de r6serves futures, la part du ben6flce pou­
vant revenlr aux cantons peut Atre tauch6e par l'appllcatlon 
de !'Initiative populalre. 
Ce sont les ralsons pour lesquelles la commlsslon, par 
18 volx contre 6, propose d1:a recommander le rejet de 11nl­
tlatlve et de lul opposer un contre-proJet dont le concept 
vlent d'Atre d6crlt dans les grandes llgnes. · 
Qu'en est-11 des cantons? Les cantons recevront le tlers du 
revenu auquel Je vlens de faire alluslon. II s'aglt d'une part 
que les cantans pourront utlllser llbremtnt et en taute souve­
ralnet6, et cela est capltal, selon le concept d6cld6 par le 
Conseil des Etats. Certalns cantons affecteront les ressour­
ces disponibles a des tAches. par exemple, de forrnation; 
d'autres consacreront ces ressources a l'amortlssement de 
leurs dettes; d'autres enfln utlßseront c::es revenus pour fl­
nancer d'autres täches. II sied lcl de soullgner que la Con­
f6rence des gouvernements cantanaux s'est d6clar6e 
d'accord avec ce concepl lnd6pendamment du falt qu'lls re- · 
cevront le tlers du rendement net des r6serves r6sultant de 
1a vente des 1300 tonnes d'or de 1a BNS, les cantons ont pu 

· adh6rer a ce proJet egalement campte tenu du falt qu'II est 11-
mlt6 a 30 ans. En effet, et pour autant que le peuple et les 
cantans ne d6cldent pas d'une ~utre affectation, le capltal du 
fonds revlendra a cette 6cheance a ralson de deux tlers aux 
cantons et a ralson d'un tlers a la Conf6d6ration. 
J'en vlens a la Fondatlon Sulsse solldalre. La majorlt6 de la 
commlsslon a taut d'abord estim6 utlle de malntenlr comme 
ralson soclale la d6nomlnatlon •Fondation Sulsse solldalre». 
On se souvlendra que de larges dlscusslons avalent'eu lleu 
au Conseil des Etats a ce propos; et la Conseil des Etats, 
sans faire de proposltlons concrttes nouvelles, avalt estlm6 
que 1a questlon pouvalt et devalt Atre redlscutee. Une forte 
mlnorlt6 de 1a commlsslon souhalte quant a eile que 1a d6no­
mlnatlon •Fondatlon SUlsse» solt retenue. On y revlendra 
aussl dans l'examen de d6tall. Mals quelle que solt la ralson 
soclale en d6flnltlve adoptee; 1a commlsslon est d'avls que 
les buts de 1a fondatlon sont senslblement dlfferents de cewc 
qul avalent 6t6 envlsag6s a.l'orlglne par le Conseil f6d6ral. 
En effet. cette fondetlon se veut essentiellement taum6e 
vers ravenlr, or1ent6e sur le Mur. La r6f6rence expresse qul 
avalt et6 falte par Je Conseu f6deral aux victlmes de l'Holo­
causte n'est donc lcl pas retenue. La fondation ne pourralt 
notamment pas avolr pour attrlbutlon de verser des lndemnl· 
satlons lndlvlduelles auxdltes vlctimes de l'Holocauste, 
d'autres dlsposltlfs ayant ä cet 6gard ete pr6vus et mls en 
appllcation. 
De manW.re gen6rale, les buts de ta fondation sont donc les 
sulvants: taut d'abord contrlbuer a pr6venlr les causes de 1a 
pauvret6 et de l'excluslon, en att6nuer les consequences et 
promouvolr l'lnt6grallon des personnes concernees; contrt:. 
buer ensulte a pr6venlr les causes de 1a vlolence et de la 
vlolatlon des drolts de 1a personne humalne; promouvolr la 
forrnation et le d6veloppement personnel; offrlr aux enfants, 
adolescents etfamllles des perspectlves de d6veloppemenl 
Concr:Mement, la fondatlon doft travalller en partenarlat avec 
des lnstltutlons sulsses et etrang•res. II -ne s'agft donc pas 
pour 1a fondatlon ~e cr6er elle-mtme les Instruments per­
mettant concrlttement et sur le ter:raln d'accornpllr le but qul 
lul est asslgne. On volt alnsl que des organlsatlons - teile le 
CICR tout partlculltlrement - qul poursulvent un but corres­
pondant awc obJectlfs de 1a fondatlon seront au nombre de 
ses partenalres prlvll6gl6s. Enfln, 1a ,fondatlon devra r6partir 
son soutlen a des actlons en Sulsse et a 1'6tranger. Elle de­
vra r6pondre ä des besolns concrets clalrement ldentlfl6s. II 
en r6sulte qu'une r6partltlon rnoltl6-molU6 entre les actions 
en Sulsse et las actlons a 1'61ranger n'est pas pr6vue, parce 
que cette r6partltlon d6pend blen davantage des clrconstan­
ces que d'une dlvlslon thdor1que op6r6e a priori et a frold. 
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En concluslon, comme le Conseil des Etats, 1a commlssloo der Zukunft Ist. steht es Ihnen frei, die Bundessteuern um 
vous. prdsente un proJet ~ulllbr6, bas6 sur une ~partltlon etwa 12 Prozent zu erhöhen, dann haben Sie das Geld, um 
en trols tlem rep~ntant trols groupes d'objectlfs blen cf. diese stlftung da zu finanzieren. Das können Sie Ja In einem 
blM. Elle a alnsl clalrement voulu.se dlstancer de !'Initiative aElnmal-Aktn machen, und dann haben Sie diesen Fonds. 
sur l'or de !'Union ~mocratlque du centre. ~tte Initiative est Das merken Sie natQrllch: Da WOrde niemand mitmachen. 
une ßluslon; eile n'est rlen d'autre pour l'AVS que l'lns.tltu- Sie haben Jetzt mehrere Jahre gebraucht, um einen Zweck 
tlonnallsatlon du tonneau. des DanaTdes. Le projet soutenu zu finden, und der ZWeck Ist natOrllch nicht. auf den Bedarf 
par le Conseil des Etats et par la ,commlsslon est un projet ausgerichtet, sondern die Frage Ist: Welcher Zweck tönt am 
orle,ml sur ravenlr, et non pas un lnstrument.permettent de besten, damit man In der Volksabstlm,nung allenfalls Leute 
ressasser le pass6. . gewinnen kann, die sagen: Doch, das' tönt noch relativ gut, 
Volll Jes ralsons pour lesquenes la commlsslon VQus pro- . das könnten wir machen? 
pose, d'une part, de rejeter !'Initiative sur l'or et, d'autre part. , Wir slnd'd~r.Melnung: Wir leben nicht mehrtn d81'Selben Zelt 
de ne pas entrer en matlere sur le contre-projet d'artlcle wie 1998. Sie sehen Jetzt die wirtschaftliche Zukunft vor sich, 
constltutlonnel p~nt6 a l'orlglne par' le Conseil f6d6ral, wo wir auch mit der Sicherung der AHV unsere Sorgen· ha-
mals d'adopter le contre-projet mls au polnt dans son prln- ben. Bel der zweiten Säule hingt nlnlllch auch alles vom 
clpe par le Con$8ll das Etats et soutenu par la commlsslon, wirtschaftlichen Verlauf ab. Wir mOssen. also diese Mittel 
et d'adopter la lo.1 sur 1a Fondetlon Sulsse solldalre. konzentrlel,1.fOr den AHWFonds einsetzen. 

Blocher Christoph Cv, ZH): Ich beaotrage Ihnen namens 
der Minderheit, die Gold-Initiative zur Annahme zu empfeh-
len. . · · 
Worum geht es? Die Schweizerische Nationalbank hat ilber­
schilsslge Reserven, die sie .als · Währungsreserven nicht 
braucht Wem gehören diese Reserven? Sie gehören der 
Schweizer Bevölkerung. Warum? Die Reserven sind dank 
des . Geldmonopols der Schweizerischen · Nationalbank ent• 
standen~ Weil sie zu grosse Reserven hat. hat sie - von 
heute her betrachtet - zu viel Geld durch erhöhte Zinssätze 

· und durch die Bewirtschaftung aus dem Kreislauf genom­
lflen. Es Ist filr · uns eine S~lbstv81'Stlndllchkelt, dass man 
Geld, das man jemandem genommen hat und .das man nicht 
mehr braucht, wieder zurilckglbt Dazu gibt es verschladene 
Formen: 
Sie könnten z. B. das Geld jedem Schweizer vertellen; das 
wären etwa 3000 Franken PI'!> Kopf. Aber das gäbe Schwle­
'rlgkelten, well Sie nicht richtig wissen, ob alle gleich viel be­
kommen sollen. Es stellt sich z. B. die Frage, ob ein neu­
geborener Säugling gleich vlel wie ein Achtzigjähriger 
bekommen soll Es Ist· auch nicht recht feststellbar, was das 

· filr eine Konjunktur- · und Teuerungsentwlcklung beWlrken 
könnte. , · · 
Sie könnten das Geld auch ror Schuldenabbau verwenden, 
dann kommt es alleine den steuerzahlem zugute. Aber 
diese Goldresc:trven sind nicht nur durch die steuerzahler er-
wlrtschaftat worden. · · 
Wir haben nach eln~m anderen Weg gesucht Ein Fonds · 
und ein Zweck. der allen zugute kommt, die In diesem Lande 
gearbeitet haben und ror fhr Alter etwas beziehen, Ist die 
AHv. Das Ist meines Erachtens die gerechteste Verteilung, 
auch wenn natOrllch nicht alle llfl gleichen Sinne wie bei ei­
ner Rente dazu beigetragen haben. Die unteren Volksein­
kommen profitieren deshalb etwas mehr als die oberen. 
Aber es scheint uns der gerechteste Weg zu sein. Es profl­
tler&'n auch· die JOngeren, denn das, was Sie damit eln­
schlessen, muss nicht. durch wettere Lohnprozente und 
wettere Mehrwertsteuererhöhungen . flnanzlart werden. Da­
von profitieren auch wieder alle. Es scheint mir der gerecht-
este Weg zu sein. . . 
Man hat das natilrllch längstens gemerkt; ~ ersehen Sie 
an den vorliegenden Anträgen. Der Bundesrat hat am An­
fang gesagt, es sei gar nichts. an die AHV zu geben, es wäre 
auch Viel zu . wenfg. Heute Ist er bereits auch der Meinung, 
man so.llte wenigstens einen Drittel davon an die AHV ge­
ben. Jetzt tönt es heute aus den Relheo der Sozlaldemo'9'a­
ten, drei Drittel seien viel zu wenig, aber wir soßten wenig. 
st~ns zwei Drittel an die AHV geben. Auch Herr Strahm hat 
dargelegt,·warum.drel Drittel Viel zu wenig seien, und darum 
gibt er nur einen Drittel. Das Ist eine Ökonomie, die ror. mich 
unverstlndltch Ist 
l;s Ist gesagt worden: Wir möchten diese stlftung nicht. Sie 
haben vöfflg Recht Wenn wir drei Drittel der N:N geben; 
können wir nicht noch einen Prlttel der stlftung geben; das 
Ist selbstverstlndllch. Wenn Sie eine Stiftung als wirklich 
notwendge Sache betrachten, die. also wirklich Im lnte.resse 

Nun Ist hier gesagt worden, der Entscl')eld gemf:iss Gold-Ini­
tiative sei ein Beschluss ror alle .zelten usw. Es steht Ihnen 
Jederzeit frei, erstens die Verfassung zu Indem; aber· Sie 
müssen dann die Verfassung Indem( ZWeltens: Wer stellt 
.dann fest. dass wir Oberhaupt zu viele Währungsreserven 
haben? Es geht Ja hier nJcht nur um das Gold - das haben 
wir auch nicht geschrieben -, aber das meiste Ist natilrllch 
Gold. Es geht um die Währungsreserven, die OberschOsslg 
sind. In diesem Fall war es eine Expertet)kommlsslon, die 
den Betrag von 20 Mllllarden Franken errechnet hat Die Na­
tionalbank hat das gutgehelssen, der Bundesrat und wir 
auch. Es kommt Ja noch das Natlonalbankgesetz, und da 
muss dann elt;imal festgelegt werden, wer entscheidet, wie · 
viele Reserven nicht benötigt werden. Der Gesetzgeber be-
stlmlnt es. . · . · 
Ich muss lhnen sagen: .Ich kann es nicht verstehen, dass 
man ror 7 Milliarden Franken sagt Ja, wir könnten Jetzt ein­
mal eine Stiftung machen. Diese Stiftung hat natilrllch eine 
Geschichte. Dass der. Bundesrat sie nicht mehr rilckglnglg 
machen kann, begreife Ich noch; er hat sie · 1n unseßger 
Welse versprochen; noch Ober den Kanal In Englisch, nicht 
wahr. Lesen Sie Vleßelcht' die Zeitungskommentare, die da-

. mals erschienen sind, was, wir da· eigentlich ror eine Ver­
pfllchtul)g l,4tten. Sie werden· Jedes Jahr ror die Ertrage 
dieser Stiftung von Q&wlssen Kreisen erpresst werden. Man 
hat es Ihnen versprochen! · 
Wir, das Parlament. haben keine Stiftung versprochen. · tch 
welss noch: Als Sie da Im Parlament gewisse Zwischenent­
scheide gefällt haben, haben Sie leider Versprechungen !l• 
macht, die Sie Jetzt einlösen milssen. Das. Schwelzervolk hat 
aber noch nichts versprochen; es Ist nocll frei zu sagen, wie 
es die ung8"lhr 20 Milliarden Franken verteßen m6chte. 
Die SVP-Fraktlon ~ der Meinung, dass es die gerechteste 
Verteilung .Ist, wenn wir das Geld In den AHV-Fonds legen. 
Wir haben nie gesagt, damit werde die AHV gerettet aber 
die Renten sind sicherer, die Mehrwertsteuer- und die Lohn­
abgabenerhöhungen werden kleiner, als wenn wir nur einen 
Drittel hier einlegen. Das soßte eigentlich Jeder verstellen,. 
selbst einer, der nur die Primarschule ~licht hat 

Rennwald Jean-Cla11de (S, JU):. Cor, c,n le salt. n'a jamals 
cess6 d'exclter lf;'IS convoltlses des hommes et, sans doute, 
celles · das femmes aussl. Mals, dans le d6bat que nous. 
abordons aujounfhul, la questlon centrale n'est pas celle 
des convoltlses. La questlon centrale, c'est que nous nous · 
trouvons en qu,lque sorte dans une lmpasse et qu'II faut . 
trouver les moyens d'en sortlr. 
Nous nous trouvons dans une lmpasse en ralson de ratt1-
tude d'un certaln nombre de dlrlgeants polltlques et 6cono- . 
mlques, qul, durant la Deuxlilme Guerre mondlale, ont 
manlfest6 une certalne mansu6tude - futlllsa volc;,ntalrement 
un mQt fafble - a 1'6gard du llle Reich et. notamment. en ce 
qul conceme sa polltlque a r11garc1 des Julfs. · 
Nous nous trouvons dans une lmpasse parce que, au mo­
ment otJ n a At6 lanc» par M. Arnold Koller, conseßler f6d6ral, 
le proJet de Fondatlon Sulsse soßdalre 6talt cens6 corres­
pondre ä un engagement et a une reconnalssance de la ras-
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ponsablllt6 de la Sulsse dans certalns 6v6nemenls. du 
dernler confllt mondlal. Or, 1a fondstlon dont nous dlscutons 
aujourd'hul n'a plus rlen fl volr avec cette perceptlon de rhls· 
tolre. Ses buts, comme la lutte contre la pauvret6 et l'exclu-· 
slon, sont certes louables, mals n s'aglt · de täches qul 
· relevant du travall classlque de l'EtaL Autrement dlt - et 
comme l'a sl blen 6crlt M. de Oardel -. nous asslstons fl une 
prlvatlsatlon de l'humanltalre qul va de pair avec !'offensive 
antl6tatlque men6e depuls le d6but des ann6es quatre-vlngt 
par les forces n6ollb6rales. 
Nous nous trouvons aussl dans une lmpasse parce qu'une 
grande force polltlque, l'Unlon d6mocratlque du centre, pour 
ne pas la nommer, a su explolter ces contradlctlons, II taut 
blen l'admettre, avec une certalne lntelllgence et une cer­
talne habllet6. Elle les a tellement blen explolt6es que, dans 
sa conceptlon actuelle, la fondatlon n'a plus grand-chose fl 
volr avec ce qul 6talt pnwu fl l'orlgtne. Autrement dlt, le proJet 
Initial est mort avant d'avolr vu le Jour. · 
Nous nous trouvons, enfln, dans une lmpasse - et c'est res­
sentlel de mon propos - parce · que, . dens leur Immense 
maJorlt6, les forces bourgeoises de ce pays ont men6, et 

· mlment encore, une op6rat1Qn de d6mant61ement et de des­
tructlon de l'AVS dans le cadre de sa 11e r6vlslon, op6ratlon 
de destructlon qul pourralt notamme,nt se tradulre par 1a dl· 
mlnutlon ou la dlsparHfon de certalr'les prestatlons, comrne 
un nouveau relevement de l'Age de 1a retralte des femmes fl 
65 ans ou des posslblllt6s de retralte antlclp6e r6serv6es 
aux couches prlvll'916es de la populatlon. 
Eh blen,. cette sltuatlon est explosive. SI elle ne devalt pas 
Otre corrtg6e de manl6re substantleße, elle pourralt fort blen 
contenlr les germes d'une acceptation de l'lnltlatlve sur l'or 
de. l'Unlon d6mocr:atlque du centre. Je le dls trlJs clalrement 
et Je connals tres.blen certalns mllleux, notamment syndl­
caux qul, dans ces condltlons, pourralent Otre tent6s par un 
oul fl cette Initiative. 
Nous ne sommes lcl nl pour refalre l'hlstolre de 1a Sulsse nl 
celle de .l'humanlt6 taute entlilre, Je n'en dlsconvlens pas. 
Mals nous sommes lcl pour essayer de d6nouer r 6cheveau 
d~ ces contradlctlons. Et c'est pr6cis6ment daris cet esprlt 
que fal formule rna proposltlon de mlnorlte. Je peux $008p­
ter le proJet de rapartlr les revenus d6gag6s par les ventes 
de l'or l:lxc6dentalre entre trols b6neflclalres: l'AVS, les can­
tons et 1a Fondatlon SUlsse · solldalre. En revanche, Je ne 
peux pas souscrlre fl rld6e de llmlter cette cle de rapartltlon 
fl un delal de 30 ans. Aglr de 1a sorte revtendralt en effet fl 
accradlter l'ld6e qu'au bout de 30 ans, plus un seul centlme 
de l'or de 1a Banque nationale sulsse n'lralt fl l'AVS. Or, ce 
polnt de vue n'est pas defendable, car II revtent fl refuser fl 
l'AVS les moyens dont elle a besoln sur le rnoyen et sur le 
lang terme. Certes, 30 ans c'est long dens la vle d'un lndl­
vldu, mals c'est tres bref du polnt de vue de l'hlstolre polltl­
que, soclale et economlque. Autant dlre que ma proposltlon 
a une dlmenslon psychologlque extlimement lmportante et 
que c'est en fonctlon du sort qul lulsera raserv6, comme du 
sort qul sera falt tl 1a proposltlon Martl Werner, que Je me de­
termlneral deflnltlvement, non pas en ce qul conceme Ja 
Fondatlon Sulsse soßdalte, que je soutlens, mals au suJet de 
l'lnltlatlve sur l'or. 

Kaufmann Hans (V, ZH): Die Kommission des Nationalra­
tes und der Ständerat woßen In Ihrem Gegenvorschlag zur 
Gold-Initiative der SVP - wie· Sie gehört haben - die Aus­
schflttungen bzw. die Erträge des FondsvermOgens wäh· 
rend 30 Jahren zu Je einem Drittel an die AHY, an die 
Kantone und an die. Stiftung fQr humanitäre Aufgaben aus­
schOtten. 
Die Minderheit II schlägt Ihnen eine Alternative VQr, ·namllch 
die Erträge VQJlurnfängßch In die AHV fllessen zu lassen. Da­
mit vermelden wir die Streitigkeiten Ober die Auftellung der 
Erträge. Wir alle werden elrtmal alt und profitieren somit von 
diesem zusätzlichen Mittelzufluss In die AHV, auch Jene Aus­
landschwelzerlMen und Auslandschweizer, die der AHV an­
geschlossen sind. 
Dennoch unterscheidet sich dieser Vorschlag von der Gold· 
Initiative der SVP. Die Gold-Initiative sieht nlmßch einen zeit-

24 septembre 2001 

lieh unbegrenzten -Zufluss der Mlttel in die AHV VQr, während 
die Alternative, die . ich jetzt mit meinem Minderheitsantrag 
vertrete, aUf 30 Jahre beschränkt Ist. Nach 30 Jahren kann 
Ja dann wieder darllber entschieden werden, ob die Zweck­
bestimmung verlängert oder geändert werden soll oder ob 
die Mittel dann anders verteßt werden. 
Ich bitte Sie, unseren Minderheitsantrag zu unterstiltzen, 
denn dieser wäre eine echte Alternative zur Gold-Initiative 
derSVP. 

Fissler Hlldegard (S, SG): Hans Ulrich Stöckllng, freisinni­
ger· Chef der Erziehungsdirektorenkonferenz.. betonte ge­
rade am letzten Samstag anlässllch der Eröffnung einer 
Gewerbeausstellung mit Sonderschwerpunkt BIidung wie­
der, dass wir In der Schweiz als einzige Ressource die Hirn­
masse hätten, dess aße von Bildung und von lebenslangem 
Lernen redeten. Wenn es etwas kosten solle, sei dann aber 
Jewells niemand mehr dafQr zu haben, klagte er. 
Die Volksschule, die Mlttelschulen, das wissen Sie, unterste­
hen der Verantwortung der Kant9ne und damit auch der Fi­
nanzierung durch diese. Im Moment lauten da aUf allen 
Stufen Reformen, es geht vor allem um Qualitätssicherung, 
um Veränderungen lrn Lehrer- und LehrerlMenausblldungs­
berelch, Teamarbeit wird gefördert, es gibt selbstverantwort­
llche Schulhäuser, um nur einiges zu nennen. Wir haben 
auch eine neue Offensive der SWlsscom, aSchulen ans In­
ternet» - grundsätzlich bin Ich nicht dagegen, als ehemalige 
lnforrnatlklehrerln sowieso nicht; was aber Ist, wenn dann 
Q"lal aße am Netz sind, wer Obernlmrnt die Betriebskosten, 
wer die Schulung der Lehrkräfte usw.? 
Eigentlich haben Volksschulen auch noch anderen dringen­
den Bedarf; es geht um die Förderung schwacher Kinder, 
hochbegabter Kinder, es sind Integrationsaufgaben zu lö­
sen, KlassengrOssen zu reduzieren, damit dem . einzelnen 
Kind mehr Zelt gewidmet werden kann. Werden die Mittel In 
einem Kanton Jed~ knapp - Ich habe das In unserem l<an· 
ton eins zu eins erlebt -, wo wird dann zuerst gespart? Bel 
den Schulen! 
Kommt unerwartetes Geld daher, dann wird gefordert Steu­
ern runter oder- etwas weniger schlecht - Schuk:lenfllgung. 
Das könnte auch mit dem Drittel fllr die Kantone aus den 
Goldreserven passieren. · · 
Ich bin aus den dargelegten Gronden der Ansicht, dess die­
ses Geld gezielt fQr die vlelfältlgen Aufgaben der Kantone Im 
Blldungsberelch verwendet .werden sollte. Das ständerlltll­
che Drittel-Drittel-Drittel-Modell bekommt dadurch noch eine 
zusätzliche Motivation: ein Drittel fQr die Älteren Ober die 
AHV, ein Drittel fQr die Benachteiligten Im In- und Ausland 
Qber die Stiftung und ein Drittel fQr die Jugend 

Leutenegger HaJo (R, ZG): Ich · bin von der Notwendigkeit 
eines Gegenvorschlages Ober.zeugt. Lieber hätte Ich darin 
aßerdlngs auch einen Beitrag zum Schuldenabbau gesehen. 
Bnem solchen sc;helnt aber In der gegenwärtigen Situation 
kaum viel Erfolg beschert zu sein. 
In Artikel 197 Ziffer 1 Absatz 2 der Obergangsbestlmmungen 
der Bundesverlassung wßl man beim Gegenvorschlag des­
sen Wirkung zeltßch begrenzen, um späteren Generationen 
eigene Entscheide zu ermOgllchen. Dies Ist zweifellos eine 
grundsAtzllch gute Haltung. Ich glaube aber, dass die Frist 
fQr eine allfälllge Neuorientierung mit 30 Jahren gar zu hoch 
bel'll88Sen. Ist, und beantrage Ihnen deshalb, diese auf 
20 Jahre zu reduzieren. · 
Niemand Ist heute In der Lage, Irgendwelche zuverlässigen 
Prognosen Ober unsere rnaterleße Zukunft zu machen, we­
der Ober die SolldarllitsbedQrfnlsse noch Ober die Lage der 
Kantone; weder bezQgllch der Schulden des Bundes noch 
Ober die AHV. Wenn wir also einer späteren Generation ei­
nen neuen Entscheidungsspielraum offen lassen wollen, 
sollte dies auch Innerhalb einer reallstfschen Zeltspanne er­
folgen. Eine zu lange Frist. wie sie fQr mein Empfinden Jetzt 
vorgesehen Ist;. stellt ja auch einen vorweggenommenen 
Entscheid dar, und zwar einen Entscheid zur Handlungsun­
fähigkeit. Es kommt hinzu, dass sich niemand von uns In ab-
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gegrenzten Generatron$0 von 30 Jahren bewegt. dass wir 
nicht nur In Generatlonspel'lpden zu entscheiden haben. 
Dieses Mass von . 30 · Jahren Ist somit eher wlllkOrUch, ftlr 
mich aber zu lang. 
Im · Sinne eines ausgewogenen Gegenvorschlages bean­
trage lchlhnan·deshalb, de Oauer auf 20 Jahre zu verkOr~ 
zen. Eine Verlängerung Ist dannzumal. schllessllch ohne 
weiteres mOgllch, falls dies angezeigt Ist Ich danke lh11en filr. 
die Zustimmung zu dieser kleinen ModHlkatlon. 

\' 

Nationalrat 01.020 00.042 

Donzä Walter (E, BE):. Die evangelische und unabhängige . 
Fraktion lehnt die Gold-Initiative ab und tritt ftlr c:ße Stiftung 
SolldarlW Schweiz ein, die. sie al$ gelungenen Kompromiss 
und gangbare Lösung beUrtellt Je fQnf Punkte, warum ein 
Nein zur Initiative, warum ein Ja zur Stiftung: 
Nein. zur Initiative: . .. 
1 .. Eines der Motive ~ eile Verhinderung einer Erpressung 
vom Ausland her. Diese .Art. einem Volk bezOgllch seiner 
Rolle Im ~elten Weltkrieg den Finger auf die Brust zu le­
gen,· hat uns auch verletzt Heute Hegt aber ein Gegenent­
wurf vor, der uns eile Initiative und Handlungsfählgkelt lässt 

MarUWemer ($, GL): Mit meinem Antrag schlage Ich ihnen 2. Die Initiative bedient sich nicht nur zu hundert Prozent am 
ein eigenes Konzept vor; das dem Besc.hluss des Stlndera- zur Diskussion stehenden Tell der Goldreserven.· Sie wlU 
tes beziehungsweise dem Kom!nfsslonsantrag entgegen- sänltllche NatlonalbankOberschOssa der NiV zuweisen. 
steht DI~ Konzept beruht auf zwal.Pfeßem: Auf.der einen 3. Zudem !isst die Initiative offen, ob c:ße SubstanZ oder nur 

· Seite soll ein Drittel des nun zur .Diskussion stehenden Goi- eile Erträge zur VerfQgung stehen. · 
des von. 1300 Tonnen auf eile Stiftung Obertragen· werden, 4. Die Kantone fordern den Ihnen In der VerfassUng zugesl-
genau wlf dies .die Kommission unseres Rates vol'Schlllgl cherten . Anteil an den Nationalbankgewinnen. Man kann 
Die beiden restlichen Drittel sollen wie weitere aUflllll~ sich wohl darOberstrelten, ob der VerfassUngsartlkel hier 
Währungsreserven dem AHV-R,nds zukommen, wobei . Anwendung finden kann und muss. Dass die Kantone aber 
durch die Bundesgesetzgebung geregelt werden soll, ob völllg l9"r ausgehen sollen, Ist nicht tolerlerbar. 
diese In Form der Substanz oder ob ledlgllch deren Erträge 5. Schllessllch · könnte eile «FtutWelle ·von Finanzen» In den 
dem AHV-Fonds zukommen sollen. Dabei - das Ist mir ein AHV·Fonds gefährlich werden. Sie weckt Geloste, die. Bel­
Anllegen · - möchte' Ich betonen, dass die Bundesgesetzge- träge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu senken und no­
bung lediglich diese Einzelheiten zu regeln hal Sie ha.t.lns- tlge struktUrelle BeschlOSse zur langfristigen Sicherung der 
besondere i,lcht zu regeln, wie hoch die nicht mehr Altaravorsorge zu sabotieren. · · , · 
benOtlgten Währungsreserven sind. Gemäss der bisher gel- Warum Ja zur Stiftung? 
tenden Gesetzgebung zur Nationalbank, dem Nationalbank· 1. Der Standerat hat einen valablän Gegenentwurf, eine Ver-
gesetz Ist dies die eigenständige Aufgabe der Natlonalbanlt ständlgungslöst.f,11g gefunden. Dieser Entwurf entspricht dem 
Mein Vorschlag hat elgenUlch nur Gewinner. Die Fragestel· Mlnlmutn der kantonalen AnsprOche. 
lung Ist nicht mehr Solldarltät gegen AHV, sondern die LO- 2. · Die Stiftung Solidarität Schweiz beschrlln~ sich auf die 
sung · ist ·aolldarltät und NiV. Es gibt einen formellen Verwendu,:,g der Erträge •. Der Wert der Anlage bleibt erhal-
Verllerer, das. sind die Kantone, und da mag es Sie erstau- titn: es wird also nichts. verschert?ett. · : 

. nen, dass Ich Ihnen als Vertreter eines klelnen Kantons die- 3.' Dia ZWeckbestlmmung schllesst Imperialistische AnsprO-
sen Vorschlag mache. Dabei Ist aber zu berOckslchtlgen, ehe aus. Das Schwelzervolk be$chllesst In Freiheit Ober die 
dass die Kantone an und ftlr sich nichts verneren, denn auch Verwendung der Mittel. · . 
In Ihrem Kantonsgeblet leben AHV-Bazilger. ,Eine Indirekte 4: Wir sagen auch Ja zu der, zwei Richtungen, In welche dfe 
Wirkung hat das $0mlt auch auf die Kantone. Stlftungsmlttel vergeben werden sollen. l:s slnd zukunftsge-
lm Weiteren muss rnan sich fragen, ob"dle Kantone Ober- richtete Projekte fOr die J1,1gend und ftlr humanltllre.Anlle-
haupt einen Anspruch auf diese nun frei werden.den Wäh- . gen. 
rungsreserveli haben. Die Kantone und dar Bund sind unbe- 5. Die Drlttelung - AHV, Kantone und Stiftung ""'. lässt den 
strlttenennassen die Eigner der Nationalbank. . Die haute Kantonen zudem Freiheit Auch sie können die Mittel nach 

. nicht mehr . benötigten Währungsreserven sind aber nicht Ihrem Ermessen verwenden. Jade Empfehlung Ober die Ver-
Verrnögenswerte, die s.le als Eigner, als Aktlonate geschaf. wendUrig Ihres Anteßs wird ~n den Kantonen zurOckge~ 
fen haben, sondern sie sind - da schllesse Ich mich der Be- san. Sie unterstOtzen den. ständerätllchen Gegenentwurf, 
grOndung .von Herm Blocher an - eine Folge des Monopols. vel'Stehen ~hn aber als äussel'Sten Kompromiss. . 
das die Nationalbank . hat, mithin eine Monopolrente, die · In diesem Sinne empfehle Ich Ihnen; die Volksinitiative zur 
heute vom Eigner abgeschOpft wird. Ablehnung zu empfehlen und dem Gegenentwurf zum · 
Es Ist fOr mich eine Selbstverständlichkeit, ~ elnlll Mono- Durchbruch zi.l verhelfen. 
polrente lmmar denen zuzukommen hat, de diese Monopol· 
rente. geschaffen haben. Beispielsweise haben bei · einer Favna Charles (R, VD): Le groupe radlcal-d6rnocratlque est 
Gablludavel'Slcherungsanstalt die OberhOhten Reserven .oppos6 ä MnlUatlve populalr~ et soutlent le contre-projat tel 
nicht In die staatskasse zu fllessen, · sondern diese sollen que da:k:16 par le. Oonseß des Etats et modifl6 par la com-

. Ober reduzierte Prämien wieder denjenigen zugute kommen, mlsslon. 
die diese bezahlt haben. Genau gleich Ist dies beim Gold Pourquol donc .cette opposltlon l rtnltlatlve? Nous consld6-
der Nationalbank. Sie hat somit wieder denjenigen - dem rons !'Initiative sur l'or. comme ,trompeuse. En pretendant 
Volk .... die diese OberhOhten Reserven geautnet haben, zu. .donner un s6rleux co,up de·pouce l l'am611oratron de la sl-
zukommen.· . tuatlon flnancUN'e de rAVS. les chfffres lndlquc§s pr6c:6dem-
Damlt kann man sagen, dass die Kantone elgentßch keine ment montrent blen que la solutlon na se trouve pas dans 
Verlierer sind, ~n sie In dieser·. Optik eben gerade keinen cette · initiative. Et, en plus, cette Initiative pou~ masquer 
Anspruch auf diese Währungsreserven haben, so wenig wie les n\flEtldons que nous &V,Ons fl faire pour, justement. pou-
der Bund als Eigner Anspruch auf diese nun flOsslg gemach- volr assalnlr ll long terme l'AVS. 
ten Währungsreserven erheben könnte.. Deuxltme polnt 11nltlatlve est ll nos yeux· tnjuste. En e«,,t, 
Ich habe ausgeführt, dass mein Konzept eigentlich nur Ge- eile ne donne pas aux cantons les drolts qu'lls ont sur le& 
winner het Es gibt vleßelcht noch einen kleinen Verllerer, htin6flces de 1a B~S. Parce qu'll ne taut pas se leurrer:. sl 
das Ist die politische Auseinandersetzung. Bai der Annahme aujourd'hul II y a des r6serves au nlveau de 1a BNS. ce sont 
meines Antrages wird es nicht zu einem ShoWdown Im Rah- les ben6flces d'hler, • btin6flces .qul devalent aßer, pour 

. men der Abstlmmung-z.wfschen s.tlftung auf der einen Seite deux Uers, aux cantonsl II est donc näcessalre de redlstrl-
und NiV auf der anderen Seite kommen, denn wir haben buer, du molns en plU'tle, ce qul revlent aux cantons. 
ein. gemeinsames Konzept. · Es helsst Sicherung, Stlrkung 1tolsl6me po.lnt qul nous ~e probleme: cette Initiative est fl 
der AHV und SQlldarltllt. nos yeux nlffaste ll la BNS pulsqu'elle prend an consld6ra-
Jene, denen die AHV und die Solidarität ein Anliegen sind, tlon rensemble des n\serves. de 1a BNS, alors que 1a BNS a 
ersuche Ich, meinem Antrag zuiusttmmen und dieses Kon- le drolt, pour sa polltlque mon6talre, de constltuer des reser-
zept gutzuhelssen. ves •. C'est 1a. ralson pour laquene, du reste, II y a actuelle-
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ment en conaultatlon un projet de modlflcatlon de 1a lol sur la lurig dieser Mittel - das lqeale Gegenprojekt oder nicht? 
Banque naUonale. Dans ce projet; las cantons ont pris posl- Wem wir diese Kriterien anschauen, kommen wir klar zum 
tlon en c:llsant qu'aussl blen 1a COnf6d6ratlon que les can- Schluss, dass diese Initiative oder der Antrag Marti Werner 
tons devralent. dans ravenlr, pouvolr s'exprlmer sur les schwerwiegende negative Konsequenzen haben könnten 
liserves de la BNS. · und deswegen abgelehnt werden massen, auch wenn man 
0. le moment oCI nous ne pouvons pas soutenlr rtnltlatlve gegen diese Stiftung fat. 
populalre, 1a questlon de la qu~e du contre-projet se pose. 1. Zur Nationalbank: Die Unabhängigkeit der Notenbanken 
. Nous consld6~ qua le contre-projet du COnsell des Etats hat sich In der Wirtschaftsgeschichte der westßchen Welt -

. est blen *lußlbm, de par le falt que les cantons rec;olvent Ober Jahrzehnte analysiert - als positiv herausgestellL In 
leur part- mOme, encore une fols, al C4il n'est pas reritler de vielen Lindem, In denen die Notenbankpolitik allzu stark 
leur part. c'est une part qul peut leur paraitre sufflsante. II dem alltagspollti8chen Einfluss ausgesetzt wurde, hat alch 
me parait n~re d1ndlquer qua cette part doll otre l 11- das fQr die Stabllltit der Wlhrutig - vor allem fQr die Prels­
bre dlsposltlon des cantons. En fonctlon de la phßosophl~ stablßtlt, fQr das Wachstum und fQr die Wohtstandsentwlck­
developp6e actueOement avec le proJet de nouvelle p6m- lung - negativ ausgewirkt. 
quatlon flnanclln, ce sont les cantons qul sont responsa- · Wenn Sie hingehen und fonnulle~n. dass Ober diese 1300 
bles de l'utlllsatlon du tlcn qul leur revlent Tonnen hinaus nicht be~gte Währungsreserven zur Dls­
·En ce qul epncerne le tlers attrlbu6 l l'AVS, D semble n6ces-. ec,sltlon stshen, Herr Marti .Werner, dann machen Sie diese 
· aalre, notamment polltlquement. de mettre une part du re- Frage der Wlhrungsreservenpolltlk zum zeltgelstlgen Polltl-
venu des fonds de 1a BNS l 1a dlsposftlon de l'AVS, en kum. Davor mOssen wir - ob wir uns In diesem Rat Dnkl 
particuller pour soutenlr le projet lors de la campagne prec&- oder rechts befinden - warnen. Die Geschichte zeigt uns 
dant un vote populalre. · · diese negaUven Effekte ganz deutlich. Wir mOchten nicht, 
Quatrlä'ne 61ement la fondatfon est l nos yeux n6cesaalre, dass Wir diese Frage der Haltung von Währungsreserven 
Judlcleuse, et alle permettra de mleux faire reconnattre ·la·po- zum budgetpolltlschen Spielball machen. · 
lltlque de notre pays, notamment sa polltlque humanltalre. 2. Zur AHV: Auch wir sagen aus psychologischen GrQnden 
S11 y a un.domalne dans lequel 1a Sulsse exceße, c'est dans Ja dazu, dass ein TeD dieser Mittel der AHV zugute kommen 
celul de sa polltlque humanltalre, avec une tradltlon soßde. A soß. Aber wenn wir mit einer· Äufnung des AHV-Fonds zu 
travers la fondatfon, nous pourrons renforcer cette polltlque 1 oo Prozent den 8ndruck erwecken, wir worden einen slgnl­
et pas seulementJntervenlr lorsque les problemes seront ll. flkanten Sanierungsbeitrag leisten, dann erzeugen wir einen 
mals aglr en amont; en partlcußer en d6veloppant la forma- unredlichen · Sanierungseindruck In der öffentlichen Mel-
tfon chez les jeunes, leur esprlt crltlque, •n d6veloppant le nung. Sie kennen die Zahlen: Selbst wenn Sie aße Mittel In 
falt de pouvolr se prendre en charge et egalement en d6ve- den AHV-Fonds elnfllessen lassen, substituieren Sie etwa 
loppent rlnt6gratton das jeunes dans 1a soclet6. Donc, c'est einen Viertel oder einen Drittel eines Lohnprozentes, .,­
une posslbßlt6 d'~on qul noua est donn6e par 1a mlse l damit lösen .Sie die langfristige Finanzierungsproblematik 
dlsposltion de cette somme. der AHV nicht. 
II ne s'aglra pas, l travers la fondatfon, de recmer des struc- 3. Ich war erstaunt. die Rechtfertigung zu hören, weshalb die 
tures sott chez nous, soll l r6tranger, des structures qul, Kantone aus dem VertellschlOssel ausgeklammert werden 
au]ourd'hul, sont en place. II s'aglra de mleux les utßlser, de soßen, Herr Marti. Die Obersehasse, die wir bei der Noten-
les doter des moyens n6cesaalres et egalement de coDabo- bank haben, sind buchhalterlsch betrachtet In der Vergan-
rer peut-Otre avec d'autres lnstltutlons, volre d'autres pays. genhelt l'\lcht ausgeschllttete Notenbankgewinne. GemAss 
A nos yeux, la fondatlon est donc un outll pulssant pour que Nationalbankgesetz haben die Kantone zu zwei Dritteln An-
notre pays pulsse assumer son rOle vls-l-vls de 1a coUectt- spruch auf dla Ausschattungen. Von daher gesehen scheint 
vlte Internationale. C'est egalement un outll pulssant dans le mir die Schlussfolgerung, dass die Kantone keinen An-
cadre de notre polltlque etrangtre, d6fendant alnsl peut-otre apruch auf diese OberschOsslgen Notenbankmittel hltten, 
mleux les lnt6r6ts de 1a SUlsse, notamment l'lmage de la von der Sache her an den Haaren herbeigezogen und ab­
Sulsse l 1'6tranger. C'est egalement un outll de polltlque In- stlmmungspollti8ch äusserst fragw(lrdlg. l.etzfltch profitieren 
tarne. permettant )ustement d'evlter des lnegalltes trop gnin- Ja auch die Kantonselnwohnerlnnen und -elnwohner von den 
des dans notre soclet6. En quelques mots, U s'aglt donc d'un Mitteln, die gemiss unseren föderativen Prinzipien von den 
lnvestlssement au sens gen6ral du terme, d'un investlsse- Kantonen verteilt werden mossen. 
ment l long terme. Ich kann verstehen, dass man nach L68ungen sucht; um die 
C'est 1a raJson pour taquelle le groupe radlcal-d6mocratlque Abstlmmungsakze bei diesem Geschlft zu erhöhen. 
soutfendra le contre-projet; l savolr celul de 1a maJorit6 de 1a Wenn wir hingegen Lösungen auf dem Tisch haben, die 
commlsslon. Nous avons une proposltlon concemant le nom volkswlrtschaft ge1d- und flnanzpollti8ch bewlhrte Prln­
de 1a fondatfon. J'aural Foccaslon de revenlr sur ce polnt-tl zlplen wie die Unabhlnglgkelt der Notenbank aufs Spiel set-
tout l l'heure. . . zen, können wir zu solchen .Antrlgen nicht Ja sagen. 
Ja vous demande donc de blen voulolr entrer en matfn sur 
le contre-proJet de 1a maJorlt6 de la commlsslon. 

Bllhrer Gerold (R, SH): Die FDP-Frakllon lehnt die Initiative 
und den ähnlich lautenden 8nzela$8g Marti Werner, um 
auch das vorweg klarzumechen, ab. Wir haben uns dieses 
GeschMt nicht leicht gemacht Wir sind aber der Meinung, 
dass wir nach den Modifikationen, dfe seitens des stindera­
tes und der Kommission unseres Rates vorgenommen wor­
den sind, zusammen mit diesen Verbesserungen · dem 
Gegenvorschlag zuatlmmen können. 
Es war zu erwarten, dass die Verteilung dieses Wlhrungs­
schatzes . eine grosse Auseinandersetzung provozlaen 
WOrde. Ich ~ kann nachvollzlehen, dass man Je 
nach politischer Gewichtung zu verschiedenen SchlOssen 
kommen kann. Die zentrale Frage aber, die sich uns steßl; 
Ist Ist qle Volkllnltlative der SVP unter den zentralen Krite­
rien - erstens der Natfonalbankpolltlk, zweitens der Wacha­
tums- und Sozlalpolltlk, drfttens unter dem f6derallstlschen 
Kriterium, viertens unter dem Kriterium der gerechten Vertel· 

Aeppll Wartmann Raglne (S, ZH): Ist es Zufall, dass die Stlf. 
tung Soßdarllll Schweiz heute. vierzehn Tage nach den Ter­
roranschllgen In den USA, zur Beratung ansteht? NatOrßch 
Ist es ein Zufaß, aber einer, der kt dieser .Debatte Sinn 
macht Als zum ersten Mal von dl.-r Stiftung dte Rede war, 
beschlfllgten wir uns auch mit der Frage, welche Rolle ei­
nem Land, seinen Verantwortungstrigern und seiner Bevöl­
kerung zukommt, wenn ein Terrorregime die Welt bedroht 
Der Bundesrat erkllrte damals, mit der 8nrfchtung einer~ 
lldarlltsstlftu könne dem Land, der Welt und Insbeson­
dere den kOnfllgen · Generationen gezeigt werden. dass 
Soßdarftit fQr uns Bestandteß und Voraussetzung fQr ein 
frledllches Zusammenleben fat. 
Seit der Bekanntmachung der Idee durch den Bundesrat 
sind mehr als vier Jahre vergangen. In dieser Zelt Ist die 
Idee der Soßdarltltsstlfg bnmer wieder totgesagt und 
schlecht gemacht worden. Nun, der Bundesrat hat der Ver­
suchung widerstanden, das Unterfangen abzublasen; dazu 
rn6chte Ich. Ihn begl~nschen~ Gratußeren kann man 
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aber auch der SVP, denn mit Ihrer Gold-Initiative hat sie Ihre 
· politischen Kontrahenten zum Handeln herausgefordert. So. 
befinden wir uns denn heute In der paradoxen Situation,· 

. dass die grössten · und vehementesten Gegner der Stiftung 
sozusagen Ihre Geburtshelfer sind. · · 
Die Angriffe auf die Machtsymbole .der USA haben aufs Be­
stOrzendste klar gemacht, wie wichtig es Ist, die Solidarität 
zwischen den Menschen.und unter den Völkern zu fördern. 
Gegen Hass und· absolute WahrhettsansprOche vermögen 
Vernunft und Dialog. nichts zu . bewirken. Wir mOssen uns 
also Oberlegen, wie wir den Hass verhindern und die Koope-­
ratlon. fördern können. Die 'Anschläge auf die USA haben 
uns auf .viel .grundlegendere· Fragen zurOckgeworfen. ,_ 
bloss auf solche, die mit technischem Verstand und ökono­
mischer Überlegenheit zu lösen sind. Jetzt sind wir gefor­
dert; unsere Werte In die Waagschale zu werfen und zu 
verteidigen. 
Wir haben uns daran gewöhnt, dass Werte. ökonomischen 
Sinn machen mossen. Dann haben ele gute Chancen, sich 
durchZUsetzen. FOr lde~lle Werte hingegen muss l111mer ge­
kämpft werden, obwohl vor aßem sie es sind, die Identität 
stiften. Genau an diesen Fragesteßungen knOpft die Solldarl­
tätsstlftung an. Ihr Zweck Ist es, gegen Annut. Ausgrenzung 
und Gewalt anzukämpfen und sich fQr Versöhnung und Inte­
gration einzusetzen, Im Wlssendarum, dass.sie lq!lne Wun­
d(?r. vollbringen kann - Im Wissen ~eh darum, dass sie 
staatliches Handeln far diese Ziele nicht ersetzen kann. 
Viele haben der Soßdarltätsstlflung In den vergangenen vier 
Jahren vorgeworfen, man wisse ja gar nicht, wofOr das Geld 
denn Oberhaupt eingesetzt werden solle. Ereignisse wie das 
vor vierzehn Tagen zeigen, dass es durchaus Sinn macht, 
die Zweckbestimmung nicht allzu eng zu fassen. Eine. ge­
wisse Offenheit bezOgllch der Verwendung macht es. mOg­
llch, auf naue Fragestellungen und BedOrfnlsse zu· reagie­
ren. Wir brauchen keine lange Liste von Projekten. Wir 
brauchen einen Stiftungsrat, der die nötige Weltsicht und 
Senslbllltät gegenOber gesellschaftllchen Brennpunkten und 
Veränderungen hat. · · 
Wenn uns nicht passt, was er macht, haben wir ein polltl-. 
sches Forum, wo . wir unsere Kritik zum Ausdruck bringen 
können. Der Vorwurf eines Selbstbedienungsladens Ist Je­
denfalls vODlg fehl am Platz.. Er kann nur von Jenen stam­
men, eile am liebsten alles far sich und. den Ausbau Ihrer 
Wähleranteile haben-~hten. Die SVP· hat die Schaffung 
der Stiftung stets. auf die Vergangenheit bezogert, so, wie sie 
fast allf!NJ Im RQcksplegel betrachtet. . . • · 
Die Angriffe aUf eile westliche Zivilisation beweisen, dass 
das Streben nach Solidarität und Kooperation· far jede Ge­
neraUon ein zentrales Anliegen sein muss. Jedenfalls Ist - · 
das Ist eine Erkenntnis, die auch den Gewlnnmaxlmlerern 
vom Dienst bewusst werden sollte - In einer Welt, In der 
Waffen alJen zur Vertagung stehen, die Ressourcen · zum 
Leben aber sehr ungleich verteilt sind, die Strategie des EI· 
gennutzes keine Perspektive tar eine sichere und frfel;lllche 
Koexistenz. · 
Die SVP gibt vor, mit Ihrer· Initiative ebenfalls ein Genera­
tionen Obergreifendes Werk der Solidarität zu schaffen. Wir 
bestreiten das. Der SVP fehlt schlicht und einfach die Legiti­
mation far diesen Anspruch. Sie will Jn erster Unle · die Stlf. 
tung bodigen, das hat sle·von Anfang an deutlich gemacht.· 
Es geht Ihr dabei nicht einmal so sehr um die Mßßonen, mit 
denen Sofldarltätssrbelt gefördert werden soll, vielmehr will 
sie damit die Mythen der Vergangenheit lri die ZUkunft rat• 
t9n, Ihr Bßd der Schweiz - dasjenige von einem Igel gegen 
den Rest der Welt- Ins 21. Jahrh.undert hlnOberretten. · 
Aber auch der Inhalt .der Initiative. enthält keine gute Bot­
schaft. Politisch geht es dellr SVP doch Im Wesentlichen 
darum, kOnftlge Diskussionen ·Ober die fl~lle Absiche­
rung dieses Sozialwerks zu verhindern. Die AHV soll die Er­
träge aus dem Goldverkauf und· alle weiteren Währungsre­
serven, die nicht mehr benötigt werden, erhalten, damit an 
dieser Front nac;hher Ruhe herrscht - mr die LelstungsbezO­
gerlnnen und -bezOger springt dabei kein Cent h'31'8US. Der 
Wolf hat keine . Kreide gefressen, seine Absichten sind 
durchslchUg. . ' 
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OemgegenOber bringt das Paket des Gegenvorschlages 
eine Mischung, die verschiedene Bed0rfnlsse und Adressa­
ten. anspricht Während die Stiftung ein Zeichen der Bereit­
schaft Ist, nicht nur an uns s„lber zu denken, soll mit dem 
zweiten Drittel far die AHV zum Ausdruck gebracht werden, 
dass unsere Sozialwerke Gewähr dafOr bieten, dass Alter 
und Krankheit kein Risiko fOr.Armut und Ausgrenzung sein 
dOrfen. Mit dem dritten Drittel schllessllch erweisen wir dem 
föderalistischen Prinzip Reverenz. 
Um der Gefahr zu begegnen,· dass die Kantone.diesen far t 
Steuergeschenke an die Reichen verwenden und damit die 
Desolldarlslerung fördern, fordert die SP-Fraktlon, dass de 
Kantone verpflichtet werden, die Beiträge far die BIidung zu 
verwenden. Denn etwas dOrfen wir nicht vergessEin: Solldarl· 
tilt. vori Jenen zu verlangen, die sich. betrogen fahlen, bei·. 
..,1etswelse durch steuergeschenke an die· Wohlhabenden 
öder das Ausbleiben von UnterstOtzungslelstungeh an Fami-
lien mit Kindern, Ist ein heikles Unterfangen. Zwar haben 
arme Leute schon oft mehr GrosszQglgkelt bewiesen als rei­
che, aber wiederholt mit ansehen zu massen, dass vor allem 
denen gegeben wird, die schon haben. Das fahrt Ober kurz · 
oder lang zu Frust und Neinsager-Stimmung. 
Das möchte Ich vor allem an die Adresse unserer Mitstreite­
rinnen und Mitstreiter von. CVP und FDP sagen, die sich nun 
bei .Ihrer Wählerbasis mit Ste1,.1ergeschenken beliebt machen 
möchten, um der SVP das Wasser abzugraben. Solche Ak­
tionen. beeinträchtigen die Erfolgschancen des Gegenvor­
schlags. Ich bitte Sie, diese Oberlegungen auch In Ihr KalkOI 
mit einzubeziehen. Es gilt nicht nur, die SVP zu besiegen, es 
gilt ~r allem, das Volk zu Ol)erzeugen, dass der Gegenvor-
schlag das weitaus bessere Projekt Ist. . 
Wir von der SP-Fraktlon ersuchen Sie daher, der; Gegenvor­
schlag mitsamt dem Minderheitsantrag . Fässler anzuneh­
men, die Initiative der SVP abzulehnen, auf das Stlftungsge­
setz einzutreten und dem Konzept des Ständerates zu·· 
.folgen. Den, Einzelantrag Martl Werner haben wir auch erst · 
heute kennen gelernt und haben ·deshalb. keine kollektive 
Meinung dazu. · · 

. . 
Kaufmann Hans rJ, ZH): Geld verteilen Ist keine Kunst, vor·. 
allem dann nicht, wenn es d!Wm geht, das Geld · anderer 
Leute zu verteßen. ßeld ohne Streitereien verteilen Ist hinge­
gen sehr wohl eine Kunst. und. Ich glaube, die SVP hat mit 
Ihrer Volksinitiative eine faire Lösung gefunden. Die Gold-Ini­
tiative der SVP beZWeckt, die nicht mehr behOtlgten Wäh­
rungsreserven oder deren Erträge auf die AHV zu Obertra­
gen. 
Die AHV Ist nicht,· wie Jetzt gerade beh~uptet wurde,· ein My- . 
thos aus dem letzten Jahrhundert, de AHV Ist ein TeD unse­
rer Zukunft; wir werden hoffentlich·• einmal· mit diesen Renten 
leben können. Wir haben bei unserer Initiative t.,ewusst die 
Möglichkeit offen gel8$88n, die. Reserven bei. der National-, 
bank zu belassen und nur die Ertrage zu Obertragen. · 
Die 1300 Tonnen Gold oder eile 17 Milliarden Franken bzw. 

· deren jährUche Erträge von 'rund 5clO bis 800 Mllllonen Fran­
ken werden die Finanzierungsprobleme der AHV. nicht lö­
sen, das haben wir auch nie behauptet Zusammen mit · 
anderen Masanahmen erlauben aber diese Beiträge, die de­
mographisch bedingten MehrwertsteuererhOhungen, dleab- · 
sehbar sind, zeltßcl, · hinauszuschieben. Selbstverstänclllch , 
haben wir auch weitere Möglichkeiten· geprOft. die nicht be­
nOtlgten Reserven an Jene zurOckZuerstatten, Welche sie er~ 
wirtschaftet haben, nämlich an das Schwelzervolk, und zwar. 
an das ganze Volk. nicht nur an einen Tell davon. Alt werden 
wir ane, JOnger kaum, auch wenn es Immer wieder versucht 
wird. Desl:lalb Ist eine Zuweisung an' die AHV -,lne faire Lo­
sung, Weil alle - auch 'Auslandschweizer -, die mit Ihrer 
Arbeit an die AHV beigetragen haben,. davon profitieren wer-
den. · 
Selbstverständllch wären· auch eine Barausschattung oder 
ein Schuldenabbau 1110gllche Alternativen gewesen. Wir 
nehmen Jedoch die massvollen Umvertellungseffekte Obar 
die AHV In Kauf, denn damit vermelden wir de Problematik 
einer Obermlss1gen Kaufkraftschöpfung mit entsprechenden 
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lnflatlonsrfslken. Von. der Verteilung Ober de AHV proflUeren 
auch die Kantone, vor allem Jene, die wlrtschaftßch schwl­
cher sind, denn deren Elni,vohner bezahlen ja relativ weniger 
In die AHV ein, sie erhalten aber die gleichen Renten. Wir 
vermelden mit dieser administrativ wohl einfachsten Lösung 
viele Streitigkeiten und verhindern, dess die OberschOsalgen 
Reserven der Nationalbank zu einem Selbstbedenungsla­
den mr Politiker verkommen. 
Ich bitte Sie, diese Volkslnltlatlve zu unterstOtzen. Hinge­
gen empfehle Ich. Ihnen, den Gegenvorschlag abzulehnen, 
denn wenn man die Ausgestaltung der Stiftung Solidarität 
Schweiz. des Gegenvorschlages genauer analysiert, stellt 
man fest, dass es sich hier leider um eln1:t Fehlkonstruktion 
handell 
Ich möchte Ihnen anhand von ein paar Punkten, die Sie hof­
fenUlch Oberzeugen werden, aufzeigen, dass die Stiftung 
Solidarität Schweiz In dieser Art nicht tunkUonleren kann. 
Es wird z. B. vom Bundesrat und von Antragsatellem gefor­
dert, dess der reale Wert der Obertragenen Mittel langfristig 
erhalten werden mQsse. Wer bezahlt dann die Differenz ein, 
wenn· Ober die 30 Jahre die Inflation höher als die Jahres­
erträge ausfällt oder wenn z. B. Im 29. von 30 Jahren ein 
Börsencrash den realen Wert massiv vermindert? Wird dann 
der Bund wie bei der Expo.02 als Selbstbedenungsladen 
zum Zuge kommen? MOsaen die Kantone gemäsa dem Na­
tlonalbankenschlOssel oder andere. Destlnatare die Defizite 
bezahlen? 
Wenn man de. reale Werterhaltung nicht stipuliert, dann 
passiert der andere Fall. Ich WOrde als Geldverteiler mög­
lichst Obligationen mit hohen Coupons Ober dem Zinsniveau 
keufen und die Oberhöhten Zinserträge vertellen, auch wenn 
damit de reale Substanz ausgeschattet wird. Die Leidtra­
genden wären dann die Kantone, welche sich Hoffnungen 
auf eine Beteiligung an desem Manna nach dem Jahre 30 
erhoffen. · 
Die Begrenzung der Stlftungsdauer wirft zusätzllche Fragen 
auf, Es könnte durchaus sein, dess man sich an den Geldse­
gen gewöhnt, die Stiftung verlängert oder den 2weck Anderl 
Alfch dann machen sich die Kantone falsche Hoffnungen auf 
einen späteren Geldsegen. · 
Insbesondere sollte man nicht vergessen, dess sich In den 
nächsten 30 Jahren auch der VertellschlOssel der National~ 
bank indem könnte. Im Falle eines EU-Beitrittes mOsste de 
Nationalbank Ihre Reserven mehrheltßch an die Europäi­
sche Zentralbank In Frankfurt abliefern. Diese Bank WOrde 
mit den Reserven arbeiten und Geld verdienen. Es gäbe 
dann keine Nationalbankgewinne mehr zu verteilen. Damit 
WOrde auch der VertellungsschlOssel dehlnfallen. 
Der Vorschlag des Bundesrates, .die Mittel gleichwertig Im 
In- und Ausland einzusetzen, wurde von unserer Kommis­
sion gestrichen und ersetzt durch die neutralere Formulie­
rung: Sie setzt Ihre Mitte! - gemeint Ist die Stiftung -, Im In­
und Ausland ein. Das helsst Im Klartext, dess auch mehr als 
fOnfzlg Prozent der Mittel Im Ausland eingesetzt werden kOn· 
nen. Diese MOglfchkelt wurde an· den Kommissionssitzun­
gen klar bejaht Hier wird dem Volk eine vernebelte Vorlage 
prisentlerl Sagen Sie doch klar und deutlich, dass es 
durchaus auch de Mehrheit der Spenden sein kann, die Ins 
Ausland fllessl Aber dazu fehlt wohl der Mut. 
Die Mitglieder des Stlftungsrates sollen In Ihrer Mehrzahl 
JOnger als 40 Jahre alt sein. Sie können Ihr Amt wlh1&nd 

. höchstens drei Amtsperioden Inne haben. Das helsst, wer 
drei Amtsperioden ausOben wlll, muss JQnger als 31 Jahre 
alt sein. 
Ich bezweifle nicht. dass auch Junge Leute Geld vertanen 
können. Dass man aber zum Voraus Jene In die Minderheit 
versetzt, welche dieses Geld erarbeitet haben, finde Ich un­
gerecht Ins gleiche Kapitel geht die Alffhebung der Be­
schränkung auf Schweizer ~llrger Im Stiftungsrat Ausländer 
soßen also das von unseren Eltern, von unseren Grosseltem 
und von uns erarbeitete Geld verteilen. Es Ist wohl kaum an­
zunehmen, dass dann die Prlorlllten Im Inland gesetzt wer­
den. 
Die Volksinitiative der SVP Ist eindeutig die bessere Alterna­
tive, denn bei Ihr besteht auch nicht die Gefahr der Korrup-
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tlon und Vetternwirtschaft. Deshalb empfehle Ich Ihnen, cien 
, Gegenvorschlag abzulehn,n. 

Genner Ruth (G, ZH): Gestatten Sie mir zue,st eine Vorbe­
merkung. Die Granen haben vor mehr als einem Jahrzehnt 
bereits moniert, dass die so genannten Währungsreserven 
der Nationalbank, welche die Schweiz Jmmer ans Gold 
band, nicht nur viel zu hoch seien, sondern auch gerade zu 
unnatzes, unwirtschaftlich brachliegendes Kapital darstell· 
ten. Der dainallge Finanzminister Stich argumentierte Je- · 
wells mit dem Tafelsßber, das die El~enossenschaft nicht 
einfach verkaufen solle. Wir finden es heute bedauerlich, 
dass so viel Geld, mögliches Kapital eben fOr die HIife, In der 
Zwischenzelt verloren gegangen Ist-schade um dese kost­
baren Ressourcen. Heute sind wir einen Schritt weiter, hof­
fentlich. Was lange währt, wird endlich gut Das Gold aus. 
der Bank darf mindestens teilweise verwendet werden. An­
gesichts des mythischen Wortes und des Wertes des Gol­
des gingen dann vlele WQnsche an den Bundesrat. was mit 
diesem Goldschatz alles zu machen sei. Ich möchte auf die 
Vielzahl der Ideen nicht weiter eingehen. Die SVP hat die so 
genannte Gold-Initiative gestartet und wlß mindestens vom 
Namen her vom Mythos Gold proflUeren. Damit sind wir bei 
der heutigen Debatte. 
Die Granen haben sich In der Vernehmlassung Im Hinblick 
auf die Verwendung eines grossen Teßs der Goldreserven 
mr die Stiftung solidarische Schweiz ganz klar hinter den 
Bundesrat gestellt Ich fQr meine Person darf sagen, dass 
Ich von der Rede des damaligen Bundesprisldenten. -am 
5. März 1997 beeindruckt war. Diese Rede war Obrlgens am 
Radio zu hören, Herr Blocher, und das nicht In Englisch. Es · 
war nicht de Rhetorik, es war echt die Idee der Stiftung, die 
Ich bestechend fand. Eine Idee, die Ich persönHch vom Bun­
desrat nicht erwartet hätte. 
Der Ansatz der Stiftung wurde In der Zwischenzelt etwas 
modllklerl Zusammen mit vielen NGO haben die Granen 
besonders die Breite der vorgeschlagenen Alffgaben, die 
der Stiftung ermöglichte Flexlbllitflt des Mitteleinsatzes fQr 
die Armutsbekämpfung, mr Gewaltbekämpfung und mr den 
Aufbau von Gemeinschaftsstrukturen begrasst. Die Granen 
teilten, wie damals Herr Bundesprisldent Koller, die Mei­
nung, dess «der heute so stark bedrohte Gedanke der. Soli­
darität und des Gemeinsinns Im Inland und Ausland mit 
neuer Substanz zu tollen" sei. Ich muss elnfOgen, dass wir 
Granen eine Phase tang . um die Stiftung bangten, weil, wie 
Sie wissen, ZYllschen der Rede des Bundesprisldenten Kol­
ler und der Botschaft mehr als drei Jahre versti'lchen sind 
und bis heute ein weiteres Jahr Ins Land gegangen Ist 
Wir als grQne Fraktion gehen heute aus pragmatischen 
Granden vom Konzept des ständerates aus. Wir lehnen das 
Ansinnen der SVP dezidiert ab, das Gold allein mr die AHV 
einzusetzen. Das Ziel dieses Schachzuges, Insbesondere 
die Stiftung solidarische Schweiz zu verhindern, finden wir 
egoistisch und der einmaligen Chance, Mittel fQr etwas Be­
sonderes zur VerfOgung zu haben, nicht WOrdlg. 
Die AHV-Flnanzlerung Ist und bleibt ein Thema dieses Ra­
tes. Nur an die Verluste des AHV-Foncls Im letzten Jahr an 
der Börse zu denken, die wir . Obrlgens sehr bedauern, Ist 
kein Grund, nun die.Goldreserven mr die AHV einzusetzen. · 
Die Möglichkeit, Goldreserven fOr einen bestimmten lweck 
einsetzen zu können, Ist ein Privileg der heutigen Debatte. 
Wir aus unserer Sicht wollen einen Drittel der Reserven fQr 
die ZUkunft, ror die Stiftung, einsetzen. Wir stehen von und 
ganz hinter der Idee und finden den Leitgedanken des Pri­
ventlonsansatzes bei der Stlftungstltlgkelt richtig. 
Herr Strahm als Kommissionssprecher hat ausfOhrßch zum 
Stlftungszweck gesprochen. Wir stehen als grQne Fraktion 
ganz klar hinter der Stiftung, die de Ursachen von Armut, 
Not und Gewalt bekimpfen, deren Folgen lindern und die 

. davon Betroffenen bei der Gestaltung.einer menschenWOrdl­
gen ZUkunft unterstOtzen wlll. Das sind alles Anliegen, die 
wir In unserem Parteiprogramm schon lahge auf der Agenda 
haben. Deshalb meinen wir, dass die Stiftung uns nicht da· 
von entbindet, den Etat fQr 1:ntwlcklungshllfe und Entwlck-
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lungszl.!98fflmenarbelt, der heute nicht einmal den Mlnlmal­
star,dard von 0,4 Prozent des Bruttosozialproduktes erreicht. 
aowachsen zu lassen. Wir sind als relcnes Wohlstandsland 
sehr. hintennach angesichts der stets anwachsenden Zahl , 
von Armen und UnterprMleglerten. 

1 
• • 

Die grOn& Fraktion sieht In der. SUftung ein· ZukunftspryJekt 
und.sUmmt.dem Gegenvorschlag des Ständerates aus Uber­
legungen die Volksabstimmung betreffend zu. 

. Die Drelteßung der Mittel aus den Goldreserven Ist ausge­
wogen u.nd fOr die stlmmbOrgerlnnen und stlmmbOrger gut 
nachvollziehbar: ein Drittel fQr die AHV, ein Drittel fOr die 
Kantone ·- hier· spezifisch eingesetzt fOr Bßduhgszwecke, 

· also ror die Jugend, fOr die Zukunft - und ein Drittel ror die 
Stiftung. Der Kantonsantell von einem Drittel mit einer 
ZWeckbtndung schelm i,ns . sinnvoll · und rar. die Kantone 
glelchfalls mit einer Chance verbunden. FOr .uns als Leglsla­
tlve bedeutet diese Zweckbindung an Bßdungsaufgaben die 
Sicherstellung defOr, dass die Mittel fOr kOnftlge Generauo-

• nen . eingesetzt, und eben nicht rOckwärtsgewandt fOr die 
. mögliche Abzahlung von Schulden verwendet werden. Ob 
wir Schulden abtragen wollen oder nicht, dartlber können wir 
uns dann morgen unterhalten, wenn es darum geht. Ober die 
Steuern zu sprechen. . . · 
Beim SUftungsgesetz werden wir die zeitliche Begrenzung 
der Verwendung der Goldreserven auf 30 Jahre analog dem 
Ständerat unterstt:ltzEin. Der Gedanke, dass die fetzigen Ent­
scheide mit dem Zelthorizont einer Generation gefällt wer­
den, erscheint uns angesichts der Chance, heute Oberhaupt 
Ober die Mlttel besUmmen zu können, richtig. Wir wOnschen, 
dass In der absehbaren Zelt einer GeneraUon erneut ent-' 
schieden werden kann; hoffentlich dann wieder fOr die Stlf. 
fu~ . . ' ' 
Wir bltten·.s1e. dem Gegenvorschlag zur Gold-Initiative zuzu. 
summen und damit dem Konzept des Ständerat$8 zu folgen. 
Wir GrOnen lehnen den Antrag MarU Werner ab. Er miss­
achtet die wesentliche, föde.ra11$tlsche · Komponente dieses 
ständeritllcheri,Konzepts. Wir unterstlltzen klar das Bundes­
. gesetz Ober die SUftung solidarische Schweiz. 

Eggly Jacques-Simon (L, GE): II est acquls polltfquement et 
. Jurldlquement que Ja ·eanque nationale sulsse peut vendre 
une partle de l'or dont alle dlspose et dont eile n'a pas be­
soln pour la pou„ulte de sa polltlque monetan au servlce 
dupays. . . . . . 
Reste donc la quesUon de l'affectatlon des lntel'Ats du P!'O­
dult de cette vente. L'Unlon democratlque du centre nous 
propose une affectatlon onlque, c'est-A-dlre.de contrlbuer a 
la couverture de r AVS. Cela a deja ete dlt: II s'aglt ll d'entre­
tenlr une Illusion. On veut donner le sentlment qu'on fall 
quelque .· chose · de tres . lmportant pour r AVS ... notre assu­
rance de bS!MJ, base de notre solldarlte envers les pe"11on­
nes Ag4es -. alors qu'en reallte . ce n'est qu'une llluslon 
pulsqu'II ne s'eglra que d'une goiltte d'eau dans 1a mer et 
que toute la problematlque du flnancement de rAVS reste 

· totalement ouverte •. Par consequent. le flnancement .et le 
sort des generatlons qul arrlvent a rage de Ja retralte n'en 
seront nulle.ment amellor6s ou soulages pour autanl . 
Par alUeurs; !'Initiative de !Union democratlque du centre fall 
preuve d'un habltuel «naUonalocentrl&me», c'est-l-dlre 
qu'on veut montrer que 1a solldarlte doll d'abord Atre une so­
lldarlte dans le cercle national et que c'est 1a que raccent 
dolt Atre mla, et ron veut couper cette solldarlte nationale 

.· d'une perspectlve Jllus large. Charlte blen ·ordonnee · com­
mence .par sot-mtme: les evenements nk:ents montrent que 
solldarlte blen ordonnee exlge ,a la. fols une ouverture sur 
r1nter1eur et une ouverture sur l'exterleur, et que cette sollda­
rlte est lncllvlslble •. Par consequent. noua d~ dlre non. a 
cette Initiative et nous toumer vera le contre-projet . 
En ce qul conceme le contre-projet du Cor:,sell des Etats, on 
auralt pu se demander.sl, v!H-vfs des generatlons qul nou,s 
sulvent. une actlon pour Ja dlmlnUUon de fa dette, le rem­
boursement de la dette, n'auralt pas ete lmportante. Mal& ft. 
nalement.. tout blen consldere, le groupe llberal accepte le 
projet des trols tlers: un tlers pour r AVS, un tle.rs pour les 

. cantons et un tlers pour Ja sblldarlte. · 

... 
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Pour rAVS donc, oul; c'est un slgne qul est donne, mals pas 
plus d'un tlers. C'est defa un slgne qul a toute sa vateur. 
En C8 qul concerneles cantons, les chosesont ete dltes par 
le rapporteur de 1"'1gue franc;alse notammenl l!or de la Ban­
que. nationale appartlent au peuple et aux cantons. Verlta­
blement, c'est blen un mlnlmum., ators qu'lls renDnC8nt deja 
a une bonne part. que leur soll devolu au molns un tlers des 
lnterAts degages. Ce tlers doll leur Atre devolu sans qu'II y 
alt une condltlon, sans qu'on dlse a ces cantons a quol lls 
dolvent affecter cette somme qul leur sera octroyee. II s'aglt 
1A d'une quesuon de souveralnete. Cor appartlent aux can-

. tons; ce qul leur revlent doll itre 11 leur llbre cllsposltlon, en 
• toute souveralnete. 
En ce quj concerne la fondetlon, le groupe llberal est d'ac­
cord avec la verslon du Consell des Etats et avec le proJet de 
lol qul nous est propose, pour ressenttel dans 1a verslon de 
la majorlte. Nous pensons, en effet. qu'une fondatlon avec 

· un consell de fondatlon, c'est · une solutlon approprlee, a 
condltlon,. naturellement. comme l'a voulu le COnsell des 
Etats, qu'II y alt tout de mime un& survelllance •. II ne peut 
pas y avolr une llberte totale sans une survelllance, malgre 
tout. de la Confederatlon; le Conseil des Etats y a pense. 
Nous pensons qu'll ne doll pas y avolr . de llmlte que nous 
quallfferlons de demegoglque en ce qui ()onceme l'Age des 
membres du consell de fondatlon. L'ldee de Je Hmlter a 
40 ans, v6rltablement. nous para1t une espke d~ gaste · 
symbollque demagoglque. Mals nous pensons, en revan9he, 
que llrnlter la duree de toute roperatlon a .30 ans, non pas 
comme un essal, mals afln de pouvolr faire un bllan, · est op­
portune .. Nous rappelons d'allleurs en pessant que l'ldee 
avält ete lancee lcl mime par notre anclen colltgue Chrfs. 
toph Eymann'. . . . 
II est evident que le dtk:ilc , de toute cette actlon, de. toute 
cette d6marche a ete donne par la dlscusslon au sujet de 
· rHolocauste et aussl par la crlse que nous avons v6clle 11 ce 
propos avec les Etats-Unis, avec les organlsaUons Julves. 
Mals au)ourd'h1,1I,. nous pensons que sl nous \fOulQns, aprN 
tant d'atermolements et de dlscusslons, faire quelque chose 
d'utlle, faire quelque chose (lul pulsse rassembler, noüs de­
vons, tput en gardant par a1Detirs le devolr de memolre au 
suJet de notre hlstolre et de l'Hlstolre surtout tourner cette . 
operatlon vers ravenlr, d'abord vers la Jeunesse, vers une 
Jeunesse a laquelle nous voulons dlre qu'II y a pour ce pays 
et dans ce peys un devolr de solldarlte 11 rlnterleur et a rex­
terleur du pays. Nous wulons aussl · nous · tourner vers un 
developl)ement de la culture pollttque de ce pays. Nou's vou­
lons, en somme, un · projet qul soll porteur d'ldentlte natio­
nale, une ldenUte nationale qul soll solldalre. et genereuse. 
C'est dans cet esprlt que, pour ressentlel, le groupe liberal 
rec:;ommandera lt reJet de rlnltlatlve populalre de runfon de­
mocratlque du centre et sutvra la maJorlte de 1a commlsslon, 
missl blen dans le sens du contre-proJet consUfutlonnel que 
· dans celul du proJet de lol quJ nous est propose sur la Fon­
datlon Sulsse soßdalre. II pourralt Otre plus opportun, en ef. 
fet. de Yappeler slmplement Foi,datlon Sulsse. 

Ehrler Melchlor (C, AG): Die CVP-Fraktlon empfiehlt Ihnen, 
dle--Gold-lnltlatlve zur Ablahnung zu empfehlen und gleich­
zeitig den Gegenentwurf In der Fassung der Mehrheit der 
WAK unseres Rates gutzuhelssen. · 
Unsere Fraktion bet sich wiederholt mit der Frage au8elnan­
der gesetzt; was mit den Währungsreserven, die fOr geld­
und wlhrungspolltlsche Zwecke nicht mehr benötigt werden, 
geschehen soll. In .dieser ganzen Angelegenheit het lnhalt­
llch. eine groae Entwlcldung stattgefunden; wir halten es fOr 
sehr wichtig, dieser Tatsache In der Jetzigen Situation Rech­
nung zu t,agen und nicht SQ zu tun, als hätte die Entwicklung · 
nicht etattgefunden. . . , . 
UrsprOngllch war die Verwendung dieser nicht mehr benötig­
ten Währungsreserven als so etwas wie ein Befreiungs­
schlag aus den Dlskusslonen·um die .Roße der Sctiwelz Im 
zweiten Weltkrieg präsentiert worden. Sie erinnern sich an 
die damaligen Diskussionen. Im Verlauf der Zelt .Ist nun aus 
verschledenste_n Ideen. ein Konzept h~sgeflltert worden, 
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das heute zur B,schlussfassung vorliegt· Aus der Sicht der 
CVP-Fraktlon sind In diesem Konzept die folgenden Punkte 
entscheidend: 
1. Es wird genau umschrlebEITT, um was es sich bei den frag.· 
liehen Währungsreserven handelt, nämlich um 1300 Tonnen 
Gold. der Nationalbank. Mit dieser' Festlegung der Menge 
wird slchergesteßt, dass nicht ein poßtlsches Gremium dar· 
Ober zu befinden hat, wie s;iross die fOr geld- und währungs­
polltlsche Zwecke benötigten Reserven sein mllssen. Die 
Autonomie der Nationalbank wird damit gewahrt 
2. Die CVP-Fraktlon hält es fOr richtig, dass diese 1300 Ton­
nen auf .einen rechtlich selbstständigen Fonds Obertragen 
werden, der In seinem realen Wert erhalten bleibt Damit 
wird sichergestellt, dass der Erlös nicht einfach Innert kurzer 
Zelt fOr Irgendwelche Zwecke aufgebraucht wird, sondern er 
wird auch In · Zukunft zur VerfOgung stehen. Die Entste­
hungsgeschichte der Vorlage Ist Ja Bewei. dafOr, dass es an 
Ideen nicht mangelt, was man kurzfristig. alles finanzieren 
könnte. Eine solche. Polltlk wäre Jedoch nlcftt nachhaltlg. 
Vielmehr worden an sich notwendige Diskussionen mit dem· 
Goldsegen einfach um ein paar Jahre hinausgeschoben. 
3. Wir halten die Begrenzung der vorgeschlagenen Vertql­
lung der Mittel auf 30 Jahre fOr richtig. So entscheiden wir fOr 
die heutige Generation, ohne fOr künftige Generationen et­
was ~ präjudizieren. 
4. Die CVP-Fraktlon begrOsst ausdrQckllch die drei vorge­
schlagenen Verwendungszwecke. Mit der AHV wird .das 
grundlegende Sozlalwerk unterstotzt Der Anteß der Kan­
tone entspricht dem föderalistischen Prinzip bzw. der Tatsa­
che, dass die . Kantone an der Nationalbank und deren 
Erträgen betelllgt sind. Aus diesem Grund Ist fOr uns die Be­
rQckslchtlgung der Kantone ein Muss. Die Kantone haben 
sk:h auch unmlssverstindllch In diese Richtung geäussert 
Schllessllch wird mit dem letzten Drittel ein wichtiges Zei­
chen gesetzt, dass die Schweiz In ZUkunft zu Ihrer humani­
tären li'adltlon steht Mit der Fassung der · WAK unseres 
Rates Ist auch ein besonderes Anliegen der CVP berQck­
slchtlgt worden, nAmßch die Junge Generation. Nach den 
· Geschehnissen der letzten Woche wird niemand bestreiten 
wollen, dass schwierige Herausforderungen gerade auf die 
Junge Generation zukommen. 
Wir wollen hier ein Zeichen setzen und auch einen Beweis 
dafQr liefern, dass es sich bei dieser Stiftung nicht um Ver­
gangenheltsbewiltlgung, sondern vielmehr um einen Schritt, 
In die ZUkunft, um einen Schritt zu Offenheit und Verantwor­
tung handelt. 
5. Die CVP-Fraktlon findet es richtig, dass die Eckpunkte 
Ober d!Q Verwendung der 1300 Tonnen Gold In einem Ge­
genentwurf auf Verfassungsstufe ·geregelt werden. Damit 
. werden letztlich Volk und Stände entscheiden. 
Nun noch ein paar Worte zur Gold-Initiative. Es Ist bereits 
mehrmals gesagt worden: Diese Ist aus der Entstehungsge­
schichte heraus als Mittel zur Verhinderung der UrBprOngll­
chen Idee der Schaffung der Stiftung Solldarltät Schweiz zu 
ver&tehen. 1.n der Zwischenzelt steht jedoch diese Diskus­
sion an einem anderen Ort, und das gllt es heute zu WOrdl-
gen. . . . . 
Noch zwei materielle Obertegungen. Die Initiative erweckt 
zum Er&ten den Anschein, dass die Rnanzlerungsprobleme 
der AHV so ohne weiteres gelöst werden könnten - dies Ist 
nicht der Fall. zum Zweiten - Ich glaube, das Ist ein sehr 
wichtiger Punkt- lässt die Initiative offen, welche Reserven 
währungspolitisch nicht mehr benötigt werden. Diese Un­
bestimmtheit lässt breiten Raum fOr Spekulationen und 
.Hoffnungen ·ober mögliche flnanzlelle Mittel. Vor allem aber 
besteht die Gefahr, dass damit die bisher: rlchtlgerwelse 
hochgehaltene Autonomie der Nationalbank angetestet 
WOrde. Die nicht mehr benötigten Reserven wären nicht -
wie Im Gegenentwurf - zum vornherein genau beziffert, 
sondern mOssten In einer polltlschen Ausman:hung festge­
legt werden. Da kam man nur sagen: Wehret den Anfängen! 
Aus all diesen GrQnden empfiehlt Ihnen die CVP-Fraktlon, 
die Gold-Initiative abzulehnen und gleichzeitig den Gegen­
entwµrf In der Fassung ·der Mehrheit der WAK anzunehmen 
und die Minderheitsanträge abzulehnen. 

24 septembre 2001 

Antllle Charles-Albert (R, VS): AuJourd'hul, Je me sens un 
peu comme un mernbre d'une famllle ä l'ouverture d'un tes­
tement Et dans cette famllle, D y a dlscorde quant ä la rapar­
tltion des blens de rh6rltage. Notre paya est rlche et 
prlvll6g14. Nous recevons tout ä coup des moyens suppl6-
mentalres auxquels nous ne noua attendlons pas, On se 
pose la questton: qu'allons-nous faire de ces moyens? 
Permettez-mol une comparalson. SI un mllllonnalre falt un 
slx au 1oto et qu'll l'e(jOlt un montant substantlel pour avolr 
coch6 les slx num6ros exacts, la questlon se pose de savolr r 

ce qu'II va faire de cet argent Gardera-t-ll 6goTsternent.tout 
pour lul ou versera-t-11 tout ou partle de son galn ä des 
oeuvres de blenfalsance ou ä das gens dans le besoln? Je 
crols que nous tous, lcl dans cette salle, trouverlons Juste 
que cette personne prlvll6gl6e partege une partle de son 
galn avec des gens molns prlvl16gl6s. Alors, pourquol ne pas 
en faire de mAme liW8C nos r6serves d'or? Certes, Je le con­
QOls, nous avons aussl des probl•mes. Mals, compar6s l 
ceux d'autres pays, hos probl•mes sont mlnlmes, et Je reste 
persuad6 que nous pourrons partager cette manne qul nous 
vlent prlnclpalement des 6conon1les de nos ancOtres. 
SI nos aines ont eu l coeur d'lk:onomlser, ce n'est pas seu­
lement parce qu'lls redoutalent des JourB plus durs, c'est 
aussl par esprlt de sacrlflce et parce qu'lls voulalent 16guer 
une partle du frult de leur travall ä ceux qul leur succ6de­
ralent Devrlons-nous, nous parlementalres qul posons les 
plons de l'avenlr dont nos enfants seront b6ruHlclalres, Atre 
6goTstes, nous. repller sur la satlsfactlon de nos l»lsolns et 
sur nos petlts soucls? Je suls perBuad6 que vous n•mes pas · 
de cet avls, qu'ensemble nous voulons tous regarder plutöt 
en avant qu'en arrt•re. Orlentons-nous verB le futur au Heu 
de nous retoumer vers le pass6. 
L'lnltlatlve sur ror a une chance d'titre accept6e par le peu­
ple. l.'.AVS ne cause pas seulement quelques soucls au gou­
vernement et au Parlement, mals ravenlr de cette lnstltutlon 
faJt peur ll beaucoup de cltoyens. II faudra blen expllquer ä 
nos gens que ce ne sont pas les 1300 tonnes d'or qul sauve­
ront notre AVS et que les blenfalts de ces 22 mllßards de 
francs envlron seront vlte absorb6s. II nous lncornbe de trou­
ver d'autres sources de flnancement pour assurer 1a p6ren­
nltlt de r AVS. De plus, Je voudrals rappeler que rassaJnls­
sement et le malntlen de l'AVS sont du devolr de la 
Conf6d6ration. 
Nous avons vu aussl que les gouvemements cantonaux re­
Jettent cette Initiative populalre. En cas d'acceptapon, nos 
cantons. ne toucheralent aucune part du prodult de la YE1nte 
des reserves d'or, alorB que normalement, .selon rartlcle 99 
allnn 4 de notre· constltutlon, deux tl81'8 au molns de ce 
montant leur revlendralent C'est sans grand enthouslasme 
et avec des r6serves que les gouvernements cantonaux ont 
flnalement ~t6 ce compromls du tl81'8, mals en lndlquant 
qu'lls n'allalent en aucune fa9on en dessous de ce tiers. 
aue ron alt des häsltatlons, des doutes, cela est pour le 
molns normal. La Conseil des Etats et les comrnlsslons qul 
ont tralt6 cette Initiative les ont eus aussl. Malntenant, un · 
contre-projet clalr et blen conou nous est propos6 par 1a ma­
Jortt6 de noire commlsslon. Personnellement, Je soutlendral 
ce proJet et J!:l vous demande d'en faire de mAme. 
En soutenant flnltiatlve sur ror, f aurals l'lmpresslon de vivre 
dans un paya otl le seut soucl. est la vlelllesse. C'est'Un pro­
Jet oO domlne l'lns6curlt6, 1a peur de l'avenlr, le doute. Cela 
n'est pas ma tesse de 'th6. Je ne veux pas que notre pays alt 
cette Image pour le futur. Au contralre, c'est une Sulsse en 
plelne conflance et avec un esprlt d'ouverture qul dolt faire le 
pas vers le futur •. C'est cet avenlr que nous voulons bAtlr lcl, 
dans notre pays, mals aussl dans 1a communaut6 Internatio­
nale. C'est dans le contre-projet ä l'lnltiatlve propos6 par la 
majorlt6 de la commlsslon que Je trouve cet • d'esprlt II 
est 6qulllbr6 et poursult plusleurs buts. 
Alors, lnutlle d'en dlre plus, soutenez avec mol la maJorlt6 de 
la commlsslon et adoptez le contre-projetl · 

Trlpanez Plerre {R, BE): Wir sollen also heute Ober offanbar 
OberllOsslge Goldreserven . entscheiden; man könnte sich 

Bu11et1n offlclel da rAsseml>IN Nd6rale 
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beinahe fragen, ob 'wir eigentlich Im Schlaraffenland leban. Zieh Guldci (C, AG): Die Gold-Initiative geht·am Zlel einer 
oder vielleicht In der Märchenwelt des Esels mit seinen Du,, Sicherung der AHV vorbei. Sie gibt vor, die AHV mittel· oder 
katen respektive der Gans, welche schöne goldene Eier legt. langfristig Jlchem zu kOnnen •. Dieser Etikettenschwindel wird 
Die Fakten sind aber leider andere, sie erlauben keinen nicht bll$ zur Abstimmung aufnlchterhaHen werden können. 
Spielraumtor märchenhafte Träumereien.. In Tat und wahr- Die vorausslchtltchenVerkaufserlöse aus den 1300 Tonnen 

, . halt steht unser BundeshaushaH vor einem riesigen Schul- Gold -Immerhin ungefähr 18. Milllarden Franken - worden 
denberg von weit Ober hundert MIiiiarden Franken. Alleln die nur gerade· acht Monate ·zur Deckung der Ausgaben der 
Zinsbelastung .fQr diese Schulden verschßngt Jährlich vier · AHV ausreichen, die Zinserträge scigar nur zehn Tage. 
,Mllllarden Franken· zulasten der Steu.erzahler "'."' das Ist annä· . Es scheint den lnltlantEtn auch gar nicht so sehr darum zu 
hemd .so vtei, wie unsere Armee braucht, das Ist mehr, als gehen, die AHV zu sichern. Bel der Geburt des Volksbegeh- · 
uns unsere Landwirtschaft kostet und deutltch mehr, als wir rens stand vtelme.hr der Unmut Ober die Idee 8lner «Stlflw:lg 
fQr BIidung und Forschung ausgeben. . Solidarische Schweiz» Pate. Unmut Ist ein schlechter Ratge-
Unser Schuldenantell beträgt heute, gemessen am Bruttoln- ber. Deshalb Ist das Resultat entsprechend unausgewogen. 
landprodukt, rund einen Viertel. Bevor dieser Anteß an der Die Initiative begOnstigt die AHV einseitig. Die Folgen fQr die 
gesamten wirtschaftlichen Leistung unseres Landes nicht Geld- und Finanzpolitik von Bund und Kantonen sind nicht 
deutlich gesenkt wird, kann von gesunden Bundesfinanzen absehbar. Die Initiative zielt nämßch nicht auf einen be-

. nicht gesproQhen werden und schon gar nlcflt von goldenen stimmten Tell des ·nicht mehr gebrauchten Vermögens, son-
Zelten tor unsere Bundeskasse. Wer so tief vers$uldet Ist ' d,arn auf alle nicht mehr notwendigen Gold- Und Währungs-

, wie unsere Eidgenossenschaft, wer zusätzlich -:- angesichts reserven der Nationalbank. , . . . ' 
einer sich klar abzel~nende"'KonJunkturschwäche - bereit Der Vorschlag des Ständerates will hingegen das Vermögen. 
Ist, den Goldregen, der Ober uns hereingebrochen Ist, fOr vollstindlg In einem Fonds erhaHen und nur die Erträge aus­
Projekte zu verwenden, die zwar möglicherweise wOnsch· schatten~ .Ein· anderes Vorgehen Ist kaum zu verantworten. 
bar, aber keinesfalls dringlich notwendig sind, der. ma,cht es Die vorgesehene Befristung auf 30 Jahre erscheint sinnvoll. 
sich zu einfach. Mit der Dreltellung der Erträge aus· dem Fonds des Verkaufs 
Mit der Stiftung So0darltät Schweiz sollen möglichst viele ein der nicht mehr gebraqchten Goldreserven profitiert nicht nur 
klein bisschen glOckllch gemacht werden; entsprechend wird die AHV, die Kantone profitieren ebenso stark. Es Ist staats-
dle Vorlage durch die BefQrworter als ausgewogen und ge- politisch richtig, d.le Kantone an den Erträgen zu beteiligen, 
recht bezeichnet Ich will hier nicht Im Detaß auf die unsägll- . denn sie tragen In unserem föderallstisc::hen Staatswesen 

"
1 ehe Vorgeschichte zu~mmen, auf deo Druck gewl"ar die Hauptlast der Aufgaben. Die -Neuregelung, dea Rhanz-

Krelse 1n In- und AUslarid und den darauffolgenden Befrei- ausglelches kann durch diese · Betelllgung erleichtert wer· 
ungsschlag, der mein" Erachtens ebenso OberflOsslg wie den. ·· · · · 
aucb ein Schlag Ins Yfasser war. Was mich vielmehr stört SchUessllch soll mittels der Stiftung Solidarität Schweiz ein 
Dass wir ohne Not. einmal. mehr Geld ausgeben solleh, das Werk fQr die ZUkunft geschaffen werden. 1)er Stlftungszweck 
wir gar nicht haben, Was mich stOrt: Dass wir die 17 bis .und der Verwendungsort sollen nicht unnötig eingeschränkt 
20 Milllart!en Franken nicht dort einsetzen, wo die Vernunft werden. Auch die zusammensetzurig der Stlftungsgremlen 
es. eigentlich verlangen WOrde, nämlich mögllchst beim soll nicht «verreglementlert» werden. Nicht Alter oder Ge-
Schuldenabbau. schlecht sind Quallflkatlorien fQr die Besetzung wichtige~ 
Ich bltt1i1 Sie deshalb, diese Vorlage abzulehnen und den Positionen, sondern Charakter, .Ausbildung,· Erfahrung und 
Weg fQr ein Projekt freizumachen, das den eegebenhelten beruflicher Werdegang. Diese Stiftung fördert den Erneue-
besser entspricht. . rungs- urid Erfindungsgeist und stärkt Jene, die mit 
Deutlich weniger MOhe habe Ich - Ich sage dies hier mit aller konkreten Projekten und vollem persönUchem Engagement 
Klarheit - mit der Gold-lnltlstive der SVP. Die ZUl<unft der . In Eigenverantwortung etwas aufbauen wollen. Investitionen 
AHV Ist nicht gesichert. Die demographische Entwicklung Ist sind Immer ein Risiko, aber Immer auch I eine · grosse 
nicht zu beeinflussen, weder durch soztallstlsche ldaologlen Chance. · · 
. ncx:h durch Kunstrechnen. Das Loch In der AHV-Kasse wird Die Gold-Initiative geht am Ziel vorbei. Blosses rückwärts . :~:~rer~~~~1';!1;t!tr:::'.::.:~ ~~~ . gerichtetes Denken hilft uns allen und unserem Land In kel--
Masse bedenklich oder sogar dramatisch schlecht sein. Ein ner Art und Welse. Was wir brauchen, Ist eine. kluge Bewlrt-
Zustupf durch den vollen Betrag des zur Dll$posltion etehen- schaftung der Wäl'lrungsreserven fOr die AHV, die Kantone 
den Goldes der Nallonalbank. WOrde die Lage .zweifellos und eine zukunftsgerlchtete Stiftung Solidarität Schweiz. 
merklich entspannen, 111ehr jedenfalls als die .AufteUung, wie 
sie Im ProJekt der Solidaritätsstiftung vorgesehen i.t. 
Selbstverständllch Ist uns allen klar, dass das Problem der 
kOrtftigen Finanzierung der AHV nicht alleln mit dem Gold 
gelöst werden kann. Aber so abwegig, wie dies die Gegner 
der SVP-lnltlatlve hier darstellen, Ist diese Idee. nicht Die 
grundsätzliche Diskussion um unsere Soztalwerke muss 
Jedenfalls kommen, und zwar so rasch wie möglich. Die 
l<rankhelt Ist erkannt; die Therapie, dJe durchaus schmerz. 
haft sein kann, muss raschestmögUch eingeleitet werden. 
Diese Therapie kann aber nur von einem gesunden Arzt . 
durchgefOhrt werden. Hier schlle8$t'slch der Kreis: Nur .ein 
flnanzlell gesunder Staat, der auf dem Fundament einer ge,,. 
sunden Wirtschaft basiert, kann ein sozlaler Staat sein und 
die vorhersehbaren kOnfllgen Herausforderungen Im Se­
reich ,der Sozialversicherungen wirksam bewältfgen. Auch 

. aus dieser PerBpektlve hat fOr mich der Schuldenabbau 
Priorität · · 
Wenn· Ich Bßanz ziehe, so steht fOr mich die Solldarltätsstlf­
tung tief Im roten Bereich .• Dis Gold-lnlt~e der SV.P hinge­
gen präsentiert sich mir ale eine ausgeglichene Rechnung, 
die Vorteile wiegen die. Nachtelle knapp auf. Das allerdings 
Ist zu wenig Substanz fQr mich. um auf dieser Basis Ober die 
Verwendung von so viel Gold zu entsch81den. 
Ich werde mich deshalb hier der Stimme enthalten. 

Fetz Anita (S, BS): Auf den ersten Bßck Ist mir die Gc:ild-lnl" 
tlatlve .;. das sage Ich offen - nicht unsympathisch. Mit dem 
Goldlottogewinn von 20 Mllllarden Franken den AHV-Reser- . 
vetopf zu tollen, d4JQr habe Ich Sympathie. Die älteren Men­
schen bangen um ihre;Rente, dleJungen, die Immer höhere 
Belträge-befQrchten, werden die Gold-Initiative auch sympa­
thisch finden. Schllessßcb: Einem g~enkten Gaul schaut 
man nicht Ins· Maul; Das, werden sich ,die lnltlanten gesagt 
haben. · .· 
Doch schauen.wir- auf einen zweiten Blick..,. genauer hin, 
auch mit den Augen der Arbeitnehmerseite, die Ihre Sympa­
thien Ja schc>n angekOndlgt hat Das Geld geht In die AHV­
Reserven. Polltlsch ändert sich damit wenig, weder wird eine 
Rente erhöht noch wird das Systen:i gerechter, noch können 
wir damit die soziale Abfederung eines .flexiblen Rentenal· 
tel'B finanzieren. Das haben .Sie, meine Herren zur Rechten, 
bei der 11. • AHV-Revlslon verhindert Es geht also um viel 
Geld In einen Fonds, der elgentilch nur fQr · die Zukunft Ist 
und nicht fQr, die aktuelle Verbesserung der Renten. Deshalb 
geht meine Stimme klar zum Gegenvorschlag des Bundes-
rates und des St6cklls. · 
Die bamen und Herren Im Ständerat haben fOr mich eine 
echte Wln-win-Lösung gezimmert, die den Lottogewinn der 
Goldmllllarden allen Bevölkerungsschichten zugute kommen 
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lässt, und das Ist fQr mich der springende Punkt Ein Drittel dann Ist es sicher unlogisch, die Erträge und Erlöse aus 
geht In die AHY - das Ist mir sehr sympathisch -, ein Drittel dem Gold noch weiter zerspllttern zu wollen. 
an die Kantone und ein Drittel In die Soßdarltätsstlftung. Einige Worte zur vorgeschlagenen neuen Soßdarltätsstiftung 
Doch schauen wir nochmals genauer hin, auf eine Schweiz Im Gegenvorschlag: Wir verfOgen In der Schweiz schon Ober 
Im Internationalen Umfeld - darum geht es Ja bei der Sollda- verschiedene gute Organisationen fQr die nationale und. die 
rltltsstlftung. Wie sieht es denn aus, wenn der notorische Internationale HIife. An erster Stelle steht das Internationale 
Nlchtspleler fernbleibt und der ZUschauer Schweiz eine' Komitee vom Roten Kreuz, das eine anerkannte Arbeit ver­
grossartlge Solklarltätsvlslon und -versprechung, die vor vier richtet Daneb~m gibt es verschiedene andere Hllfselnrlch­
Jahren abgegeben worden Ist, und zwar von unserer Regle- tungen mit Leistungen In der Höhe von bis zu 3 MIiiiarden 
rung und vor der versammelten Weltöffentllchkelt. nun sang- Franken pro Jahr. Leider sind diese staatlichen. Hilfen bis 
und klanglos In die eigenen Reserven verschiebt? heute nur wenig transparent Eine zusätzliche Organisation 
Wo bleibt der Sicherheitsgedanke, der bei der AnkOndigung mit unklarem Auftrag und verängstigtem Ursprung bringt, so 
der Stiftung explizit genannt wulde und heute so aktuell wie meine Ich, mehr Probleme als Erfolge mit sich. Mit der Infla-
noch nie Ist? Dass eine Schweiz mit den Waffen, von äenen tionaren Verwendung des Begriffes Solldarltit, wie dies 
sie am meisten hat - nämlich Geld -, gezielt Not llndert und heute ·offensichtlich geschieht, Ist der Sache nicht gedient 
damit Druck und Motivation gegen verzwelfelte Gewalt brln- Wer von Soßdarltit spricht, darf nicht )'.IUr die Internationale 
gen kann - das Ist doch eine grossartlge Idee, die meinet Solidarität des Staates Im Bßckfeld haben; sondern er muss 
Meinung nach auch In einer Volksabstimmung durchaus rea- auch die Solidarität des Einzelnen Im weiteren und engeren 
llstlsche Chancen hat, die wir auch verteidigen können. Es · Umfeld sehen. Die oft verlangte Solidarität des Staates darf 
1.st eine grossartlge Idee; und Ich bin sicher, dass In 30 Jah- nicht zunehmen und als Ersatz fQr die Abkehr des Elnzelnen 
ren, wenn von der nächsten Generation Ober die Verwen- • von seinen Aufgaben In unserer Gesellschaft missbraucht 
dung der GoldmlUialden neu entschieden weiden wird, alle werden. Damit. bewirken wir das· Gegenteil dessen, was das 
auf die Solidaritätsstiftung als humanitäres Grossprojekt ge-• Wort Solidarität meint · 
nauso stolz sel111 werden, wie wir es heute auf das Rote Zum Geldvertellen1an sich: Sitzen nicht schon heute viele In-
Kreuz sind. · teressenten In den Startlöchern, um dann, wenn es losgeht. 
Doch noch ein dritter Blick auf weitere «Lottogewinner» die mit den richtig tempierten Projekten beim Ql'O$Sen Geldver-
lm Gegenentwurf des Bundesrates bedacht sind, die Kan- teilen mit dabei zu sein? Auch solche Begehrlichkeiten sind 
tone - Ich welss, einigen yon Ihnen passt es nicht, dass die eine Nebenerscheinung einer modernen GeseDschaft und 
Kantone auch berOckslchtlgt weiden sollen. Nur, warum soll Ihrer Projekte. Wecken wir damit nicht unzählige neue Be-
bei der Gewinnverteilung diese Ebene vergessen werden? gehrllchkelten, denen wir Irgendwann schmerzhaft nicht 
Mir scheint das nicht nur unfair, sondern auch unsinnig; un- mehr genOgen können? .· 
sinnig, wen wir einen Tell des Lottogewinns, den wir den Bel der kommenden Abstimmung werden die grossen 
Kantonen vorbehalten, letztlich In ZUkunft dennoch bezahlen Schwächen der Stiftung Solidarität Schweiz fQr viele . 
mOssen. Sie brauchen sie nämlich fQr BIidung FOrsorge und Schweizerinnen und Schweizer ein zentraler Punkt fQr Ihre · 
Gesundheit, und diese Werte sind dem Volk genauso wichtig Entscheidung sein. FOr mich Ist diese Stiftung Immer noch 
wie die AHV. Da bahnen sich In den Kantonen, das wissen ein Kind der Angst und Verzagtheit, und sie wlld es wohl Im-
Sie alle,· gigantische Engpässe an. Wir weiden also ohnehin mer bleiben, auch wenn noch viele Male neue Namen und 
bezahlen mOssen. Wir ersparen uns, Indem wir diese Drei- neue. Inhalte kreiert weiden. Die krampfhafte Suche nach 
tellung machen, nur einen der vielen Vertellkämpfe zwischen der .Rettung der Solldarltätsstlftung Ist und bleibt ein Flick· 
Bund und l<antonen, die der einfache BOrger sowieso mel- werk, wie es nicht schöner als durch das unselige Hin und 
stens nicht versteht Her um Sinn und Zweck· dieser Stiftung von Anbeginn her 
Die Goldmllllan:len gehören dem Volk, da sind wir uns einig. demonstriert wen:len könnte. · · 
Von diesem Geld, und das Ist mir besonders wichtig, sollen So gesehen Ist die Alternative, die Einlage In die AHV, der 
alle Bevölkerungsschlchten proflUeren. Auf keinen Fall dOr- klar bessere Weg fQr eine ~lldarltit, die Junge und Alte 
fen die verschiedenen BedOrfnlsse gegeneinander ausge- glelchermassen mit elnschßesst mehr Sicherheit fQr die el· 
spleltwelden. Das scheint mir hier ein bisschen der Fall zu nen, weniger Prämien ror die- anderen. Das Geld stammt 
sein. Ausgespielt werden Alte gegen Junge, die AHV gegen letzttlch vollständlg aus den Leistungen unserer älteren Ge-
die Solidaritätsstiftung und die Kantone gegen den Bund neratlon; diese hätte damit auch das Primat. Ober die Ver-
und umgekehrt In Jeder Familie worde man einen Lottoge- · wendung bestimmen zu dOrfen. Ich hoffe, dass diese klare 
wtnn gerecht verteilen. Das sollten wir auch hier so halten: und einfache Lösung, nämlich die Einlage In den AHV·. 
Nicht der Papi oder das Maml oder die Kinder oder die Gros- Fonds, uns uferlose Diskussionen und Auselnandersetzun-
seltern sollen alles alleine bekommen, sondern alle sollen gen um die richtige Verteilung ersparen kann. 
davon etwas bekommen. Damit steht die ganze «Famlße• Ich bitte Sie, der Gold-Initiative zuzustimmen. 
auch vor der Wettgemeinschaft so. da, wie wir es uns won­
schen: bestens Integriert, alle haben etwas davon und sind 
solidarisch mit der ganzen Welt 

Pfister Theophll (V, SGJ: Mit der vorßegenden Gold-Initia­
tive der SVP Ist .die zentrale Frage am richtigen Ort gestellt 
Das Volk kann nun Im nächsten Jahr dan endgOltlgen Ent- . 
scheid fäßen. Die Grundsatzfrage lautet Wollen wir die Er­
trage aus den nicht mehr benötigten GoJdreserven vollun1-
fängllch der AHV zugute kommen lassen, oder woUen wir, 
wie dies der Gegenvorschlag vorsieht, dieses ~pltal In eine 
Solldarltitsstiftung und In andere Projekte aufteilen? 
Meine Meinung Ist klar. Die nicht mehr benötigten Mittel der 
Nationalbank In der Form von Gold und anderen Werten sol­
len heut• und In ZUkunft nicht zum Splelbell divergierender 
Krlfte und Ansichten werden, sie sollen auch nicht auf ver­
schiedene Töpfe - mit und ohne Boden - aufgeteUt werden, 
sie gehören ohne Vertellkampf und fQr fast alle Leute akzep­
tierbar In den bestehanden AHV-Fonds. Wenn auf der einen 
Saite schon argume)'.ltiert wird, das OberschOsslge National­
bankgold könne die AHV-Rechnung nicht merklich entlasten, 

M6n6trey-Savary Anne-Catherlne (G, VDJ: En mars 1997, 
Je n' «als pas encore dans cette salle quand fut annonc6 le 
proJet de cr'8r une fondation sulsse de solldarlt6. Mals Je me 
souvlens tr6s blen que f «als contente de cette nouvelle, et 
soulag6e qu'on pulsse alnsl s'extralre des llvres de comptes 
et des querelles de chlffres pour empolgner par un autre 
bout le probl~me de nos responsablllt6s dans la guerre. Non 
pas pour se boucher les yeux sur le pass6, mals pour pr6pa­
rer ravenlr, car qu'est-ce qul peut mleux pr6venlr la guerre 
que la lutte contre les causes de rexcluslon et de la vlo­
lence? 
Malgr6 les trlbulatlons qu•a connues ce proJet par la sulte. fy 
reste attach'8 et Je d4fendral ce r6sldu, sl J'ose employer un 
terme aussl dlscourtols pour une sl noble ld'8. 
Bien entendu, le sort et ravenlr de r AVS m'lmportent autant 
qu'ä tout le monde icl, et tout autant qu'ä runlon syndicale 
sulsse au c6te de qut les Verts ont falt campagne rautomne 
demler en faveur des Initiatives populalres «pour une retralte 
ä 1a carte d6s 62 ans. mnt pour les femmes que pour les 
hommes• et «pour un assoupllssement de rAVS -contre le 
relllvement de rAge de la retralte des femmes•. Mals peut-
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on r6ellement lmaglner qu'un flnancement structurel l long Mann und Frau gefordert . haben. Die Sorge um die AHV 
terme pu1S$e ~tre assura par la vente de l'or qul dort dans kommt,aus den Kreisen, die vor einem Jahr auf den Podien, 
nos coffres?. Certalnement pas. c·~ blen pourquol les als es um die FlexlblDslerungs-lnltlaUven ging - Herr Borto­
Verts ont ~ une autre Initiative populalre •pour garanUr luzzt, Sie erinnern sich, wir waren mehrmals gemeinsam un­
l'AVS - ~r raiergle et non le travalll .. ; sur laquelle nous terwegs -. der AHV Delizlte vorausgesagt heben. Das Ist 
voterons le 2 dbmbre prochaln. nicht eingetroffen. Sie wissen mittlerweile auch, die AHV het 
A part cela, et ll Je me toume vers l'Unlon c:16mocratlque du allen. Unkenrufen zum ll'otz Im Jahr 2000. mit einem Ober­
centre, une autre manlilre de sauver l'AVS seralt aussl d'ac- schuss von Ober einer t,llllllarde Franken abgeschlossen. 
cepter .une pol!Uque de mlgraUon plus latgement ouverte qul· Die Sorge um die AHV kQmmt ausgerechnet aus den Krel· 
contrlbueralt l un equlllbre c:16mographlque plus favorable; sen, die bei der 11. AHV-Revlslon - die wir hier In der Son· 
Au contralre, sl nous acceptlons de tout mlser sur l'AVS au · . dersesslon Im Mal be~ten haben - eine äusserst schlechte 
d~trlment de .la fonclation, nous donnerlons un slgne extrit- .Falle gemacht haben, die Leute l;WS den eigenen Reihen, 
mement regrettable selon. lequel notre pays ne crolt plus l die sich fOr einen WOrdlgen und sozial ausgestalteten Ruhe-
l'ouverture, ne crolt plus l la Jeunesse, mals qu'II se rulgne stand ·einsetzten, desavouiert haben. Wir haben. es In. der 
l devenlr un pays ~e vleux. , Sondersession In diesem Jahr erlebt - mitnichten ein Eln-
Pour en venlr l la fondallon, f admets que ce projet a quel- satz zugunsten der Rentner und Rentnerinnen. Im Gegen­
ques ~-Je vous dlraj que ce qul, m'agece prodlgleusei- tell "'."" Ich zlUere den Fraktionssprecher der SVP, als es um 
ment, c'est ce complalsant et vertueux rappel de notre die Flexlblllslerungsfrage ging -: «Darum Ist der wesentliche 
tradltlon · humanltelre et l'usage lmmod6ra de grands rnots und gr68$ere Tell der SVP·FrakUon der Meinung, man .sollte 
dont on ne salt pas tra blen ce qu'lls slghffient concrilte- ffexlblllsleren - das Ist unbestritten -, @.er eine Flexlblllsle­
ment. Comrnent, par exemple, raallse-t-on 1a promoUon rung wählen, die die Kostenneutralität wahrt• Offenbar gibt 
d'une •commun~ d'axlstence harmonleuse„ pour «~rl- es In lhran Reihen auch unwesentllche. Teile, w.te Sie In 
·ser la comprahenslon et 1a raconclllatlon .. ? Mystitre. · Ihrem Votum suggeriert haben. Sie haben sich mit Ihrer lnl· 
Ce qul m'agace encore plus, c'est qu• l cO~ de ces grands ttaUve als die Retter der AHV aufgespielt, 111uten .aber glelch­
mots bateau, II en est d'autres qul rlsquent de dlsparattre de ,zeitig . den untersten Einkommen mit einer l\11nlmalren~ 
ce texte. Alnsl, Je ne coinprends vralment pas 18$ Intentions monatliche lebenslange Rentenkilrzungen von 150 Franken 
de Ja mlnor1t• qul voudralt chasser Je mot ccsolldarl~• du tl- zu, und fOr diejenigen Rentnerinnen und Rentner mit einer 
tre de la fondation, ce mot qul marque l'ouverture vers autrul Maximalrente sind es sogar 340 Franken l?ro Monat lebens­
et vers l'dtranger. C'est comme sl l'on dlsalt: tradlUon huma- .lang. 
nltalre -0ul, soll~ non. Eh bl.en, Je cralns que ce ne solt Sie haben sich während der Sonderaesslon Im vergangenen 
pas qu'une questlon semantlque et que che.sser le mot solt 'Mal durchs .Band weg In keiner Art und Welse fOr die lnteres-
aussl chasser l'acUon. Slnon, pourquol avolr ,um1n, · des sen der Rentner und RentnerlMen stark gemacht. · 
buts de Ja fondation, l l'arUcle 2 de la lol sur la FondaUon Wir erinnern uns auch an den Zeitpunkt der Lanclerung Ihrer 
_Sulsse solldalre, 1a lutte contre les causes de la pauvre~. de VolkslnltfaUve: Es ging um nichts anderes als um das ccKII· 
l'axeluslon et de 1a vlolence? l:humanltalre rapare, agft sur , · 1en„ der Idee der Solldarltitsstlftung. 
les symptömes; 1a solldarihi aglt en amont sur les causes. Nun haben wir aber tatsächlich ein 'Problem mit Bezug auf 
C'est un travall plus exlgeant et Je malntiens que c'est celul die bevorstehende Volksabstimmung. Wir laufen nämllch 
que dolt faire la fondation. Gefahr, dassJetztllch zwei Solidaritätswerke gegeneinander 
On dlt, l gauche, que ce sont ll des taches ordlnalres de ausgespielt ~rden: Auf der einen Seite die SUftung Solldarl­
l'Etat. C'est vral, mals c'est encore, blen plus vral l)(lur le ff- tät Schweiz und auf der anderen Seite das Sozialwerk AHV. 
nancement l long terme de l'AVS. Pour ma part, Je ne crols Damit llsst sich natOrllch wunderbar Stimmung machen. 

·. pas que rEtat dolt ~ut faire. Je suls convalncue que !es or- Das wissen auch die lnltlanten. Man kann das Volk auch fOr 
ganlsatlons non gouverneme~es et les lnsUtuUons concer- dumm verkeufan oder es zumindest versuchen. Wer jedoch 
n• vont s'employer efflcacement l obßger laJondatlon l genau .hinschaut und die Motive der lnltlenten kennt, kann 
concrcHlsei ses bonnes Intentions. Je ne crols pas non plus diese Volkslnltlative nur,ablehnen. 
que la Conf6dntlon dolt tout faire, au· d~ment des qan- Gleichzeitig möchl$ Ich mich heute aber auch an den Bun­
tons. . . desrat und an die Vertreter und Vertreterinnen der CVP- und 
En conclu&lon, Je dlral que sl nous partons perdants maln- der FDP-Fraktion richten: Sie können Ihr Gewissen beZOg­
tenant, Je ne vols pas comment nous aßons convalncre Je · llch der AHV nicht mit dem Gegenvorschlag Inklusive Sllf­
peuple. Et sl le peuple n•y crolt pas, Je .n'ose penser l la sl- tung SoUclarltät'. Schweiz beruhigen, der vorsieht, einen 
gnfficatlon que prendra cette debandade, l savolr que 1a Drittel der Ertrilge In den AHV-Topf flJessen zu lassen. Sie 
Sulsse ne peut se montrer g6n6reuse que lorsqu'elle y est r:tlOssen, ob Sie wollen oder nicht, die nOtlgen Konekturan 
vralment accul6e. . . , fOr eine 11. AHV·Revfslon ohne Sozialabbau vornehmen. . 
Pour toutes ces ralsons, Je vous lnvlte, l mon tour, l souteillr · · 
le contre-projet elabore par le Conseil des Etats et l· reJeter Robblanl Melnrado (C, Tl): L:opjratlon contre le terrorlsme 
!'Initiative populalre de l'Unlon d6mocratlque du centre. .a e~ nomm6e ccJustlce lnflnJe ... S'ß est dlfflclle d'lmaglner de 

pouvolr ajouter quelque chose l nnnn~ cela est au contralre 
.posslble avec la Ju'stlce. On peut, on dolt,mime, compl~r la 
notion lcl repressive et pourtant nbssalre de Ja JUSllce 
avec la promoUon de son profll le plus authenUque, celul 
conslstent en la r~tlon d'1.1n accts plus ~ultabl.e l la rl­
chesse et eux servlces fondamentaux. · C'est sur ce terraln 
que la $ulsse peut- eile y est mime appelH - Justlfier ult6-

. rleurement sa pruence et son röle clans la communa~ des 
naUons. 

Goll Christine (S, ZH):· Sie. haben alle den Text der Volkslnl-
. tlatlve der SVP vor sich. Ich gratuliere, werte SVP. der lnltla­

tivlext Ist bestechend einfach, klar, verstandßch, kurz. Wer 
kann schon etwas dagegen haben, die nicht mehr benötlg· 
ten Währungsvermögensertrlge In den AHV-Topf zu tun? 
. Volksvermögen fOr die AHV, das tönt doch Immer gut! Nur: 
Woher kommt diese plötzliche Sorge um unser wichtigstes 
Sozialwerk? 
Die Sorge um die AHV kommt.ausgerechnet aus den KreJ.. 
sen, die In den letzten Jahren Immer wieder den bevorste- , 
henc:ten Bankrott der AHV prophezeit haben, die den Teufel 
an die Wand gemalt haben, die die Finanzhysterie geschQrt 
haben. Die Sorge um die AHV kommt ausgerechnet von 
denjenigen, die In den letzten Jahren den Leuten Immer wie­
der Angst gemacht haben, unsere AHV sei nicht sicher, die 
den · Sozialabbau eingeläutet haben, die vor zwei Jahran 
noch an Ihrem Parteitag In Altdorf das Rentenalter 68. fOr 

l:occasfon nous en est donn6e auj®rc:fhul par rex1stence de· 
ruerves exc*lentalres de la Banque nationale. Exc*lentat­
res comme le sont encore plus 1a mlsilre et 1a souffrance qul 
contlnuent l s~lr, alles, malheureusement presque lnflnles; 
mlure et souffrance qul an6antlssent la dlgnlt6 de mllllons 
de personnes et de peuples entlers; mlslwe qul affalbllf et 
menace notre avenlr et celul des g~eratlons futures blen 
au-dell de 1a questlon de l'~ußlbre pourtant Indispensable 
de la prevoyance vlelß"88, Notre pays, avec des optlons 
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originales et courageuses comme c'est le cas avec le tlers 
du prodult de la vente des rdserves destln6 a la fondatlon de 
soRdarlt6, peut prolonger aussl dans le nouveau slkte sa 
tradltlon humanltalfe. peut renforcer sa credlbllM lnternatlo­
nale, peut donner plus d'~alsseur a son rOle moral sur la 
ane mondlale. 
So11darlt6: rrnltlatlve populalre en dlscusslon explolte ce fac­
teur dans une attltude de solldarlt6 envers les g6n6ratlons 
plus äg6es. Comment mettre en doute l'exlgence d'assurer 
des condltlons de vle plus favorables aux .retraltmi? On peut 
donc d'embl6e se sentlr un peu mal a l'alse dans la forrnula­
tlon de r6serves ou de crltlques a l'adresse de cette Initia­
tive. mals, ne l'oubllons pas, la solldarlt6 a de la pelne ä 6tre 
excluslve; eile tend par sa nature mime a 6tre ouverte. II est 
donc foncltrement erron6 de chercher a mettre en opposl- . 
tlon entre elles solldarlt6 Interne et solldarlt6 a l'ext6rleur; 
solldarlt6 envers une ca:Wgorle·et solldarlt6 envers d'autres 
destlnatalres. 
Les r4serves de la Banque nationale sulsse, accumul6es 
gräce a ractlvlt6 laborleuse de notre pays, mals grace aussl 
a une longue p6rlode de palx alnsl qu'aux khanges avec 
1'6tranger, m6rltent donc un horlzon de soßdarlt6 blen plus 
vaste et complet, un horlzon qul s' 6tend aussi en partlculler 
a d'autres couches de notre populatlon. II est Indispensable 
d'lnvestlr davantage pour la Jeunesse, notamment dans le 
domalne de la formatlon, ce qul lul permettra d'ttre mleux 
equlp6e face a un rnonde du travall de plus en plus exlgeant, 
ce qul lul permettra aussl d'attelndre une solldlt6 professlon­
nelle qul contrlbUera ll sa securlt6 dans le cadre de la pr. 
voyance vlelllesse dont elle )oulra le moment venu. II est 
aussl Indispensable de mleux soutenlr les famliles qul sont 
au)ourd'hul frapp6es. par d' tW!dentes dlfflcuMs et mime par 
des sltuatlons de pauvret6, dlfflcultmi de revenus qul vont se 
refl6ter sur leur pr6voyance vlelßesse, les contralgnant ll 
faire appel a des prestatlons compl6mentalres. Donc, le tlers 
r4serv6 aux cantons et µne partle du tlers rdserv6 ll la Fon­
datlon Sulsse soRdalre peuvent r6pondre Justement ll ces 
dernltres exlgences. 
Pour termlner, II me paralt donc lnd6nlable que, sl on dmllre 
donner un sens plus complet ll ia notlon de Justlce et de soll­
darlt6 que ce thtme soulllve, n faut pencher en faveur d'une 
utlllsatlon ouverte et dlversifl6e des r4serves exc6dentalres 
de la Banque nationale sulsse. 
C'est pour ce motlf que ~ me ralße ll la proposltlon de 1a ma­
Jorlt6· de 1a commlsslon qul lnvl1e ll rejeter.11n1Uatlve popu­
lalre et ll approuver le contre-proJet du Conseil des Etats. 

Gutzwlller Felix {R, ZH): Die „Neue ZQrcher Zeitung„ het 
letzte Woche festgehalten: .. Solidarität steht· ror ein GefQhl 
der Zusammet;tgehörlgkelt, und man . kann eigentlich nicht 
soDdarlsch sein, wenn man nicht welss, mit wem. Solidarität 
Ist Immer konkret» 
Sie haben heute Abend nun schon vlel zu den aJlgemelnen 
Zielsetzungen der Stiftung gehört. Sie haben den Zweckarti­
kel zur Kenntnis genommen; Artikel 2 Absatz 2 helsst: Die 
Stiftung ccwlll die UIUChen von Armut, Not und Gewalt be­
klmpfen und deren Folgen Dndern•. Ich will versuchen, 
meine Zelt zu nutzen, um Ihnen zu Illustrieren, wie ein Pro­
grammpaket unter diesem Titel konkret aU888hen könnte, 
und rnr tor den Tell der Gelder, die Im Ausland eingesetzt 
WOrden. 
Kurz zur Ausgangslage: Die drei lnfektlonskrankhelten Mala­
ria. Tuberkulose und Aids steßen heute In Vlelen Lindem der 
Welt eine massive Bedrohung dar. Zusammen bewirken sie 
]ihrllch rund 300 Millionen Erkrankungen und 5 Mlßlonen 
Sterbefälle. Diese Krankheiten verursachen nicht nur gros­
sas Leid ror den jeweils betroffenen Menschen, sondern sie 
zerstören das wlrtschaftllche und sozlale Potenzial ganier 
Gebiete, welche nicht selten an der Schwelle einer Okonoml­
schen Renaissance oder eines Aufschwungs stehen. Sie 
schränken die wirtschaftlichen und gesellschaftllchen Aktivi­
täten der Jungen, arbeitsfähigen Menschen ein und steßen 
enorme Belastungen ror die Gesundheitswesen dar. Die 
Ausbreitung von Infektiösen Krankheiten Ist daher direkt mit 
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Armut und Unterentwicklung verknQpfl. Umgekehrt Ist Armut 
auch eine Voraussetzung dator, dass sich diese Krankheltan 
Immer noch ausbreiten können. Es wird belsplelswelse ge­
schätzt, dass sich das Bruttosozlalprodukt eines Landes, In 
welchem mehr als 20 Prozent der Bevölkerung von Aids be­
troffen sind, um Jährßch mehr als 1 Prozent reduziert. Wirt­
schaftlicher Aufschwung geht also nicht ohne gesundheit­
liche Massnahmen. 
Wie könnten nun solche Massriahmen aussehen? Welche 
Programm könnte die Stiftung konkoirt finanzieren, z. B. Im 
Bereich Aids? Entsprechende MJttel konnten etwa bei der 
Prävention der Obertragung·von Infizierten Milttern auf Ihre 
Kinder konzentrlert·werden. Konkrete Massnahmen bestan­
den In der Behandlung von schwangeren Frauen. Mit dem 
gezielten Einsatz von Medikamenten Hessen sich die Risiken 
einer Übertragung auf das Kind drastisch vermindern;. Es 
könnten Vorkehrungen getroffen 'werden, damit das Anste­
ckungsrisiko bei der Geburt möglichst reduziert werden kann. 
Zum Belsple! Tuberkulose: Hier könhte man Programme auf 
Bevölkerungen städtischer,. urbaner Agglomerationen In der 
Dritten Welt fokussieren. Hier braucht es neue Projekte. 
Diese Menschen sind bisher nicht erfasst worden. Davon 
WOrden auch wir profitieren, denn es zeigen sich schon 
heute erste Tuberkulose-Erreger, die gegen sämtliche heute 
bekannten Antibiotika resistent sind. 
Zum Belsplel Malaria: Die StlftungsproJekte könnten sich 
hier auf bestimmte geographische Gebiete konzentrieren. 
Auch hier gibt es Schweizer Projekte, auf denen aufgebaut 
werden könnte. 
Sie sehen, mittels einer gezielten .. und differenzierten Aus­
richtung des Programmes, z. B. auf die drei genannten 
Krankheiten, mittels drei unterschiedlicher Ansätze, einer 
geographischen Konzentration, z. B. auf Vier Linder Afrikas, 
Hessen sich die Mittel der Stiftung gezielt, effizient und sicht­
bar einsetzen. Die Schweiz hat Im Berplch der Beklmpfung 
von ~khelten einen langjährigen Leistungsausweis vor­
zuweisen. Schweizerische Organisationen sind In einigen 
Bereichen der Bekämpfung armutsbedlngter -Krankheiten 
~llwelt fQhrend. Sie vertagen Ober Erfahrungen mit neuen 
Ansätzen, auf denen die Stiftung aufbauen kOnnte. Damit Ist 
auch klar, dass ein derartiges Programm weder die Auf­
gaben des Roten Kreuzes noch die des Schweizerischen 
Katastrophenhilfekorps oder Jene anderer Organisationen 
konkurrieren WOrde, sondern es WOrde sie ergänzen. 
Aus meiner Optik Ist die Stiftung ohne Zweifel In der Lege, 
konkrete soDdarlsche Beiträge Im In- und Ausland zu gestal­
ten. Die Stiftung WOrde damit der Schweiz die Mögllchkelt 
geben, des Instrument unserer Generation zu schaffen, mit 
dem Soßdarltät konkret ausgestaltet werden könnte. 

Abate Fablo (R, Tl): In brave: Ja Fondazlone Svlzzera soll­
dale permette eil ~nfrontare gll Svlzzerl alla realtll del pre­
sente, prolettata lnoltre In modo Intelligente e lunglmlrante 
verso II futuro. A presclndere dal dubbl suße sua denomlna• 
Zlone, tale da rlchlamare e coltlvare sltuazlonl ehe sl dlstan· 
zlano dagß scopl lnslU soprattutto nel controprogetto, non 
posslamo ehe sottollneare. e .sostenere Ja forza ehe pul> sprJ.; · 
glonare tale fondazlone. Penso In partlcolare alle·nuove ge­
nerazlonl, ehe tutt'oggl, nel nostro paese, so'no confrontate 
ad es~nze e sltuazlonl ehe mettono a dura prova 1a loro 
creatlvltll, II loro entuslasmo e la loro maturltl, PICr ehe nel 
passato, ed oltretutto In dl.menslonr preoccupantl, parecchl 
glovanl sl perdono i,el momento In CUI sono chlamatl. ad a&­
sumersl responsabllltll sul loro futuro, con declslonl lmpor­
tantl e dlfflclll. 1 glovanl dl oggl saranno II cuore della socletll 
svlzzera del prosslml · decennl e · quanto rlusclamo e sap­
plamo semlnare con loro rappresentera II raccolto dl domanL 
Penslamo qulndl In modo concreto ad un dlscorso preventlvo 
ed lnnovatlvo ehe possa conferlre a queste fondazlone, ln­
tesa come n controprogetto. elaborato soprattutto aJ Consl­
glio degD Statl, un vlgore unlco, attento ad un dlsaglo talvolta 
latente e per questo motlvo spesso lgnorato.. 
Sl pertanto al controprogetto quale strumento dl attenzlone 
verso I glovanl del nostro paese e no .il1nlzlatlva popolare 
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. sulforo. lnfattl, vale la pena rl~r:dare anche come la genero­
slta e l'attenzlone del nostrl anzlanl versa le nuove genera­
zlol"!I ~ pltl forte e plti senslblle -dl quanto cl sl possa 
lmmaglnare, senz"altro plti forte e convlncente della .vlslone 
futura della stesse lnlzlatlva. . 

Rechatelner Paul (S, SG): Die heutige Debatte findet unter 
· besonderen Vorzeichen statt. Das Ist nicht einfach der Feh~ 
ler der Gold-Initiative der SVP. Nur selten Ist In. den letzten 
Jahren Im Vorfeld einer Behandlung ein solcher Druck er­
zeugt worden. Wenn «Eckmänner• und «Hilfseckmänner,, 
mit Ihren Abr;elbungen Pa{lamentarlern und Medle'nschaffen­
den weiszumachen versuchen, dass alle, die nicht bedln- · 
gungslos hinter der Fassung des Ständerates stehen, 
Blocher helfen warden, dann fQhrt das.nicht zum Erfolg, son­
dern zu politischer Bllndhelt, 
Hannah Arendt hat In Ihrem weitsichtigen Essay . .0 ber 
Wahrheit und Lage In der Politik» polltlsche PR nicht von un~ 
gefähr als eine Vorform. der. LQge bezeichnet Hier fQhrt 
diese Unsitte, die wir noch mit 9'euergeldem bezahlen, bes-. 
tenfalls zu einer verzerrten Wahrnehmung, schllmmstenfalls 
aber zum Scheitern des angeblich geförderten Projektes. 
NOtlg sind In dieser ernsten Lage deshalb nicht polltlsche 
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fenden Ausgaben der AHV, aber ein substanzleOer Beitrag 
an die Reserven unserer wichtigsten Volksverslcherung. 
Die Mehrheit des Parlamentes, der stl.nderat und die vorbe­
ratende Kommission des. Nationalrates, stecken · bisher voll 
In der Falle des blniren penkens, des «Entweder/Oder». 
Wer aber sagt, dass das eine das andere ausschllesst. dess, 
· wer fOr die Solldarltitestlftun~ Ist, gegen die Verwendung fOr 
die· AHV sein masse, obwohl doch die AHV unser bisher 
wichtigstes Werk der Solldarltät Ist und umgekehrt? Die poli­
tische lntelllgenz, die polltlsche· Vernunft muss doch dazu 
fahren, das eine zu tun und das andere nicht zu lassen. Der 
Antrag MarU Werner eröffnet dazu konkret die Mögllchkelt. 
Er kombiniert die Stiftung mit ,der AHV Im Gegensatz zum · 
Vorschlag des stl.nderates, der fOr die AHV. keine echte Al­
ternative Ist, auch nicht In der Volksabstimmung. 
Eine andere Möglichkeit wäre, die Stiftung mit Bundesmlt· 
teln zu finanzieren, was wegen der nicht allzu hohen Kosten, 
120 bis 150 Mllllonen Franken real pro Jahr, ohne Weiteres -
realisierbar wäre. Wer aber die Stiftung wlll, muss dafQr sor­
gen, dass sie nicht gegen dle;AHV ausgespielt wird. Das 
geht nur dann, wenn Sie der AHV einen ganz anderen Stel­
lenwert beimessen, als das bisher der Fall war. , 

Beschwörungsrituale. Nötig Ist eine nachterne politische Be- de Darclel Jean-NIis (S, GE): Mon sentlment est qu'avec ce 
standesaufnahme. · . d~bat sur l'or lnutllle de 1a Banque nationale s1.1lsse et s1.1r la 
Damit zur Gold-loltiatlve. Die Initiative der SVP wlll nQchtern foridatlon sulsse de solldarM, on aborde des. manoeuvres 
batrachtet genauso wie der aus freisinniger KQche stem- polltlques il hauts rlsques oti ß y a beaucoup·d'arrl~re-pen-_ · 
mende Gegenvorschlag des Ständerates etwas Positives, aees, baaucoup de non-dlts et en definitive passablement 
etwas Soziales und etwas Solidarisches. Wenn sich die SVP · d'hypocrlsle: · · 
und die freisinnigen Ananzpolltlker, wenn sich die Herren Une grande hypocrlsle emane·tout d'abord de f8V!>lutlon po-
Blocher und Vlfflger schon einmal auf dem Terrain das So- lltlque qu•a suble 1a fondatlon sulsse.de solldarlte depuls le 

• zlalen und das Solidarischen konkurrenzieren -aus welchen moment oti son ld6e a me lancH; c'«att en ,1997, Le Con-
, Motiven auch Immer-, statt wie sonst :t. B. In der Steuerpoll- seil f~cnl a lan~ cette ld6e, en tout cas c'est ce qul a me 
tlk - wie wir dann glelch wieder erleben werden - die Entso- comprls par le inonde entler, cornme une prfse de responsa-, 
lldal'lslerung vorantreiben, dann soll• man sich Qbar diese billte, une reconnalssance de responsabll!te il l'dgard de ce. 
historisch neuartige, diese positive Entwicklung doch freuen. · que la Sulsse, les pri11Clpaux acteurs, les princlpaux respon- , 
Dann sollte man Wege suchen, wie man· diese guten Ideen 'sables de 1a Sulssa avalent falt pendant 1a Deuxl~me Guerre · 
kombinieren kann, statt sie gegeneinander auszuspielen, Es. mondlale.: Mals II y a eu rapldement un double laligage, 
gibt keinen sachllchen Grund, wieso die eine gute Idee der c'est-il-dlre qu'U y a u_n laligage en faveur de cette fondatlon 
Feind der anderen guten. Idee sein soll. Es muss das Zlel pour les ·pays etrangers, pour le monde entler, et un autre 
sein, eine echte Wln-Wln-Sltuatlon zu $chaffen. · laligage, un laligage il l'lnt~rleur oti on dll de plus eh plus 
Zur WQr~ung der beiden Vorschläge. Zuerst zur Stiftung: que cette fondatlon. est complMement d6connectee de la · 
· Die Stiftung darf nicht zum Feigenblatt dafQr werden, dass Deuxlllme Guerre mondlale. Tout cela s'accompagne d'une 
die ordentl.lchen Staatsaufgaben. vernachlässigt . werden, volon1' d'oubll par rapport il la grande crlse que nous avons 
z.B. dass die Entwicklungszusammenarbeit auf dem er- connue, cette.crlse de consclence il'propos de la Dewcl~e 
bärmllcrnm Niveau von heute belassen wird. Die Stiftung Ist Guerre moncllale •. Pal" exemple, rlen n'a e~ falt pour raparer 
keine Alternative zu gerechteren Austeuschbedlngungen far le praJudlce falt aux personnes qul voulalent se rafugler en 
dl• Länder des SQdens. Sie Ist keine Ausrede dafOr, dass Su,lsse pendant la Dewcl~me Guerre mondlale et qul ont m~ 
die Schweizer Banken ein Hort fQr Fluchtgelder. des sadens refouh6es dans les camps de concentratlon. On a lalsn la 
slhef. Auch wenn bei gewissen BefQrwortern der Stiftung die tAche de 1a raparatlon il regard de ces personnes il 1a Justlce 
Gefahr besteht,. dass sie zur Ersatzhandlung, zum Felgen- amerlcalne:. on n'a PEIS ete capable. de trouver dans notre 
blatt, wird: Die Stlftungsldee an .sich - und das Ist das Ent- propre pays une solutlon. 
scheidende .:. Ist positiv. Entscheidend Ist wie bal der Gold- La deuxltme hypocrlsle est ceUe de l'lnltlatlve sur ror d~ 
Initiative das Projekt. entscheidend sind !'licht die Motive der · ·· runton d6mocratlque du centre, rattrlbutlon de l'or et des „ 

· , lnltlanten. . . . serve de devlses de la Banque nationale sulsse il l'AVS par 
. Mit Ihrer Initiative hat sich die SVP'fQr einmal von der Sozial- un parU qul pnlconlse l'augmentatlon de l'ige de 1a retralte, 

abbaupolltlk abgewendet Mögen die Motive bei der Lancle- la dlmlnutlon des prestatlons de fAVS et qul s'oppose ~ 
rung noch so fregwQrdlg gewesen sein, der Inhalt Ist, ent- matlquement il toute · ~ßoratlon de cette assurance · so-
scheldendi Er entspricht klfl$Ellsch-sozlaldemokratlsch ge- clale. C'.est evldemment quelque choser d'un peu d~lre. 
werkschaftllchen Positionen. Es Ist gut. wenn der AHV- En falt, le seul but de cette Initiative au d~ c'est de tor-
Fonds aufgestockt wird. Es Ist gut Im Kampf gegen den plOer 1a fondat,lon aulsse de solldarl1'. . 
Sozialabbau. Es Ist auch ·eine HIife, wenn es wieder darum Bon, ces consld6ratlons un peu d6$ab~ ne dolvent pas 
gehen wird, Leistungen In der AHV zu verbessern. nous eri,plcher d'appntcler avec.objectlvl1' et sang-frold les 
Besonders hervorzuhaben Ist balm lnltlatlvtext, dass er, Im textes qul hous sont proposes. II est vral que .le contre-projet 
Gegensatz zum Gegenvorschlag des Ständerates, nicht nur a le n*lte de sauver la fondatlon sulsse de solldarl1', ou du 
vom Gold, ,andern von den gesamten nicht mehr benötigten . molns ce qu'II en reste. En 1'8Vanche, en ce qul conceme 
Wllhrungsreserven spricht_ Bel den OberschOsslgen Wäh- fAVS, le contfe-proJet est nettement molns performant que 
rungsreserven, unter ElnschliJSS der Devisen, geht es närn- l'lnltlatlve, cela saute aux yeux. le contre-proJet ne porte que 
Uch um weit mehr als urri das heutige Gold, well die SchMlz sur ror actu.ellement dllponlble, alors.que nnltlatlve a ravan­
damlt Im Internationalen Vergleich weit Qberdotlert Ist Ganz tage de. porter aussl sur des rnerves futures, sLq>p~mental-
zu schwelgen von dem, was passieren WOrde, wenn die res, cfor ou de devlses qul pourront itra disponibles il 
Schweiz einst der Währungsunion baltrelen WOrda . ravenlr. . 
Die Übertragung der OberschOsslgen Währungsreserven an Le contre-proJet il r AVS n'affacte qu'un tlers du prodult de la 
die AHV Ist kein Ersatz fQr eine solide Finanzierung der lau- vente de ror, ce qul est peu, volre tru peu. Cela s'expllque 



01.020 00.042 Conseß national 

par un mauvals compromls en faveur des cantons qul btme- · 
ffclent alnsl d'un autre tlers et pourront affecter ces moyens a 
une balsse des· 1mpOts, ce qul a · notre avls est absolument 
absurde. 
Enfln et surtout, le contr&-pro]et pravolt une affectatlon a 
l'AVS et a la fondation qul sont provlsolres. Au bout de 
30 ans, cette solution peut prendre fln ou doit prendre fln, 
dest 1a solutton n.ormale, et.alors le capltsl ravlent entibre­
ment aux cantons pour deux tiers et a 1a Conflkf6ration pour 
un tiers. 
En concluslon, II y a un s6rleux danger dans cette affalre, 
c'est celul d'un double non en votatton poputaire, et cette so­
lution-la, cette SOiution nulle seralt la plre des solutions, puls­
que l'or, seralt perdu a la fols pour l'AVS et pour 1a fondatlon. 
Pour cette ralson, avec une mlnorlt6 du groupe soclallste, 
f envlsage s6rleusement de pr6conlser un double oul en VO· 
tatlo,n pOpulalre sl le contre-projet n'est pas am6Uor6 de ma­
nlbre trbs lmportante par les Chambres flkf6rales .dans le 
pr6sent d6bat. 

stelner Rudolf (R, SO): Mich Qberzeugt weder die Gold-Ini­
tiative noch der Gegenvorschlag, denn unabhängig davon, 
ob die Währungsreserven aus tatsAchllchem BedQrfnls ge­
Aufnet wurden oder um den Gewinn iu steuern: der Gewinn 
wurde reduziert, d. h., heute erfolgt slnngemäsS eine nach­
trägliche Gewlnnausschattung. Gemäss Artikel 99 Absatz 4 
der Bundesverfassung fallen aber vom Gewinn der Schwei­
zerischen Nationalbank mindestens zwei Drittel den Kanto­
nen und ein Drittel dem Bund zu. Darum masste nach 
meiner Meinung ein Drittel des Ertrages aus diesen Reser­
ven dem Bund und zwei Drittel den Kantonen zufllessen; 
Bund wie Kantone k6nnten Im Rahmen Ihrer Budgethoheit 
Ober diese Mittel vertagen. . 
Ich finde es persönllch grundsätzlich falsch, die Erträge 
ganz oder teilweise bestimmten zwecken zuzufOhren, sei 
dies nun AHV, Gesundheit, Sport, BIidung, Forschung, 
Landwirtschaft oder was· auch Immer. Die BedQrfnlsse in· 
dem sich stindlg, und zudem wird das BIid dieser BedOrf· 
nlsse durch ausserordentllche Zuwendungen verfälscht 
Ich finde es aber ebenso falsch, die Erträge ganz oder teil­
weise einer Stiftung zukommen zu lassen. Ich finde drel Ka· 
tegorlen von Bef0rwortem der Stiftung: Die erste Kategorie 
Ist jene der Leute, die aufgnlnd der bundesrätllchen Zusi­
cherung vom 6. März 1997 eine Verpflichtung wahrzuneh­
men meinen und der Ansicht sind, eine solche Stiftung 
messe errichtet werden, · weil damals Insbesondere dem 
Ausland geg&naber entsprechende Zusicherungen signali­
siert worden seien. Die Vertreter der zweiten Kategorie glau­
ben, die reiche Schweiz könne und mOSSe sich eine solche 
Stiftung leisten, und die dritte Kategorie umfasst Jene, die 
sowohl .eine moralische Verpflichtung aufgrund der Zusiche­
rung von 1997 glauben wahrnehmen zu mOSSen als auch 
Qberzeugt sind, die Schweiz könne und mQsse sich diese 
Stiftung leisten. 
FQr mich haben die Vertreter aller drei Kategorien unrecht 
Es Ist .unbestritten, dass die Idee der Stiftung unter dem 
Druck der Forderung.nach Entschädigung fOr die Holocaust­
Opfer entstanden Ist; nach den Zahlungen der Banken, Ver­
sicherungen· und Firmen In Mllllardenhöhe besteht fOr die 
Schweiz aber unter diesem Titel weder Juristisch noch mora­
lisch eine weitere Verpflichtung, zusAtzllche Leistungen zu 
erbringen. Mit den Entschädigungszahlungen an die Opfer 
des Holocaust Ist die Notwendigkeit zur Errichtung dieser 
Stiftung, welche weitere Leistungen erbringen sollte, nicht 
mehr gegeben; damit kann auch. der ursprQnglfche Gedanke 
zur Errichtung der Stiftung fallen.gelassen werden. 
Die ISrrlchtung der Stiftung Ist aber auch unter dem Ge­
sichtspunkt, dass die reiche Schweiz sich eine solche stlf. 
tung leisten könne und mOsse, nicht gerechtfertigt NatOrllch 
Ist es richtig, dass wir Im Vergleich zu Drtttweltstaaten ein 
sehr reiches Land sind. Wenn es aber darum geht. unsere 
Leistungsfähigkeit unter dem Gesichtspunkt des Reichtums 
zu beurteilen, haben wir uns nicht mit Drtttweltlindem zu 
vergleichen. Der Vergleich Ist vielmehr mit vergleichbaren In-
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dustrlestaaten anzustellen. Da wollen wir nicht wahrhaben, 
dass wir nicht mehr auf dem Podest stehen und mittlerweile 
Schulden von 100 MUllarden Franken haben, was auch nicht 
wenig Ist. Angesichts dieses Schuldenberges mutet es mich 
geradezu wie Hoc ei an, das Geld nicht fQr die Schul-
dentilgung zu verwe sondern anderweitig zu verteilen. 
Unter dem Gesichtspunkt, dass die Schwelz sich diese Stif­
tung leisten mQsse, ~eil sie reich sei, haben wir Im Vergleich 
mit den anderen Industriestaaten Oberhaupt keine Verpflich­
tung, eine Stiftung zu errichten. Ich bin auch Oberzeugt. dass 
genQgend private und öffentilche Kanäle bestehen, um Im 
In- und Ausland solidarisch zu handeln. Eine weitere BOro­
kratie zur Spendenverteßung Ist nicht nötig. In diesem zu. 
sammenhang darf auch daran erinnert werden, dass des 
Schwelzervolk bei Jeder Gelegenheit, wenn wirklich Not ge­
geben Ist, ausserordentllch spendefreudlg Ist. und dies nicht 
hur in Notsituatlonen·1m Inland, denn·dle Spenden fllessen 
auch Ins Ausland. 
Es wäre aber eine aussichtslose ZWingerel gewesen, einen 
Antrag einzureichen,· wonach ein Drittel der Erträge dem 
Bund und zwei Drittel den Kantonen zuzuweisen seien. 
Denn der stinderat hat als Erstrat dem Gegenvorschlag mit 
grosser Mehrheit zugestimmt und zum Beispiel dem Antrag 
Hass Hans auf eine Zuteilung von einem Drittel des Ertrages 
an die AHV und zwei Dritteln an die Kantone eine vernich­
tende Abfuhr erteilt. Aber auch aufgrund des Stimmungsbil­
des, wie es sich In der Vorberatung fQr unsere Debatte 
gezeigt hat.- wäre es eine ZWingerel gewesen. Was mir 
bleibt, sind die Möglichkeit eines doppelten Nelns und der 
Trost, dass der Gegenvorschlag zeitlich befrletet Ist.. 

Slmoneschl Chlara (C, Tl): lntervengo per sostenere II con­
troprogetto allestlto dal Conslgllo degll Steti e ehe b stato rl· 
preso dalla maggloranza della comml~lone · der ConslgUo 

· nazlonale. SI tra~ dl una soluzlone convlncente. La propo­
sta dl preservare la sostanza delle rlserve d'oro eccedenti e 
dl destinare I proventi ehe ne derlvano per un terzo alf AVS, 
per un terzo al cantonl e per un-terzo alla Fondazlone SV1z. 
zera . solldale b una rlsposta chlara all'lnlzlatlva egolsta 
dell'UDC, ehe chlede ehe le rlserve d'oro superflue slano In· 
teran'lente e unlcamente destinate all'AVS. EgoJsta perch6 
destinata solo agil anzlanl, agolsta perch6 destlnata solo 
atrlntemo deUa SVlzzera, mlsconoscendo cosl I reaD blsognl 
del nostro paese e anche . la nostra tradlzlone dl paese 
aperto e. solldale. 
Elenco qul dl seguito alcunl motlvl per un sl convlnto alla 
proposte In dlscusslone. · -
1. La proposte lnstaura le condlzlonl per rlstltuzlone dl una 
fondazlone ehe da un segnale lnnovatore e orlentato vero II 
futuro delta Svlzzera, ehe da sempre vanta una rlconosclute 
tradlzlone umanltarla In sostanza, agglomlamo e segna- · 
llamo n nostro lmpegno umanltarlo e solldale anche per n 
terzo mßlennlo. 
2. La proposta da la posslbllltl dl lncentrare la. futura attlvü 
della fondazlöne sla atrlnterno ehe fuorl dal nostro paese, su 
probleml attuall e urgent!. Clto per esemplo 1a nuova po:-

. verta. ehe tocca le glovanl famlgUe In Svizzera, oppure la 
mlserla e II sottosvlluppo fuorl dal nostro paese, nel terzo 
mondo. 
3. La proposte autortzza la •lzzazlone dl progettl e pro­
gramml dl lunga durata e con effettl durevoll, mettendo In sl­
nergla e mlgUorando quanto gla sl fa a varl IIVelll. · 
4. La proposte permette alle nuove generazlonl dl assumersl 
delle 1'9$ponsebllltl, dl lmpegnarsl In prima flla e dare II via 
ad attlvlta solldall, sla per II presente, sla per rawenlre. In 
fondo, nol passlamo oggl n testlmone al nostrl flgll, un testl­
mone dl solldarleta, cos).come rabblamo rlcevuto dal noetrl 
genltorl. 
6. La proposte lascla, lnflne, alle future generazlonl n com­
plto dl decldere, fra lrenfannl, come continuare e per quall 
compltl Utlllzzare le rlsorse. 
MI permetto, In coda a queste lntervento, dl fare dUe appunti 
crlticl al progetto cosl come 6 usclto dalla commlsslone del 
Conslgllo nazlonale. 
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. · In prlmo luogo, non condMdo l'ldea dl aboUre 11 llmlte del die lnltlanten und namentlich Herr 'Blocher wissen. Wir. alle , 
quarant'annl per la nomlna dl alcunl membrl del conslgllo dl' s.lnd uris bewusst, dass die Initiative nur als Verhlnderungs­
fondazlone: se dawero vogllamo un'azlone solldale per II strat1:tgle zu.verstehen lst;sle soll die GrOndung.der Stiftung 
terzo · mlllennlo e conferlre un'lmportante . responsabllltl al verhindern. Sie verhindert ein human~es · Werk fOr dle­
glovanl, allora dobblamo essere coerentl e mantenere la ver- kommenden Generationen. Sie verschleiert vieles und 
slone del ConslgUo degll Stell, ehe ha voluto ancorare, glu- macht ~r Bevölkerung etwas vor. DI& lnltl1µ1ten streuen 
stamente, II llmlte del quarant'annl per la rnaggloranza del Sand In clle Augen der Bevölkerung. Sie tun, als ob sie das 
membrl del conslgllo dl fondazlone. EI des Kolumbus gefunden hätten, um die AHV zu retten. 
In secondo luogo, ml placerebbe ehe l'aggettlvo asolldale• . Dem Ist nicht aol Mit der Initiative lösen wir keine Probleme, 
rlmanga nell'appellatlvo della fondazlone. Moltl dlcono ehe, wir verzögern die Suche nach lösungsortentlerten Ansätzen 
In fondo, contano gll scopl. Dal punto · dl vlsta glurldlco .~. und hoffen, dass die kommenden Generationen fOr uns die 
vero; polltlcamente; perO, -la forma puO anche essere so- Probleme lösen. Dies Ist keine verantwortungsvolle Politik. 
stanza. Non vedo dunque perch6 non dobblamo pariere dl Setzen wir uns fOr eine nachhaltige, zukunftsweisende, hu-
sollclarfetA o percM dobblamo rlnunclare al nome dl aFon- manltäre Politik ein. · · · 
dazlone SVlzzera solldalen. La solldarletl ~ alla base della Ich bitte Sie daher, die Volkslnltlatlve mit dem verhängnlsvol-
nostra storla, ~ alla base della nostra convtvenza paclflca, len und lrrefOhrenden Titel klar zur Ablehnung und den Ge-
della nostra costltuzlone, della, nostra polltlca umanltarla. genentwurf zur Annahme zu empfehlen. · 
Senza soUdarletl, . la Svlzzera non 'eslsterebpe plu ~ un 
pezzo, sl sarebbe glä dlsgregata Jn mllle egolsml. Senza so- Leutenegger Oberholzar SUsanne {S, · B~): Die Nationalbank 
lldarletä, non rlsolveremo. nessun prol1lema, n6 vecchlo n6 hat zu viele Gold- und Währungsreserven. Was soll damit 
nuovo, n6 In SVlzzera n6 nel mondo. geschehen? DarOber. wird das Volk entscheiden. Die Stlm-
PerclO dlco no, e chledo anche a vol dl dlre no all'lnlzlatlva mendim können dabei sowohl zum Gegenvorschlag mit der 
_egolsta dell'UDC. e sl .al controprogetto, con le osservazlonl Solldarttätsstlftung als auch zur Gold-lnltlatlvEi Ja sagen.' 
ehe vl ho appena presentato. Und, sie köMen dann, mit der Stichfrage; entscheiden, wel­

chem Projekt sie bei einem doppelten Ja den Vorzug geben. 
· · Meief-Schatz Lucrezla (C, SG}: Was soll eigentlich Cillne 11'!1, Aber es besteht bei dieser Abstimmung, wie Herr de Dardel 
tlatlve, die keine ·Probleme löst? Was soll eine Initiative, die zu Recht gesagt hat, auch die Gefahr des doppelten Nelns. 
das Volk · lrrefQhrt? Die lnltlatlvEi . mit dem attraktiven Titel Vorweg: Ich persönlich bin fOr die Zuweisung der Mittel an 
Gold-lnltlatlvEi soll der AHV helfen. Doch das wissen auch dfe AHV, und Ich bin auch fOr"dle Schaffung der Solldarltäts­
dle lnltlanten: Sie lelstet'der AHV keinen Dienst und erweckt stlftung. Eine Mögllchkelt zu einer differenzierten Stlmmab­

. be.lm Volk ein völUg falsches BIid. Man M so, als ob man mit. · · gabe aber habe Ich In diesem Rat nicht Deshalb werde Ich 
diesem zur VerfOgung stehenden Geld die Probleme der mich der Stimme enthalten, sofern der Gegenvorschlag nicht 
AHV fOr mindestens zehn · Jahre gelöst hätte. Hier besteht massiv verbessert wird. ·· 
Oberhaupt keine Nllchhaltlgkelt, äenn selbst wenn man den · Die Idee zur hier besseren Nutzung der Währungsreserven . 
ganzen realen Ertrag aus den 20 MIiiiarden Fra,nken der stammt nicht von der SVP. Der historischen Redllchkelt zu-
AHV zuweisen WOrde, wären die Jährlichen Einnahmen von llebe Ist darauf hinzuweisen, dass dies froher Nationalrat 

. 600 bis 800 Mllllonen Franken kein echter Ersatz fOr'dle b• Hansjörg Weder und dann Nationalrat Rudolf Hafner bereits 
vorstehende notwendige Mehrwertsteuererhöhung, denn 1990 verlangt hatten. Sie wurden belächelt, die. Forderung 
dieser Betrag entspricht ledlgllch einem Viertel bis einem abgelehl'Jt. und damit. wurden Mllllarden prel~egeben. 
Drittel des Aufkommens aus einem einzigen Mehrwer1$teu- Elmar Lecfergerber hat die Idee 1995 aufgenommen, und 
erprozenL Die lnltlanten wecken llluslonen und verhindern seither verlangen SP und Gewerkschaften Immer mit Nach­
die BemOhungen um ell'Je langfrlstlge Finanzierung unsefer druck, dass die OberschOsslgen Gold~ und Währungsraser-
wichtigsten Sozialversicherung. van der Nationalbank an die AHV gehen mOssen. Christoph 
Die lnltlatlvEi verschiebt die Probleme auf die nächste Gene- Blocher hat die Idee dann abgekupfert Sein .Motiv zur Lan-

- ratlon und mutet dieser zu, dass sie die bereits heute be- clerung der Golc:t-lnltlatlve war sicher nicht die Sorge um die 
kannten Flnanzlerungsprobleme der AHV In einem späteren AHV-Flnanzen. Er wlll damit erklärterrnassen die Solldarl-
Zeltpunkt. fQr uns löst, dies wiederum zum Zeitpunkt einer tätsstlftung zu Fall bringen. . · 
noch schlechteren Demographlesltuatlon. · Die Folge Ist klar1 Die Gold-Initiative verlangt aber Richtiges, nämlich dass alle 
Die komme.nden Generationen werden einen wesentlich hö- . nl~ht benötigten Währungsreserven oder deren Erträge dem 
heran Mehrwertsteuersatz zu verkraften· haben, um· dieses AHV-Fonds Obertragen werden, und zwar unbefrlst~t Das 
Sozialwerk erhalten zu können. Da stellt sich fOr mich die ·· Ist sozial alpe richtige Forderung, F~u Meier-Schatz. Mit lh­
Frage der zukunftsorientierten Politik und vor allem der Soll- rer Argumentation mOsste man Ja Jede Zuweisung von Mlt­
clarltät. Wo bleibt denn dleVerantwortung.~er lnltlanten den· teln an den AHV-Fonds. ablehnen. Und die Idee der 
JQngeren Generationen gegenOber? Ist diesen denn zuzu- Zuweisung der OberschOsslgen Reserve wird nicht falsch, 
muten, dass sie die Last tragen, well unsere Generation sich nur weit sie von der falschen Seite kommt und von falschen 
der Verantwortung entzieht? Motiven getragen wl".[I. ZUdem reichen die OberschOsslgen 
Die Initiative hat einen welterel'! Schönheitsfehler. Ich mag Reserven der Nationalbank sowohl zur Allmentlerung · des 
mich an eine aArenän-Sendung erinnern, an welcher Herr NW-Foncls Wie fOr die Finanzierung der Solldarltätsstlftung. 
Blocher teilnahm; er erinnerte unseren Finanzminister da- Die So11darltätsstf1tung muss Jetzt reallslert werden. Der bla­
mals daran, dass das Gold der Nationalbank nicht ang• mable Bartanz der bOrgerllchen Parteien muss ein Ende ha­
tastet werden dOrfe, da .dies die Stabllltät des Schweizer ben • .Mer wenn Ich mir den Gegenvorschlag anschaue, 
Frankens gefährde. Au'9erechnet Herr Blocher, gefolgt von stelle Ich f~ dass es ein typisch eidgenössisches aJekaml­
sel.ner Partei, kommt nun mit einer Initiative, die nicht nur die Modell• Ist, das aus meiner Slchterhebllche Mängel hat 
Verwendung des Erlöses der 1300 Tonnen Gold, sondern zum Ersten regelt es nur die Verwendung der Erträge aus 
gar die Reserven Irrt Visier hat Die lnltlanten beschränken dem Verkauf det 1300 Tonnen Gold, nicht aber die Verwen­
slch Ja nicht nur auf das Sondervermögen, sondern wollen dung der kOnftlgen OberschOsslgen Währungsreserven. Hier . 
alle nicht benötigten, Reserven 11'1 die AHV fllessen lassen; bietet der Anng Martl Werner eine tragfähige Alternative. 

· dies beistätlgte auch Herr Kaufmann an unserer WAK-Slt- Zum zweiten soll ein Drittel der Erträge an die Kantone g• 
zung. · Doch gerade dieser Griff auf die .Reserven schafft hen, und zwar ohne Zweckbindung. Die Kantone finanzieren 
Konfliktfelder und erzeugt Druck auf die Nationalbank. ·Es Ist sich mehrheitlich Ober direkte Steuern, und damit besteht 
Oberhaupt nicht angebracht, dass wir eine solche unheilvolle politisch die reale Gefahr, dass die Golderträge nicht etwa 
VerknOpfung mit einem einzigen Sozialwerk schaffen. zum Ausbau von Solldarltätslelstungen verwendet werden, 
Wir dOrfen nicht die Geschicke der Nationalbank mit einer sondern zum Schuldenabbau oder zum Steuerabbau fOr 
einzelnen Aufgabe verknOpfen, .das· sollten eigentlich auch Reiche. Das versucht der Antrag der Minderheit III (Fässler) 
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zu Recht zu verhindern. Slnnvoßerwelse wird nun der ganze 
Kantonsantell am Erlös gestrichen und der AHV zugewie­
sen, wie das der Antrag Martl Werner verlangt Denn die von 
der Nationalbank aufgehäuften Goldreserven gehören der 
ganzen Bevölkerung und nicht den Kantonen. 
In Bezug auf die Solidaritätsstiftung nur eine Bemerkung: Ich 
denke, das Gegenprojekt bleibt relchßch vage. Mit der ur­
sprOngllchen Idee, wie sie Bundesrat Koller 1997 In der Ho­
locaust-Debatte unabgesprochen lanclert hatte, hat sie nicht 
mehr viel zu tun. Wie, sozial wirksam das Geld schlussend­
lich eingesetzt werden wird, wird wesentlich von der Qualität 
der Projekte und des kOnftlgen Stiftungsrates abhängen. 
Hier können Impulse aus dem Ausland sicher nicht schaden. 
Soll der Gegenvorschlag ein tragfähiges Projekt gegen die 
Gold-Initiative werden, so muss er zugunsten der AHV ver­
bessert werden, und das heisst. der Antrag Martl Werner 
muss gut gehelssen werden. Vergessen Sie nicht Bel der 
Bevölkerung zeichnet sich - das zeigen die Abstimmungen 
vom letzten Wochenende· - eine grundlegende Wende ab: 
Weg von Marktclogmen, . hin• zu sicheren Werten. Immer 
mehr Leuten wird klar, dass Pokerspiele an der Börse mit 
BVG-Geldern der Altersvorsorge Risiken bescheren, und 
das fahrt zu einer Renaissance der AHV. Die Leute werden 

· zu allem, was die AHV stärkt, Ja sagen. Die· Abstimmung 
wird durch die realen Fakten bestimmt werd~n. und dazu ge­
hört die 11. AHV-Revlslon. Jeder Versuch, die AHV abzu­
bauen, wird die.Chancen der GokHnltlatlve massiv erhöhen. 

Hess Bernhard (-. BE): Die Währungs- und Aktienmarkt­
entwicklungen nach den schrecklichen Terroranschlägen be­
legen elndrOckllch, dass Gold In Krisenzelten der einzige 
stabße Wert Ist. Jede Bewirtschaftung von Währungsreser~ 
ven oder auch ein.es stlftungskapltals Ist gerade In weltpoli­
tisch unstabßen Zeiten mit erheblichen Risiken verbunden. 
Somit gibt es keinen einzigen vemQnfUgen Grund, jetzt ohne 
Not unsere Goldreserven auf dem .. Markt zu verscherbeln 
und In eine unwQrdlge Soßdarltätsstlftung zu Investieren. Der 
Gok:fbestand unserer Nationalbank soU weiterhin als Re­
serve fQr Notsituationen oder allenfalls rein fQr die AHV ver­
wendet werden. 
Bel einem Schuldenberg des Bundes von Ober 100 Mßllar­
den Franken und bei jährlich anhaltenden MIUlardendeflzlten 
Ist zusätzliche Sollda.rltit nach aussen hin nicht zu verant­
worten. Die staatllc:hen und Insbesondere die privaten Leis­
tungen fQr Entwicklungszusammenarbeit, humanitäre HIife, 
Finanzhilfe an das IKRK, Sonderl$1stungen des Staates und 
der Nationalbank Im Rahmen der Weltbank. und des Welt­
währungsfonds sowie das FIOchtllngs- und Asylwesen las­
sen .sich Im Internationalen Vergleich durchaus sehen. 
Studien haben ergeben, dass von den sieben MUllonen an­
wohnem der Schweiz Ober 580 000 unter der Armutsgrenze 
leben. Solidarität hat deshalb folgende Prlorltitsstufen: Soll­
d,lrltit mit dem Nächsten, mit der Schweizerin und dem 
Schweizer, Solidarität auch mit den wirklich armen Auslän· 
dem In der .Schweiz, Solidarität mit Menschen Im Ausland. 
Diese Sicht der Dinge entspricht Immer noch der gQltlgen 
Bundesverfassung. Bne zusätzliche Solldarltätslelstung der 
Schweiz gegenüber dem· Ausland Ist abzulehnen, auch 
wenn Jetzt ein grosser Tell der Leistungen aus abstlmmungs­
strateglschen Uberlegungen Im Inland verteilt werden soll. 
Am 5. März 1997 wurde die Schaffung einer Stiftung fQr So­
lldarltät vom damaligen Bundespräsidenten unter dem Tltel 
«Nachrlchtenlose Vermögen. Erklärung des BundesratesD 
angekQndlgt Gleichentags erläuterte der Vorsteher des Bd­
genösslschen Flnanzdepartementes, Bundesrat Kaspar VD­
llger, an einer Pressekonferenz die Idee von Bundesrat und 
NatlonalbanJ<, es . sei ein Soßdarltätswerk zu schaffen. Zu 
den GrOnden, warum man auf ·diese Idee gekommen sei, 
äusserte sich Bundesrat Vllllger folgendennassen: «Die Idee 
der Stiftung knOpft also am gegenwärtigen Problem an, 
schlägt aber einen grossen Bogen zu viel grundlegenderen 
Problemenl Wir geben.aber gerne.zu, dass die Idee wohl 
ohne die aktuellen Umstände nicht geboren worden wäre.• 
Es sind also die erpresserischen Drohungen ausländischer 
Organisationen, welche bei Bundesrat und Nationalbank die 
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Idee zu dieser Stiftung auslösten. Nachdem die Reaktionen 
aus der Bevölkerung alles andere als positiv waren, krebste 
der Bundesrat vom Zusammenhang mit Druck und Erpres­
sung allerdings zurOck und erklärte schelnhelllg und verlo­
gen, die Stiftung habe Oberhaupt nichts mit dem ZWelten 
Weltkrieg und dem momentanen Druck ausländischer 
Kreise zu tun. Die Mehrheit unseres Volkes - und· mit Ihr die 
Schweizer Demokraten - hat diese DoppelzOnglgkelt des 
Bundesrates erkannt 
Wir wissen aus Erfahrung, .dass ein Werk, welches auf Lug 
und Ttug aufgebaut Ist, nie Von Erfolg und Segen begleitet 
worden Ist und es auch nie sein kann. Die Solldarltätsstlf· 
tung Ist auch deshalb abzulehnen, weil sie auf einem kata· 
strophalen Verhalten der Landesregierung und der Mehrheit 
der Bundesratsparteien beruht Statt sich auf Regierungs­
ebene klar und unmlssverständllch zu den vorgebrachten 
Anschuldlgungen zu äussem, hat sich der Bundesrat auf tie­
fem Niveau mit mächtigen ausländischen Organlsetlonen 
und einzelnen Exponenten eingelassen und fragwQrdlge 
aVorlesungen» beschlossen - so auch diese aussenpolltl­
sche Totgeburt einer Stiftung solldarlsche. Schweiz. 
Somit Ist aus Währungs-, finanz·, sozial- uhd aussenpolltl· 
sehen Überlegungen heraus · auch der ständerätllche Ge­
genvorschl11g entschieden abzulehnen. Hingegen stimme 
Ich der Gold-Initiative, fQr welche Ich Unterschriften gesam-
melt habe, selbstverständßch zu. · 

Malllard Plerre-Yves (S,VD): J'almerals m'exprlmer surcette 
curleuse conflguratlon · polltlque · qul nous est pro~ au­
jourd'hul. CUDC, qul a propose en son temps rAVS l 87 ans, 
ruoc qul propose 2,5 mßllards de francs de coupe dans les 
subventlons, l'UOC' donc, J)ar cette curleuse conflguratlon, 
viendralt au secours de rAVS. B les autres partls bourgeois, 
radlcaux et PDC, qul sont allln l cette mime UDC quand II 
s'aglt de faire une 11 e r6vlslon de r AVS antlsoclale, qul re­
fusent le plus souvent toute alde suppl6mentalre au d6ve­
loppement conforme ll nos engagements lntematlonaux, 
ces autres partls, tout ll coup, sont les champlons de 1a soll­
darlt6. Quolque, apparemment, le mot commence l .Qiner. 
Alors, que cherchent les partls de 1a drolte dece Parlament? 
S'engageront-lls v6rltablement pour cette fondatlon de soll­
dmti? Et ruoc, qul a falt toute sa polltlque sur une strat&­
gle qul vtse ll affamer rEtat et les assurances soclales, 
cherche-t-elle meßement l renflouer les calsses de l'AVS? 
Sur tous les sujets, .ruoc a une strat6gle fond6e sur le rap­
port de forces qul conslste d'abord l fermer le roblnet des 
ressources, pour ensulte pouvolr fermer le roblnet des d.• 
penses et substltuer .1a pr6voyance prlv6e l la pr4voyance 
publlque et ll la redlstrlbutlon des rlchesses. Au fond, on a 
!'Impression que tout va se passer comme sl les deux obJets 
cherchent flnalement l 15'annuler l'un rautre, comme sl ces 
deux mlsslles erivoyes respectlvement dans le camp de 
rautre ne vlsent qu'un seul but, celul de se d6trulre mutuelle­
ment pour qu'l la fln, II ne reste plus rlen, nl pour 1a so0da­
rlt6, nl pour rAVS. 
Ce rlsque n'est de loln pas lnutlle l pr6volr, n'est de loln pas 
completement absurde l envlsager, dans 1a mesure. oCI ce 
sont deux projets de rnodlflcatlon de la constltutlon, qul de­
mandent donc 1a double majorlt6 du peuple et des cantons. 
II n'est pas du tout exclu qu'avec un soutlen mou de ta Fon­
dation Sulsse solldalre .et une campagne dure contre Mnltla­
tlve de ruoc, le peuple refl.!se flnalement la Fondatlon 
Sulsse solldalre et les cantons refusent Mnltlatlve de ruoc. 
Avec cecl alors. la gauche qul cherche v6rltablement l met­
tre l proflt.cet argent pour am611orer, pour renforcer la soll­
darlt6 ou, l d6faut, pour renforcer r AVS. rlsque de. se 
retrouver sans rlen du toul 
C'est pour cela que Je pense que la seule solutlon Intelli­
gente, pulsque l'apparell constltutlonnel nous le permet, 
c'est de laleser les cltoyens cholslr une verslon sans 611mlner 
rautre. Le double oul est posslble. C'est dans cette perspec­
tive-llt que Je m'engage, mime sl f al une pr6f6rence pour la 
Fondatlon Sulsse soUdalre, mtme sl Je pense qu'elle est 
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plus complMe, que cette belle ld68 dolt subslster. Je ne vols. 
pas au· nom de ·quel argument -A part ,peut-lt~ que cette 
Initiative vlent de ruoc,. mals enfln, .nQus ne sommes pas 
61us pour faire de la polltique A ce nlveau-la de consld6ra­
tlons polltlclennes - Je refuserals, sl jamals le prpjet de Fon­
datlon Sulsse solldalre 6talt rejet6, que cet argent allle au 
fondsAVSI 
C'est donc la ralson pour laquelle Je refuse cette faqon manl~ 
ch6enne d'opposer ces deux obJets. C'est la ralson pourla· 
quelle 6galement Je vous .~nvlte a soutenlr 1a proposltlon 
Martl Wem.er qul, lnte111gemment, .essale de nous sortlr de 

· cette lmpasse. 

Leutenegger Hajo (R, ZG}: Wer Reserven hat, · darf sich 
glOckllch schätzen, wer sie findet, noch rnehr. Wer Reseiven 
verteilen will, Ist hoch zu schätzen, doch dann beginnen be­
kanntlich schon die Schwierigkeiten, und besonders - wie 
wir soeben wieder gehört haben -, wenn riech alle den Ret-
ter spielen wollen. . 
Die.Gold-Initiative verfolgt ein durchaus achtenswertes Ziel, 
wenn sie unserer.AHV unter die Arme greifen wlß. Die AHV 
kann einen Zustupf - mehr Ist es halt auch nicht - sicherlich . 
gut gebrauchen. Allerdings ~kt Ja unser Sozialsystem 
nicht nur an einer vorObergehenden Schwäche. Vielmehr 
sind wir aufgefordert, die Flnanzlerungsfmgen langfristig zu 
lösen und damit die Zukunft der AHV zu sichern. Die Gold-
1 nltlatlve weist aber Mängel auf, die gefährllch sind. Sie eröfl· 
net eine Einmischung In die Politik der Nationalbank. Die Be,. 
wirtschaftung der Geld- und Währungsreser\ten dar1 aber 
nicht zum Spielball unserer FlnanzlerungsbedOrfnlsse fOr die 
AHV werdefl. Diese Aufgaben haben wir vielmehr durch ei­
nen entsprechend gestalteten Finanzhaushalt zu bewälti­
gen. Die Gol~lnltiatlve Ist aus diesem Grund zur Ablehnung 
zu empfehlen. 
Der Gegenvorschlag, wie Ihn der ständerat formuliert hat, 
wlll beim Vertellen mehr Empfänger berOckslchtlgen. Neben 
der AHV soll bekanntlich die Solidaritätsstiftung berOckslch­
tlgt werden; slch~ch ein Ziel, das der humanitären Trat,litlon 
der Schwetz gut ansteht. Mit einer solchen Stiftung· kann 
man zweifellos viel leid mindern und auf diese Welse Nut­
%8n stiften. Ob damit die Schweiz so viel an Internationaler 

· Anerkennung gewinnt, wie man das gerne möchte; bleibt al­
.lerdlngs offen. Dass auch· die Kantone nicht leer ausgehen 
sollen, Ist meines Erachtens legitim. 
Leider Ist aber die Komponente Schuldenabbau völlig verlo­
ren gegangen. Wir tun so. als ob wir.nur .verteilen kOnnten. 
Wer vertanen wlll, glelc~ltlg aber zu viele Schulden hat, 
,rnOsste zumindest wissen, wie er diese abbauen wlll. In 

· Wlrkllchkelt·bekunden wir aber erhebliche MOhe, den Schul• 
· denberg nicht noch mehr anwachsen zu ·1assen. Die Schul­
denbremse soff uns hier zwar helfen; noch wirksamer wäre 
sie, wenn die Schulden schon tiefer wären. Bekanntlich Ist Ja. 
elr:, Bremsweg kOrzer, wenn man schon vorher langsamer, 
fährt. . . 
l~h .bin Oberzeu~ dass wir der Gold-Initiative einen Gegen­
vorschlag gegenOberstellen mllssen. Mir wäre es Heber ge-

. · wesen, dort auch Komponenten · zum Schuldenabbau zu 
. sehen. Ich anerkenne aber die BeweggrOnde, die Mittel aus 

diesem Goldverkauf - wie vorgesehen und vom· Ständerat 
beantragt- breiter einzusetzen. . · ·· 
Ich bitte Sie deshalb, die Gold-Initiative zur Ablehnung zu 
empfehlen und elllen Gegenentwurf zu unterstOtzen, auch 
wenn mir die Fassung des Ständerates In einzelnen Punkten 
nicht ganz gefällt 

Somrnaruga Slmonetta es. BE): Es sieht so aus, als ob Wir 
· uns heute zwischen zwei verschiedenen SolldarltätsproJek· 
ten entscheiden mOssten •. Das eine Projekt wlll die AHV stlr· 
ken, die In unserem Land die Solidarität zwl$chen den Ge-

. neratlonen symbolisiert. Das . andere · Projekt wlll den 
Solldarltätsgedanken erweitern und sieht -- nebst· Geldern 
fOr die AHV und fOr die Kantone - auch Mittel fOr solldar1- · 
sches Handeln Im In~ und Ausland vor. Dass wir uns heute 
zwischen de(AHV und einem weiter gefassten Soßdarltits­
verständnls · entscheiden mOssen, Ist ~r ein kOnstllch her• 
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· belgefOhrter Zwiespalt; denn Solldarltät Ist nlcht. teilbar. Wer 
sie aufspaltet, macht sie fOr eigene Zwecke nutzbar und ver­
rät damit auch das Grundanliegen der Solldarltäl 
Genau das tun In diesen Tagen Obrlgens die USA: Sie spal­
ten die Welt In zwei Lager auf, nach dem Grund~tz «Wer 
nlcht fOr uns Ist, Ist gegen .uns ... Diese Haltung wlll verhin­
dern, fOr die Opfer auf beiden Selten des Konflikts einzuste­
hen. Die Solidarität, . die sie fordert,. gilt nur dem eigenen 
Raum und blendet die Not der anderen aus. 
Genau c:fas tut auch die Gold~lnltlatlve, die heute zur Diskus­
sion steht Ihre. Absender gehörer:, nämlich keineswegs zu 
den jahrelangen Verfechtern der AHV, Im Gegentell. Seit 
Jahren. reden sie die Krise dieses Sollde.rltätswerkes herbei. 
Sie verunsichern die vielen, die auf die AHV angewiesen 
sind. Sie versuchen äas Terrain vorzubereiten, um die Leis­
tungen der AHV abzubauen und damit die gesetJschaflllche 
Soßdarltät einzuschränken. Die gleichen Absender, die sich. 
he1,1te mit der Gold~lnltlatlve .fOr. die AHV stark machen, weh­

. ren sich seit Jahren dagegen, genau diese AHV den heuti­
gen Bed0rfnlssen anzupessen und den Menschen mit tiefem 
Einkommen ein flexibles Rentenalter zu ermöglichen. 
Die Bewetse fOr die versuchte Demontage der AHV lassen 
sich leicht finden. Ich erinnere Sie daran; dass derselba Herr 
Blocher, der sich heute mit der Gold-Initiative als Retter der 
AHV aufspielt, daget1en gekämpft hat, dass das.Mehrwert­
steuerpro~ent, des· der Bevölkerung versprpchen worden 
war, schllessllch auch der AHV ZijgefOhrt wurde. Ich emp-­
fehle Ihnen, das Amtliche Bulletln der Verhandlungen zur 
11 .. AHV-Revlslon nachzulesen •. Vergleichen Sie die Aussa­
gen der heutigen BefOrworter der Gold-Initiative mit deren 
damaligen Voten. . · 
Übrigens steht die Gold-Initiative auch Inhaltlich auf schwa­
chen FOssen: Sie suggeriert zwar vlel Geld und einen sub­
~ellen Beitrag zur, flnanzlellen Slqherung der AHV, doch 
wer rechnen kann, welss, dass das nicht stimmt Denn 
selbst wenn die gesamten Erträge aus dem Goldvermögen, 
des zur. Diskussion steht, In die AHV gehen, machen sie 
nicht · mehr aus als einen' Viertel eines Mehrwertsteuerprc­
zentes. 
FOr mich und hoffentlich auch fOr viele von Ihnen Jst deshalb 
klar, dass. die Gold-Initiative nur vordergrOndlg die AHV 
meint Der Grund, aus dem die Gold-Initiative lanciert wurde, 
llegt nämlich vlelmehr darin, das andere Projekt, das heute 
zur Diskussion steht, zu bekAmpfen, nämlich die Stiftung So­
lidarität Schweiz. Dass diese Absicht Erfolg haben könnte, 
halte Ich fOr ein helVetlsches 1tauersplel. · · 
Die. Solidaritätsstiftung war· nämlich zunächst ein mutiges 
und aussergewöhnßches Projekt Der Moment, als der Bun­

. desrat dieses Projekt vorschlug, war ein Moment, In dem wir 
zu glauben wagten, dass es In der Schweiz noch :möglich 
sei, 111 gemeinsamer Anstrengung etwasGrosses.und weit· 
hin .Ausstrahlendes zu sctiaffel'I. Wir haben uns getäuscht 
Auch dieses mutige Projekt wurde In den MOhlen der Kor:n­
promlsspolltlk zerrieben und zerkleinert - zum GIOck aber 
nleht bis zur Unkenntlichkeit: Was davon Obrlg gl;)blle~n Ist. 
verdient Immer noch unsere voße Unterstotzung. . 
Dass das zentrale Anßegen dieses· Projektes, nämßch die 
Solidarität, nun auch noch aus dem Namen verschwinden 
soll. dagegen wehre Ich mich ganz entschieden. Die Angst, 
dass der~ Solidarität bei der Bevölkerung nicht ankom­
men könnte und deshalb das Projekt gefährden WOrde, halte 

··· rch nicht nur fOr eine Beleidigung fOr. eine grosse Mehrheit In 
diesem Land. Ich halte sie auch fOr einen Kniefall vor dem 
lrnaglnlrBn stammtlsch, den es vermutlich gar nfeht. gtt,t 
Und wenn es Ihn gibt, soll Ihn dle·Polltlk slcher·ntcht noch 
bestätigen. · 
Ich. bitte Sie deshalb; 11'eten Sie nicht auf diese trilgerlsche 
Logik ein, die versucht, verschiedene Formen von Solidarität 
gegeneinander auszuspielen. Behandeln wir Solidarität als 
das, was sie Ist, nämlich Antellnahme auf der. einen Seite 
und Tellenkönnen auf der anderen Seite; .das eine Ist olme 
'tlas andere nicht möglich. . 
Ich bitte Sie deshalb, die Gold-Initiative zur Ablehnung zu 
empfehlen und dem Gegenvorschlag des ständerates zu 
folgen.· 
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Brunner Tonl CV. SG): Schön, dass nach Frau Sommarvga 
noch eine korrigierende Stimme.zu Ihnen sprechen darf. Ich 
möchte zuerst meine lnteressenblndung offen legen: Ich 
gehöre zum lnltlatlvkomltee der Gold-Initiative oder, wie es 
auf den Unterschrittenbögen so schön hless, zu den. Urhe-
bem. · 
So habe Ich das Volksbegehren von Beginn weg begleltet, 
bin bei Sonne, bei Regen, bei Schnee, bei Wind und Wetter 
auf der Strasse gestanden, habe fQr unser Anliegen Unter­
schriften bei unzähllgen Frauen und .Männem gesammelt 
und war abschliessQnd auch bei der Oberbringung der Un­
terschriften an die Bundeskanzlei Im letzten Oktober dabei. 
Nur wer selber schon einmal mit Herzblut Unterschriften fQr 
ein Volksbegehren gesammelt hat. kann nachvollziehen, 
was fQf elp GIOcksgefQhl man empfindet, wenn man vor dem 
Bundeshaus 126 000 Unterschriften abßefem und ·sich sel­
ber mit rOhmen darf, zu diesem Ergebnis beigetragen zu ha­
ben. So . Ist die heutige Beratung fQr. mich ein weiterer 
Melle.nsteln In der Geschichte unseres Volksbegehrens. 
Aber elgentijch freue Ich mich heute schon, viel mehr auf Je­
nen Tag, an dem sich das Begehren dem Volkswlllen stellen 
darf. 
Unsere Initiative Ist - davon bin Ich tief Oberzeugt - eine der 
ganz wenigen Initiativen, die In der schweizerischen Demo­
kratiegeschichte auch tatsächlich Erfolg haben werden. 
Meine Kolleginnen und Kollegen von der SVP und Ich wer­
den aus Oberzeugung und mit viel Herzblut fQr dieses Be­
gehren kämpfen. Daher stehe Ich auch heute hier vor Ihnen. 
Wieso stehe Ich nicht nur hier vorne vor Ihnen, sondern 
auch hinter der Gold-Initiative? Die Sicherung unseres wich­
tigsten Sozialwerkes, der AHV, Ist zugleich auch eine der 
grössten Herausforderungen qer Jungen und aktiven Gene­
ration In der Schweiz. Hier genau hakt die Gold-Initiative 
eben auch ein. Folgende Fakten betreffend die AHV sind un· 
widerlegbar: Die kOnftlgen Finanzierungsperspektiven zei­
gen ein dDsteres Bild. Zwischen Einnahmen und Ausgaben 
tut sich eine Schere auf. Immer weniger Junge werden In Zu­
kunft Immer mehr Rentnerinnen und Rentner zu finanzieren 
haben. Werden fQr die Finanzierung der AHV keine neuen 
Quellen erschlossen, sind die Renten In Zukunft nicht mehr 
gesichert. · 
Daraus ergibt sich, dass Mehrwertsteuererhöhungen zur Si­
cherung der Renten unumglngllch sein wen:JEm, 'salonflhlg 
werden und dementsprechend auch elngefQhrt werden. Stu· 
fenwelse und In regelmässlgen Abständen wird man somit 
die aktive, konsumierende und Investierende Bevölkerung 
mit zusätzlichen Steuererhöhungen belasten. All diese Fak· 
ten sprechen eine deutliche Sprache, und natorßch kennt die 
Phantasie von uns allen keine Grenzen, weM es darum 
geht, wie wir In Zukunft unsere AHV absichern könnten. 
Nuh, die Phantasie der Polltlkerlnnen und Politiker be­
schrlnkt sich eigentlich darauf, dass man daran herumstu­
dlert, wie man· neue Geldquellen In Form von steuern, 
Abgaben und Prozenten zugunsten der AHV erheben 
könnte, alles Vorschläge, die die aktive und Junge Bevölke- · 
11,,U\g zusätzlich belasten, die Kaufkraft mlndem, das Unter­
nehmertum und die Eigenverantwortung elnschrlnken. Das 
sind also keine rosigen Aussichten. 
Angesichts all dlaser Vorschläge steht unsere Gokl-lnltlatlve 
eigentlich wie ein Komet am Stemenhlmmel: Keine Steuer­
erhöhung - das Ist angesichts dieser Aussichten eine wun­
derbare Ideal Auch wem unsere Initiative alleine die 
. kOnfflge Absicherung der AHV-Flnanzlerung nicht sfcherstel­
len wird,· so Ist sie doch ein guter und konstruktiver Beitrag 
dazu. Des Geniale an unserem Volksbegehren Ist, dass so­
wohl die Junge wie auch die ältere,Generatlon direkt davon 
profitieren können. Wir, die Junge Generation, g(elch zwei­
fach: einerseits durch kleinere LohnabzDge und weniger 
Mehrwertsteuerabgaben Im f\lltag und anderseits durch ei­
nen aktiven Beitrag an die Sicherung der zukQnftlgen AHv, 
In deren Genuas eigentlich auch uns.ere Generation noch 
gerne einmal kommen Wllrde. In dieser Hinsicht Ist die Gold­
Initiative fDr uns also nicht einfach elrie Alternative. Sie zeigt 
den Weg In die ZUkunft, sie Ist wegweisend. 
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Ich komme zum Schluss: Sagen Sie Ja zur Gold-Initiative, 
aber Nein zum Gegenvorschlag! Dieser wurde nur aus 
Futcht vor einem Erfolg unserer lnlttatlve prasentlert. Zuge­
geben, auch der Gegenvorschlag hat etwas Gutes: Die Er­
träge eines Teiles der Goldreserven sollen der AHV lUgute 
kommen. Aha - das habe Ich Irgendwo schon einmal gehört. 
In diesem Sinne Ist Abkupfern nicht verboten, aber der Ge­
genvorschlag Ist halt nicht einmal halb so gut wie unsere 
Gold-Initiative, denn.nur ein Drittel der Golderträge soll auch 
dem AHV-Fonds zugeschanzt werden. Also, wählen wir bes-
ser das Orlglnall · · 
Ich bitte Sie, die Gold-Initiative zur Annahme zu empfehlen. 
Wenn Sie es hier drin nicht tun - Ich treue mich Jetzt schon 
aufs Volk! 

Garbanl Va16rle (S, NE): Qu'on ne s'y trompe pas, c'est un 
pl6onasme de dlre que runlon democratlque du centre, avec 

· son Initiative sur l'or, ne veut pas contrlbuer a faire de la 
Sulsse une Sulsse plus soclale, une Sulsse .qul veut mleux 
~ les rlchesses. La manOE!uvre est cependant habile, 
et c'est pr4k:ls6ment parce qu'eße est habße qu'elle m6rlte 
qu'on s'y arräte, qu'elle m6rlte qu'on n'entre pas dans le 
sch6ma: sl vous ites pou~ !'Initiative sur ror de runlon de­
mocratlque du centre, vous Otes pour Blocher et vous Ales 
donc contre la solldarlt6, en l'espke contre la Fondetlon 
Sulsse solldalre. Le mime reproche a 616 fallacleusen'lent 
formule aux opposants de gauche lors du debat sur renvol 
de soldats sulsses armes a I' etranger. SI vous Ates contre le 
projet, vous Ates pour Blocher et vous Ates donc contre. la 
solldarlte et contre l'ouverture. C'est non seulement parfalte­
ment lnexact, mals c'est aussl excesslvement rtklucteur, tant 
nos vlslons polltlques et nos asplratlons socl6tales sont dlf. 
f6rentes. 
!.!Union democratlque du centre falt .de la polltlque. Falsons 
egalement de 1a pollttquel 
Lors des debats sur la 11e"r6vlslon de rAVS, 1a majorlte de 
ce Parlament, l'Unlon democratlque du centre en premlere 
Ugne, a vote un cr6dlt blen lnsufflsant du polnt de vue de la 
gauche pour flnancer une retralte flexible pour to• et tous. 
AuJourd'hul, avec son Initiative, l'Unlon democratlque du 
centre nous falt un cadeau qu'elle crolt empolsom6. !.!Union 
democratlque du centre reprend la llgne polltlque de la gau­
che et l'on ne peut dlls lors d'emblee 1a reJeter sur 1a base de 
l'a priori de la •unhelllge Allianz». II y auralt „unhelllge Al­
llanz» du Part! soclallste, du Part! d6mocrate-chr6tlen et du 
Part! radlcal-democratlque en cas de double non en votatlon 
populalre. 
!.!Initiative sur·ror pourralt permettre de tendre durablement 
vers robjectlf d'une retralte pour toutes et tous contorme au 
mandat constltutlonnel, solt un premler pßler qul couvre les 
besolns des rentleres et rentlers AVS, non pas du falt de 1a 
volonte du Parlament au w des d6bats d'auJourcl'hul, mals 
du falt de la volont6 a tout le molns de la populatlon lorsque 
cette Initiative sera soumlse en Votation populalre. 81e ne 
prevolt en effet, contralrernent au contre-proJat. pas de llmlte 
temporelle d'affectatlon a l'AVS, ce qul ne peut que sedulre 
1a populatlon, comme pourra sedufre·la populatlon l'lnltlatlve 

· •COSA» qul va dens le mime sens, soutenue par le Part! 
~lste. 
Nous·ne devons pas entrer dans le schema qul nous est lm­
pose par l'Unlon d6mocratfque du centre, solt celul de met­
tre a mort la fondatlon. Seule. la Constltutlon ftklerale, qul 
lnterdlt au Parlament de recommandet le double oul, cree un 
antagonlsme entre ces deux projets. En revanche, en vota­
tlon populalre, le double oul est posslble. Pour ne pas oppo­
ser la Fondatlon Sulsse soßdalre et l'AVS. c'est donc un 
double oulqu'II faudra gllsser dans rurne. 
Certes, un double oul est posslble. Cependant, Ja populatlon 
devra nlpondre a la questlon subsldlalre de la pref6rence 
entre les deux projets de modlflcatlon de la constltutlon. Ace 
propos, U faut relaver que, sl 1a populatlon prlvll~le r1n1t1a.: 
tlve sur ror a la fondatlon et sl, comrne le Part! soclallste, les 
Partls d6mocrate-chr6tlen et radlcal-d6mocratlque tlennent 
verltablement et slncerement a la fondatlon, II est lolslble de 
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trouver des ressoun::es de flnancement autres ä hauteur de 
150 mllllons de francs par annN, ce qUI n'est pas un.e d&­

. pense somptualre par rapport au budget de 1a Confeddra­
tlon. La base de 1a Fondatloh Sulsse solldalre pourralt 
egalement se sltuer, non pas au nlveau constltutlonnel, mals 
au nlveau leglslatlf. · 
Encore un mot sur la Fondatlon SUlsse solldalre. Je voteral 
oul, car le concept me seduit, mals J'emets toutefols quel­
ques rdserves. Lorsque M. Vllllger, conselUer fed6ral, a 
lanc6 l'ldN de cette fOAdatlon, ce proJet se voulalt une res­
ponsablllsatlon, slnon effE!CtiVe,1 du molns morate, par rap­
po!1 ä la Shoah. Or auJourd'hu1,·1e conu,-projet qul nous est 
soumls n'a plus· aucun ·ßen avec la Seconde Guerre mon- . 
dlale. En outre, ll mon sens, les. buts de 1a fondatlon, qul sont 
tr~ respectables et donc qul dQlvtnt Atre respectu;·dolvent 
6tre des buts poursulvls et concr6tls6s par l'Etat. 
J'al egalement la duagi'dable Jmpresslon qu'avec cette Fon­
datlon Sulsse solldalre, on s'achemlne vers une sorte. de 
commen::e.de l'humanltalre, vers une sorte de bonne cons-

. clence ä bon march6. 
Quant ll la revendlcatlon des Jeunes qul souhaltl.lnt que la 
maJorit6 des membres du consell de fondatlon solt de la 
nouvelle g6n6ratlon et qul soutlennent donc le projet de R>n~ 
datlon Sulsse . solldalre, Je la partage tout en relevant qu'il 
m'apparait que, sl l'on veut faire bouger quelque chose dans 
ce pays, sl l'on veut renfol'Cer la solldarltd,· en partlculler celle 
entre .les g6ri6r$tlons, ce n'est pas en sl6geant dans une 
fondatlon redlstrlbi.rtrlce de ressourc;es que l'on va y parve- · 
nlr, mals ,c'est en s'engageant dans des mouvements, c'8St 
en s'engageant en pollllque et c'est en exeryant une pres­
slon populalre sur ce Parle.menl 

Die Beratung dieses Geschäftes wird unterbrochen­
Le ddbat sur cet ob/et est lnterrqmpu 

Schluss der Sitzung um 19.45 l.lhr 
. La s4ance est lewJg j 19 h 45 '. 

Nationalrat 01.020 00.042 . 



01.020 00.042 • Conseil national 

Siebente Sitzung -S.ptlime sance 

Dienstag, 25. Septamber 2001 
Mardl, 26 septembra 2001 

08.00h 

01.020. 

Gold-Initiative. 
Volkslnltlatlve 
Initiative sur l'or. 
Initiative populalre 

Fortsetzung - Suite . 
8otschaft des Bundesrates 28.02.()1 (BBI 20011403) 
Message ~u Conseß fdd6lal 28.02.()1 (FF 2001 1311) 
StAndelaf/Conaell des Etats 20.08.01 (Enltrat- Premier Conaell) 
NatlonalratlConaell national 24.09.01 (Zweitrat- Dewdlwne Consell) 
NatlonalratlConaell national 25.09.01 (Fortsetzung- Suite) 

00.042 

Stiftung· solldarlsche Schweiz. 
Verwendung von Goldreserven . 
Fondatlon Sulsse solldalre. 
·Utlllsatlon des r6serves d'or 

Fortsetzung- Suite 
Botschaft des Bundesrates 17..0S.00 (BBI 2000 3979) 
Message du ConseD fdd6l'al 17..0S.OO (FF 2000 3884) 
Stindemt/Consell des Elats 20.08.01 (Enltrat- Premier Consell) 
NationalratlCon natlona1 24.09.01 (Zweitrat- DeuxKlme Consell) 
~ natlona125.09.01 (Fortsetzung- Sulta) 

51 
. 25 saptembre 2001 

Immer so. Ich komme Immer mehr zum Schluss, dass die' 
Ausgaben wichtiger sind als die Einnahmen. Die werden·Ja 
vor allem von der KonJunklur besUmmt. Also mOssen wir die 
Kantone zum Sparen zwingen, das haben wir Unternehmer 
In der Rezesslon·geternt. Daher möchte Ich Ihnen beliebt 
machen, ein Schwergewicht zu bllden, eine KonzentraUon 
der Kriffle, da die AHV Geld braucht. Wir können dadurch 
Lohnprozente enUasten, wir können auch die Mehrwert­
steuer entlasten. Konzentrieren wir unsere Kriffle, und brin­
gen wir die Mittel In den AHV-Fonds ein, das kommt alten 
zugute. 
Ich bitte Sie daher, die Gold-Initiative zur Annahme zu emp­
fehlen. 

Messmer Werner (R, TG): Ich lehne die Gold-Initiative aus 
vier GrOnden ab: 
· 1. Wir dOrfen niemals der Versuchung erliegen, ordentllche 
Ausgaben mit ausserordentllchen Erbt.gen zu finanzieren, 
zumal die Ertnlge In Ihrer Höhe grossen Schwankungen un- · 
terworfen sind. 
2. Die lnlllatlve gefährdet mit Ihrer offenen Formulierung die 
absolute Unabhängigkeit der Schweizerischen National­
bank, denn sie eröffnet der Politik ·die ~Ogllchkelt, ein Hick­
hack Ober die Höhe notwendiger Währungsreserven auszu. 
lösen. 
:( Man täuscht mit der Idee dieser Initiative unser Volk Ober 
die NachhalUgkell dieses ZUstupfs an die AHY. Die Unter­
statzung Ist zu gerlrJg und zu grossen Schwankungen unter-
worfen. · . 
4. Mil der Annahme der· Gold-lnttlatlve worden die verfas. 
sungsmAsslgen,AnsprQche der Kantone missachtet. 
Zum Gegenvorschlag: Schuldenabbau kombiniert mit Steu-: 
ervergOnsUgungen Ist und bleibt. die volkswlrtschafUlch und 
ordnungspollUsch slnnvollste Lösung zur Verwendung der 
Ertnlge aus den nicht mehr benötigten Goldreserven. Diese 
Tatsache und das Kriterium der gerechten Verteilung spre­
chen darum auch heute noch fQr eine Lösung, In der die 
Kantone als massgebßche Empfinger und der Schuldenab­
bau allgemein Im Mittelpunkt stehen. So betrachtet mOsste 
Ich heute auch den vorDegenden Gegenvorschlag ablehnen, 
was aber zugegebenermassen nur dem grOsseren Obe,: 
nlmllch der Gold-Initiative" notzt. Darum werde Ich mich -
mehr der Not als meiner Oberzeugung gehorchend - dem 
Gegenvorschlag anschßessen, halte mir aber rar den N,-

. stlmmungskampf die Option eines zweifachen Nelns offen. 

Galll Remo (C, BE): Nach vielen gehörten Details und guter 
Keller Robert r,J, ZH): Leider werden wir Im Nationalrat mr . ElnfQhrung durch die Kommissionssprecher beschlftlge Ich 
unsere Gold-ln1Uatlve. nur wenig UnterstOtzung erhalten. Es mich mehr mit der Haltungsfrage zu diesem Geschäft. Die 
wurde viel Gescheites gespJ'9Chen, das Volk muss es aber Entwicklung der Frage der Verwendung der Goldreserven 
auch verstehen. Die Initiative Ist n~ egolsUsch, sondern und der Stiftung macht mich traurig, betroffen bis verstimmt. 
sie Ist mr Junge und Altere, es geht also um Beiträge an Da hatten wlrvorvlerJahren einen Natlonalbankprtsldenten 
Renten und BezQger. . und einen Bundesrat. die beide gemeinsam die anerken-
lch finde es schade, wenn Sie uns ate UnterstQtzung verwel• nungsWOrdlge ldee hatten. wieder einmal ein Zeichen 
gem, dem es Ist eine gute Sache. Es Ist mir auch bewusst- schweizerischer Soßdarttl.t Im In- und .Ausland zu setzen. 
nicht nur dem Kommissionssprecher, Herrn Strahm -, dass Verglelchswelse: ·ene vergoldete Taube soßte und dQrfte 
die demographische Entwicklung mtt den Ertnlgen aus der ausgesendet werden mit dem Zweck der VerhQtung von Ur­
Goldbewlrtschaftung nicht gestoppt wen;len kann. Es Ist sachen und der Underung der Folgen von Ausgrenzung. und 
auch nicht ein Tropfen auf einen helssen Stein, wie es Herr Armut Im In- und Ausland, fQr den Aufbau von demQkratl-
Eggly ausgefQhrt hat, sondern es Ist aus meiner Perspektive sehen Strukturen zur 8*kung von Selbstwert und WOrde 
sehr viel Geld. Wenn In zwanzig Jahren fQr einen AHV-BezQ. betroffener Menschen und schllessßch zum Zweck der Ver-
ger, mr eine AHV-BezOgerln zwei ErwerbsWlge aufkommen hmung von Ursachen und der Underung der Folgen von VOl-
mOSsen, braucht es eine Konzentration der Kriffle. kermord und Menschenrechtsverletzungen. 
Es Ist auch nicht rlchflg, wu Frau Aeppll gesagt hat.-dle lnl· Armut und Gewalt sind kollektive Risiken, welche die Grund-
tlatlve sei nicht redlich, sie sei ein Scheingefecht. · werte und somit die WOrde einzelner Menschen und Volks- • 
Alles, was die AHV atlrkl, muss eingebaut werden, auch der gruppen geflhrden, diese verletzen und zu Traumata fQhren; 
Ertrag aus dem Oberschaislgen Gold. Die Gegner der Gold- es sind Rlslken1 die Angst und Hass.schoren, die sowohl zu 
Initiative woDen keine KonzentraUon der Kriffle, sie wollen es einer Internen lnstabßltit wie auch zu einer grenzQbergrel-
aDen recht machen: den Kantonen, der AHV und ein.,- Slff.. fenden Gefahr werden können. Hier prlvenUV vorzubeugen 
tung. Wenn unsere Kantone zum Teß zweistellige zuwachs. und In Notsituationen zu helfen, dafOr war und Ist unsere So­
raten bei den Ausgaben haben - lesen . Sie doch bitte mal Ddarlllt gefragt. 
heute In den Tageszeitungen, wie das Im Kanton ZQrfch aus- Zum Wort Solldarltlt Es enthält auch das Wort •dere•, ge-
steht-, dann.sind das doch flnanzpolltlsche Fehlfelstungen. ben, geben eines Tel18 an andere, die Dm nöflg haben. 
Bel hohen Schulden sind auch die investltlonen Uef, das war Schauen wir das Resultat an. Es meldeten sich verschle-
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dene am Gold Interessierte; der Ertrag wurde Im hart errun- Beck Serge (L. VD): Avant. de se dlk:hlrer sur remplol c;le 
genen Gegenvorschlag dreifach gespllttet Die Kantone cet or. devenl:f dlsponlble. ~ revoluHon des ·mecanlsmes · 
dOrfen weiterhin nehmen, wenn .auch etwas weniger als vor- anomtques de· reference des unttes monetelres, II con­
her. Ob sie die Mittel. dalln wled.er solidarisch welterverwen- vlent. d'examlner les sources de cette acpuinulaUon de for­
den, Ist eher·tragllch. Die· AHV nimmt einen Tell, alle · tune. Celfes.cl sont de deux ordres: tout d'abord de rordre 

·. profitieren glelchzeiUg, nehmen also, ohne dass wenigstens·. Interne. Effectlvement, alnsl que le c;llt runlon democratlque 
ein gewisser Tell mehr profitiert - was Solldarltät helssen du centre, les cttoyens ont contrlbue chacun A leur nlveau au 
WOrde. Der dritte Tell Ist - Im Anteil gekOrzt - fOr die SUftung malnUen ·.i au developpement d'une economle · nauonale 
bestimmt und wird doch noch solldarlsch weitergegeben. . forte et donc d'une monnale dont la valeur n'a pas dO &Ire, 
In einigen Köpferl entstand .die VolkslnltlaUve «Alles Geld fOr au· cours des dl§cennles aulees, etayee par la mlse en va-
dle AHV» ·(Gold-lnltlaUve); fQr die AHV. dle.s,lch eigentlich leur de reserves d'or. Pour ces ralsons Internes, II est logl· 
anders .finanzieren und sanieren mQSS,te .und muss, wie es qua qua las cttoyens qul ont contrlbue A cet effort r990lvent 
der Kommissionssprecher erklärt hat. Diese Gold-lniUaUve , un dlvldende des resuttats de leur engagement. . 
zugunsten der AHV bedeutet Alle können nehmen, ·II y a ~pendant aussl ce qua l'Unlon democratlque du cen­
Arme .und Reiche, und somit wird das Gold ~lcht mehr soll· tre ne veut pas volr, ce sont ·1es facteurs externes, polltlques 
darlsch - unter Verzicht notaöene - In Fällen. von lnllndl- · ou, flnanclers, comme rettet de valeur refuge, qul a soWient . 
sehen NoUagen und ,Or die · Prävention von Notlegen valorlse notre monnale, . malgre alle ou. rrlalgre nous, ou 
verwendet. Das Wort «Solidarität» sollte auf. diese Welse comme 1a stablllte europeenne· du demler deml-sl6cle, dans 
nurmehr auf das Wort asolld» zurQckgestutzt werden, b&, lesqtiels notre attltude n'a ete qua marglnalement lnfluente. 
schränkt auf eine Wahlpropaganda pro domo. Pour ces ralsons externes, II est opportun de souscrlre au 
Summa summarum: Aus der grossartlgen Idee des Natlo- prlnclpe d'une fondatlon pour l'actron de laquelle notre pays 
nalbankdlrektors und des Bundesrates wurde noch ein ver- s'engage davantage, au plan lnternaflonal, dane le dornalne 
schämt artiger Vorschlag; aus der vergoldeten Taube wurde de 1a polltlque humanltalre et du developpement de la pro-
ein Spatz rhlt Goldring am Fuss. Nun will man gar das Wort motlon de la palx. D n'y a pas de posiUon plus loglque qua de 
«Solldarltät„ aus den Namen der SUftung streichen, die Soll· .. restttuer A 1a communaute lntemaUonale, · sous forme de 
darltät, welche Im In• und Ausland als Chance auch fOr die prestatlons an taveur d'un deveJoppement plus solldalre.et 
Junge Gen,ratlon ,m Umgang mit dieser Stiftung 'gelten soll. d'actlons contre la vlolence ou au plan humanltalre, un dlvl-
Der Spatz auf dem Dach bzw. der Gegenvorschlag WOrde dende en · remerclement. solldalre des lnfluences externes. 
durch die Elimination von «solld11.rlsch» zum winzigen Zaun- qul ont conforte notre sttuatlon prlvlleglee. · 
könlg, der es kaum mehr wagt, mit einem kleinen, nurmehr n n'y a donc pas de posltlon plus loglque qua de refuser l'lnl-
vergoldeten Ringlein .Qber den Zaun hinaus zu fliegen. tlatlve egocentrlque de !'Union democratlque du centre qul 
Kommt t38 wirklich so .weit, .kommt der Augenblick, wo Ich veut faire crolre au· peuple sulsse qltll ne cf91t qu'A lul-m~e. 
mich schäme, weil wir die schweizerische Tradition, Solldarl-. 1~ frults de sa prosperlte. Cette vlslon .autarclque et egoTste . 
Hit nach aussen zu tragen und zu zeigen, gänzllch verlas- est depassee et. ne peut condulre n~tre pays qu'A l'lmpasse, 
sen, well wir nicht den Mut haben, das 'Solidarische A l'lsolement et A 1a COl'!VOltlse des autres peuples. . 
beizubehalten? Ich persönlich habe Vertrauen lh das Volk, , Monsieur Brunner, Je crols malheureusement que la comlrte, 
das Immer Solidarität bewiesen hat, .dass es fOr den dritten 1'4Moße fllante dont vous nous avez parle hier, vous emp&che 
Teß der Verwendung der Goldreserven sicher zur Solidarität de volr le monde. De plus, votre partl aalt tres blen, M. Mess-

"\ stehen wird. Wenn schon keine Taube auf dem Dach, so He- mer l'a rappele tout 8 !'heure, qua ron 0$· peut rem6dler A 
ber aqch kein Zaunkönig In der schweizerischen Vollere. des probl6mes structurels comm• celul du flnancement de 
dann doch wenigstens den Spatz auf dem Gabentlsch der 1' AVS en apportant des rem&des confoncturels et qul 
Solidarität. Um Ironisch In dieser Tiermetapher zu enden: d'allleurs, au regard des montants apportes, tlennent c1avan: 

.. Schon nur aus Vi.,gelschutzgrQnden bin Ich gegen die SVP· , tage de l'homeopathle qua de la eure radlcale. 
Initiative. . . · La contre-proJet qul 09us est propose est non seulement 
Blgger '3mar r,,. SG): Gold Ist etwas Schönes, vor allem. . une soluHon qul tlent compte du cadre constltuHonnel, c'est-

• . A-dlre du drolt des cantons A une partlclpatlon aux exce-
wenn man es Im eigenen Sack hat Nur hat auch Gold nicht dents de,la Banque natlonala,.n'eri deplalse A certatns ml-. 
Immer goldene Zelten •. Ist <das Gold Jedoch persönliches lleux de gauche, mals. c'est une soluHon equllbree, qul 
oder privates Eigentum, hat man verschiedene MOgllchkel- preyolt une repartiUon de deux tlers de cette manne aux cl-
ten, es zu Investieren, etwas zu riskieren oder es anderwel- toyens l>81'. l'AVS et par les cantons, et un tlers. en taveur 
tlg geschickt anzulegen. ' ,:i 
Haben wir als Polltlker nicht die Aufgabe, das Staatsgut rlch- d'actlons ue solldarlte et de clvl$me a !'Interieur et a rexte-

sch 1 1 rleur de notre pays. 
tlg und mit Weltbllck zu verwalten? Es e nt m r, dass dies Je regrette cependant, pour ina part, plusleurs aspects tor-
ln unserem Ratssaal nicht allen bewusst Ist. Es gibt Immer mels de mtse en oeuvre de la fondatlon et. n convlendra qua 
mehr Interessengemeinschaften, die das Gold des Staates 
ror Ihre Zwedce gebrat1chen möchten. Die Erträge des Goi- le gouvemement pose un reg~ crltlque sur ces polnts. 
des sollten, aber meines. Erachtens der AHV zugute kom- 1: Je ne suls pas persuade que la forme de 1a fondaflon soft 
men. denn die Goldreserven der Nationalbank sind la plus approprlee pour engager' ces fonde publlcs. II sera1t, 
VOiksvermögen, und sie warden wieder der Nachhaltlgkelt . an tous les cas, Indispensable que les membres du Conseil 
zugunsten der Jüngeren GeneraUon entgegenkommen, jener solent deslgnet n quallte et cholsls an partle dans las auto-
Nachhaltlgkelt, die In der heutigen Polltlk so gross gesehrte- rttes politlques, de. manl6re A ce que les dlscrepances, qua 
ben und aufgebauscht wird. Deshalb ersuche Ich Sie, ge- nous. connalssons par la d61egatlon de repn.entatlon des 
rade auch an. die JQngere Generation zu denken. corporatlons publlques dans les consells des grandes entre-
Wenn die Goldreserven der AHV gutgeschrieben werden, prlses, na se reprodulsent pas. . . 
profitieren alle, vor allem aber jene, welche auf die AHV an- 2. Dans la mesure oi.l noa · concltoyens recevront deux tlers 
gewiesen sind. Es geht doch nicht an, dass die Goldraser- des dlvldendes de cet or davenu lnuHle, nO!,ls aurlons pu es-
ven Ober Kantone und Solldarltiitsstlftugen fQr lrge~ perer un Conseil federal plus ambiUeux, un Conseil federal 

. ehe andeten Projekte verwendet . werden. Es Ist mir qul propose de mettre renUer du tlers restant au servlce de 
einerseits bewusst, dass mit dem Gold die Probleme und la poliUque etrang&re tt humanltalte de notre pays en faveur 
Sorgen cfer AHV nicht vollständlg gelöst sind, andererselts de 1a pabc.et de 1a democratle,·cecJ d'autant plus qua notre 

. darf es aber auch nicht sein, dass .Immer mehr Steuerpro- systlJme soclal est l'un des· plus denses et efficaces .de la 
zente fOr die AHV eingezogen werden. Wer dem Volk nahe plan&te grice - et II faut lnslster ll-dessus - a une \flslon du-
steht, welss, dass man dem Volk das zurQckglbt, was Ihm rab.le dans 1a polltlque de structuratlon flnancl6re de rAVS. 
gehört. ·. 3. Cette fondatlon a connu une genne malheureuse et eile 
Ich bitte Sie, die Gold-Initiative zur Annahme zu emJ)f9'llen. dolt &Ire totalement dlstlncte, contralrement ll ce qua dlt 
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M. de Darc:lel, des lntrospectlves concernant ~a Deuxltme 
Guerre mondlale. Assez, Monsieur de. Darc:lel, de retrospec. 
tlves, boucllers confortables qui nous amtnent ä critlquer 
• rattltude des genntlons prt6cedentes et qul nous empi­
chent. d'assumer nos responsabill* actuelles, par exemple 
celles qul nous .condulsent ä collaborer ä des mesures de 
r6torslon 6<:onomlque ä l'~arc:l de l'lrak qul tendent au Q&­
noclde, alnsl que ra ddmontre uh rbnt rapport de roNI.I 
Je vous lnvlte donc ä soutenlr le contre-projet «t:or ä l'AVS, 
aux cantons et ä la fondatlon• et ä reJeter tr~ fermement 
!'Initiative de l'Unlon ddmocratlque du centre. Jlnvlte 6gale­
ment le Gouvernement ä faire preuve · d'une vlslon crltlque 
au moment de 1a mlse an place da la Fondatlon Sulssa soll­
dalra. 

Schiller Ulrich (V, ZH): Man hört einiges an Saltsamern, 
wann man der Debatte zuhört, die da abläuft. Es begann 
schon mit dem freisinnigen Prlsldlalaufruf zur Ordnungspoli­
tik, dar nun auch noch einen Nachfolger gefunden hat Ha­
ben Sie den Text der Initiative Oberhaupt gelesen? Wann Sie 
die Unabhängigkeit der Nationalbank postulieren, dann mos­
sen Sie der Gold-tnltlallve zustimmen! Diese Initiative besagt 
eindeutig, dass es einzig und allein die Nationalbank Ist; die 
festlegt. ob Gold oder anderes nicht mehr als Währungsre­
serven benötigt werden - .niemand anders. Dann unterstOt­
zen s.le noch den Gegenvorschlag, dM vorsieht. dass ganz 
allein das Parlament. ganz allein die Politik, den Entscheid 
trifft und segt. wie viele Reserven .freigegeben werden sol­
len. Meine Damen und Herren Freisinnigen: Sie haben Ihre 
Parteitaktik auch schon besser zu tarnen vermocht als mit 
diesem grossartlgen Appell an die Ordnungspolitik. 
Andere sind auf die Idee gekommen, das Geld, das de allen­
falls \IOf1 der Nationalbank freigegeben werde, genQge nicht 
ror die AHV - aber wenn man nur einen Drittel. davon der 
AHV gebe, dann genOge esl Auch dies Ist eine Oberaus 
Oberzeugende Argumentation. 
Dann gibt es In diesem Saal noch Leute, die die AHV · mit 
Manna verwechseln, das da Irgendwann vom Himmel flllt 
Sie beklagen, man dOrfe mit den Wlhrungs~n nicht 
nur die ältere Generation begOnstlgen. Ja, was geschieht 
dann, wenn die Nationalbank Reserven, eile sie nicht mehr 
benötigt, ror die AHV einsetzt? Damit verringern .Sie die Prl· 
mlen, Sie verringern die Last derjenigen, die die AHV zu tra­
gen haben! Ist Ihnen diese elementare Gesetzmässlgkelt 
denn nicht klar? Glauben Sie, dass ein Jungar FamlDenvater 
oder eine Farnfflenmuttar, die wenlget·Last tragen mOssen, 
die vermehrte Freiheit, die sie damit erhalten, nicht zu schät­
zen wosstan? 
Wenn · man der Debatte folgt, hat man Insgesamt den Bn­
druck, 88 gehe um eine stastsbQrgerllche Lektion, etwa un­
ter dem Titel: Wie gehen Parlamentarier mit Geld um, das 
Ihnen nicht gehört? Dabei gelangen wirklich erstaunliche 
Ideen auf den Tisch. · 
Soßdarität Ist selbstvendlndllch sehr gefragt. Haben Sie ei­
gentlich registriert, dass schon seit Jahren eine Kommission 
am Werk ist, ·die herausfinden mUS8, wie diese allgemein ge­
forderte Solldarltlt schllessllch umgesetzt werden soll? Ich 
habe den Eindruck, 88 werden da zunächst einmal Solldarl· 
tltsbOrokraten unterstQtzt, bevor nur Irgendeine sinnvolle 
Leistung voßbracht werden kann. 
Selbstverstlndllch wird auch die Jugend beschworen, der 
Verantwortung fQr die ZUkuntt vermittelt werden saß. Man 
will Ihr zwar nicht m1;1hr · Freiheit gewlhren, Indem man sie 
beim Prlmlenzahlen oder beim Stauerzahlan entlastal Man 
wlll. Ihr Verantwortung von oben verordnen. Auch dabei 
scheint sich vor allem In der Verwaltung ror BerufsJugendll· 
ehe mit Pensionsberechtigung ein Eldorado zu eröffnen. 
Den Vogel abgeschossen haben einmal mehr die Freisinni­
gen: Sie wollten ursprQngllch noch die Selbstverantwortung 
In der Vorlage verankern, sie wolltan die Jugend zur Salbst· 
verantwortung erziehen. Allerdings wurde Ihnen , dann von 
der linken Saite entgegengedonnert, das Wort «Selbstver­
antwortung• sei Neoliberalismus pur,·das·dOrfe hier keinen 
Platz bekommen. Worauf die HOtar des llberalen Gedanken-
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gutes von der gleichen Minute an die Selbstverantwortung 
gl~tt vergassen, wohl wissend„ dass man der Unken ge­
wisse Opfer bringen muss, wenn man sie In eine Koalltloli 
gegen die AHV einspannen wlll - was dort bakannUlch nicht 
allzu lelcht fllll · 
Noch fQr ein weiteres grossartlges Projekt soßen Gelder aus 
der geplanten Soßdarltltsstlftung reserviert werden: Man wlll 
das GlelchstellungsbDro der Budgetverantwortung des Par­
lamentes entziehen. In diesen BDros wurden bekanntlich so 
gewisse Studien angefertigt, die mit Ausnahme· der Verfas­
serinnen algentßch niemanden Interessiert haben,· weshalb 
das GlelchstellungsbDro schon Ins Kreuzfeuer der Kritik ge­
raten 1Sl Jetzt kommt man auf die Idee, man mOsse dieses 
BOro Ober die Soßdarltltsstlftung finanzieren, damit man -
anlässlich der Budget- oder Rechnungsdebatte - nicht mehr 
dazu Stallung nehmen kann. Auch dies Ist ein Vorhaben, das 
der Stlftungsldae mit Sicherheit grosse aSympathle• sichern 
wird. 
Ich möchte Sie bitten: Springen Sie Jetzt Ober Ihren Schat­
ten! Sie finden offensichtlich keine zOglgen Argumente ge­
gen die Gold-Initiative. Die Unke muss Ober den Schatten 
springen, Indem sie einfach zugeben muss, dass mit dar 
Verwendung des nicht mehr benötigten Nationalbankgoldes 
fQr die AHV diese Mittel gut angelegt werden - nur der Ab­
sender der Idee stört sie noch. Dia FDP wäre vlellelcht auch 
gut beraten, wenn sie Ihren . eigenen ordnungspolltlschen 
Aufruf ernst nehmen wDrda! UnterstOtzen Sie diese Initia­
tive, die wirklich die gesamte Bevölkerung - nlmllch diejeni­
gen, die AHV-Prlmlen bezahlen, und diejenigen, die AHV~. 
Leistungen erhalten - begOnstlgt. Es Ist die einzige saubere 
Lösung. · 
Ich bitte Sie, die Initiative zur Annahme zu empfehlen. 

Wldmer Hans (S, LU): Herr SchlOer, Sie haben In Ihrem 
Rundumschlag etwas verraten, und zwar In einem Satz, der 
aufhorchen lässt. Sie haben von den JOngeren·gesprochan, 
die dann weniger Lasten tragen mOssten. Das Ist richtig. 
Aber auch die AHV geht Ja vom Grundsatz des Ganeratlo­
nenvartreges aus, · und da mOssen zur Lösung bestlmmtar 
exlstenzialler Probleme alle Generationen die Last tragen. 
Meine Frage: Wie sehen Sie diese Lastanverteßung strate­
gisch, fOr die ZUkunft voraus? Was haben Sie vor? Wo se­
hen Sie einen nächsten allfllllgen Abbauschritt In der AHV 
vor? 

Sch1Qer Ulrich (V, ZH): Herr Wldmer, Sie haben Immerhin 
registriert, dass Ich nicht gesagt habe, die Prlmlenzahler 
wDrden durch die Initiative glnzilch entlastat Ich. habe nur 
gesagt, sie hätten eine geringere Last zu tragen. Ich bin tat­
slchßch. mit Ihnen der Auffassung, dass bei der AHV viele 
Probleme bestehen. Wir wehren uns dagegen, dass sich un­
sere Generation um diese Probleme einfach foutlert mit dar 
Ausflucht Diese Probleme sollen die heutigen Jungen spä­
ter lösen. Wir sagen: Wenn schon Mittel aus der National­
bank vertogbar sind, sollen sie wenigstens mit Bßck auf die 
kommenden Probleme eingesetzt werden, damit die junge 
Generation den von Ihnen so ofl beschworenen Generatlo­
nenvartrag schllessllch auch wirklich mltträgl 

Spielmann Jean (S, GE): Le sujet dont nous d&attons 
aujourd'hul est certes lmportant sur le tarraln psychologlque 
et sur te terraln des cholx polltlques qu'II lmpllqua, mals au 
nlveau des montants en questlon, Je crols qu'II convlent 
quand mAme d'en ddmontrer Jes Urnltes. Pulsqu'on parle lct 
en premler Heu de l'AVS, ß faut savolr que Jes proposltlons 
forrnul6es, telles qu'elles sont pr6sent6es paf'l'Unlon ddmo­
cratlque du centre et talles qu'1;1nsulte elles ont 616 adopt6es 
par le Conseil des Etats, constltuent vratment une goutta 
d'eau dans un problAme beaucoup plus profond et beau­
coup plus lmportanl En effat, les d4lclslons du Conseil des 
Etats ne permettralent de flnancer l'AVS que pour un peu · 
plus de deux mols sl on met 1a totalM, au un peu plus de 
trols Jours sl an ne prend que les lnt6rAts. Donc, sur le fond, 
U s'aglt, blen sOr, de cholx poDtlques. C'est ce qu'U est lmpor-
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tant de faire; II est lmportant de volr aussl sl ~es cholx, dans meno nel popolo, ·ehe non ne voleva sapere. E allora ecco 
leur duru, permettent ensulte de repondre aux engage- rlnlzlatlva popolare delrUDC, ehe propone qualcosa · dl 
ments prts et aux proposltlons qul sont formulHS. · estremamente concreto e a nostro modo dl vedere anche 
1. La constltutlon prevolt que les avolrs et les benMlces de la valido, ma ehe non si poteva certo lasclare pessare cosl. 
Banque nationale soient repartls aux cantons. Ceux qul, Non sl puO certo tollerare, ne in questa .sala. ne a1r1ntemo 
pendant des .annHS, n'ont pas respecte ce dlsposltlf constl- · della classe polltlca, ehe l'UDC abbla una buona ldea. Per­
tutlonnel . en sous-evaluant volontalrement les avolrs de 1a tanto, blsognava trovare una soluzlone ·per combattere 1a 
BaJ:tque nationale et en ne les r~ssant pas aux cantons, buona ldea delrUDC, ehe era nata dopo II falllmento. della 
sont les mimes qul, auJourd'hul, dans les cantons, ·conduf.. fondazlone „della solldarleta•. Ed ecco ehe nasce una solu­
sent une polltique da balsse d'lmp6ts et de reductlon des zlone pastlcclata ehe, !*l>, rtschla dl fare gola a tantl, per­
prestattons a la populatlon et qul paralllillement, lcl, au Con- ehe dlre: dlamo un terzo al pantonl, sempre affamatl cß soldl, 
sell national, proposeni tout d'un coup que ces avolrs solent potrebbe lnvogllare qualcuno ad accettare questa soluzlone. 
repartls aux cantons. Preml6re contradlctlon·qul rne seinble Ora tuttl planglamo perche rAVS non 6 flnanzlata, percJte 6 
lnsurmontable de 1a part de ,ceux qul ont une volonte polltl- dlfflclle finanzlarla, perche, s.1 dlce, fra trenfannl non ~ plf.l 
que clalre. · flnanzlablle, ~ quando qualcuno vuol fare qualcosa dl con-
2. CAVS, plller de notre edfflce soclal, dolt Otre renforcH; , creto, lo combattlamo. Questo, perlomeno, non 6 molto eo& 
elle traverse blen sOr des probllilmes, mals pas les difflcultds · rente e, a nostro modo d vedere, ·non 6 neppure troppo 
auxquenes certalns veulent faire crolre. II s'aglt en premler corretto. , 
neu de malntenlr, ce systl:lme de pr4voyance soclale et de le Perche non sl 6 fatto. un controprogetlo dlcendo: ... Va. bene, 
malntenlr dans la dur4e. Or, que nous propose-t-on, aussl allora, me~ all'AVS e meta al cantonl•? Eh nol No, perchd 
blen dans le cadre de l'lnltlatlve populalre que dans le cadre blsognava In qualche modo ceroare ~I salvare questa fonda-
des proposltlons · faltes? C'est de llmlter dans la duree les ztone adella solldarleta»; atrintemo dl un paese ehe. 6 gJa 
avolrs de 1a Banque nationale, solt les lntertts, solt. le tQtal, · solldele con tuttl queUI ehe hanno blsogno; all'lntemo dl un 
ce qul veut dlre qu'au bout de 30 ans, on aura ~ de paese In cul, non dlmentlQhlamolo, vl sono pur sempre an-
compe11SE1r par un artlflce, per des recettes, le mlnlmum de cora un dlecl per cento dl persone ehe vlvono sußa soglla 
l'AVS •. On a .entendu tout a !'heure qu•une des solutlons della poverta; all'lnterno dl un paese In cul I preml delle 
prOne la dlmlnutton des cotlsatlOns. Or, proportlonnellement, casse malatl contlnuano a sallre, In cul questo Parlamento e 
les rendements, ce n'est que deux Jours de rentrees d'assu- tutta la classe. polltlca non rtescono . a termare l'emorragla 
rees per annee pendant 30 ans. Qu'est-ce qul se pessera ehe da questo derlva e nori rlescono a portare solllevo alle 
apr6s cette duree llmltee de 30 ans? C'est dre que les dlffl. famlglle ehe fanno fattca, mese dopo mese, a pagare I preml 
cultes seront trh grandes. pour l'AVS. Donc, c;a veut dlre della cassa malatl. 
qu'on propose des. solutlons partlelles tr6s llrnltHB. · qui ne Solldall dunque con.chl? Solldall con chi ne ha blsognol Per-
condulsent en.faltqu'aJustlfler l'offens~ contre le pßler so-. ehe, forse, la SVlzzera non e stata soßdala fino ad oggl con 
clal qu'est l'AVS a et redulre sa dUrabßlte et son avenlr. chi aveva realmeme blsogno? E perche creare una.fonda· 
Donc, c'est une l!Olutlon qul n'est pas acceptable, aussl blen zlone, dove cl vorranno un dlrettore, tre o quattro sottosegre-

. comme eHe ~brt de. la posltlon du Conseil des Etats que tarl, cinque segretarl aggluntl, nonche membrl del conslgllo 
comme elle est proposee per .rlnltlatlve. . . dl ammlnlstrazlona, · ehe costeranno soldl, ehe porteranno 
Cautre probl6i:ne, qul me semble tl)\Jt aussl lrnportant, c'est via soldl proprto a quelll ehe lnvece, forse, ne avrebbero bl­
celul de la polltlque generale condulte en matl6re de 1a son- sogno e ehe potrebbero beneflclare dl questa fondazlone? 
dartte et celul du rOle de fa Sulsse dans le monde, et plus · Perche II ConslgRo federale non dlce: aVabb6, nol mettlamo 

· partlcull6rement par rapport aux plus demunls, mals aUS$l l a dlsposlzlone una certa clfra, senza creEU'e nuovl organlsml, 
· 11nterteur de ce pays. Comme I' AVS, cela conceme 1a collec- nuovl organlcl ehe servono solo a manglare soldl e non certo 
tlvlte, l'ensemble de la populaUon. On ne peut pas r4pondre ad alutare chi ne ha blsogno•? · 
a cette pre~patlon par des· artmces, comme le proposent E. da dlecl--annl ehe ho II placere dl frequentare quest'aula, e 
aussl blen le contre-proJet que d'autres verslons. Je crols . da dlecl annl ehe lo sento le colleghe e I colleghl rlpetere flno 
que les solutlons formulHS n,fl6tent la volonte. de· certalns alla nausea ehe 1a Svlzzera non 6 un'lsola, ehe la Svlzzera 
de se. faire plalslr en prenant les avolrs de la Banque natlo- non puO lsolarsl dal resto del mondo. E da dlecl annl .ehe lo . 
, nale et les excedents pour essayer de resoudre Jous les pro- sento: la Svlzzera va avantl, cosl com't\, da dlecl annl, anche 
bllilmes. Nous ne resoudrons les probl6mes que per une malgrado tutte le tlrltere ehe sentlamo In caso contrarlo. 
polltlque beaucoup plus serleuse, qul tlenne dans 1a duree. . Cosa ha a ehe vedere questa Fondazlone Svlzzera sollclale 
Sur le fond, notre Conseil va i:l'abord se prononcer sur des · con la Svlzzera lsolata? Qualcuno me. lo spleghera, forse, 
proposltlons relal!Ves a l'lnltlattve populalre. et ensulte au . plCI tardl. E un attro elemento ehe serve a barre in lnganno H 
contre..projel Probaa,lement que certalns d'entre vous, dans l)Opolo e ehe serve a far rlemplre la bocca a chi ~ole trascl­
les partls en tout cas, auront 1a posslblllte de prOner le dou- nare II nostro paese In avventure poco chlare e non deslde-
ble ou.l au moment de 1a vo~on populalre, alors que le Con- rate dal popolo. , 
sell natlonQI ne dlspose pas de cette posslbllite, volll encore Nol, .. dal canto nostro, sostenlamo Mnlzlatlva popolare · 
une contradlctton. Les Chambres fed6rales, qul prenneot delrUDC e bocclamo u controprogetto, ehe 6 una soluzlone · 
des declslons, ne peuvent pas les prendre comme le peupre dl compromesso, ehe cerca dl accontentare tuttl ma ehe In 
peut le faire. ensultel Pourquol avolr offert 1a posslbllite du effettl non accontenta nessuno, e slcuramente· scontanta II 
double oul au peuple, sans que les Chambres fed6rales · popolo e queßa parte dl popolo ehe plf.l · avrebbe blsogno 
pulssent se prononcer de 1a mime manllilre? della vera solldarleta. 
Le plus slmple dans toute cette affalre seralt de trouver une 
solutlon partielle, parce qu'elle ne peut itre que partlelle et 

. qu'elle ne peut pas itre durable. II s'aglt de mettre l'ensem­
ble de ces f;l\/011'8 dans l'AVS afln de mener une v"1table 
polltlque S®ille qul permette de venlr en alde ~ plus c:16-
munls. Le reste des proposltlons formulHS ne sont que des 
emplätres sur une Jambe de bols. 

Maspoll 1Flavlo (-. Tl): .Stlamo parlando oggl dl un argo-
. ntento nato. meie e ehe rtschla dl morlre anc:he pegglo. ·una 

fondazlone, quella definlta. «della soßdarleta•, ehe 6 stata 
~ In dlecl mlnutl e ehe a un.bel momento non ha fatto 
nessun · successo, n6 all'lntemo del Partamento, ne tanto 
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. Walter Hansjörg (V, TG): Die Diskussion Ober die Vetwen­
dung der QberachQsslgen Goldreserven zeigt sehr vlel Einig-

. kelt. auf. Bel uns Ist der Abbau der Golclwlhrungsreserver:i 
um 1300, 1bnnen unbestritten. Ob dies beim Volk schon so 
weit fortgeschritten Ist; Ist eine andere Frage. Es bedarf si-
cher nOCh der Aufklärung •. · , 
Einigkeit besteht auch darin; dass dieser Goldsegen nacli­
haltlg verwendet werden soU. Dabei hat de.r Oberraschende 
Vorschlag des Bundesrates von 1997, welcher In elnerfflr· 
die Schweiz damals schwierigen Situation. formußert wurde, 
wenig Akzeptanz gefunden. Aber Immerhin, es wAre eine · 
Schwerpunktblldung des Mlttelelnsatzes g8W8Sl!'n. 
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Die Fassung des Ständeiates · und der Kommissionsmehr­
heit kommt nun auch noch den Kantonen entgegen. Im 
Grunde genommen kommt sie auch unserer Gold-Initiative 
fOr die AHV entgegen und besas;tt elgentllch damit. dess dies· 
sbenfalls eine gute Lösung lsl Die Voten haben zudem 
weitere Verwendungsschwerpunkte aufgeze~ Schulden-

, abbau - fOr mich nicht unsympathisch - oder zwei Drittel fOr 
die AHV, gernäss dem Antrag Martl Werner. 
Fllr mich Ist es wichtig, dass mit der Verwendung der Mittel 
dieses Volksvermögens eine soziale und soßdarlsche Wir­
kung erzielt wird und dess sie nicht andere Aufgaben er­
setzt, die letztllch Im Budget Jährlich beschlOfiSen werden 
mOssen. Eine Reduktion der Staatsverschuldung wäre kon­
sequent Aber noch konsequenter Ist es, den Staatshaushalt 
mittelfristig Im Glelchgewlcht zu halten. Die Gefahr be­
stQnde, dass die Au:;gaben einfach wieder allgemeln erhöht 
WOrden und deshalb diese Wirkung nicht erzlett WOrde. Die 
AHV, unser wichtiges und fOr viele Bllrgerfnnen und BQrger 
Immer noch das einzige Sozialwerk, wird fQr · den sozialen 
Ausgleich In Zukunft weitere Mittel beanspruchen. Die de­
mographische Entwicklung steift uns vor wettere Herausfor­
derungen, auf die wir elgentßQh noch keine Antworten 
haben, ausser dess wir feststellen, dass alles Immer teurer 
wird. 
Mit diesem Zustupf hätten wir das Problem der AHV-Rnan­
zlerung sicher noch nicht gelöst, das messen wir betonen, 
aber er wäre ein namhafter, effizienter Beitrag dazu. Die Ver­
wendung des Ertrages aus den Qberschllsslgen Währungs­
reserven fQr den AHV-Fonds hat die nachhaltigste 
Schwerpunktwirkung. Das geht In die Geschichte ein, es Ist 
definiert. Der Ertrag WOrde Ober die AHV solidarisch und so­
zial gerecht eingesetzt werden und käme aßen zugute. 
Eine Aufsplittung - vor allem zugunsten der Kantone - wird 
wenig Ausstrahlung haben. Die Partizipation . des Volkes 
käme fQr dieses wichtige Werk zu wenig zum Zuge. Ent­
scheiden wird aber unser Volk. Mit der Volksinitiative liegt 
eine konsequente Alternative und eine einfache, kommunl­
zlerbare Lösung vor. Die Auswirkung Ist klar geregelt 
Im Gegensatz zu uns wird das Volk In dieser Angelegenheit 
nicht parteipolitisch, sondern staatspolttlsch fOr die Zukunft 
unseres wichtigsten Sozialwerkes entscheiden. 

Wyss Ursula (S, BE): In zahlreichen Voten·suggerferen uns 
Vertreter der SVP-Fraktlon, wer 10r die Sollderltätsstlftung 
sei, sei gegen die AHV. Welch ein Unslnnl Ich. fQr meinen TeD 
lase mich nicht von solch demagogischen Alternativen ver~ 
einnahmen. Ich will eine starke und verlässliche AHV, Ich will 
sichere Renten, die allen - heute, morgen und Obermor­
gen - einen WOrdlgen·LebenSabend ermöglichen. Doch Im 
Unterschied zu den Herren der SVP-Fraktlotl habe Ich mich 
zum Beispiel Im. Rahmen der 11. AHV-Revlslon 10r dieses 
Ziel eingesetzt. Wo waren und sind Sie da, werte Kollegen 
der SVP-Fraktlon? Da stimmen Sie doch, verlässlich wie das · 
Amen In der Kirche, fOr Sozialabbau und LelstungskOrzun­
gen, setzen sich fOr die Aufhebung des MlschfndexE!S ein 
und provozieren damit geradezu, dess die Renten In kwzer 
Zelt nicht mehr sicher sein werden. Sie sind es doch, die die 
Generationen mit Ihren jeweils anders gelagerten Interessen 
und Begehrlichkeiten gegeneinander ausspielen. · 
Sie kalkulieren doch mit genau Jener Verunsicherung der 
Jungen Generationen, die sich dann zusätzlich zur AHV 
auch noch privat versichern messen und so die doppelte 
Last tragen: einerseits Ober die Umlpgeflnanzlerung die Be­
lastungen 10r die AHV der Rentnerinnen und Rentner von 
heute und anderseits - wen sie eben nicht mehr an die Kraft 
der lntergeneratldnellen Solldarftät glauben - Ober die Kapi­
taldeckungsfinanzierung nochmals fOr die eigene Rente von 
morgen. 8ne solche doppelte Rentensicherung freut zwar 
sicher die Banken und Versicherungen, aber gewiss nicht 
die aktiven Generationen und letztlich auch nicht die Volks­
wlrtschaft, die Sparanlagen dieses Ausmasses Ihrer produk-
tiven und lnvestlven MögUchketten berauben. · 
Ich kann mir zwar durchaus vorstellen. dass es sich In den 
Ohren vieler besorgter BOrgerlnnen und BQrger verlockend 
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anhört, wenn betreffend AHV fOr einmal nicht von Leistungs­
abbau und Horrorszenarien die Rede Ist, sondern aus­
nahmsweise Geld fßessen soll. Aber zu suggerieren, dass 
dadurch die Renten gesichert seien, Ist unredlich. Damit die 
Renten meiner Generation, also die Renten. In 30 oder 
40 Jahren, noch sicher sind, brauchen wir eine verlässllche 
polttlsche Resistenz gegen Abbaupläne, und brauchen wir 
die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit bezQgllch Lohn und 
Beschäftigungseffekt. 
Es Ist unredlich, von Rentensicherheit zu reden und sich da­
mit allein auf die gegenwärtige Sicherheit der Renten zu be­
schränken; entscheidend Ist Ihre zukOnftlge Slcherhett. 
Die Gold-Initiative Ist ein Trojanisches Pferd. Mit Ihr tarnen 
sich ganz andere Interessen als Jene, die Ins · Feld gefQhrt 
werden. Wann hätten Ihre lnltlatoren sich Jemals fQr Sozial­
belange und AHV-Probleme Interessiert und stark gemacht? 
Herr Blocher hat es doch deutlich gesagt: Wenn die Gold­
lnltlatlve kommt, sollen vor allem die Leistungsbeiträge ge­
kOrzt werden. Es geht den Jnltlanten doch nicht darum, eine 
soziale Initiative zu starten oder fOr die AHV und fOr die kOnf· 
tlgen Generationen etwas Gutes zu tun. Es geht einzig da­
rum, das eigene· Gold zu mehren und noch mehr zum 
Glänzen zu bringen, Indem man bei nächstbester Gelegen­
heit Lohnnebenkosten und Arbettgeberbelträge an die AHV 
kOrzl 
Ich bitte Sie - Insbesondere die Vertreter der Gewerk­
schaften, .die Jetzt·gutgläublg auf das Trämll aufspringen":': 
Lassen Sie sich doch nichts vormachen! Was uns die «Gold­
mogule» vorschlagen, hat hinten und vom nichts mit Solida­
rität zu tun -Weder mit Solidarität mit den Rentnern noch mit 
Solidarität mit den Jungen und schon gar hlcht mit noch wei­
ter gespannten Solldarltätsbekundungen. 
Wer dieses billige Spielchen frQhzeltlg durchschaut hat, sind 
u. a. die vereinigten Jugendorganisationen - also n~t die 
Hirngespinste von Irgendwelchen «Berufsjugendllchen», die 
Irgendwo In der Verwaltung herumgeistern soHen, sondern 
es sind z. 8. die Pfadfinder und der Qlaurfng -. die sich un­
beirrt fOr die Solldarltätsstlftung stark machen. Ihnen Ist nicht 
nur klar, dass die Gold-Initiative nichts zur mittel- und lang­
fristigen Rentensicherung beiträgt; Ihnen Ist vor allem auch 
klar, dess es sich nur In einer Welt gut und sicher leben 
lässt, In der es weniger Armut. weniger Hunger und weniger 
Send gibt als In der heutigen. Darum sind wir von aßen Ju­
gendverbänden aufgerufen worden, hier fOr die Solidaritäts­
stiftung zu stimmen. Denn sie «buchstabieren» diese Solida­
rität nicht nur In den engen Schranken des lnnerschwelzerf. 
sehen Generatlonenaustausches, sondern blicken Ober den 
Tellerrand der sozialen 8genlnteressen hinaus und fahlen 
sich fOr eine gerechtere Welt verantwortlich. · 
Dass wir mit der Solldarltätsstlftung allein dl' Armut nicht 
besaltlgen können, wissen wir. Wir wissen aber auch, dess 
wir damit einen Grundstein 10r eine Welt legen können, In 
der es ein bisschen mehr Gerechtigkeit, ein bisschen mehr 
Menschlichkeit, ein bisschen weniger Leid und Hoffnungslo-
slgkett gibt · 
Zum Schluss: Wenn die SVP nun wlrkllch bei Jeder Gelegen­
heit - sei es Im Zusammenhange mtt der Uno, der EU oder 
der SoHderltätsstlftung - mit dem Lorbeer des Roten Kreu­
zes als Internationaler sozialer· Pioniertat ,.rgumentlert, die 
uns ror alle Zukunft aus weltweiten Solldarpfllchten entlässt, 
dann kenn Ich Ihnen nur eines garantieren: Mit der Mentali­
tät und dem Verständnis von Solidarität, wie es die SVP 
heute an den Te.g legt. wäre das Rote Kreuz nie gegrQndet 
worden! 

Brunner Tonl (Y. SG): Frau Wyss. Sie gestatten mir sicher 
zwei kleine Zwischenfragen, zwischen dem JQngsten und 
der Zwelt)Qngsten In diesem Rat. 
Zuerst einfach eine ~merkung: Es Ist elgentllch schade, 
In unserem Alter schon so In Ideologische Grabenkämpfe 
verstrickt zu sein. (Heltsrkelt} Selen Sie offen, unvoreinge­
nommen. In unserem Alter haben wir die Chance noch. 
Viele hier · sind viel ilter und haben sich dementsprechend 
Ihre eigene Meinung schon gebßdeL 
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Nun zu meinen Fragen: Frau Wyss, haben Sie nicht das Ga­
fOhl, dass die SVP mehr.zur Sicherung der zukQnftlgen Ren­
ten beltl'igt, wenn.sie aUe Erträge aus den Goldbeständen, 
die zur VerfQgung stehen, In den AHV.Fonqs umlenkt und 
nicht nur einen Drittel? Wer trägt da mehr zur Slchwung der 
kQnftlg~n Renten bei? Und meine zweite Frage: Wer trägt 
· mehr zur kOnftlgEln Sicherung der Renten ,bef: die SVP, die 
fOr Rentenalter 65 fQr Frau und Mann einsteht, oder Sie, die 
schon fOr Rentenalter 62 generell gel<Ampfl haben? 

Wy88 Ursula .{S. BE): Ja, Tonl Brunner, Ich fange gerade mit 
der zweiten Frage an: .Soviel Ich welss, habt Ihr das Renten­
alter 68 fQr beide Geschlechter dlskutfert. 
Zur Rentensicherung: Ich habe ·ausctrackllch erwlhnt, dass. 
Ich mich nicht In diese demagogische Altematlve hinein• 
zwängen lasse, dass gegen die AHV sei, wer sich fOr die So­
lidaritätsstiftung ausspreche. Ich bin fQ~ die AHY. Ich bin .aber 
vor allem fOr eine langfrlstlg gesicherte AHv. Das bedingt 
unter anderem, dass wir eine soßdarlschere Welt haben, 
dass wir mit denen, die heute arm sind, dass wir mit den Fa­
milien solidarisch sind. Das ermöglicht uns vor aUem dl!i> So· 
lldarltätsst!Jtung. 

Bemasconl Madelelne {R; GE): Ce suJet a fall couler beau· 
coup d'encre~ En. effet; pour certalns et dans la popuJatlon, la 
dette de notre pays 6tant consld6rable, alors pourqu91 ne 
pas consacrer ces fonds pour .son all~ement? Naturella­
ment. le dlM>at sür l'AVS a 6t6 aussl öuvert dans notre P.opu­
latlon - pour son-flnancement, pour sa survle -: et n a, de. 
cette ~n; pas lalss6 Insensible. D'oQ !'Initiative populalre 
de l'Unlon d6mocratlque du centre. lbutefl les r6flexlons 
apnis le message du Conseil f6d6ral et les diverses proposl­
tlons qul en ont r6sult6 d6montrent que le contre-pn>Jet pour 

· la cr6atlon de 1a Fondatlon Sulsse solldelr&, par sa r6partl~ 
tlon; r6pondra aux pr6occupatlons d'un grand nombre et, 
vralment, c'est l'acte de notre d6mocratle pour arrlver ä un · 
consensus et essayer surtout cf'Atre le plus 6qultable. 
Dans sa preml6re partle, r AVS n'est donc pas oubß6e: un 
tlers des recettes pour son apport, qul naturellerrient peut 
paraitre pour certalns nettement lnsufflsant. mals en tout cas 
est d6Jä un slgne. Le travall sur l'AVS est certalnement en­
core un autre travaU que de devolr r6partlr les mannes de 
l'or. .' . 

· Les cantons; un tlers 6galement, blen que c,ux-ct, selc:m le 
drolt constltutlOnnel, d~ent b6n~cler des deux tlers au 
molns du Mn6flce net de la Banque nationale sulsse. Pour 
les cantons, dans le contr&i)rofet, l'lmportant, c'est la llbertA 
qul leur est lalss6e d'utlllser llbrement les fonds. Car les can• 
tons sont les mleux plac6s pour tenlr compte de leurs be-
solns s~ques. , , 
Le demler tlers nous permettra de poursulvre notre actlon, 
de 1a renforcer selon notre. tradltlon ,humanltalre dans · la 
creatlon c;le. la fondatlon. En outre, donner 1a possblllt6 au 
peuple, apms ~ ans, de se d6termlner est ä mon avls fort 
Judlcleux. En effet, ce qul peraft opportun auJourcf'hul ne le 
sera ~ forc6ment dernaln; 
SI tout rt'est pas parfaJt dans notre pays, nous pourrons don· 
ner le slgne clalr que nous gardOns un esprlt solldal~ C'est 
blen notre socl6t6 lib6rale, volre n6ollb6rale, d6crl6e par cer­
talns, qUI nous permet cf'avolr ce d6bat aüJourd'hUI. Ce n',st 
pas ce qu'on peut attendre des pays sous un autre r-.tgl~, 
qul en seralent blen lncapables, pulsqu'apms septante ans 
et volre molns, lls n'ont plus de r6serves cf'Or. ld6ologle que 
vous nous prOnezl 
Alors ralllons-nous, soutenons le contra-prof~ et dlsons non 
ä ('Initiative populalre de !'Union d6mocratlque du centr1:t. 

Blocher Christoph (V, ZH}: Wie Ich Jetzt da gehört habe, 
muss das eine ausgezeichnete Initiative sein. Ich habe gar 
nicht gewuset, dass sie so fabelhaft Ist Was da an VorwOr· 
fen, an Verachtung und an Verurtellungen Ober einen 
kommt, nur well er die Idee hat, die QberschQsslgen Goldre­
serven In die AHV zu legen, das Ist Ja eigenartig. Schßmmes 
haben wir da anscheinend verbrochen. Frau Meler-&ma1Z 
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hat geradezu eine lnqulsltlon Ober uns ausgerufen. Das, was 
wir hier tun, wird als verdammt unanständig dargestellt( Ich 
meine, das sei eigentlich etwas Vemontuges. Sie spQren 
aber wahrschelnllch, dass Sie es mit der Argumentation g&­
gen .das Projekt schwer hab1;1n. Sie versuchen es also mit 
der Verteufelung der Leute - das Ist Ja kein neues Rezept 
Nun zur AH\f.Flnanzlerung, um ein paar Unwahrheiten rich­
tig zu stellen: Frau Meler-Scha1Z behauptet, wir hätten ge­
sagt, mit unserem Vorschlag sei die Finanzierung der AHV 

•1 fOr zehn Jahre gesichert. Wir wissen, dass wir als relativ 
dumm. bezeichnet werde.n. Aber so dumm können wir Ja 
auch nicht selnl Richtig Ist aber, dass wir ein Programm mit­
gestellt haben, wie die AHV - ohne die heutigen Renten zu 
kQrzen - gesichert werden· kann, ohne · dass wir weitere 
Steuern, weitere Lohnprozente erheben. Die Goldre&E1rven. 
sind ein TeU davon, und ohne diesen T•I geht es nicht Ein 
zweiter Tell Ist, dass wir die. darnaUgen 18 Prozent beim 
M13hrwertsteuerprozent, das gemlss Verfassur:ig fQr die 
AHV reserviert wäre, wieder der AHV zugute kommen las­
sen •. Darum, Frau S0mmaruga, haben wir uns hier schon bei 
der ersten Beratung gegen die Zweckentfremdung ausge­
sprochen, weil wir wollten, dass das. Geld In .die AHV fllesst 
Seither ,haben wir lrnmer dafOr gekämpft, was auch faktlsch 
belegt Ist. . 1 

Sie können es Im Übrigen drehen; wie Sie woll~n: 7 Mllllar· 
den Franken mehr In diesen AHV-Fonds ergeben eine grös· 
sere Sicherheit und kleinere Belastungen, sei es· betreffend 
Renten, Steuem oder Lohnprozenten. · 
Ich welss auch.nicht. von weJchen Vermögensverhältnlssen · 
Sie In Ihrem privaten Bereich· eigentlich ausgehen, wenn 
Sie sagen: «Das Ist Ja nichts, das sind Ja nur etwa 600 bis 
800 Mllllonen Franken pro Jahr, .. Was Ist denn eigentlich bei 
Ihnen «etwas .. ? Ich m• Ihnen sch_on sagen, wenn das fQr 
Sie - und zwar fOr.afle Zelten - nichts Ist, wenn Sie die AHV 
so finanzieren wollen, dann werden Sie unweigerlich In ein 
Debakel hineingeraten. 
Nun wird natorllch das Wort •Solidarität„ ein weiteres Mal 
strapaziert. Was da fOr Solidarität bekundet wird - mit dem 
Geld anderer! Das Ist der ganze Tt1ck; Mit dem Geld anderer 
solidarisch selnl Sie messen die Goldreserve dem AHv. 
Fonds nicht aus Solldarltät geben. Aber wenn es· rechtlich 
klar Ist, wem das Geld gehört-nlmllch der schweizerischen 
Bevölkerung"'.", so Ist der beste Weg, 1,1m es der Bevölkerung 
zurQckzugeben, der AHV-Fonds. Das Ist eine Frage der Ver· 
· antwc:.irtung unseres Handelns, und wenn das Vol~ etwas an­
deres will, kann es Ja dann darOber abstimmen. Aber schon 
den Gedanken vor das Vol~ zu bringen,. das Ist scheinbar ein 
Schwerverbrechenl 
Soll~t Ist ein .H~eln von uns selbst Wir leisten frelwil­
llg, mtt unserer Kraft,_mlt unserem Einstehen, mit unserem 
Geld dort HIife, wo wir es fOr richtig finden. Wir sollten· nicht 
als Polftlker predigen: Wir sind solidarisch mit dem Geld an­
derer! Schauen Sie doch nur einmal den Sflftungszweck an; 
Was Sie da fQr Geburtswehen hattenl Jedesmal ein anderer 
ZWeck, hier ·etwas anderes, dann etwas Neues, das aUQh · 
noch gut tönt, und am Schluss fördert die Stiftung noch •BH· 
dung und Entwickl~g zu selbststllndlgen und SOZlal ven111t· 
wortllchen Personen und unterstOtzt die soziale, kulturelle 
und polltlsche lntegratton ... «Sie hilft beim Aufbeu von Slruk· · 
turen .einer funktionsfähigen und demokratischen GeselJ.. 
schafb. Wer kann dann nicht an diese Futterkrippe kom. 
·men? Das nimmt mich . wunder! Da haben doch aUe die 
Mögllchkelt; :c-Jarunter können Sie aUes subsumieren und 
dann noch ~agen, man sei solldarlsch. ·· . 
Nun wird zum Schluss noch etwas heraufbeschworen: Das 
8'I eine Einschränkung der Unabhängigkeit-der Notenbank. 
Wer legt die OberschQsslgen Rese,..,.n f6st? Heute Ist das 
gesetzlich nicht festgelegt, heute macht es die Nationalbank; 
Ich habe nichts dagegen. Nur wenn die NatlonalblJ'.lk sagt, 
sie habe OberschOsslge Reserven, nur dann·slnd die Wäh· 
rungsreserven zu verteilen. Im Natlonalbankgese1Z mOssen 
wir dann eine Regelung treffen, wer es kQnftfg bestimmt - ob 
das die Nationalbank, der Bundesrat oder das Parlament Ist. 
Aber wir konnten nicht In die Initiative hineinschreiben, wer 
es Ist. .denn heute Ist es - ohne dass es gesetzlich klar•· 
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geJlalten Ist - die Notenbank, die davon ausgeht, dass sie 
selbstständig Ist Ich habe damit keine MOhe. Ihre Unabhän­
glgkett wird mit der Initiative nicht angetastet 
Wenn nun vorgebracht wird, Herr Bohrer, warum die Wirt­
schaft fllr dle Geldvertellung auf die SolldarltAtsstlftung 
setzt, obwohl sie sonst mit Recht gegen jede Ausgabenaus­
wettung Ist Gewisse Grossbanken haben das Gefllhl, dle 
stlftu11g decke ety.ras ab, und rNa.r Dinge, die man sonst 
rechtlich anders regeln mOsste. Das wßl Ich nicht; Ich bin aus 
der Wirtschaft, aber Ich bin der Meinung, die Ordnungspolftlk 
lasse das nicht zu. Wenn Sie bei dieser Vorlege und bei der 
nächsten, wo es dann um die Swlssalr geht, auch wieder 
von Solidarität sprechen und auch wieder sollda,\sch sein 
mOssen, können Sie gerade dort noch einen Drittel geben, 
Herr BDhrer; dann sind die Freisinnigen In diesem Punkte 
auch noch solidarisch. (Heiterkeit) 

Rechstelner Rudolf (S, BS): Der Zufall wlll es, dass Ich un­
mittelbar nach Herrn Bloch1;tr sprechen darf oder muss. In 
diesem Sinne möchte Ich hier zum «Vaterschaftsstreit» be­
treffend die Goldverwendung noch einige Worte belfQgen: 
Die ld.ee stammt von der SP, von einem Mann namens 
Elmar Ledergerber, der den Vorschlag, Gold fllr Soz1illver­
slcherungen zu verwenden, 1996 formulierte. Das Ist akten­
kundig. zuvor hatte der· Basler Nationalrat HansJOrg Weder 
Jahrelang fllr die Freigabe des Goldes fllr vemDnftige 
Zwecke gekämpft- lange, bevor die SVP diese Idee aufgriff. 
Ich halte die Strategie der SVP fllr etwas durchsichtig. Ihre 
Motive sind nicht sozialer Natur. Es geht darum, die Soßdarl­
tiltsstlftung zu bodigen. Das hat man vor allem bei der 11. 
AHV-Revlslon gesehen, als mein Antrag, die Gewinne dar 
Natlonalbank·generell der. AHV zuzuhalten, zur Abstimmung 
kam. Plötzlich war die SVP nirgends mehrl Mit diesen Ge­
winnen kommt der AHV ein wesentilch nachhaltigerer Ertr.ag 
zugute als mit elne.r einmaligen Obertr.agung von 1300 Ton­
nen Gold. Wie auch Immer man das Projekt ansieht Ich be­
antrage Ihnen eine Modifizierung. des bundasrätllchen 
Entwurfes In einem Punkt. Die 1300 Tonnen Gold sollen 
nach Ablauf der drelsslg Jahre, wenn die stlftung Ihre Arbeit 
geleistet hat, nicht f;lund und Kantonen zukommen, .sondern 
ganz an die AHV Dbertr.agen werden. 
Ich halte es fllr sehr fragwOrdlg, an der urspl'Ongßchen Ver­
teffregel fllr die Gewinne der Nationalbank ~ die zwei Drittel 
den Kantonen zuhllt und auf das vorletzte Jahrh.undert zu­
l'Ockgeht - unbesehen festzuhalten. Wir haben schon un­
zihllge Male erlebt, wie die Kantone mit solchen zusltz­
llchen Mitteln umgehen. Sie senken einfach die Steuern der 
Beg0terten, und die kleinen Einkommen gehen leer aus. 
Gleichzeitig steigen die Krankenversicherungsprämien, und 
es vergeht keine Session, ohne dass aus bOrgerllchen Rei­
hen auch bei der AHV KOrzungsvorschläge vorgebracht wer­
den, die nötig seien, um dieses Sozla!Werk zu sichern: Ihnen 
allen Ist bekannt, dass die demographische Entwicklung In 
den nächsten Jahrel'! zu Mehrausgaben fllhren wird •. Diese 
Belastung wird um das Jahr 2030 das Maximum erreichen 
und anschßessend wieder sinken. 
Die AHV Ist zwelfellos unter einem Flnanz1erungsdruck. ene 
Verbreiterung der Finanzierung, eine zeitlich gestaffelte zu. 
wendung der Goldreserven, die ZUWendung der gesamten 
Goldreserven an die AHV nach drelsslg J.ahren sind &lge­
slchts dieser demographischen Mehrbelastungen vorteilhaft. 
Diese Massnahme Ist geeignet, das Projekt des Bundesra­
tes mehrheitsfähig zu machen, denn man kann dann IT,llt Fug 
und Recht behaupten, dass dieses Gold an die AHV geht, 
und zwar nach einer Zwischennutzung zugunsten der Soll-· 
darltAtsstlftung, der AHV und der Kantone. In diesem Sinne 
Ist dies eine Art Mittelweg, der versucht. die Ziele der Stif­
tung mit dem Ziel einer sollden Finanzierung der AHV lang­
fristig zu verbinden . und diese harten Fronten etwas aufzu­
weichen. 
Ich bin Dberzeugt, dass ein solcher Kompromiss; der In 
drelsslg Jahren niemandem weh tut, geeignet Ist, diese bei­
den Anliegen zu versöhnen und die Mehrheltsfählgkalt des 
Projektes Solidaritätsstiftung beim Volk zu verbessern. 
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Walker Felix (C, SG): •Nach Golde drängt, am Golde hängt 
doch alles ... So steht es Irgendwo In Goethes «Faust». Wir 
sind fllr den Antrag der Mehrheit der Kommission. Ich will Ih­
nen drei Gl'Onde dafllr anfllhren: 
1. Im Gegensatz zur Gold-lnfflatlve hat das, was der Stände­
rat beschlossen hat, bei dem der Bundesrat Jetzt einge­
schwenkt Ist und was unsere Kommlsslonsmehrhett bean­
tragt, eine klare Ausgangslage: Goldreserven, die nicht 
mehr benötigt werden, 1300 Tonnen, stehen zur Diskussion. 
Herr Blocher, bei diesen Goldreserven wird man nicht sagen 
können, man habe das Geld dem Volk weggenommen. 
Goldreserven sind ein Instrument fllr die Schweizerische 
Nationalbank, das man bis vor kurzem nach Praxis und 
Lehre gebraucht hat Wenn es Volksvermögen wäre, was Im 
Grunde genommen Ja eigentlich alles.Ist. dann könnte man 
damit auch Schulden abbauen. Das wlre dann noch die ad­
äquatere Variante. Im Gegensatz zur Aussage gewisser 
Redner wird das Gold jetzt nicht verschleudert, well es zum 
falschen Zeltpunkt verkauft wird. Die SNB verkauft seit lan­
gem Gold. Sie spricht sich In Internationalen Märkten ab, um 
so das Risiko auszuglelchen. 
2. Zu dan Währungsreserven: Sie sind etwas anderes als 
die nicht mehr · benötigten Goldbestände. Hier Ist eine 
Schwäche der Initiative: Die Verbindung Ist unbedacht, Ja so­
gar gefährlich. Herr SchlDer, es stimmt eben doch, dass wir 
die Unabhängigkeit der SNB beeinträchtigen. NatDrllch 
bleibt die Kompetenz. die nötigen Währungsreserven zu de­
finieren, bei dar SNB. Das muss so sein, well sie auch die 
Verantwortung trägt. 
Aber denken Sie daran, welches Damoklesschwert Ober der 
SNB schwebt, welche Last wir der SNB aufbOrden, well wir 
die AHV-Flnanz1erungsproblematik haben! Denken Sie, wie · 
die Finanzmärkte auf eine solche Konstellation reagieren! 
Herr Kaufmann kann das vielleicht bestätigen. Das möchte 
Ich selber nicht verantwörten. . 
3. zur Rolle der Kantone und zu Ihrem Anspruch~ Ich bin et­
was überrascht Dass die Kantone.auf die Gewinne der SNB 
Anspruch haben, lstJa verfassungsmässlge verankert. 
Diese Gewinne werden allenfalls reduziert, aber mit der Be­
wirtschaftung der Währungsreserven v,erden diese Anspra­
che noch grösser. Sowohl die Gold-Initiative - die doch nicht 
so goldrichtig Ist - als auch der Antrag Martl Werner wollen 
diesen Anteil der Kantone handstrelchartlg streichen. Das 
werden wir nicht zulassen. Die SVP behauptet Immer, sie sei 
näher am Volk. Näher am Volk zu sein helsst doch auch, · 
dass man die Aufgaben dort wahrnimmt, wo.sie Oberschau­
bar sind, wo man bedarfs-, aufgaben- und lösungsorlentiert 
entscheiden kann, wo das Volk näher Ist und mitmachen 

. kann. Wenn man das will, darf man den Kantonen nicht die 
Mittel vorenthalten. Diese Strategie wird mit dem neuen FI· 
nanzausglelch auch unterstrichen. Die Kantone haben lhl'.8 
«Schmerzgrenze„ klar signalisiert, und sie haben dies zu 
Recht getan. 
Ich bin auch nicht so sicher, Frau Fässler, ob inan den Kan­
tonen vorschreiben soff, wofllr sie das Geld brauchen soßen. 
So viel Respekt vor meinen Partnern hätte Ich Im föderalen · 
System. 

Bortoluzzl Tonl r,I, ZH): Die Solidaritätsstiftung hat seit Ihrer 
Lanclerung eine Verpackung bekommen. Diese Verpackung 
hat sich Immer etwas ve ert, und vleßelcht wird diese 
HOiie auch hier neu - etwas mehr Glaozpapler oder 
eine etwas andere nur. . · 
Wie auch Immer: Am Inhalt dieser Soßdarltätsstiftung lndert 
sich nichts. Der Inhalt Ist das Produkt einer Erpress111g, 
auch wenn Herr Strahm als Kommissionssprecher und an­
dere nun hier beschwören, es sei nicht so. Schwelterlnnen 
und Schweizer mOssen mit dieser stlftung nichts beweisen, 
well die . Soßdarltät Im Innern funktioniert Ich möchte Sie 
an die Katastrophe vom Oktober 2000 Im Wallls erinnern, 
deren Folgen durch die Soßdarltät der Schweizerinnen und 
Schweizer aufgefangen wurden. Es gibt Beispiele von Ereig­
nissen Im Ausseren, bei denen die Schweizerinnen und 
Schweizer bewiesen haben, dass sie gewillt sind, Soßdarltät 
zu leben und zu leisten. · 
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Man kann es drehen und wenden, wl.e man wfll ,;... diese Stlf· 
tung bleibt eine Erpressung. FOr noch schlimmer halte Ich 
es, dass Hunderttausende von Schwelzerlnnen und Schwel· 
zem, die In einer schwierigen Zelt nach bestem Wissen und 
.Gewissen und unter Verzicht eine Herausforderung gemel· 
stert haben, nun mit dieser Stiftung an den Pranger gestellt 
werden. Der Inhalt dieses Paketes Ist erzwungen 11nd fOr 
diese Leute verletzend. Wenn man der Generation, welche 
vor und während des zweiten Weltkrieges diese Leistungen 
vollbracht habt, ein ehrendes Andenken bewahren will, muss 
man dieser Stiftung deshalb eine klare Absage erteilen. .· 
Noch einige· Bemerkungen zu unserer Gold-lnlUatlve. Die 
Gold-Initiative ist demgegenaber ein guter Vorschlag. Auch 
ohne dass.diese unglOckllche stlftung verhindert wird, Ist die 
Verwendung der nicht mehr benötigten Goldreserven fOr die. 
AHV slnnvoll. Vor dem Hintergrund der sich verändemden 
Bevölkerungsstruktur Ist die 'Erhaltung unserer Sozlalwerke 
eine ' der grossen Herausforderungen - wenn nicht die 
gröSste-.der nächsten zwanzig bis drelsslg Jahre. Ich erin­
nere Sie daran - des geht gerne vergessen, we11 · wir heute 
nicht davon sprechen.-, dass unsere lnvalldenverslcherung 
zurzeit Ober 2 MIiiiarden Franken schulden hat Die Arbeits-
· 1osenverslcherung .ist noch längst nicht s~nlert, und es droht 
bereits eine neue Rezession. Bel der Krankenversicherung 
sehen wir uns. mit eine~. zehnprozentigen Prämlenerhöhuhg 
konfrontiert. Das sind alles Mehraufwendungen, welche die . 
. Sozlalvel'l:llcherungen und die Solidarität belasten. 
Ich möchte Sie auch daran erinnern, dass wir heute etwa el· 
nen Drittel des Bruttolnlandproduktes fOr unsere soziale Si­
cherheit aufwenden; 1990 waren es erst gegen 22. Prozent 
Wenn Sie unter diesem Eindruck nun behaupten ~ wie das 
verschled4ffle Sprecherinnen· und Sprecher getan haben -, 
man betreibe Sozialabbau, dann möchte Ich Sie doch bitten, 
sich einmal ernsttuüt mit der Problematik auseinander zu 
setzen. Wir. wenden heute Ober 120 Mllßarden Franken fOr 
unsere soziale Sicherheit auf,· und bei der Entwicklung der 
vergang~nen Jahre kann sicher nicht von Sozialabbau ge­
sprochen werden. Eine fOnfzlgprozentige Steigerung In zehn 
bis zwöH .Jahren.beweist das Gegenteil. 
Es 1111 aus heutiger Sicht sinnvoll, freie, vorhandene Vermö­
genswerte - und um solche geht es hier mit diesem Gold -
mr die soziale Sicherheit heranzuziehen. Es ist uns ~t 
Es kann nicht darum gehen - das haben wir aui:t, Immer 
wieder gesagt-, die f,JiV nun langfrlstlg zu sichern. !,bar es 
Ist ein Beitrag, drohende· steuererhöhungen hinauszuschie­
ben und abzuwenden, . und davon profitieren alle. An' einer 
erweiterten, zuverlässigen FlnanzlerungsqueDeunserer ers­
ten·Säule mQssen doch alle Interessiert sein. 
Ich ·freUe mich In ·diesem zusammenhang, das möch~ Ich 
hier ausdrOckllch sagen, dass die Arbeitnehmervertreter -
unabhängig vom Absender dieser lnlUatlve - einsehen, dass 
sie mit der UnterstQtzung der Gold-lnltlatlve die Interessen 
Ihrer Mltglled$r vertreten. , 

Fissler Hlldegard (S, SG): Ein Wort zur Vorgeschichte die­
ses Geschäftes: Im Dezember 1998 und Im Sommer 1999 
haben wir hier Im Saal den neuen Geld- und Wibrungsar• 
tlkel der Bundesverfassung diskutiert. Herr strahm ..; der 
Jetzige. Kommissionssprecher - sagte damals In seinem 
Votum: • 
«Die . BP-Fraktion wird · diesem Geld- und Währungsarlikel 

. nicht zustimmen .... Diese von der Nationalbenk lnsplrlerte 
Vorlage Ist eine Fehlkonstruktion, wen sie zwei Materien, · 
zwei Gegenstände. die nichts miteinander zu.tun haben, In 
einem Artikel vereinigt • 
1. Diese Vorlage enthält .... eine monetaristlsche Zielsetzung 
fOr die. Nationalbank, und diese Zlelse,zung bedroht die Ar­
beitsplätze. Wir lehnen diesen Monetarismus ab .... 
2. Die zweite Materie hat mit der ersten nichts zu tun, denn 
sie betrifft die Verwendung der QberschQsslgen Währungs­
reserven. Diese Verwenqung befOrworten wir, denn die SP· 
Fraktion unterstatzt klar und geschlossen die Sollderltätsstif· 
tung .... Wir fordern den Bundesrat auf, so rasch wie möglich 
eine Vorlage vorzubereiten, welche die Verwendung der 
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OberschOsslgen Goldbestände zugunsten der Solidaritäts­
stiftung und allenfalls der AHV regelt• (AB 1999 N 1402) 
Sie wissen, wie es herausgekommen Ist Wir haben diesen 
VerfassungsarUkel hier Im Saal In der SChlussabstlmmung· 
beerdigt Nachher hless es etwas von einer «unheUlgen Al­
llanz•, deM die SVP hat diese Beerdigung mit unterstOtzt, 
weil sie eben die Solidaritätsstiftung bekämpfen wollte. Wir 
haben, meine Ich, mit unserer Ablehnung Recht bekommen. 
Dass «mfflelfrlstlge Preisstabilität» ein Zlel der Nationalbank 
sein soll, dass Preisstabilität nicht Ihr einziges Ziel seln soll, 
1$1 heute anerkannt , 
Wenn Herr Blocher hier lrri Saal ~o sagt, Ja, es habe mal 
einer eine gute ld8ii! gehabt· und diese Gold-Initiative lan· 
eiert, dann Ist das so natOrllch nicht wahr. Er hat. damals In 
der ganzen Diskussion ganz klar gesagt Wir werden mit so 
einer lnlUatlve die Solidaritätsstiftung bekämpfen. Das kön­
nen Sie In allen Protokollen nachlesen., 
lJns netzt es nun allerdlngs nichts, dass wir mit unserer Ab­
lehnung des Verfassungsartikels Recht bekommen· haben. 
Deshalb mOssen wir dle Initiative genauer anschauen, auch 
bezOgßch des oben. erwähnten . Geschattes. Es Ist nicht 

-· Wahr, Herr SChlOer, dass Im lnltlatlvtext festgehaltei:i Ist, wer 
Jewells festlegt, was wir auch noch In diesen .AHV·Fonds zu 
legen haben. Es steht In Ihrer Initiative ·ganz kfar,nur: •Die 
Bundesgesetzgebung regelt die Einzelheiten.• Herr Blocher 
hat seine Initiative schon besser gelesen, er hat darauf hin· 
gewiesen. . . . ,· . , , . 
· Wir bekommen aber damit schon Probleme hlnslchtllch .der 
Unabhängigkeit der Nationalbank, die damals, bei der Bera-

. tung jenes Geschäftes, als etwas vom Wichtigsten geprie­
sen wurde. Wer spricht denn Jeweils da mit wem' danlber, 
welches Geld jetzt auch noch In diesen AHV-Fonds fllessen · 
soll, well es als Reserve nicht mehr benötigt wird? Da wer­
den wl.r schon bei der ~egung des Gesetzes Diskussio­
nen bekommen, die uns rechten Arger bereiten werden. 
Die Absicht war und Ist also Immer klar: -Es geht um die Ver· 
hlnderung der Sol1darltätsstiftung. Einige Redner zugunsten . 
der Gold-Initiative taten zwar so, als ob sie einzig und aDeln 
die AHV retten wollten. Dies nehme Ich all jenen. nicht ab, die 
schon vor den letzten Wahlen hier Im Saal sassen. Dies gllt 
Insbesondere auch fQr unseren «Berufsjugendllchen•, Herrn 
BruMer Tonl, der mit Herzblut Unterschriften. gesammelt 
hat Es kommt nun halt auch fOr Ihn der Moment, dass er bei 
Enjschelden verantwortlich mit dab,I war und nicht mehr auf 
der Melodie spielen kann: «Das habe!'! halt die Alten· vor 
meiner Zell beschlossen ... 
Ganz ehrlich hier drin - d~ hat mich verblOfft - war Herr 
Keller. Er hat nämDch bereits skizziert, wie es nach einer all· 
fälligen Annahme der Gold-Initiative weitergeht Er hat ge­
sagt, wir könnten dann Lohnnebenkosten senken, ml\ den 
AHV·Prozemen hinuntergehen und die Mehrwertsteuer ent­
lasten. Es geht also nicht um eine Sanierung, um eine Ver­
besserung der Situation der AHV, ganz und gar nlchtl Sie 
haben es Ja auch bei der Diskussion um dle 11. AHV·Revl­
slon gezeigt, meine· Herren von der SVP·Fraktlon:. Es geht 
Ihnen nicht um bessere Leistungen, nicht um ein flexibles 
Rer:itenalter- was zum Beispiel auch den Landwirten entge­
genkäme, Herr Brunner. Schaäel 
Ein Land, dessen Bevölkerung Immer bereit ist, Ober die 

.·. «GIOckskette» MIIDonen von Frankan zu spenden, MIDlonen 
mr Menschen In Not Im In- und Ausland, so ein Land steht 
zu einer Sollderltätsstiftu. Lassen wir uns nicht verunsl· 
ehern, nur weit In dlesem'Saal einige damit PoDtik machen, 
dass sie sich gegen alles wenden, was nicht schweizerisch 
Ist; das letzte Beispiel hat Herr Kaufmann 1111t seinem Votum 
zur ZUsammensatzung des Stlftungsrates gellefert. Nur des­
wegen darf doch die Stiftung nicht das Wort «solid~• 
verlieren! Zeigen wir Mut. treten wir mit der stlftung vor das 
Volk, engagieren wir uns «mehr Elis Herr Messmer .. , und wir 

'gewinnen diesen Abstimmungskampf. 

Hebarleln 1i1x (R, ZH): Einen nicht erwartaten Geldsegen 
sinnvoll zu verteilen scheint vtel schwieriger zu sein, als 
auch auf der Ausgabenseite Einsparungen vorzunehmen. 
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Diesen Bndruck könnte man nach der langen Debatte erhal­
ten. Um meine Interessenbindung offen zu legen: Ich bin 
Mitglied des Bankratausscflusses der SchwelZerlscheo Na­
tionalbank und als solches am Entscheid mltbetelllgt. die 
nicht mehr notwendigen Goldreserven zu veräussem. 
Dieser Entscheid verpflichtet mich nun als Parlamentarterln, 
mit diesen Mmeln verantwortungsbewusst umzugehen, ·s1e 
nicht einfach zu verteilen, sondern die Substanz zu erhalten 
und die Erträge fOr zukunftsträchtige Aufgaben einzusetzen. 
Zukunftsträchtig und verantwortungsbewusst anlegen und 
ausgeben bedeutet fOr mich, dass nicht der gesamte Erlös 
Innert weniger Jahre ausgegeben wird und dass er nicht nur 
fQr einen einzigen Zweck bestimmt Ist. Dies aber wäre bei 
der Annahme der Gold-Initiative der Fall. 
Herr Schl0er, Ihre Belehrungen an die Adresse der FDP In 
Ehren - aber auch Sie sind Intellektuell nicht ganz redllch. 
Waren es nicht ge~de die Vertreter der SVP, die ebenfalls 
den Bnbezug glelchstellungspolltlscher Anliegen unterstOtzt 
haben, vlellelcht nicht ganz mit den selben Motiven wie an­
dere, aber eben nur, um die Stlftu'hg zu bodigen? Intellektu­
elle Redlichkeit gehört. In diesen Diskussionen fOr mich 
dazu. Wir sollten uns nach der AHV-Debatte In der Maises­
sion darOber klar sein, dass eine nachhaltige Sicherung der 
AHV fQr unsere Kinder und Enkel nur gewährleistet Ist, wenn 
wir auf der · Ausgabenseite 8nsparungen vornehmen und 
zusätzlichen WCinschen und AusbaugelOsten widerstehen 
und wenn wir auf der Einnahmenseite zusätzliche Quellen 
erschßessen - Stichwort: Mehrwertsteuerprozente. Die 
SVP-lnltlatlve sichert diese nachhaltige Finanzierung der 
AHV In keiner Art und Welse. Sie verzögert allenfalls die 
Agonie und schiebt die Erhöhung der Mehrwertsteuer um 
eine kurze Zelt hinaus. 
Die Zahlen wurden bereits zitiert. WOrden Sie den gesamten 
Erlös In den AHV-Fonds leiten und damit auch die Substanz 
vemlchten, wCirde dies gerade JOr acht Monate AHV genO­
gen. Beschränken Sie sich auf den Zinsertrag, so könnte die 
AHV gerade einmal zehn Tage lang finanziert werden. Ge­
statten Sie mir. die Frage: Ist dies eine sinnvolle Verwen­
dung? Die Initiative weckt damit bewusst falsche Hoff­
nungen. Nicht nur die Finanzierung der heutigen Renten 
mclssen wir sicherstellen; diese sind gesichert. Die Pro­
bleme entstehen ab den Jahren 2010 und 2025. FOr diese 
Probleme bietet die Initiative keine Lösung. 
Nicht allein die Rentner soffen von diesem Geld profitieren. 
Wir brauchen einen Weg, der auch In die ZUkunft zeigt Der 
Ständerat hat uns den Weg g~e;;en. Die Substanz wird er­
halten, die Unabhängigkeit der Nationalbank nicht tangiert, 
die Kantone verzichten auf einen Tell, der AHV·Fonds erhält 
einen berechenbaren Anteil, und wir werden - dies Ist fQr · 
mich entscheidend - einen Drittel fOr zukunftsgerlchtetes 
Handeln Im In- und Ausland verwenden. Denn solldarlsch 
handeln bedeutet fOr mich nicht alleln, lnnerschwelzerlsche 
Aufgaben wahrzunehmen. Wir haben auch eine Verpflich­
tung gegenOber dem Ausland. Wir brauchen zukunftsgerlch-

' tele Projekte In unserem Land. 
Erlauben Sie mir eine Frage an· die Adresse der SVP-Frak­
tlon: Herr Sch10er, wie war es damals, als das Katastrophen­
hßfekorps gegrQndet wurde? Waren . nicht Sie es, der sich 
damals sehr stark gegen diese GrOndung wandte? Und wird 
nicht heute gerade von:der SVP das Katastrophenhilfekorps 
als das Beispiel einer soffdarlschen ~on und einer sinnvol­
len Unterstatzung des Auslands zitiert? 
FOr mich beinhaltet der Vorschlag eine dem schwelzerl· 
schen Demokratieverständnis entsprechende Lösung. Man 
suchte pragmatisch nach Möglichkeiten, mehrheitsfähige 
Entscheide herbelzufOhren. Man het vielleicht nicht ein Ideal 
gefunden. Aber man hat eine Lösung gefunden, die den ver­
schiedenen Interessen und AnsprOchen Rechnung trägt. die 
aber auch ein zukunftsgerlchtetes Projekt ermöglicht Ste er­
hO die Substanz - dies scheint mir wesentllch -, damit 
auch eine nachste Generation nach drelsslg Jahren wieder 
entscheiden kann, was mit diesem Geld geschehen soll, 
welche Bed0rfnlsse damit erfOllt werden sollen. 
Wir unterstOtzen daher den Gegenvorschlag des Ständera­
tes bzw. den Antrag der Kommissionsmehrheit. 

25 septembre 2001 

Hofmann Urs (8, AG): Nicht nur als Parlamentarierinnen 
und Parlamentarter, sondern als StlmmbOrgerlnnen und 
StlmmbOrger· sind wir alle In einer prMleglerten Situation. 
Wir können nicht nur Ober de Verwendung laufender Ein­
nahmen des Bundes. entscheiden, sondem Ober die Vertei­
lung eines Vermögens, das die Bevölkerung unseres Landes 
Ober Generationen hinweg gelufnet hat. 
Das Schwelzervolk wird Ober sein Vermögen entscheiden 
können •.. Es wird dies frei tun dOrten. Vorgegebene AnsprO· 
che, die zu befrlecllgen wären, gibt es nicht Das gilt weder 
fOr bestimmte Bevölkerungsgruppen, noch gilt es fOr dl~ 
Kantone. Das Volk wird seinen Entscheid treffen dOrfen. Weil 
es nicht um .Immer wiederkehrende Einnahmen geht, son­
dem um einen elnmallgen Vorgang, Ist das Volk aufgerufen, 
einen nachhaltigen Entscheid zu treffen. Das Netlonalbank­
gold Ist In einer Art zu verwenden, von der auch kOnftlge Ge-
nerationen profitieren können. · 
Der Vorschlag der Gold-Initiative Ist da auf den· ersten Blick 
bestachend. Durch die Stärkung der AHV,sollen möglichst 
viele von diesem Volksvermögen profitieren können. Auf den 
zweiten Blick zeigt sich Jedoch, . dass es den lnltlanten ge­
rade nicht darum geht, mit diesem Geld etwas. Bleibendes 
zu schaffen. Dies wäre denn der Fall, weM die UberfOhrung 
des Nationalbankgoldes In den AHV-Fonds zum Anlass ge­
nommen worden wäre, die Rentnerinnen und Rentner effek­
tiv von diesen zusätzlichen Mitteln profitieren zu lassen. Die 
11. AHV-Revlslon het dazu Gelegenheit geboten, sie bietet 
sie Immer noch, vorab durch die Ausgestaltung eines flexf. 
blen AltersrOcktrltts, der allen Männern und Frauen In unse­
rem Land, auch denen mit einem kleinen Bnkommen, eine 
vorzeitige Pensionierung ermöglichen WOrde. 
Die Gold-Initiative Ist Jedoch deshalb unglaubWOrdlg, weil 
deren lnltlan,en gleichzeitig Abbeumassnahrrlen bei der 
AHV fordern, sei es hier Im Parlament, sei es an den Partei­
tagen. Herr Bortoluzzl, Ihr Papier aus Altdorf wird Jetzt zwar 
nicht mehr hochgehalten, aber es existiert Sie wollen nicht 
eine bessere AHV, und Sie wollen nicht die bisherige AHV 
erhalten. Sie wollen sparen, auch bei der AHV. 
Wenn da Jetzt Erträge aus dem Natlonalbankgold verwendet 
werden - es wurde mehrmals wiederholt -. dann sollen die 
Beiträge an die AHV reduziert werden. Es sollen die Lohn­
prozente reduziert werden. Das Ist eine kl:lrzslchtlge, keine 
nachhaltige Verwendung. Eine solche Verwendung hat das 
Nationalbankgold, das Ober Jahrzehnte gelufnet wurde, 
nicht verdient 
Die Gold-Initiative Ist eine reine Umflnanzlerurigsvorlage. 
Nactihaltlger Mehrwert . wird durch sie nicht geschaffen; 
Wem wir dafQr sind, dass ein Drittel - ein Tell des Rates 
sagt zwei Drittel - . des Natlonalbankgok:les In die AHV 
fllesst, so sind damit die Forderung und die Erwartung ver­
bunden, dass de Leistungen der AHV verbessert werden, 
dass die AHV gestärkt wird, dass die Rentnerlmen und 
Rentner auch effektiv von diesem Natlonalbankgold profltle. 
ran. 
Dass wir heute Ober de Verwendung von Milliarden von 
Franken 811t&eheldeh dOrfen, verdanken wir vorab der be­
sonderen Situation, welche unser Land Im letzten Jahrhun­
dert erleben durfte. Verschont von zwei grossen Kriegen, 
hatten wir die Mögßchkelt, weit mehr Reserven zu äufnen, 
als dies die meisten anderen staaten tun konnten. Dies al­
lein Ist fOr mich ein Grund, zu teilen, und zwar mit all denen, 
denen es heute nicht gut geht, mit denen es das Schicksal 
nicht so gut meint, wie es dies mit unserem Land getan haL 
Wenn die SVP, allen voran Herr Blocher, deutsch und deut­
ffch sagt. man wolle diese Solldarltitsstlftung nicht, man 
wolle hier kein Geld fOr diese Solidarität ausgeben, so Ist 
das ehrOch, und es wird offen dargelegt Diese Haltung Ist Je­
doch - wir kennen sie zur GenOge - letztlich der Ausdruck 
einer Selbstgefälßgkelt, eines BIides der Schweiz als eines 
auserwählten Landes, das seinen Wohlstand nur sich selbst 
und der Vorsehung verdankt und deshalb legitimiert Ist. al­
les, was es hat, fQr sich selbst zu behalten. 
Dagegen steht unsere Haltung. diejenige der Solidarität, aus 
der Erkenntnis heraus, dass auch GIOck und . manchmal 
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auch ein nicht Ober alle ZWelfel erhabenes Verhalten dazu bßeben, und deren BIianz wäre um rund 14 Milliarden Fran· 
beigetragen jlaben, ~ wir heute mehr haben als andere.. ken verbessert worden. Zusammen mit den gelockerten An-
Solldarltät '• Dankbarkeit dafOr. dass es uns gut geht, und lagevorschrlften hätte der Notenbankgewinn damit deutlich 
die Bereitschaft, auch andere an UllS'3f8m Wohlstand tellha- gesteigert werden können, denn durch die Bewlrtschaftl,lng 
ben zu lassen, sei es Im Inland, sei es Im Ausland - eine gut des Aufwertu~ewlnns hätten rund 700 Millionen Franken 
schweizerische liadltlon, die wir mit unserer Solldarltätsstlf- Jährlich an Ertrag generiert werden können, sodass mit der 
tung welterffihren wollen. Eine li'adltlon, die· tn den letzten angestra!:>ten verbesserten. Bewirtschaftung der Reserven 
Jahren Immer mehr zurOcktreten musste hinter dem Egols- !lind 1,7 Milliarden Franken an Gewinnen zur VerfQgung ge-
mus und dar Bef0rchtung, man werde ausgenutzt. Dagegen '. standen hätten~ Nebst dem Verzicht auf die Auslagerung von 
wehren wir uns. . Notenbankgold In eine Stiftung hätte die zweite entschel-

. Wenn Sie zur Solldarltät und zur Solidaritätsstiftung Nein sa- dande Änderung gegenOber. dem Antrag des Bundesrates 
gen, Ist das Ihr politischer Entscheid. Aber hier zu sagen, darin gelegen, dass die maximal 1, 7 Mllllarden Franken un-
dleJenlgen, die Ja sagten, worden Ober fremdes Geld verfO- verändert Im Verhältnll eins zu zwei an Bund. und Kantone 
gen, Ist natOrllch Blödsinn, Herr Blocher. Das Volk wird nich· ausgeschOttet worden· wären. Allerdings hätten die beiden 
stes Jahr entscheiden, WBfi es mit seinem Geld tun wlll .. Es ElgentOrrier nicht völllg frei Ober die Gewinne verfOgen kön· 
hat die. Möglichkeit. zur Solidarität und zur Solldarltätsstlf- 1 nen. Jeweils ein Drittel. des ·kräftig erhöhten Gewlnn.antells 
tung Ja zu sagen, und es wird dies auch tun, auch wenn Jetzt wäre zweckgebunden einzusetzen gewesen „ beim Bund fOr 
versucht wird, .diese Stiftung In einer polemischen und dem- Soßdarltätsaktlonen Im Ausland, bei den Kantonen fOr Soll· · 
.agogischen Art schlecht zu machen, von Berufsjugendllchen , darltitsaktlonen Im Inland. 11'otz dieser Zweckbindung wäre 
zu sprechen, von Beamten, die ohnehin nicht richtig mit dem der Anteil an freien Mitteln fOr den Bund wie tor die Kantone 
Geld umgehen könnten, des fOr Bed0rftlge zur .VerfOgung · weit höher gewesen, als er es heute lsl , . , 
stehl Wir alle wissen - die Schweiz hat es schon x-Mal be- Mit diesem logischen und schlanken Modell WOrde der Ge-
wiesen -, · dass unsere Leute, die In der Solidaritätsstiftung danke der Solidarität nach Innen wie nach aussen belbehal-
. Ihre Arbeit tun werden, diese Arbeit gut leisten und das Geld ten. Dann eben käme es nicht zu einem Raubzug auf die 
so verwenden werden,. dass es sachgerecht und effizient Substanz. der Nationalbank, .und weder der Bund nocl'& die 
verwendet wird. · Kantone worden In Ihren Rechten als ElgentOmer beschnft- · 
Sagen wir deshalb Ja zu einer AHV, die 'ausgebaut und gut ten. Vor allem aber könnten-: das Ist mir wichtig- eine neue 
getohrt werden kann. Sagen wir aber auch Ja zur Solidarität eidgenössische VertellungsbOrokratle sowie der Verlust an 
mit Leuten, die Not leiden. demokratischer Kontrolle verhindert werden. 

NatOrllch welss Ich,. dass heute mein Modell nicht zur Dis­
kussion stahl li'otzdem verweise Ich. auf die «NZZ», dtl!I In 

Welgelt .Peter (R, SG):. Ich möchte einleitend festhalten, einem Artikel Im Jahre 1997 meine Idee aufnahm und positiv 
dass. aus · meiner Sicht weder das dreiteilige Koozept des kommentierte. Ich lese daraus den. letzten Satz vor: «Die 
Bundesrates und der vorberatendan Kommission noch. der Vermutung, dass ein solches vorgehen die Zustimmung des 
als Initiative· formulierte Vorschlag der SVP zu Oberzeugen Volkes finden könnte, steht Jedenfalls auf wesentlich sichere-
vermögen. Da Ich mich In dJeser Haltung .nicht alleine welss, ren FOssen als beim buitdesrätllchen Vorschlag.» In meinem 
möchte Ich nachfolgend die Frage aufnehmen, wie .es nach heutigen Statement wlß Ich darlegen, dass ein atlfälllges 
einem doppelten· Nein dei; Volkes weitergehen könnte; doppeltes Nein des.. Volkes keine NulllOaung Ist. sondern 
Gleichzeitig stelle Ich aber auch fest, dass eventualiter des dass es durchaus einfache, verfassungsmisslge Lösungs­
vorllegende ständerätllche Konzept gegenOber der Gold-In!:. ansitze gibt, wie Jn .diesem land In hohem Masse SolldarltAt 

. tlatlve der SVP klar zu bevorzugen lsl Ist rd · · 
Aus meiner Sicht kann die Gold-Initiative vor allem aus zwei- gewährte et we en könnte. 
GrOnden nicht unterstützt werden. Zum einen haften der Maltre. Jean-Phßlppe (C, GE), pour la ~mmlsslon: Les. rap-
Jdee, die OberschQsslgen Goldreserven tn· die AHV elnzule- porteurs vont essentlellement se concentrer sur les proposl· 
gen, klar egoistische u~ opportunistische Zage an. Es fehlt tlons de mfnorlt6. Permettez-rnol, l tltre pnlalable, de faire 
der · konstruktive, zukunftsorientierte Ansatz. . Zum anderen cependant une remarque d'ordre g6n6ral. . .. 
l!rt sie lediglich ein Strohfeuer, da sie. die struklUrellen Pro- A la su~e de ce d6ba\ on a entend!;J dlre toute une s6rle de 
bleme der AHV-Flnanzlerung kurzfristig wohl Oberstrahlt. choses quf donnent l la fondatlon ou qul tentent de donner l 
letztlich aber nichts zu deren Lösung beltrigl · la fondatlon un Visage, une ldentlt6, un but tout l falt' dlff6-
Doch auch der dreiteilige Vertellschll:lssel der Kommissions- rent de celul que le Co11$81l des Etats et la maJorlt6 de 1a 
vorlage vermag nicht zu Oberzeugen. So trifft die Kritik an commlsslon ont souhalt6 retenlr. 

· der Initiative In wesentlichen Teilen auch,dle Lösung des vor- Cette tondatlon est fondameritalement ouverte. Elle est 
Hegenden bundesritllchen·MQdells. ZUdem werden dleKan~ ouverte.sur des actlons de solldarlt6 en Sulsse et l rdtran-
tone nicht Im Rahmen der. Verfassung berOckslchtlgt, was ger. O'esi une fondatlon ouverte entre les g6n6f!ltlons; eile 
weder WOnschbar noch akzeptabel Ist. letztlich wohl aber vlse l des actlons qul soutlennent la Jeunesse, qul raldent l 
aufgrund der medialen Ereignisse, des medialen Drucks von developper sa personnallt6, etelle pennet aussl l un certaln 
den Kantonen geschluckt werden musste.· nombre d'actloris d'aller au-devent des besolns de celles et 

· Meine Hauptkritik an der ständeritllchen Lösung richtet sich ceux qul sont plus äg6s. · 
· aber vor allem gegen die Auslagerung von öffentlichen Mit· lnd6pendamment de cela, vous avez Je concept qul se r6-

teln In eine Stiftung, d~nn · es geht nicht an, dass die Vertel- fere l r AVS en tant que teile. Je dols dlre qu'II y a ll un tres 
lung von öffentlichen Geldem Immer· mehr Ober Organe s6rleux malentendu S1Jr la base de · ce que nous avons pu 
erfolgt, die der demokratischen Kontrolle entzogen werden. 6couter dans cette salle. Les auteurs de 11nltlatlve de runlon 
Persönßch kann Ich eine solche Entwicklung nicht mittragen d6rnocratlqüe ·du· centre dlsent •On dlt de notra Initiative 
und habe deshalb ausserordentllche MOhe, mich hinter die que dest une goutte d'eau par rapport l l'AVS. Or, nous VQU-
vorll$Qendan BeschlOsse der vorberatenden Kommission zu Ions tout mettra c:tans · r AVS,. et on. ne dlt ·rten · A propos du 
stellen. Diese Skepsis· hatte· Ich schon nech der AnkOndl-' concept du Conseil des Etats, alors qu'II ne veut mettra dans 
gung der Stlftungsldee durch den Bundespräsidenten hier rAVS qu'un tlers du prodult alnSI ~ag6 par 1a vente des r6-
lm Saal formuliert.Als möglichen Ausweg habe Ich ein Mo- serves d'or.» · . 
dell dargelegt, welches soll~arlsches Wirken zullesse, aber . II y a une dlff6relJ(l8 de concept absolument essentielle entre 
keine neueVertellungsbOrokratle schaffenWOrde und Imme- . ces deux solutlons. Clnltlatlve de !'Union. d6mocratlque du 
s~ndere verfassungskonform wäre. centre veut tout mettre dans I' AVS, avec une affectatlon gtl-
lch möchte hier einige Worte dazu anbringen. So hätte mein n6rale,, lndlstlncte. Lorsqu'elle a ~ lancee, cette Initiative 

-' Ansatz Im Vergleich zum bundesrltllchen Modell den Auf. pretendalt d'all~rs sauver r AVS. On volt blen que ce n'est 
wertungsgewlnn nicht abgeschöpft und, ausgelagert, son- absolument pas le cas parce que, de manlere g6n6rale, ce 
dem das Kapital dar N~onalbank Wäre In .der Bank ver- qul seralt mll dans rAVS, dest une goutte d'eau. 

! 
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Le concept du Conseß des Etats et de la majorlt6 de la com­
mlsslon, ce n'est pas de mettre cet argent dans le fonds de 
fAVS, mals de le transf6rer a rAVS pour des affectatlons 
sp6cfflques et clbl6es. C'est un concept compl•tement dlff&. 
rent; de ce polnt de we, II est coh6rent 
J'en vlens a la proposfflon de mlnorlt6 1 (Rennwald): eile veut 
supprlmer la mentlon de la dur6e de 30 an~. Or, vous savez 
que sur ce polnt. c'est une des condltlons essentielles qul a 
permls de recuellllr raccord des cantons parce qu'a 
l'&:h6ance de cette dur6e, les cantons peuvent retrouver ce 
a quol lls ont drolt, sauf sl le peuple et les cantons en d6cl· 
dent autrement, ce qul est tout a falt correct sur le plan lnstl· 
tutlonnel. , · . 
La proposltlon de mlnorlt6 II (Kaufmann) veut tout mettre 
dans l'AVS. Sie correspond, dans le fond, a l'lnltlatlve sur 
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Q8 fera blentOt 5 ans depuls l'ld• du Conseil f4d6ral- qul 
n'a plus rlen a volr sur fessentlel avec ce dont nous d6bat• 
tons aujourd'hul -, mals cela falt quand mAme 5 ans que 
nous en dlscutons. SI nous. flxons, comme le souhaite 
M. Leutenegger, une dur6e de 20 ans et non pas une dur6e 
de 30 ans, cela.slgnlfie en .gros, en comparant ce qul peut 
Atre compar6, qu•au bout de 15 ans, la fondatlon devralt pra­
tlquement mettre en velßeuse ses actlvit6s, faire le courant 
normal parce qu'll lul faudra de nouveau a peu pras 4 ou 
5 ans pour redlscuter d'un concept futur. C'est dlre qu'une 
dur6e de 20 ans est manlfestement trop breve. 
C'est la ralson pour laquelle nous vous lnvltons 6galement a 
reJeter la proposlUon Leutenegger HaJ~ 

ror. Les grlefs que l'on peut adresser a rtnltlatlve populalre strahm Rudolf (S. BE), mr die Kommission: Nachdem wir bei 
sont 1.es mAmes que ceux que l'on peut adresser a la propo- d Eint t nsd b tt d G ndko pt d K 1 1 
sltlon de mlnorlt6 II. l!lnltlatlve de ru. nlon d6mocratlque du er re e e a e · as ru nze er omm ss ons-mehrhelt dargestellt haben, konzentrieren wir uns jetzt auf 
t:entre, comme la proposltlon de la mlnorlt6 II, c'est, a pro- die Änderungsanträge zom Geschäft 01.020, von denen .es 
pos de l'AVS, Je l'al dlt, l'ln'11tutfonnallsatlon du tonneau des nicht wenige gibt Ich behandle die Änderungsanträge Jetzt 
DanaTdes qu'on ne flnlra pas de rempllr ll nouveau pour qu'II In der Reihenfolge, wie sie danri auch bei der Abstimmung 
se vlde aussl rapldement behandelt werden: 
Vous devez re]eter la proposltlon de mlnorlt6 II (Kaufmann), z An L L will d 
de la mAme manl•re que vous reJetterez l'lnltlatlve de l'Unlon um trag eutenegger Hajo: Herr eutenegger mr le 
d6mocratlque du centre. Stiftung 20 statt 30 Jahre Laufzell Dieser Antrag lag In der 
La mlnorlt6 III (Fässler) voudralt affecter la part qul revlent Kommission nicht vor, aber Ich glaube, er Ist keine Hilfe fOr 

das Konzept Man kann natOrllch diskutieren: WIii man 
aux cantons. Je rappelle sur ce polnt que les cantons et la 30 Jahre, 20 Jahre, 35 Jahre usw.? Aber Ich muss Herrn 
Conf6rence des gouvernements cantonaux ont donn6 leur Leui.negger Folgendes sagen: 
accord sur ce concept. C'est un soutlen absolument capltal. 
On ne peut pas cr6er la fondatlon, on ne peut pas r6allser le 1. Der R•ert dieses Fonds - dieser 18 MUllarden Frah· 

lu ken - blelbt so oder so erhalten. D$8Wegen kann man auch 
concept vou par le Conseil das Etats, sur le dos des can- bei 30 Jahren bleiben. Der Realwert Ist auch nach 30 Jahren · 
tons. Les cantons sont une ~ mattresse de ce dlsposltlf, 
de sorte que voulolr sulvre la proposltlon de mlnorlt6 III re- noch da. 
vlent a rompre le consensus qul a 6t6 obtenu Jusqu'lcl avec 2. 30 Jahre entsprechen einer Generation. Auch In 30 Jah· 
les cantons. 11 y a. par allleurs, dans cette volont6 d'affecter ren muss die AHV finanziert werden, und auch In 30 Jahren 
les ressources qul seralent dlrlg6es vers les cantons, une wird es leider Mittel brauchen, um Armut und Leiden zu lln-

sorte de peternallsme au nlveau de·la Conf4d6ratlon qul est . :: beim Antrag der Minderheit 1 (Rennwald)·geht es um· 
tout sfmplement lnacceptable. Les cantons sont souveralns. 
Ce sont des sommes qul leur revlennent, a eux de d6clder 11· die Frist: Diese Minderheit will keine Befristung fOr die Stlf. 
brement de leur affectatlon. · tung. Ich glaube, es Ist eine stärke des Konzeptes der Kom-
J'en vlens ä fa proposltlon Martl Werner. Celfe.cl pose tout mlsslonsmehrhelt und des Ständerates, dass die Verwen-
d'abord un probl•me de traductlon. J'atllre rattentlon de nos dung der 18 Mllffarden Frahken auf eine Generation befristet 
coll~ues · de langue franqaJse sur 1e falt que la traductlon Ist Man kann dem Volk sagen, dass die Ertnlge aus diesem 
franc;alse ne correspond pas a la verslon allemande, que l'on . Staatsvermögen nicht auf alle Zellen vergeben werden, son­
dolt 6vldemment consld6rer comme 6tant le texte original. . dem dass sie fOr eine Genefl\tlon zweckgebunden sind. 

. La traductlon franc;alse, a. l'alln6a 3, n'lndlque · pes que les · Ich bitte Sie, diese beiden Anträge abzulehnen. 
1300 tonnes d'or, a·ralson des deux tlers, seralent transf&- Ich komme zu den Anträgen, die· eine Änderung In der 
mes au fonds de compensatlon de l'AVS; eile devralt men- ZWeckbestlmmung wollen. 
tlonner en plus, en effet, qoe les r6serves mon6talres Zum Antrag der Minderheit III (Fässler): Diese Minderheit 
futures, qul nEI! sont pes ntk:essalres pour la polltlque monc§.. will den Kantonen Ihren Antell an diesen Mitteln zweckge-
talre, seront aussl transf6mes. bunden mr BIidungszwecke zuwenden. Pers6nllch hätte Ich 
C'est ce que dlt la verslon allemande et la verslon fr'arn;alse einige Sympethle dafOr, es wäre eine Zweckbindung fOr die 
ne le dlt pas. Or, nous ravons w, sulvre ta proposltlon Martl Arbeit auch bei der Jugend. Die Mehrheit der Kommfsslon 
Werner, c'est verltablement saper rlnd6pendance de la Ban- hat davor gewarnt, den Kantonen noch eine ZWeckblndung 
que natk)nale et, de ce polnt de we-ta, 1a proposltlon Martl vorzuschreiben und c!amlt das Projekt zu gefährden, wen die 
Werner pose exactement tes m4mes probl•mes que rtnltla- Kantone dann eingeengt sind. Namens der Mehrheit bitte 
tlve de !'Union d6mocratlque du centre. EUe est conyUe, Ich Sie, den Antrag der Minderheit III abzulehnen. 
d'autre part, sur le dos des cantons, pulsqu'U n'y auralt plus Dann kommt In der Abstlmmungsrelhenfolge die Ml~elt 
rlen pour les cantons. II (Kaufmann). Diese Minderheit möchte die Mittel vollum­
Volll quelles sont les ralsons pour lesquelles nous vous lnvl- fi('lgßch der AHV zuwenden. Das entspricht der Gold-lnlUa-
tons l rejeter la proposltlon Martl Werner. · tlve und verhindert die Stiftung. Ich bitte Sie, diesen Minder· 
La proposltlon Rechstelner•Bäle pose les mAmes prob!• heltsantrag ebenfalls abzulehnen. · 
mes, en ce sens qu'a l'&:h6ance de 1a p6rlode de 30 ans Zu Artikel 197 Ziffer 1 Absatz 3 haben wir einen A!ttrag 
alnsl 6voqu6e, 1a· totallt6 · revlendralt au fonds de compensa- Rechstelner-Basel. Herr Rechstelner möchte nach der .Ober· 
tlon de l'AVS, c'est-a-dlre que les cantons n'auralent plus gangsfrlst voi;i drelsslg Jahren·das ganze Fondsvermögen 
rlen ou ne pourralent plus rlen esp6rer. Une fols encore, 1a von 18 MIIUarden Frahken dem AHV-Fonde zuwenden. Dle­
proposltlon Rechstelner-84Je rompt._ d6trult le consensus qul ses Konzept hatte etwas fQr sich. Aber man verliert die Un· 
a et6 obtet)u avec les cantons et on ne peut pas reallser terstOtzung der Kantone, weil. sie die zwei Drittel, die Ihnen 
cette op6ratlon, Je le-r6~te. sur le dos des cantons. bei der GewlnnausschOttung gemlss der Bundesverfassung 
Volla, sur l'essentlel, ee qul condult a re]eter 6galement 1a zustehen, nicht mehr erhalten. Die Kommission lehnt das ab, 
proposltlon Rechstelner-BaJe. denn sie möchte damit auch die Kantone einbinden. Die 
Un mot sur la proposltlon Leutenegger Ha]o: celle-cl vlse l Kommission Ist Im Grundkonzept den Kantonen elgentllch 
faire de ce concept un concept d'une dur6e non pas de entgegengekommen. Ich persönßch WOrde anfQgen, dass 
30 ans, male de 20 ans. On peut dlscuter a perte de we sur wir natOrllch dann auch ein entsprechendes Engagement 
1a dur6e. au·n me solt slmplernent permls de vous dlre cecl: der Kantone In der Volksabstlmmung erwarten. 
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.- Als letzter Schritt gelangt der Antrag Martl Werner zur Ab- dass die Hälfte der Goldbestände 10r die Währungs- und 
stlmmung. Dieser Ist eigentlich als Konzept. gegen Jenes Geldpolltlk nicht. notwendig sei. und dass diese Hälfte d8$-
der Kommissionsmehrheit Z:u verstehen. Deswegen werden halb anderen öffentlichen Zwecken zugefOhrt werden könne. 
diese Anträge am Schluss In der Abstimmung einander ge- Ich muss sagen, d~ dieser Betrag von 18 bis 20 MIIHarden 
genObergestellt. Herr. ·Martl möchte mit. seinem Antrag zwei. .Franken natorllch ein fast unvorstellbar grosser Betrag Ist. 
Dinge, die vorn Konzept der Kommissionsmehrheit abwel- Unbestritten Ist, dass dieser Betrag Volksvermögen lsl FOr 
chen: · . · diese Erkenntnis hätte es die Initiative der SVP nicht ge-
1. · Er wlll einen Drittel der Mittel fOr die Stiftung; zwei Drittel braucht. Es war von Anfang an klar, dass letztlich auch das . 
fOr die AHV und nlchts·far die Kantone. 'Volk ObElr die Verwendung dieses Geldes entscheiden muss . 
. 2. Er will nicht nur fQr die 1300 Tonnen G.otci ein~ Regelung, Das Volk wird. am Schluss darOber entscheiden, und damit 
sondern eine Dauerregelung In der Bundesverfassung mr Ist der Entscheid - welcher Entscheid es dann auch Immer 
die spätere, weitere Verwendung von . Währungsreserven, Ist - demokratisch legitimiert. · 
die abgebaut werden. Er möchte, dass diese dauernd In die ·. Die Idee der Solidaritätsstiftung - das wurde hier auch er-
AHV fllessen. wähnt - entstand In der schwierigen Zelt der. Diskussion 
Der, Antrag Martl Werner, dieses Konzept, lag In der Kom- Ober unsere Vergangenheit Im Zweiten· Weltkrieg.· Diese Dls-
mlsslon. nicht vor. Aber Ich möchte aufgrund der.Logik der· .. kusslon hat unser Volk, uns alle bewegt, sie war schmerz-
Kommission zwei Dinge sagen: haft, und wir stehen nact'! wie vor zu diesem Umfeld. Wir 
1. Auch die Lösung gemäss Antrag Martl Werner macht die geben gerne zu, dass die Stlftungsldee vlellelcht sonst nicht 
Kantone zu Gegnern dieses Vorhabens. entstanden wäre. Ich will gar nicht darum herum reden. Aber 
2. Die Kommission wlll keine Regelung, die schon In .der · der Vorwurf der Erpr8S$ung, wl" er hier zum Beispiel auch 
Bundesverfassung aUf alle· Zukunft die Verwendung der wieder vo_n Herrn. Bortoluzzl geäussert worden Ist, Ist · ab-
OberschOsslgen Währungsreserven fOr Immer festlegt Sie surdl Ich muss Ihn nachdrOckllc;h zurückweisen. Der Bun-
möchte vielmehr - auch dem Ständerat folgend -, dass' der desrat hat. von Anfang an klar festgehalten, dass es bei der 
Gesetzgeber bei späteren Abbauschritten der Währungsre- Stlftungsldee nicht um Irgendeine Form der Vergangenhelts-
serven wieder frei Ist. . bewältlgung geht und dass es schon gar nicht um eine dH-

1 l Ant fuse Art der Wiedergutmachung von• Irgendetwas gehen 
Das sind die Bemerkungen zu den e nze nen rägen. kann, sondern dass es um ein zukunftsgerlchtetes Werk fOr 

. Ich möchte abschllesselid noch etwas zum Grundkonzept D B 1 sagen. Es gibt Jetzt sehr viele Varianten; man könnte noch dl.e nächsten Generationen gehl .er undesrat war und st 
weitere anfOgen: Das grµndsätzllche Konzept dreht sich um der !V(elnung, dass es .dem Schwelzervolk gut anstande, mit 
die Frage: Stiftung Ja oder nein? Das Ist eigentlich der diesem. unverhofften Geldsegen ein grosses humanitäres 
Hauptunterschied bei den beiden Grundkonzepten Initiative .. Werk zu schaffen - nicht mit dem ganzen Geldsegen, aber 
und Gegenentwurf. Herr Blocher hat sich beklagt, man ver- Immerhin mit einem Drittel davon. Die Schaffung dieses 
höhne seine· Idee, dass das Gold der Schweizerischen· Na- Werkes stonde uns gut an zur Bekräftigung des Solidaritäts-

. · gedankens, vielleicht auch aus Dankbarkeit, dass wir von 
tlonalbank ln den AHV-Fonds fllessen sollte. Diese Idee Ist schlimmen Kriegen verschont geblieben sind, und auch aus 
zweHellos gut Sie stammt Obrlgens nicht von Herrn Blochet; 0 kb kelt dato d h H H .___ h 
er hat sie.Ja auch von anderen Obernommen. Aber die Gold- · · an ar r, ass es uns gut ge t- err Ommun at 

.. das ungefähr ähnlich gesagt · · · 
Initiative hat einen anderen Zweck. nämlich die Verhlnde- Es Ist dem Bundesrat natOrllch bewusst, dass das Umfeld 
rung der Stiftung. d E Stlftu sged ke h och bei 
Sie möchten bitte beachten, dass es Jetzt auch um die-Frage er ntstehung den ng an n eute n astet. 

Gerade deshalb begrOsst es der Bundesrat, dass der Stän-
der Stiftung gehl Aber Ich möchte hier auch den Menschen derat und auch Ihre WAK die Zukunftsausrichtung der Stlf-
lm lande noch etwas zur AHV-Flnanzlerung sagen. Warden tung noch verstärkt .zum Ausdruck bringen wollen. Dl.eses 
diese 1300 Tonnen Gold vollurnfängllch fOr dle.AHV und die grosse Werk wird, wenn Ihm das Volk zustimmt, ein Werk 
Jährlichen Erträge fOr AHV-Renten verwendet, so warden die der Schweiz _ und nur der Schweiz ... sein. Nur wir werden 
AHV-Renten Je nach' Ertrag fOr sieben bis zehn Tage·lm Jahr entscheiden, welche Projekte von dieser Stiftung unterstatzt 
ausreichen. Bitte lassen Sie sich vom Gold nicht verblen- werden. Irgendwelche diffusen Erpressungen, wie sie hier 
den - bitte keine taktischen Manöver, wenn es um die Stif-
tung gehtt Wir woffen Jetzt alle einbinden. Bitte springen Sie sozusagen aan die Wand gemalt» worden sind, wird es nicht 

bei ~en Detallanträgen. Ober Ihren Schatten. Die BefOrworte- ß:~ Immer klar,· dass nur ein begrenzter TeD dieses Natl~ 
rinnen und Bef0rworter massen sich Jetzt auch zusammen- nalbankgoldes fOr die Stiftung Verwendung finden sollte. FOr 
rauten •. zur Grundsatzfrage, ob man die Stiftung WIii, Ja oder die Verwendung des grösseren Goldteils machte der Bun­
neln: Diese Stiftung dient der HIHe an Opfern Im Inland und desrat eine Vernehml~ung, Indem er verschiedene ver-
_ Im Ausland, den Menschen In dieser Welt, denen es am wendungsmögllchkelten zur Diskussion stellte. Das Ergab- · 
· schlechtesten gehl Wenn Sie diese Frage stellen -· das nls dieser Vernehmlassung warilberaus kontrovers. Es Hess 
möchte Ich persönHch anfOgen -, so Ist. dies letztlich auch sich nirgendwo eine mehrheitsfähige Lösung ausmachen. 
eine Gewissensfrage. . .· · · • · · Die Kantone beharrten ganz klar darauf, einen signifikanten 
Folgen Sie. der Kommissionsmehrheit und dem Konzept des Anteil dieses Goldes zu bekbmmen. 
Stände„tes. Die L.anclerung der Gold-Initiative hat dann eine neue Situa-

Vllllger Kaspar, Bundesrat Es Ist schwierig, Finanzpolitik 
mit zu wenig . Geld zu betreiben, aber es Ist nicht minder 
schwierig, wenn unvermittelt ein so riesiger eetrag·zur VerfO­
gung steht. Die· Diskussion gastem und heute hat das. be­
legt Aber obwohl diese Dlskussl1:>n sehr kontrovers war, Ist 
doch von allen Selten - das muss Ich zubilligen - das Bema­
hen spQrbar, mit dem. vielen Geld wlrkßch etwas VernQnftl-
ges zu tun. Datar bin, Ich dankbar. . 
Woher stammt das viele Gold? FrOher warJm die Goldreser-

. ven der Schweizerischen Nationalbank wirklich unantastbar, 
sie. waren ein Tabu und fast ein Mythos. Als dann die Diskus­
sion Ober die Reserven. auch auf politischer Ebene ent­
brwinte, haben wir eine Expertengruppe damit beauftragt, 
dl.e Reservenpolitik. einmal wissenschaftlich zu OberprOfen. 
Ich glaub-,; das war fälUg. Die Experten kamen zum SChluss, 
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tion geschaffen. Das gleiche Substrat sollte einer neuen Ver­
wendungsart zugetahrt werden und rar die Stiftung keinen 
Raum mehr lassen. · 
Das komplizierte natorllch die Situation, . und die Aufgabe 
des Ständerates - deshalb haben wir konstruktiv mitge­
wirkt - bestand darin, die verschiedenen Stränge der Mög­
lichkeiten der Goldverwendung so zu entwirren, dass mi: das 
Volk am Schluss eine eindeutige und klare Entscheldsltua­
tlon entsteht. Die ständerätllche WAK und mit lhr'der Stän­
delllt haben diese Aufgabe, meine fch, sehr gut ·gemeistert. 
Ich bin datar dankbar. 
Der Ständerat hat dann einige plausible Grundsätze fOr die 
Verwendung des. Nattonalbankgoldes definiert; Grundsätze, 
die einfach und auch nachvollzlehbar sind: · · 
1. Die Substanz des Vermögens soll erhalten werden •. 
2. Jede Generation· saH wieder neu Obet die Verwendung 
dieser Substanz befinden können. 
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3. Das Gold soll ausgewogen vertellt werden. Ein Drittel geht 
an die Kantone, die eigentlich auf zwei Drittel Anspruch er­
hoben haben. Ein Drittel geht an die AHV. also sozusagen 
an die ältere Generation. Ein Drittel Ist fOr die SolldaritätsstH­
tung bestimmt, sozusagen als Investition fOr die Zukunft der 
JQngeren Generationen. 
Dieses Modell wurde so ausgestaltet, dass es der Initiative 
als direkter Gegenvorschlag · gegenObergestellt werden 
kann. Das Volk steht deshalb vor einer sehr einfachen Ent­
scheldsltuatlon. Dieses Konzept Ist, so scheint mir, Oberzeu­
gend. Der Gegenvorschlag hat meines Erachtens eine gute 
Chance. 
Ich wUI nun kurz zu den einzelnen Dritteln .etwas sagen; zu­
erst zum Beitrag an die AHVt Ich glaube, dess wir uns hier 
alle einig sind, dess die AHV unser wichtigstes Sozialwerk 
Ist. Sie ist sozusagen auch das Symbol unseres solidari­
schen zusammenlebens. Wir alle .wissen auch, dass die 
AHV wegen der demograph1schen Veränderungen In den 
nächsten Jahren vor schwierigen Ananzlerungsproblemen 
stehen wird. Es Ist eine der wichtigsten Aufgaben unserer 
Generation - das kam hier mehrfach zum Ausdruck -, die 
AHV als starkes Sozialwerk zu konaolldleren, und i.war so, 
dess Volk und Volkswirtschaft es ohne wirtschaftliche Nach­
telle und Wachstumsnachtelle finanzieren kOnnen. Glelch­
zeltlg son es aber seine soziale Funktion von und stabll 
erfOllen . können. Es Ist deshalb durchaus vernOnftlg, einen 
Drittel dieses Goldes der AHV zur Vertagung zu stallen, und 
zwar auch dann, wenn man welss, dass dies die Probleme 
der AHV nicht grundlegend IOsen wird. 
Nun zum Beitrag fOr die Kantone: Ich will hier nicht darOber 
phßosophleren, ob die. Goldaufwertungsgewinne zu zwei 
Dritteln den Kantonen zustehen oder nicht Das Volk kann 
hier Jederzeit mit den Ständen zusammen einen legitimen 
Entscheid fällen. Die Entstehungsgeschichte lässt verschie­
dene Deutungen zu. Nachdem aber die Verfassung zwei 
Drittel der Natlonalbankertrlge den Kantonen zuspricht, Ist 
natarllch der Anspruch der Kantone politisch verständlich. 
Deshalb meinen wir, dess es richtig sei, den Kantonen einen 
angemessenen Anteil zur Vertagung zu •llen. Das ist hier 
auch mehrfach bekräftigt worden. 
Die Kantone sind dam, mit der standerltllchen . Lösung 
einverstanden, wenn man diese Mmel nicht mit einer Zweck­
bindung vorsieht Die Kantone sind reife, autonome Glied­
staaten, sie haben dlrektdemokratlsche Entscheidungsme­
chanismen, sie sind In der Lage. mit diesen Mitteln verant­
wortungsvoll umzugehen, auch wenn wir Ihnen keine 
Vorschrfften machen. Wir sollten deshalb auf eine ZWeckbln­
dung Im Sinne des Antrages der Minderheit III (Fässler) ver-
zichten. . . 
Nun zum dritten l'.>rlttel und zur $tlftUng SolldarltAt Schweiz= 
Wir sind eine WIiiensnation, die keine gemeinsame Ge-. 
achlchte hat - oder nur streckenweise -, aber zumindest 
keine gemeinsame Sprache, keine gemeinsame Kultur. 
Diese WIiiensnation beruht letzlllch auf gewissen demokrati­
schen Grundoberzeugungen und Werten und lnstltuflon~n. 
aber auch auf gesellschaftllchen Werten. Ich meine, dess 
die Solidarität einer dieser Werte Ist, dass gerade die Soßda­
rffit, die In unserem Land auch Immer wieder strapaziert, 
aber letztlich doch gelebt wird, einer der Pfeller unserer 
Identität Ist. Ich meine deshalb, die Stiftung sei eine Investi­
tion In diesen Grundwert Natarllch hat auch der Einsatz fOr 
die AHV einiges mit SolldarlW zu tun. Aber wir wissen, dess 
es Im In- und Ausland Armut, Perspektlvenloalgkelt, Hofl­
nungsloslgkelt und Gewalt gibt, gegen die anzugehen aben 
auch zur Solldarltät gehOrt. Diese Stiftung kann sich Im ln-

1land und Im Ausland Im Kampf gegen Armut, Gewalt usw. ei­
nen Namen machen. Sie soll mithelfen, etwa beim Aufbau 
demokrattscher und funktionierender Strukturen, etwa durch 
Bildung und Ausblldung, durch Bekämpfung von Krankhei­
ten; Belsplele wurden von Herrn Gutzwiller erwlhnt: Das al­
les sind Dinge, die helfen, Voraussetzungen zu schaffen, 
dass Junge auch dort eine Perspektive haben, wo heute 
Hoffnungslosigkeit und VEJl'unslcherung domlnlenm. Gerade 
diese Perspektive Ist Ja eigentlich der gemeinsame Nenner 
von all dem, was diese Stiftung In der ZUkunft bewirken soll 
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Natarßch dOrfen'Wlr den Einfluss auch grosser Beträge nicht 
Oberschätzen. Aber einen .Beitrag zu einer besseren Welt 
kann man allemal lelsten. Die Stiftung wird Programme und 
Projekte unterstotzen und nicht selber tätig werden. Deshalb 
muss Ich Herrn Welgelt hier sagen, dess diese Stiftung ge­
rade keine VertellungsbOrokratle schaffen wird. 
Damit' braucht sie nämlich keine komplizierten Strukturen. 
Sie. kann Immer wieder die besten Projekte suchen; sie kann 
auch Projekte ausschreiben und damit Immer wieder neue, 
wichtige Impulse geben. · 
Der Bundesrat Ist der Meinung, Je etwa die Hälfte solle Im .In­
land und Im Ausland rnvestlert werden. Ich glaube nicht, 
dess es Obertrieben Ist - es wurde .hier das Auslandengage­
ment etwas kritisiert -, wenn wir vom ganzen Goldpaket ei­
nen Sechstel In die Solidarität mit dem Ausland Investieren. 
Einem reichen.Land, wle,dle Schweiz das nach.wie vor Ist, 
staht es meines Erachtens gut an, selbst wenn wir auch Im. 
eigenen Land Immer noch Armut kennen. 
Ich telle die Meinung, die gestern hier von Frau Fetz geäus­
sert wurde: Wenn es gelingt,. diese Stiftung zu schaffen, wer­
den Schweizerinnen und Schweizer darauf sehr bald so 
stolz sein wie auf das Rote Kreuz. Diese Stiftung soll nicht ... 
Frau Genner hat diese BefOrchtung geäussert - staatliche 
Leistungen ersetzen, die wir Jetzt erbringen; das Regt auch 
Im WIiien des Bundesrates. Deshalb sind diese Ängste un­
begrOndel 
Nun zur Gold-Initiative der SVP: FOr mich hat diese Initiative 
eine Art Geburtsfehler, wenn Sie so wollen, ganz abgesehen 
vom Inhalt Sie wurde nämlich nicht primär lanciert, um et­
was Gutes fOr die AHV zu tun, sondern um Oberhaupt etwas 
Gutes zu verhindern. Ich meine, das ziehe sich irgendwo · 
durch die ganze Diskussion hindurch, und das Ist fOr mlcli 
psychologisch kein besonders attraktiver Ausgangspunkt. 
Ich finde, wir sollten Impulse «nach vorne• geben und nicht 
Immer nur bremsen. 
Aber auch Ich bin natarllch der Meinung, dass das Einsetzen 
dieser Mittel fOr die AHV keineswegs ein abwegiger Ge­
danke Ist. So hat denn der Bundesrat diesen Einsatz nie kri­
tisiert. Er kritisiert es aber, wenn der Eindruck erweckt wird, 
man konne · mit diesem Gold das Demographleproblem 
nachhaltig entschärfen oder gar IOsen. 
Wir können mit den Zlnsertrlgen. aus den ganzen Goldre­
serven zwischen 1,6 und 2,3 Prozent der jährlichen .AHV­
Ausgaben decken. Das Ist nicht nichts, aber das entspricht 
etwa einem einmaligen Teuerungsausglelch, Mit der Sub­
stanz des Vermögens könnte man eine sehr viel gl'Ö$S8re 
Wirkung erzeugen; wir könnten zum Belsplel während sechs 
bis sieben Jahren eine elnprozentlge Mehrwertsteuere·m0-
hung verme~. und das scheint auch beabsichtigt zu sein. 
Dann allerdings WOrde diese Erhöhung trotzdem ~mmen; 
sie WOrde sich zur Erhöhung addieren, die dann noch zu­
sätzlich anfällt, weil dann das Gold verbraucht ist. Das WOrde 
einen sehr grossen Sprung ergeben, und deshalb stimmt 
das, was Herr Brunner Tonl gesagt hat - weniger Mehrwert­
steuer, mehr Sicherheit -. nur ff.Ir fOnf bis sechs Jahre und 
leider nicht länger. Dieses Hinausschieben könnte auch 
dazu fahren - darauf hat Herr Donz6 hingewiesen -, dess 

· sich daM die Polltlk'eln paar Jahre bequem zurOcklehnt und 
die nachhaltige KonsoUdlerung dieses wichtigen Sozialwer­
kes auf die lange Bank schiebt; das wäre das Fatalste von 
allem. 
Ich höre heute auch von Herrn Blocher etwas bescheidenere 
Zahlen, aber Ich habe die Informationen. darOber uausgra­
ben• lassen, was die lnltlanten an Ihrer Pressekonferenz 
gesagt haben. Sie haben nämlich Erträge von 1,5 bis 2 Mllll­
arden ~ken In Aussicht gestellt, was einer nominalen 
Rendite von 7,5 bis 1 O Proze.nt entspricht Das llegt um das 
Zwei- bis Dreifache Ober den langjährigen Erfahrungswerten 
und wirkt Im heutigen Umfeld geradezu erstaunlich. 
Die Initianten dOrfan deshalb· nicht Oberrascht sein, wenn 
man Ihnen unterschiebt, sie gaukelten einen Sanierungsef­
fekt vor, der so. nicht mOgllch sei. Sie hätten sich diese Zah­
len vleßelcht etwas besser Oberlegen sollen. Aber es Ist 
wahr, dess drei Drittel fOr die AHV mehr bringen WOrden als 
nur ein Drmel. Das ist selbstverständllch. So klug sind wir. -

• 
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das· sage lc:1:t den· nickenden Herren zu meiner Rechten .:. dieser Mittel befinden soß. Zweitens fahrt diese · Befristung 
· auch. · . . • dazu,. dass sich alle Beteiligten - auch die Stiftung - sehr 
Der hauptsächliche Pferdefuss Ist aber ein anderer. Die lnl- bemOhen werden, gute Arbeit zu leisten, um In drelsslg Jah-
tlatlve - Ich möchte das gerade als Finanzminister und Mit- ren eine Verlängerung zu erwlrkeh. Ich rn$lne, das Ist ein ab,· 
verantwortlicher fOr den Finanzplatz hier nachdrOckllch solut positiver Lelstungsanrelz. . . 

. sagen - bezieht sich eben nicht auf das Gold, sohdern auf Ich bitte Sie auch, die VerkOrzung der Frist lm Sinne des 
alle anlcht mehr benOtlgten Währungsreserven ... Damit ~r- Antragee Leutenegger • Hajo · abzulehnen. NatOrllch . Ist das 
den dl.ese Währungsreserven direkt mit der Finanzierung letztllch eine Ermessensfrage. Aber drelss!g Jahre sind Im-
der Attersvorsorge verknOpfl Das führt ganz ~ar dazu, dass merhln eine ganze GeneraUon. Ich meine auch, dass gerade 
polltll;cher Druck.auf die Schweizerische NaUonalbank aus- die Stiftung eine gewisse stabile Perspektive haben muss. 
geObt werden wird, wenn bei der Altersvorsorge Flnanzle- Die Minderheit Ir (Kaufmann) wlll d~ ganze Gold fQr die 
rungsprobleme auftauchen. . · . _ . AHV verwenden. Wenn man denn schon das ganze Gold -
Die Reservenpolitik ·der Notenbanl< darf aber nur unter derri · und de muss Ich 1hnen Immerhin die Hand schotteln, Herr 
Gesichtspunkt der Währungspolltlk und der· GeldpollUk be- Kaufmann - fOr die AHV verwenden wollte, wäre mir Ihre Lö-. 
trachtet werden. Eine VerknOptung mit der.Tagespolitik, ge- sung Jehr viel Heber als das, was HerrMartl oderdle Gold­
rade In einem so emoUonsbeladenen Bereich wie der AHV, Initiative vorschlagen, well hier eben das Problem mit der 
gefährdet de Unabhängigkeit der Notenbank. Herr Blocher · NaUonalbank vermieden WOrda:. Wett wir aber der Meinung .­
hat gesagt. die Notenbank könne das selber entscheiden. E.r sind,· n:ian solle die Stiftung realisieren, möchten wir Sie blt~ 

· hat aber glelchzelUg auch gesagt. das Gesetz mosse das ten, auch diesen Antrag abzulehnen. . · . ' 
entscheiden. Jch weis& nicht,· was Jetzt sUmmt Wir werden Die Minderheit III (Flssler) möchte die Kantone verpfllch~n •. 
sicher bei der Behandlung des Notenbankgesetzes hier dar.; die Mittel . fOr die· BIidung zu gebrauchen. Ich habe schon 
· Ober dlskuUeren mOssen, .al;)er beide ·Lösl!llgen beinhalten erläutert, warum der Bundesrat.auf ein, Zweckbindung fQr .· 
qas gleiche Risiko. Entweder entbrennt der Kampf schon die Kantone verzichten möchte. Wir brauchen die Kantone 
beim .. Gesetz, und wir bekommen eine · gesetzliche Rege- nicht zu bevormunden. Ich glaube, es gibt noch ein ganz an-
lung, die diesen Druck direkt umsetzen kann, oder wir ma- deres Risiko, Frau Flssler.;;. Sie können nicht abschllessend 
chen es so, wie es Herr Blocher uhd Herr Sch10er vorschla~· kommandieren, was die Kantone nachher machen. Die Kan-

. gen: Die Notenbank besUmmt das. selber. Aber Oberlegen tone können nämlich dieses Geld aat~lend einsacken», sie 
Sie sich einmal, welcher Druck dann ständig auf dem Noten- können. es fOr die 8Ddung gebrauchen und an einem ahde­
bankdlrektorlum lasten wird, wenn es Ober diese Reserven. · ren Ort Geld einsparen. Dann haben·s1e mit der Zweckbln• 
dlskuUert:lch meine also, dass dteser tagespolltlsche · Druck dung nichts bewirkt. Deshalb wäre es an:, besten, Sie wor-
auf eine unabhängige Notenbank das Vertrauen In eine be- den auf die AbsUmmung Ober diesen Minderheitsantrag \/er­
rechenbare Politik dieser Notenbank gefährden wird;· In einer zlchten. 
kleinen, offenen Volkswirtschaft mit einem grossen Rnanz,. Noah zum · Antmg Martl Werner: Dieser hat den Vorzug, 
platz darf so etwas nicht geschehen. . .1 dass er die Stiftung ermöglicht Aber auch er hat denselben. 
·Diese Angst habe Ich nlimt vor allem wegen der SVP. Das Ist Pferdetuss wie de Initiative der SVP. Ich kann hierzu nur 
wahrscheinlich ein . Fehler, der In der Initiative unbeWusst eine persönliche Bemerkung. machen: · Der Bundesrat hat 
ent,h~en jst Aber de Voten von 1-term Rechstelner-Basel sich Ober Ihren Antrag nicht unterhalten, Herr Martl. Ich per­
und von Herrn Martl Werner habe11 mich .in dieser Furdrt · sönDch. kö~ Ihrem Antrag In einer AbstlmrtWOg aus.meJ­
natorlich doppelt bestäUgl Herr. Aechstelner Uhd. Herr Martl ner Verantwortung cler Notenbank . gegenOber nicht ~ 
~n ganz klar gesagt. dass sie dl1:1 Reserven dieser stimmen, auch· wenn er die Stiftung ermöglichen WOrde. 
Notenbank fOr Obertrieben halten. Damit Ist der Kampf Sollte der Bundesrat anders entscheiden, WOrde Ich mich 
schon abzusehen. l.ch welss, dass es keine .wlssenschaffllch seht kollegial verhalten, aber persönllch könnte Ich nicht zu-

.· genaue Masszahl dafOr gibt, wie hoch die Reserven .einer sUmmen. 
Notenbank sein mossen. Es !legt aber auf der Hand - das Dle'Lösung der Kor:nml~lonsinehrhelt Ist eine gute Lösung. 

• hat die Expel1engruppe mit einigen PlauslbllltätsOberlegun- Sie· berOckslchUgt In· einem guten und tragflf:llgen Kompro-
gen und Verglelchen mit anderen Länderri sehr gl.!t darge- miss verschiedene Interessen: d, des Bundes, die der Kan-
legt-, dass eine kleine, offene Volk$Wlrtschaft, de nur, vom tone und . die der .Jungen und der Alten. Es liegt etn 
Export lebt, uhd eine Volkswirtschaft zudem, bei der der FI- Gemeinschaftswerk vor, das von verschiedenen politischen 
nanzplatz eine ganz enorm grosse Bedeutung hat. alJfgruhd Kräften"iusammen geschrnledet·worden Ist und das breite 

· von . Stabllltäts- und · VertrauensOberlegungen wesentlich UnterstOlzung verdient 
· grössere Reserven . pro Kopf der Bevölkerung braucht als Noch eine persönliche Beurtellung, die man teDeri kann oder 

eine grosse uhd In .sich geschlossene Volkswirtschaft wie · nicht Immer wieder wird auch die Angst geäussert, das Volk 
etwa die Europäische Union oder auch die Vereinigten Staa- lasse sich mr diese Stiftung· nicht erwärmen. Ich habe zwar 
•n von Amerika. · . . . nicht· diesen Eindruck, aber Ich weis&, dass an gewissen 
Ich meine, dass die heuUgen Reserven der Unabhängigkeit stammUschen sehr viel Ober diese Stiftung geschimpft Wird. 
der Notenbank entsprechen - da kann man Immer Ober Aber Ich bin eigentlich gar nicht so skeptisch. Die StlmrnbOr-
pluslmlnus 1 o Promnt streiten. Aber die heUUgen Reserven gerinnen und StlmmbOrger werden am Schluss, wenn sie an 
sind angemessen, und sie soßen Ja In Zukunft nicht mehr un- der Urne stehen, einen ganz einfachen Entscheid zu fällen 

· begrenzt wachsen, sondern nur noch zusammen mit dem haben. Sie Werden sich diesen Entscheid gut Oberlegen. Sie 
Wachstum des Brutto1nlandproduktes, · damit sie der GrOSSe werden nimUch .zwischen zwei unJerschledllchen Konzepten 
der Volkswirtschaft und des· Flnanzpletzes angemessen wählen mOssen. Sie können sich sagen, dass dies viel Geld . 
sind. Der Rest des· Ertrages wird In ZUkunft ausgeschottet sei und dass sie das egoistisch alleine und nur fOr sich sel-
werdan, lrri Gegensatz zu frOt,er, wo man eben noch Reser· ~" veiwehdan wollen. Das entspflcht vießelcht ein' bisschen 
ven gebildet hat. Ich meine, de. Unabhängigkeit der Noten- unserem Image. Dann stimmen sie .fQr de lnlUatlve der SVP. 
bank sei ein Gut, das fOr unsere Volkswll'tschaft und damit Oder sie können sich sagen, dass es natorDch schon schön 
ror alle l:30rgerlnnen und BQrger- denn die s!hd Ja die. Volks- wäre, alles nur fOr sich selber zu verwenden, aber bei einem 
wlrtschaft-von grösster Bedeutung Ist Lottotreffer mosste man'auch etwa einen Drittel an die Steu­
Noch. ganz .kurz zu den verschiedenen Anträgen zu Ge- ern abfQhren. Sie könnten sich sagen, dass man es sich 
schäft 01.020. Es Hegt auf der Hand, dass · Ihnen der doch elgenUlchJelsten könnte, zwar zwei Drittel voll fOr sich 
Bundesrat. empfiehlt, den, Mlnde,tleltsantrag Blocher auf . selber zu verwenden·".'° Ober die Kantone und Ober die AHv. 

. Strelctiung von· Artikel 1 a abzulehnen. Der Antrag der· Min- die· Kantone sind Ja auch das Volk -, aber mit. einem Drittel 
derhelt 1 (Rennwald) . wlll die Goldverwehdung nicht auf doch etwas Grosses, ZUkunflsgerlchtetes uhd rillt langfristl­
drelsslg Jahre befristen. Ich empfehle Ihnen aus zwei GrQn- ger Strahlkraft Versehenes zu bewirken. loh bin eigentlich 
den, diesen . Antrag abzulehnen. Erstens Ist es elfl8 gute opUmlstlsch, dass sich viele StlmrnbOrgerlmen und Stimm-
idee, dass Jede GeneraUon wieder neu .Ober die. Verwehdung bOrger fOr diese Lösung entscheiden werden. 
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Eintreten Ist obllgator#sch 
l.:entrH en matisre est acqulse de pleln drolt 

eundesbeschluss Ober die VolkslnltlaUve 4l berschOs­
slge Goldreserven Jn den AHV-Fonds (Gold-Initiative)» 
und. Ober. den Gegenentwurf «Gold fQr AHV, Kantone 
und Stiftung» 
Arrite f6d6ral concemant !'Initiative populalre «pour le 
versement au fonds AVS des rnerves d'or exc6dental­
res de la Banque nationale sulsse (Initiative sur l'or)» et 
le contre-projet «l!or a l'AVS, aux cantons et II la fonda· 
tlon• 

Dsta/Jberatung - Examen de detan 

Titel und Ingress, Art. 1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Tltre et pr6ambule, art. 1 
Proposition de la commlsslon 
Adh6rer A la declslon du Conseil des Etats 

Angenommen -Adopte 

Art.1a 
Antrag der Kommission 
Bnleltung; Art 196 Titel; Art 197 Titel, ZJff. 1 Titel, Abs. 1, 3 
Z.Ustlmmung zum Beschluss des Ständerates 

Art 197 ZJff. 1 Abs. 2 
Mehrheit 
•••• Seine AusschOttungen gehen .... Stiftung, welche huma­
nitäre Aufgaben erfOllt und eile Junge Generation befähigt. 
verantwortungsbewusst die Herausforderungen der Zukunft 
zu meistern. 
Minderheit I 
(Rennwald, Berberat, Fissler) 
.... gehen Je zu einem Drittel .; •• 
Minderheit II 
(Kaufmann, Blocher, Laubacher, Oehrll, SchlOer, Wandfluh) 
•••• Jahren vollumfängßch an • AHV. (Rest des Absatzes 
streichen) 
Minderheit III 
(Fässler, Aeppll, Berberat, Genner, Goll, Rennwald, strahm) 
•••• AHY. fflr BIidungszwecke an die Kantone und .... 

Art 197 ZJff. 1 Abs. 4 
Der Fonds erstattet den Kantonen Ihren Tell der Ausschot· 
tungen und des Fondsvermögens nach Massgabe der Vor­
schriften, welche fQr Ihren Anteil am AelngewlM der 
Schweizerischen Nationalbank gelten (Art. 9$ Abs. 4). 

Minderheit 
(Blocher, Kaufmann, Laubacher, Oehrll, Sch1Qer, Wandfluh) 
Artikel 1 a streichen 

Antrag Leutenegger Hajo 
Art 197 ZJff. 1 Abs. 2 
.... bleiben~ Seine Erträge gehen wlhrend 20 Jahren Je zu .... 

Antrag Mar1I Werner 
A(t. 197 ZJff. 1 Abs. 1· . 
Der Erlös aus dem Verkauf eines Drittels von 1300 Tonnen 
Gold der Schweizerischen Nationalbank wird einem rechtlich 
selbststindlgen, vom Bundesrat auf dem Verordnungsweg 
zu errichtenden Fonds Qbartragen. 

' Art 197 ZJff. 1 Abs. 2 
Das Fondsvermögen muss In seinem realen Wert erhalten 
bleiben. Seine Ertrage gehen an eine durch Gesetz zu er­
richtende Stiftung, welche humanitäre Aufgaben erfODt und· 
de Junge Generation befähigt. verantwortungsbewusst de 
Herausforderungen der Z.Ukunft zu meistern. 
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Art. 197 ZJff. 1 Abs. 3 
Der Erlös aus dem Verkauf der restlichen zwei Drittel von 
1300 Tonnen Gold der Schweizerischen Nationalbank sowie 
die nicht mehr fflr eile geld- und währungspolitischen zwecke 
benötigten Währungsreserven oder deren Ertrage sind von 
der Schweizerischen Nationalbank auf den Ausglelchsfonds 
der AHV zu Obertragen. Die Bundesgesetzgebung regen eile 
Bnzelhelten. 

Antrag Rechsteiner RudoU 
Art. 197 ZJff. 1 Abs. 3 
.... geht ~as Fondsvermögen an den AHV-Ausglelchsfonds. 
Art 197 ZJff. 1 Abs. 4 
Streichen 

Art.1a 
Proposition de la commlsslon 
lntroducllon; art. 196 litre; art. 197 tltre, eh. 1 litre, al. 1, 3 
Adherer a la declslon du Conseil des Etats 

Art 197 eh. 1 al. 2 
Majorlte 
•••• Les versements sont effectuds pendant .... humanltalres 
et pr6parer la jeune gen6ratlon l ralever de jaQOn respons-
able les defls du futur. · 
Mlnorlte I 
(ReMwald, Berberat, Fissler) 
... ~ Les versements sont effectuds a parts egales .... 
Mlnorlte 11 
(Kaufmann, Blocher, Laubacher, Oehrll, SchlQer, Wandfluh) 
.... pendent 30 ans en entler a rAVS. (BJffer le reste de ra11-
nea) 
Mlnorlte III 
(Fissler, Aeppll, Berberat, Genner, Goll, Rennwald, strahm) 
.... A rAVS, aux cantons pour des buts de formatlon et a une 

Art. 197 eh. 1 aJ. 4 . 
Le fonds attrlbue aux cantons leur part des versements et du 
capltal du fonds conformement aux dlsposltlons qul rtglent 
leur part du ben6flce net de la Banq"'e nationale sulsse (art. 
99 al.4). 

Mlnorlte 
(Blocher, Kaufmann, Laubacher, Oehrll, SchlQer, Wandfluh) 
Blffer l'artlcle 1 a · 

Proposition Leutenegger Hajo 
Art 197 eh. 1 al. 2 
.... rnlle. Les lnterlts d6gag6s sont versds pendent 20 ans 
Aparts .... 

Proposition Marl/ Werner 
Art. 197 eh. 1 al. 1 
Le proclult de la vente d'un tfers des 1300 toMes. d'or de la 
Banque nationale sulsse est transfer6 dans un fonds Jurl­
dlquement lnd6pendant, constltue par le Conseil federal par 
vole d'ordonnance. 
Art 197 qh. 1 al. 2 
Le capltal du fonds doll Atre· conserve dans sa valeur rnlle. 
Les lnterAts d6gag6s sont verses a une fondatlon lnstaur6e 
par la lol, qul accompllt des.täches humanltalres et pr6pare 
1a Jeune g6neratlon l relever de taQon responsable les defls 
du futur. 
Art 197 eh. 1 al. 3 
Le procll.llt de 1a vente des deux-Uers restanls des 1300 ton­
nes d'or de 1a Banq"'e nationale s"'lsse qul ne sont plus re­
qulses atJ titre de 1a polltlque monetalre ou les revenus qul en 
sont tlras, sont transferu par 1a Banque nationale sulsse au 
fonds de compensatlon de rAVS. La lol rtgle les modallt'8. 

Proposition Rechstelner Rudolf 
Art 197ch. 1 al. 3 
.... le capltal de celul-cl revlent au fonds de compensatlon de 
rAVS. 
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Art. 197 eh. 1 al. 4 
Blffer 

Präsident (Hess Peter, Präsident): Wir bereinigen zunächst 
den Gegenentwurf. . 

Einleitung; Art. 198·7'/tel; Art 197 Tltsl, Zlff. 1 Titel 
lntroductlon; art. 196 tltre; art. 197 tltr.e. eh. 1 tltre 
Angenommen -Adopts 

Art •. 197 Zllf. 1 Abs. 2.-Art. 197 eh. 1 al. 2 

Erste Eventualabstfmmung-:- Premier voteprellmlnalre 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 122 Stimmen 
For den Antrag Leutenegger HaJo .... 55 Stimmen 

Zweite Eventualabstlmmung- DeuxJeme vote pre/lmlnalre 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 121 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit 1 .... 47 Stimmen 

Dritte Eventualsbstlmmung - Ttolsleme vote prdlirrllnalre 
FOrden Antrag der Mehrh.elt .... 116 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit III .... 63 Stimmen 

' 
Vierte Eventualsbstlmmung - Quatrleme vots prflllmlnalre 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 136 Stimmen · 
FOr 'den Antrag der Minderheit II .... 42 Stimmen 
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· Ge,amtabstlmmung- Vots sur l'ensemble 
<oamentnch - nomlnatlf; Benage -Annexe oo;Q42/1463) 
FOr Annahme des Entwurfes .... 123 Stimmen . 
Dagegen .... 43 Stimmen Abstlmm4ngsprotokoll, siehe Seite 100 

Proces-verbal de v~e. volr page 100 
Abschreibung- Classement · 

. Antrag des Bundesrates 
Abschreiben der parlamentarlschen Vorstösse 
gemäss Brief an die eldgenOsslschen Räte 
Proposition du ConseU ftkMral 
Cl~er les Interventions parlementalres 
selon lettre aux Chambres f6d6rales 

Angenommen-AdopM 

00.042 

1. Bunde,beschluss Ober die Verwendung von Goldre­
serven 
1. Arrit6 .fed6ral sur l'utlllaatlon des r6serves d'or 

Antrag der Kommission 
Nichteintreten 

Prlslclent . (Hess Peter, Präsident): Wir stellen das so berel- Proposition de 1a commlsslon 
nlgte Konzept der Kommission nun dem Konzept Martl Wer- · Ne pas entrer en matltre , 
ner (Absätze 1~vqn Artikel 1a) gegenüber. 

Art. 197Z/ff. 1-Art..197eh. 1 

Fi1nfte Eventua/abstlmmung- Clnqµleme voteprdllmlnalre 
Für.den Antrag der Mehrheit .... 114 Stimmen 
FOr den Antrag Martl Werner .... 57 Stimmen 

l'rlsl~nt (Hess Peter, Präsident): Wir stimmen nun Ober 
das Konzept Rech$1elner Rudolf ab. 

Art. 197 Zlff. 1 Abs. 3, 4-Art. 197 eh. 1 al. 3, 4 

Sechsts Eventualsbstlmmung - Sbdeme vote pmllmll1;Blre 
FOr den Antrag Rechstelner Rudolf .... $9 Stimmen 
FOr den Antrag der Mehrheit •••• 83 Stimmen 

\ 

Präsident, · (Hess Peter, Präsident): Die Abstimmung Ober 
· den Antrag der Minderheit Blocher zum ganzen Artikel 1a 
gllt auch fOr Artikel 2 sowie In Bezug auf die Vorlage 00.042 

. (Nichteintreten). 

bet1n111v ;:_ Dfftlnltlvement 
FOr den modifizierten Antrag der Mehrheit .... 124 Stimmen 
For den Antrag der Minderheit .... 42 Stimmen 

, Art.2 
Antrag dei Kommtss/on 
Mehmelt 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
Minderheit . . 
(Blocher; Kaufmann, Laubacher, Oehrll,.SchlOer, Wandfluh) 
.... Volkslnltlatlve anzunehmen. • 

Art.2 
P,=ltlon de /a ciommlssion Ma 'orits . 
Ad 6ter a la d4clslon du COnsell des Etats 
Mlnorlte . . ~ 
(Blocher, Kaufmann, Laubacher, Oehrll, SchlOer, Wandfluh) 
•.•• cantons cl'approuver l'lnltlatlve, . · 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
AdopM Selon 1a proposlllon de 1a majorlte . 

Angenommen -Adopts 

2. Bund„gesetz Ober die Stiftung Solldarltlt ~welz 
2. L.ol fed~ale sur 1a Fo'ndeUon SUlsse solldalre 

Antrag der Kommission 
Mehrheit • . 
Elntteten 
Minderheit , 
(Blocher, Kaufmann, laubacher, .Oehrll, SchlOer, Wandfluh) 
Nichteintreten 

' 
Proposition de 1a commlsslon 
Ma}or/M 
Entrer en matltre 
Mlnor/M . 
(Blocher, Kaufmann, laubacher, Oehrll, SchlOer, Wandfluh) 
Ne pas entrer en matl6re 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopts selon la proposltlop de 1a ma]orlte 

Oetallberatung - Examen de dfftall 

Titel 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 

· Zustimmung zum ~luss des. Ständerates 
Minderheit · ·. . 
(Favre, BQhrer, Ehrler, Gysln Hans Rudolf, Maltre, Pelll, ~ 
genbass, Schneider, Tschuppert) . . 
Bundesgeseq Ober die Stiftung Schweiz 

TJtre 
P=ltlon de la. commlsslon 
M or/M 
Ad 6rer a 1a d6clsfon du Conseil des Etats· 
Mlnorltfl . . 
(Favr!ll, BQhrer, Ehrler, Gysln Hans Rudolf, Maltre, Pelll, Rag- · 
gehbass, Schneider, Tschuppert) . 
Lol f6d6rale sur Ja Fondatlon Sulsse 

Pelll Fulvlo (R, Tl): La proposltlon·de·mlnorlt6 Favre vlse le 
changement du nom de 1a fondatlon. Ce changement de 
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Solidarität Ist mehrheltsfihJg, das Wort Solldarltät trifft ein 
Kernthema des schweizerischen Selbstverständnisses; den• 
ken Sie .an die historisch gewachsene Solldarltät der Kan­
tone und der Regionen untereinander und natOrllch auch an , 
die Im ganzen letzten Jahrhundert aufgebauten Sozlalversl· 
cherungen. •Stiftung Solldarltät Schweiz» Ist positiv besetzt. 
Es Ist versucht worden, sie nach der AnkOndlgung mit gewis­
sen Assoziationen madig zu machen. Aber Ich habe schon 
am Anfang, beim einleitenden Votum als Kommissionsspre­
cher fQr den Verfassungsartlke~ gesagt Die Stiftung, wie sie 
Jetzt aus der Kommissionsberatung kommt, entspricht nicht 
mehr· den ursprOngllchen AnkOndlgungen vor vier Jahren. 
Sie Ist ein eigenes Projekt geworden. Deswegen soßte man 
sich Jetzt auch von diesen taktischen Malträtierungen nach 
der AnkOndlgung lösen. Das Wort Solldarltät Ist ein schwei­
zerisches Wort Meine Oberlegung war, dass wir dieses 
positive Wort, diesen mehrh~lgen Ausdruck, weiter ver­
wenden woßen. Das war die Oberlegung der knapp zu. 
stande gekommenen Kommissionsmehrheit 
Folgen Sie bei der Abstimmung Ihrem GespOr, folgen Sie Ih-
rem Herzen. · 

nom devralt 6tre la consequence du changement apport6 en 
commlsslon au but de cette fondatlon. A rart1cle 2, on a 
malntenant pr6vu que •la fondatlon contrlbue a perp6tuer la 
tradltlon humanltalre de la Sulsse, encourage les actlons de· 
solldarlt6 en Sulsse et lt 1'6tranger et pr6pare la Jeune g6n6-
ratlon a relever de faQOn responsable les d6fls du futur.» 
Cela veut dlre que le terme de •solldarlt6" n'est plus appro­
pri6 que pour une partle de ces buts et qu11 ne se Justlfle pas 
d'utlllser ce terme comme s·n couvralt tous les buts de la fon· 
datlon. Alors, c'est pour cette ralson qu'on a propos4 en 
commlsslon un changement de nom, une slrnplfflcatlon du 
nom: le nom Fondatlon Sulsse. Cette proposltlon a 6t6 reJe­
t6e seulernent gräce a la volx pr6pond6rante du pr6sldent. 
J'aJoute une argumentatlon pratlque lt cette motlvatlon d'or­
dre g6n6ral. En Sulsse, en Sulsse al6manlque surtout, on a 
l'habltude d'ebr6ger toutes les d6flnltlons de f&QOn a ce que 
nos commlsslons n'alent d6sormals plus qu'un petit nom de 
trols lettres et que les •Verwaltungsräte" devlennent des 
•VR». Alors, II faut a tout prlx Mer, par le cholx de norns. 
abr6g6s, que le · nom de cette fondatlon sott aussl abr6g6. 
Car vous comprenez blen qu'en allemand, abr6ger le terme 
«Stiftung Solldar'ltät Schweiz ... das WOrde «sss„ ergeben, 
und das Ist absolut unangebrachL Maltre Jean-Phlllppe (C, GE), pour la commlsslon: Au Con· 
Je vous demande donc d'accepter la proposltlon de mlnorlt6 seil des Etats. II y a eu une tr4lls large dlscusslon sur le tltre et 
Favre. la ralson soclale de la fondatlon. Le Conseil des Etats, a vral 

dlre sans une tr4lls grande corwlctlon, avalt accept6 de lals· 
Gysln Remo (S. BS): Soll die Stiftung auf den Namen aStlf- ser le tltre propos6 par le Consell f6d6ral, c'est-a-dlre •Fon· 
tung Solidarität Schweiz„ oder bloss auf den Namen «Stlf- datlon Sulsse solldafre,., mals U avalt admls - lorsqu'on rellt 
tung Schweiz„ lauteA? Bundesrat. ständerat und die Mehr- les d6bats du Conseil des Etats, c'est assez clalr - que 1a 
helt der Kommission beantragen Ihnen «Stiftung Solldarlfät questlon .6talt vralment ouverte et qu'II appartlendralt a la · 
Schweiz». commlsslon du Conseil national et au pl6num d'essayer de 
Es gibt keinen Grund, sich .tor das Wort «Solldarltät„ zu trouver une autre solutlon. . 
schän'!en. Es Ist nach wie vor positiv besetzt, und es stellt La majorlt6 de 1a commlsslon a esUm6 devolr s'en tenlr a la 
mit einem Wort klar, um was es Oberhaupt gehl In der Stlf- solutlon propos6e par le Conseil f6d6ral et adopt6e dans les 
tung wird Solldarltät mehrfach angesprochen, Solidarität condltlons que Je vous al d6crltes par le ConseD des Etats. 
zwtschen Jung und Alt, zwtschen Arm und Reich, zwtschen Elle estlme que le quallflcatif «solldarlt6„ est lmportant, qu'II 
Inland und Ausland und auch unter den Kantonen. •Stiftung caract6rlse la fondatton, en tout caa telle qu'elle a 616 con­
Schwelz„ hingegen Ist eigentlich eine WorthOlse, die Ir- 91,1e lt son orlglne. Le d6bet que nous avons eu en commls-
gendWo zu jedem Gegenstand passen könnte oder eben slon n'a en falt pas · permls de donner tr4lls clalrement une 
nicht passt; sie sagt nichts aus. lndlcatton pulsque, comme l'a rappel6 M. Strahm, c'est par 
Deswegen bitte Ich Sie Im Namen der SP-Fraktlon, hier der , 1a volx pr6pond6rante du pr6sldent que la solutlon de la ma­
Mehrhelt der Kommission zu folgen und vor allem auch jorlt6 de la commlsslon vous est lcl propos6e. 
keine Dlfferenz zum ständerat zu schaffen; La mlnorlt6 a estlm6 que, avec le labet •Fondatlon Sulsse .. , 

on avalt une vlslon plus ouverte des choses et que c'6talt 
Raggenbaas Hansuell (C, TG): Ich mache es kurz, well Ich plus en ad6quatlon avec le nouveau profll donn6 a la fonda-
auch fOr den kurzen Namen bin. Die CVP-Fraktlon setzt sich tion, qul se veut ouverte sur la jeunesse et qul surtout, cher-
fQr die Minderheit ein. ehe ä dralner une phllosophle nouvelle qulconslste lt ne pas 

· Der Name •Stiftung Schweiz•, der von der Minderheit ge- ressasser les drarnes du pass6, mals ä 6tre orlent6e sur 
WOnscht wird, Ist kurz, prägnant. aussagekräftig und elnfacll raventr. 
verständlich. Er Ist gerade richtig fQr eine derartige, elnrna- Vollll les ralsons pour lesquelles la ma]orlt6 a souhalt6 maln­
llge Stiftung. Daher mache Ich Ihnen diesen Namen bellebL tenlr le terrne •Fondatlon Sulsse soßdalr8". Pour ma part, je 
Und was meines Erachtens auch entscheidend Ist Dieser voteral pour la proposltlon de mlnorlt6. 
Name Ist In keiner Art und Welse belasteL 
Herr Gysln hat gesagt. •Sollderltät„ sei nicht negattv belas- Vllllger Kaspar, Bundesrat Zuerst zur Juristischen Frage: 

· tel Ich möchte nicht sagen, der Begriff aSolldarltät„ sei nur Gemäss reglsterrechtllcher Praxis WOrde eine prlvatrechtJl­
posltlv besetzt; er kanr, auch negattv belastet sein. Er hat ehe •Stiftung Schweiz• nicht akzeptierL Ihnen als Gesetz- · 
.dieses ':'2wle" In sich, diese Zwelsefflgkelt geber bleibt es jedoch unbenommen, von dieser prlvatrecht­
•Stlftung Schweiz„ hingegen Ist völllg unbelasteL Daher liehen Ordnung Im Offentllch-rechtllchen Bereich abzowel-
bltte Ich Sie, diesem Namen zuzustimmen. chen. Dieser Name Ist also mag11ch. 

Der Bundesrat Ist der Meinung, dass der Name, den die 
Strahm Rudolf (S, BE), fQr die Kommission: Es geht hier um Mehrheit beantragt, aus zwei GrOnden vorzuziehen Ist: 
den Namen, es geht um die Etikette. Die Qualität der Stlf. 1. Der Name Ist jetzt bekannt; er hat sich durchgesetzt. 
tung hingt sicher nicht vom Namen ab, aber wir haben Jetzt Wenn man Ihn jetzt indert, könnta vermutet werden, man 
einfach zwei unterschledßche Einschätzungen hierzu. Der wolle nicht zu dieser Solidarität stehen. 
Ständerat wollte die Stiftung aStlftung Solidarität Schweiz„ 2. Wir haben Anlass, der Meinung zu sein, das Wort Sollda-
nennen, der Antrag der Minderheit Favre lautet auf •Stiftung rltät komme beim Volk nicht so schlecht an, wie man des 
Schweiz•. Ich habe In der Kommission den Stichentscheid vlellelcht In der Polffllt hin und wieder meint. Ich glaube, des 
fQr die ständerätllche Fassung gegeben. Ich lege jetzt ein- Volk hllt von diesem Begriff mehr als ein grosser Tell der 
fach die Oberlegungen dar, die dahinter stehen. Ich glaube, Leute In diesem Saale. 
. Sie mossen dann Ihrem GefOhl und Ihrem Herz folgen, um Fazit FOr uns Ist die Namensgebung keine Glaubensfrage. 
zu entscheiden, welcher Name, welche Etikette fQr diese Ich sage Immer: Wichtiger als der Name Ist das, was man 
Stiftung - auch beim Volk bei der Abstimmung - am besten aus einem Namen machL Namen wie •Pro Helvetla» oder 
rOberkommL · «Schweizerischer Nationalfonds• sagen· auch nicht sehr viel 
Das Wort Solidarität Ist Im Volk - das zeigt auch eine JOngste aus; aber durch die Praxis ~ man genau, was darunter 
Meinungsumfrage - hochgradig positiv besetzL Das Wort zu verstehen Ist 
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Der Bundesrat könnte deshalb durchaus . auch mit der Lö­
sung gemäss Minderheit leben ... obwohl Ich persönßch die­
jenige gemäss Mehrheit vorziehen WOrde. Wenn es auf 
diese Welse Jedoch einigen von Ihnen lelchter flllt, zu die­
sem Projekt zu stehen, bin Ich auch mit d~ anderen Na­
men einverstanden. 

Abstimmung- Vote 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 83 Stimmen 
FOrden Antrag ~r Minderheit .... 67 Stimmen 

Ingress . 
Antrag der Kommission . 
Zi.rstlmmung zum Beschluss des Ständerates · 

Pniambule . 
Proposition de la commlss/on 
AdMrer ll la doolslon du Conseil des Etats 

Angenommen -Adoptd 

Art.1 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 

, Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Minderheit 
(Favre, BQhrer, Ehrler, Gysln Hans Rudolf, Maltre, Pelll, Rag­
genbass, SChnelder, Tschuppert) , 
Abs.: 1 
··- «Stiftung. SChwelz• •• :~ 

,Abs.2 
Z~mmung zum Beschluss des Stinderates 

Art.1 
Proposition de 1a ®mmlss/on 
Majoritd 
AdMrer ä la dool&lon du Conseil des Etats 

Mlnoritd , 
(Favre, Bührer, · Ehrler, Gysln Hans Rudolf, Maitre, Pelll, Rag­
genbass, SQhnelder, T~huppert) 
Al.1 
.... «Fondatton Sulsse». 

. Al.2 
AdMrer ä la doolslon du Conseil des Bats. 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adoptd selcin 1a proposltlon d111a majorltd 

Art.2 
Antrag der Kommission 
Die Stiftung trägt zum Fortbestand der humanitären liadlUon 
der Schweiz l:>el, sie unterstOtzt solldarlsches Handel.n Im In­
und Ausland~ ·und sie bereitet die Junge Generation darauf 
vor, Verantwortung fQr die Herausforderungen der ZUkunft 
zu Obemehmen. 

Art.,2 
Proposition de la commlsslon · 

, La fondatlon contrlbue. ll perpetuer 1a tradltlon humanltalre 
de la Sulsse, encourage les actlons de sollderlt6 en Sulsse 
et ä r 6tranger · et pr6pare la jeune glhleratlon ä relever de 
faQOll resporysat,le les defls du Mur •. 

1 ' 

Angenommen-Adoptd . 

Art.3 
Antrag der kommlsslon 
Abs •. 1 

a. ..... Sie fördert die Integration der betroffenen Personen. 

Nationalrat 01;02000.042 

nen. und 1.1nterstatzt die soziale, kulturelle und politische 
lntegratlon. · 
Abs.2 
~ustlmmung zum Beschluss des Sta.nderates 

.Art.3 
Proposition de 1a commlss/on 
Al. 1 

1 

a. .... rexc1uslon et ä eh attenuer les consequences alnsl q1.1e 
de promouvolrrlntegratlon des personnes concemees: 

c ..... vlable. Elle promeut 1a formatlon alnsl qu'un develop­
pement personnel vlsant ä l'Jndependance et ä · 1a responsa­
blllte soclal.e. Elle encourage l'lntegratron soclale, culturelle 
et polltlque. , 
Al.2 · 
Adherer ä la doolslon du Conseil des Etats 

Angenommen~ Adoptd 

Art. 4 
Antrag der Komm/stilon 
ZUstlmmung zum Beschluss des Stä,nderates 
Proposlt/o,n de 1a commlss/on 
Adherer ll la declslon du Conseil des Etats 

Angenommen -Adoptd 

Art. 5 
Antrag der Kommission 

ti:'sle setzt Ihre Mitte! Im In- und Ausland ein; , . 
bbls. sie legt Wert auf eine angemessene Benlckslchttgung 
trauen- und glelchstellungsrelevanter Projekte; 

Art. 5 
Pr(Jpos/t/on de 1a comm/ss/on 

b. elle repartlt ses fond$ .... 
bbls. eile encourage de fa(jl)n approprlee des projets tenant· . 
compte de 1a sltuatloli speclflque des femmes et de rega11te 
des sexes: · 

Angenommen -Adopf' 

Art.8! . 
Antrag der Konimlsjilon 
ZUstlmmung zum Beschl1.1ss des Ständerates 
Proposition de 1a cornmlsslon 
Adherer t. la declslon du Consell des Etats 

Angenommen -Adoptp 

Art. 7 
Antrag der.Kommission 
Ab& 1 . . 
..... aus den Al.llilachüttungen nach .. :. 
Abs.2 
ZUstlmmung zum Beschluss ,des Ständerates 

Art.7 , 
Proposition de 1a comm/ss/on 
Al. 1 
.... par les versements prevus .... 
A/.2 ' 
Adherer ll la declslon du Conseil des Etats 

Angenomrmm -Adoptd 

Art, 8, 9 
c ..... Gesellschaft. Sie fördert die Bßdung und die Entwlck- · Antrag der KommlsBlon 
lung zu selbststllnißgen und sozial verantworUlchen Perso- Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 



01.020 00.042 Conseil national 

Proposition de 1a commlsslon 
Adh6rer ä la dklslon du Conseil des Etats 

Angenommen -Adoptd 

ArL10 
Antrag der Kommission 

. Abs. 1; 2 Einleitung, Bst b 
ZUstlmmung zum Beschluss des Ständerates 

Abs.2Bst. a 
Mehrheit 
Streichen 
Minderheit 
(Meler-8chatz, Ehrler, Maiire, Raggenbass) 
Zustimmung zum Besch!uss des Ständerates 

Abs.2Bst. C 
Mehrheit 
•••• BOrger. Der Bundesrat kann Ausnahmen vorsehen. 
Minderheit 
(Schl0er, Blocher, .Kaufmann, Laubacher, Oehrll, Wandfluh) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates · 
Minderheit 
(Gysln Remo, Rennwald) . 
(Eventualantrag, falls der Antrag der Minderheit AeppD Wart­
mann abgelehnt wird) 
Streichen 

Abs.3 
Mehrheit 
ZUstlmmung zum Beschluss des·Ständerates 
Minderheit 
(Aeppll Wartmann, Berberat, Flssler, Genner, Goll, Gysln 
Remo, Rennwald) 
Die Mitglieder. des Stlftungsrates mQssen In der Schweiz 
Wohnsitz haben. Der Bundesrat kann Ausnahmen vorsehen. 

ArL 10 
Proposition de 1a commlsslon 
Al. 1; 2 lntroductlon, Jet b 
Adh6rer ä la dklslon du Consell.des Etats 

Al. 2 let a 
Ma/orltd 
Bitter · 
MfnorlM 
(Meier-SChatz, Ehrler, Maiire, Raggenbass) 
Adh6rer ä la dklslon du Conseil des Etats 

Al.2let C 

Ma/orlt4 
.... sulsse. Le ConseD Nd6ral peut consentlr des exceptlons. 
Mlnorltd 
(Sch10er, Blocher, Kaufmann, Leubacher, Oehrll, Wandfluh) 
Adh6rer II la d6clslon du Conseil des Etats 
M/norftd 
(Gysln Remo, Rennwald) 
( IUon subsldlalre, au cas ob la proposltlon de mlnorlt6 
Aepp Wartmann seralt reJet6e) 
Blffer 
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aber eine Zukunft ohne Jugend? Der ~derat wonte mit 
diesem Artikel das Engagement der jungen Generation fQr 
solidarisches Handeln stärken. Er wollte auch keine Aus­
grenzungen gewisser Altersklassen scheffen, wie dies etn-:­
mal diskutiert wurde. Die Mehrheit beantragt Ihnen, nun den 
Buchstaben a von Artikel 1 o Absatz 2 ersatzlos zu streichen. 
Die Mehrheit verhindert somit, dass die Junge Generation In 
die Pflicht genommen wird. Sie . schllesst zwar Ihre Tell­
nehme nicht per se aus, aber sie Qbertrlgt Ihr auch nicht die 
Verantwortung. 
Dies Ist bedauerlich, denn gerade die Beflndlichkelt JOngerer 
Menschen Ist fQr die Entwicklung unserer Gesellschaft von 
sehr hohem Stellenwert. Unter 40-Jlhrlge partizipieren, 
wenn sie an Inhalten interessiert sind, wenn sie mitgestalten 
dQrfen und somit auch den Wert der Integration wahrneh­
men können. Sie fördern neue Dimensionen In vielen Le­
bensbereichen, politisch wie gesellschaflllch. Davon können 
wir Ober 40-Jährlgen nur profitieren. ' 
Wenn nun der Stiftungsrat eine Mehrheit von unter 40-Jährl­
gen Zählt, dann werden alle Beteiligten In diesem Gremium 
darauf hinarbeiten, dass eine echte Kultur der Partizipation, 
des Vertrauens und des gegenselUgen Anerkennens ent­
stehl Dazu kommt, dass Immer wieder Raum fQr neue Ge­
danken, fQr neue Perspektiven geschaffen wird, Indem die 
Präsenz Im Stiftungsrat eine gesunde Rotation erfährt. Der 
Anspruch, dass die Mehrzahl · immer weniger als vierzig 
Jahre alt Ist, ermöglicht eine Zusammensetzung, In welcher 
Lebenserfahrung und ZUkunftsorlentlerung gesund und kon­
struktiv ~menkommen. · Die stärkere Bnblndung der 
JOngeren Generation Ist somit ein echtes Zelc;hen des Ver­
trauens, Ist zugleich ein Akt der Verantwortung. Die Mitbe­
stimmung und aktive Bete1Ugung der JOngeren Generation 
haben mehr als nur eine symbolische Bedeutung. Sie verlei­
hen Ihr die Möglichkeit, Innovative und orlglnelle Ideen .ein­
zubringen. Sie können mitgestalten und somit Verantwor­
tung fQr die kommenden Generationen wahrnehmen. 
Die Jungparteien der CVP, der FDP und der SP und die 
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände 
sehen In diesem Einbezug eine echte Entfaltungs- und Ge­

. staltungsmögllchkeit Sie erhoffen sich, dass auch unser Rat 
dem Ständerat folgt. Sie haben sich zu Wort gemeldet. und 
auch Ihre Enttäuschung nach Bekanntgabe des Entscheides 
der WAK laut kundgetan; Auch Ihnen gegenQber sind wir 
verpflichtet. . 
Ich bitte Sie, der Minderheit zuzustimmen. Damit sprechen 
Sie auch der JQngeren Generation Ihr Vertrauen aus. 

Schlller Ulrich r,J, ZH): Leider können wir es . Ihnen nicht 
einfach leicht machen. Denn Sie wissen genau: Wäre uns 
wirklich daran gelegen, eine schlechte Vorlage zu bekom­
men, warden wir den Antrag, den Ich· Ihnen Jetzt begrOnde, 
nicht stellen. Aber wir stellen Ihn • 
Ich möchte Sie einladen, dem Ständerat zu ,Olgen und fest­
zulegen, dass Im Stiftungsrat nur Persönlichkeiten 8nsltz 
nehmen können, die das Schweizer BOrgerrecht besitzen. 
Wir laden Sie also ein, fQr diese Stiftung die gleiche Rege­
lung zu treffen, wie sie beispielsweise fQr das IKRK gllt; 
zweifellos .ein konstruktiver Vorsdllag, einer, den Sie uns 
wahrsdlelnllch nicht zugetraut haben. 
Wir haben geh6rt, Herr Bundesrat. die Stiftung solle ein 
Werk der Schwe1z·und nur der Schweiz sein. Und Sie wei­
sen jade Mögllchkelt, dass man Je unter erpresserischen 

Al. 3 · Umständen handeln mOsste, weit von sich. Wenn Ihnen das 
Maforltd ernst Ist, dann mOssten Sie eigentlich fQr den Stiftungsrat 
Adh6rer ä la d6clslon du Conseil des Etats die Ragelung vorsehen, die diese .Stiftung weit weniger Er- · 
M/norlt4 pressungen aussetzt als die Regelung, die Jetzt c:tle Mehrheit 
(AeppD Wartmann, Berberat, Fässler, Genner, Goll, Gysln . wlD. Dazu möchten wir Sie einladen. Wir sind offen gestan-
Remo, RennwaJd) den schon etwas erstaunt. wie lelchthln die Erpressungsge-
les membres du consell de fondation dolvent r'81der en fahr verneint wird. Wir waren bei einer Erpressung Ja nicht 
Sulsse. Le Conseß f6d6ral peut consentlr des exceptlons. Aktive, nicht Handelnde, wir waren die Passiven, die Erlei-

denden. Wenn es lhn'en wirklich damit ernst Ist, dann hätte 
Meier-Schatz Lucrezla (C, SG): Wir haben nun mehrmals der Tatbeweis bekanntlich längst erbracht werden können -
von den Kommissions- und Fraktionssprechern gehört, dass etwa damals, als es um die Position von Herrn Jagmettl In 
wir ein zukunftsweisendes Werk schaffen wonen. Was ware . Washington ging, oder auch damals, als entschieden wurde, 
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dass cfer schweizerische Aussenmlnllter zu seinem berOhm­
ten Bittgang nach New York aufzubrechen habe. Der llltbe­
wels, dass Jegliche Erpressung ausgeschlossen Ist, masste 
zweifellos noch folgen •. Das Vertrauen, dass die Kraft zum 
Widerstand auch wlrkllch vorhanden Ist, geht uns eher ab, · 
wenn wir hören ... wie Jetzt, In der vorigen DlskWISlon .Ober 
die Gold-Initiative -, was fQr ein fOrchterllcher Druck auf die 
Nationalbank und auf die Politik ausgehen werde; wenn· es 
einmal Fll'lanzlerungslOcken bei der AHV geben sollte. Ein 
Druck, dem niemand l!IJandhalten könne, Wie Sie glauben. 
Hier wollen Sie Indessen standhalten. 
Ich möchte Sie dazu einladen, die Sicherung gegen Erpres­
sungen elnzubeuen. Es Ist eine gute Slc~erung. Es Ist eine 

. Regelung, wie sie auch fOr das IKRK gilt, wonach einzig 
Schweizer BOrger Im Stiftungsrat Einsitz nehmen können. 

!! 
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grundsätzlich vom Stiftungsrat auszuschllessen, Ist eine un-­
WOrdlge Reverenz ai:, fremdenfelndllche Kreise und meines . 
Erachtens auch diskriminierend. Ich unterstelle niemandem 
von der FDP· und von der CVP-Fraktlon Fremdenfelndllch· 
kelt. Aber das Abi:utschen In die Ausländerfelndllchkelt er­
folgt zentlmeterwelse. Es gllt · hier. eine, Gegentendenz zu 

. halten, klar Stellung zu beziehen und Jeder Tendenz zu 
Fremdenfelndllchkelt entgegenzuwirken. Wer mit der Frem­
denfeindlichkeit so weit mitgeht, dass er diesen ,diskriminie­
renden Passus gemäss Stänc:Jerat 1,1nd Bundesrat aufnimmt, 
so,· wie er formullert Ist, stOtit diese Fremdenfeindlichkeit, ob 
gewollt oder nlc;hl . ' . 
Die Fass4ngen von Ständerat und Bundesrat sind auch nicht 
mit dem·Stlftungszweck vereinbar. Das So11darltät$Werk be-. 
zieht sich Ja auch auf ausländlsche Projekte. Es Ist alles an­
dere als solldarlsch, wenn ein grosser Tell unserer Bevölke-

Aeppll Wartmann Reglne (S, ZH): Ich. möchte mein Votum rung von der Ti'ägerschaft ausgeschlossen Ist, und das wir~ 
· mit einer Frage beginnen. Stellen Sie sich vor, wir hätten auch nicht Integrierend. Was sind denn das fOr Glaubensbe-
heute nicht einer Solldarltätsstlftung zugestimmt, sondern ~nntnlsse das Jahr hindurch, wenn man hier, wo es um 
wir hätten beschlossen, mit den nicht mehr benötigten Gold- eine konkrete fol'!Tlullerung geht, aus taktischen oder ande-
reserven eine Stiftung zu grOnden mit Cjlem Zweck, BIidung ren GrOnden leicht fremdenfeindlich wird? 
und Wissenschaft zu untatstOtzen: Glauben Sie, dass wir Die Caritas feiert das 100-Jährlge Bestehen und' hat - so 
dann beschßessen worden, dass Im Stiftungsrat nur Schwel- scheint e.s - die Debatte lntult1v schon voraL1Sgenommen. 
zer ·~er· Schweizerinnen sitzen dQrften? Ich glaube nicht, , Die Caritas will mit den Menschen, die Jetzt da sind, gemein­
dass Wir das tun worden, und zwar allein deshalb, well Bit~ sam die Zukunft planen. Es soll nicht darum gehen, danach 
dung und. Wissenschaft eben nicht mehr nur auf die Schweiz zu fragen, woher die Einzelnen kommeo, sond.em darum. 
beschränkt werden sollen. Die Förderung von BIidung .und gemeinsam weiterzugehen. Das ~ sich ohne Abstriche 
Wissenschaft hat Immer auch einen lntematlonalen und län- auf unsere Stiftung Obertragen. FOr eine soßdarlscbe 
derObergrelfenden Aspekt. · · · Schweiz sind Fremde nicht · eine Bedrohung, sondern viel-

. Wir haben l!n& nun aber fOr eine Solidaritätsstiftung ent- mehr eine Bereicherung und Chance fOr eine innovative und 
schlossen. Da gelten Im Grunde genommen doch genau die lebendige Gesellschaft. . 
gleichen Kriterien. Solldarltät kann nicht nur Im nationalen Ich bitte Sie, Jeder Fremdenfeindlichkeit einen Riegel vorzu-
Rahmen geClbt werden; ror Solidaritätsprojekte brauchen wir schieben, den Antrag der Minderheit Aeppll Wartmann zu 
genauso sehr. das Wissen und das Know-how von tauten unterstQtzen ,oder - wenn Sie das nicht möchten - dem 
aus aller Welt, die auf diesem Gebiet Erfahrung haben, auch Eventualantrag zuzustimmen, wonach die ZUsammenset-
ln der Versöhnungsarbelt beispielsweise. · zung des stiftungsrates dem Gutdtlnken des . Bundesrates 
Es gibt eigentlich keinen einzigen sachlichen Grund, den Oberlas$en wird. 
Stiftungsrat den· Schweizerinnen und Schweizern vorzube­
halten. Das wahre Motiv, weshalb sich sowohl. der Bund• 
rat - mit der Möglichkeit von Ausnahmen -- als auch der 
Ständerat fQr einen ausschllessllch schweizerisch besetzten 
Stiftungsrat entschieden haben, Hegt doch einzig und allein 
In der Angst vot der SVt:>, Herr SchlOer hat gesagt - und wir 
werden das auch Im Abstimmungskampf bis zum Gehtnlcht· 
mehr hören -, .wir seien erpresst worden. Ich glaube aber 
nie~ dass die Antwort darauf sein· kann zu sagen, Im· Stlf. 
tungsrat dOrften nur Schweizerinnen und Schweizer sitzen. 

. Wenn Herr SchlOer heute sagt, Im IKRK sei das auch der 
Fall, dann hat das vor allem damit zu tun, dass das IKRK ~ 
mehr als hundert Jahren gegrOndet wurde. Heute Ist die 
Welt jedoch eine andere. 
Ich verstehe den Gedanken, der den Bundesrat zu diesem 
Vorschlag gebracht. hat, aber Ich· möchte Ihn eln blSEIChen 
abwandeln. 
Mit dem Minderheitsantrag beantragen wir, dass die Mitglie­
der des Stlftungsrate.s In der Schweiz Wohnsitz haben mOs­
sen. Wir beantragen dl~ auch deshalb, · weil wir wissen, 
dass ein grosser Anteil unserer ausländischen Bevölkerung 
seit Jahrzehnten In der Schweiz lebt, dass sich diese Men­
schen In einer fremden Umgebung Integriert haben und In 
dem Sinne auch wissen, was gemeint Ist, wenn wir mit äer 
Solldarftätsstlftung lntegratlonsarbelt machen wollen. Wir 
beantragen deshalb, diesen Passus abzuändern und den 
Einsitz auf Leute festzulegen, die „1n der Schweiz Wohnsitz 
haben•. lch.-denke, das WOrde der Idee der Stiftung besser 
Rechnung tragen, als wenn wir den Stiftungsrat nur auf 
$::hwelzerlnnen und Schweizer beschnlrikten. · 
Ich bitte Sie, diesem Minderheitsantrag zuzustimmen. . 

Gysln Remo (S, BS): Wie kommen der. Ständerat und auch 
der Bunde8rat dazu, In einem Solldarltätswerk eine Ausgren­
zung unserer ausländischen Mitbewohnerinnen und. Mitbe­
wohner von der Ttägerschaft dieser Stiftung vorzuschlagen? 
Die Regelung, Ausländerinnen und Ausländer generell und 

Clna Jean-Michel (C, VS): Ich kann Ihnen vorweg aus lhms­
parenzgrOnden mlttellen, dass Ich unter vierzig .bin. Glef!::h· 
z,ttlg datUch lh.nen aber auch nicht verhehlen, dass rrilch 
der Mehrhaltsent'scheld der WAK zwlschenzeltllch wohl um 
die beiden entscheidenden Jahre altem lless - so sehr habe 
Ich mich geärgert. Eine spezifische Interessenbindung be­
steht t:,el mir de facto also nicht mehr und mQsste deshalb 
auch hlcht mehr offen gelegt werden. 
Ich habe· mich In der Tat Ober den Entscheid der Mehrheit 
der WAK so richtig geärgert. Eine Stiftung, welche sich.auf 
die Zukunft ausrichten wlll, muss der Jungen Generation eine 
starke Vertretung In Ihren Gremien geben, damit dle·Junge 
Generation an der Zukunft des Landes mitgestalten kann. 
Mit dem Zw,ck der Stiftung soll die Junge Generation Ja ge­
rade d~uf vorbereitet werden, Verantwortung fQr die Her­
ausforderungen der Zukunft zu Obernehmen. Den ersten 
und wichtigen Schritt hierzu wlll man dann aber nicht gehen. 
.Das Ist Inkonsequent und unverständllct:i. Man will - entge­
gen dem Beschluss des Ständerates - der Jungen Genera­
tion die Verantwortung· fQr diese Stiftung nicht Obertragen 
und kommt davon ab, den Stiftungsrat mehrheitlich mit Per­
sonen ;u besetzen, die unter vierzig sind. Dies Ist Inakzepta­
bel. Unter diesen Voraussetzungen Ist es wirklich schwer, · 
noch von einer Stiftung der Jungen Generation zu sprechen. 
Wir haben es heute zum GIOck aber In .der Hand, hier die 
zwingend gebotene Remedur zu schaffen. Wenn man der 
Zukunfts- und Jugendortentlerung der Stiftung, wie sie Im 

. Zweckartikel verankert ürt. wlrkßch Rechnung tragen will, 
muss man hier einen TalbeWels erbringen. . 
Bieten wir der Jungen Generation also Ober die Mehrheits­
vertretung Im Stiftungsrat das notwendige Sprungbre'1, de­
mit sie Oberdlese Stiftung den erforderflchen _Einfluss auf die 
Gesl(lltung der Zukupft nehmen kannl Das Ist mehr als nur 
ein Zeichen. Wir reden nicht nur von Zukunft, wir wollen, 
dass die Zukunft mitredet und Jnltentscheldet 
Ich bitte Sie In diesem Sinne In meinem Namen und namens 
der CVP-Fraktlon elndrtngllch; dem Antrag der Minderheit 
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Meier-Schatz zu folgen und damit den Tatbeweis fOr die ZU. trauen gegenOber dem Bundesrat, der vleDelcht Leute In den 
kunfts- und Jugendorientierung der Stiftung zu erbringen. Stiftungsrat wählen könnte, die der SVP nicht passen? Ich 
Bel den weiteren Minderheiten sind wir von der CVP-Frak- möchte einfach darauf hinweisen, dass der Bundesrat vor-
tlon der Ansicht, dass der Wohnsitz In der Schweiz kein ab-· IAullg noch mehrheitlich bOrgerllch zusammengesatzt Ist Ich 
solutes Kriterium fOr die Einsitznahme im Stiftungsrat bilden meine, Herr Sch10er, was Sie betreiben, Ist Stammtlschpoll­
soll. Des Weiteren sind wir ebenso der Meinung, dass Im tlk, wobei hlervlellelcht dem Stammtisch Unrecht getan wird, 
Grundsatz der Stiftungsrat aus Schweizer BOrgerlnnen und denn am Stammtisch sitzen seh, häufig auch Männer ohne 
BOrgern bestehen soll, der Bundesrat aber Ausnahmen vor- Schweizer Pass. Hingegen denke Ich nicht, dass Herr 
sehen kann. Ich bitte Sie demnach namens der CVP-Frak- Sch10er allzu oft dort Ist 
tlon, In ,diesen Punkten der Mehrheit zu folgen. Deshalb möchte Ich Ihnen beßebt machen, den Antrag der 

Minderheit Aeppll Wartmann zu unterstOtzen: In dieser For-
Prisldent (Hess Peter, Präsident): Die FDP-Fraktion lässt mullerung sieht man, dass diejenigen, die In der Schweiz 
mitteilen, dass sie bei Artikel 10 jeweils die Mehrheit unter- Wohnsitz haben und dieses Geld mlterarbeltet.haben, auch 

die Verantwortung dafQr Qbemehmen sollen, was mit diesem 
stOtzt Geld gemacht wl~. Die Ausnahmebestimmung ermöglicht 

es, dass auch Auslandschwelzerlnnen und Auslandschwel­
Wyss Ursula (S, BE): Wir sind uns darin einig, dass der zer- das war ein Anliegen aus der SVP - mitsprechen dOrp 
Kem der Solidaritätsstiftung In dessen . ZW8ckartlkel und fen. Es Ist die bessere Zielsetzung als jene des Ständerates, 
Leistungsauftrag liegt, wonach die Solidarität Im In- und Aus- mit der man fast dasselbe auch erreichen könnte. Aber es Ist 
land zu fördern sei. Dass es dabei Im laufe der Zelt zu einer ganz klar, dass dle}enlgen, die das Geld mlterarbeltet haben, 
zunehmenden Konzentration auf den · Zukunftsaspekt und auch mitsprechen können sollen: 
die Abwendung von der Vergangenheit gekommen Ist, ver-
dankt sie wohl nicht nur der Gol~lnltlatlve. Solidarität Ist per Genner Ruth (G, ZH): Wir gehen davon aus, dass die Stlf­
deflnltlonem auf die Zukunft ausgerichtet Wer eine gerech-· tung beschlossen Ist wer soll nun Ober. den Einsatz der Mlt-
tere und menschlichere Welt wlll, muss die Ursachen von Ar- tel der Stiftung bestimmen dOrfen? Der Bundesrat Ist lmmer-
mut und Elend angehen, Nirgends Ist die Erfolgschance hin das Wahlgremium des Stlftungsrates fQr eine Amtspe-
grösser als bei den }ungen Generationen, bei denen, die das rlode von Jeweils vier Jahren. Von der grOnen Fraktion gehen 
Leben mit all Dlren Höhen und Tiefen noch vor sich haben. wir fOr das Anforderungsprofil sehr vom 2weck dieser Stlf-
Vor dem Hintergrund und Im Auftrag des Stlftungszweckes · tung aus, und z.war Ist dieser Stlftungszweck - wir haben 
erachtet es die SP-Fraktlon als angemessen, auch den Stlf- das schon mehrfach gehört - auf die Zukunft ausgerichtet 
tungsrat mit Jungen, der Zukunft verpflichteten Mitgliedern zu Wir wollen also ein Gremium, das zukunftsorientiert ent-
beschlcken, mit Mltgiledem, denen die Lebenslage Ihrer Kif- scheidet Da Ist also kein Platz fQr ein Stöckli, fQr altgediente 
entel 11och nicht allzu fem gerOckt Ist Persönlichkeiten; Ex-Minister oder Ex-Regierungsräte sollen 
Remo Gysln hat darum In der Kommission dem Antrag ge- da nicht drinsitzen. Wir möchten Persönlichkeiten, die Ober 
stellt, dass die Mehrheit der Mitglieder des Stlftungsrates un- Wissen verfOgen und die sich Im Bereich des StlftungsZWe­
ter 35 Jahre alt sein sollte. Dies hätte In der Tat schon eher ckes engagiert haben: der Armutsbekämpfung, der Prä\/en-
den allgemein gottlgen Deflnltfonsstanderds eines biologisch tton von Gewalt, der Zukunftsgestaltung. Die GrOnen unter-
ausgerichteten Jugendbegriffes entsprochen. Dieser Antrag st0tzen den Antrag der Minderheit Meier-Schatz und öffnen 
hatte Jedoch In der Kommission keine Chance und wurde damit den Weg fOr einen «jugendlichen• Stiftungsrat Wir 
darum fQr das Plenum nicht aufrechterhalten. mOssen uns bewusst sein: Die unter 4o-Jlhrlgen sind zwar 
Die SP-Fraktlon unterstatzt darum den Minderheitsantrag jung, fQr Jugendliche sind aber auch die Ober 30-Jährlgen 
Meier-Schatz, wonach die Mehrheit der Stlftungsratsmltglle- bereits aJU 
der unter 40 Jahre alt sein sollte. Wir erachten diese Festle- FOr die grOne Fraktion Ist es wichtig, dass der Bundesrat bei 
gung als Auftrag an den Bundesrat, der Zukunftsausrichtung der Berufung der Stlftungsräte und Stlftungsrätlnnen Im 
der Stiftung auch hlnslchtllch der Besetzung der Stiftungs- Sinne des Anflages der Minderheit Aeppll Wartmann wählen 
·r1te Rechnung zu tragen. Schaut man nämlich die anderen kann. Mitglieder des Stlftungsrates zu wählen, die Wohnsitz 
rwsserp~amentarlschen Kommissionen und Stiftungen an, In der Schweiz haben, Ist fQr·uns eigentlich die salombnl-
fQr dlä der Bundesrat Mitglieder zu bestimmen hat, dann sehe LOsung, well es erstens dem Stlftungszweck zugute 
sind zwischen so und 90 Prozent der Stlftungsrätlnnen und kommt und zweitens - wie das vorhin erwähnt worden Ist -
Stlftungsräte Ober 40 Jahre alt Gerade bei einer lnstltutlon eben auch dem Kriterium Rechnung trägt. woher das Geld 
wie der Solidaritätsstiftung, die explizit den Jungen Genera- fQr die Stiftung kommt 
tlonen und Ihrer Zukunft verpfflchtet Ist und die sich als eine Als Latztes noch ein eeterum Censeo, eine Selbstverstän~ 
Investition In die Erneuerung und Zukunftsfähigkeit der Ge- Hchkelt, und doch möchte Ich es gegenOber dem Bundesrat 
sellschaft versteht, erscheint es ·uns als zentral, dass die Be- erwähnen: Wir möchten hier die Forderung deponieren, 
trQffenen auch hör- und sichtbar Im Stiftungsrat vertreten dass auch Stlftungsrätlnnen In den Stiftungsrat gewählt wer-
sfnd. den. · · 

Fissler Hlldegard (S, SG): «Die 20 Mllllarden Franken ent­
standen aufgrund des Monopols der Nationalbank. In der 
Bevölkerung gehören die 20 MIiiiarden Franken Jenen, die 
Im Arbeitsprozess entsprechend höhere Zinsen bezahlen 
mussten.• Dies Ist ein Zltet einer Aussage von Herrn Bio­
eher an unserer letzten WAK-Sltzung. Wer darf nun darOber · 
bestimmen, welche Projekte durch die Stiftung gef6rdert und 
unterstotzt werden und wo Soforthilfe geleistet wird? All 
Jene, welche zu diesen Währungsreserven beigetragen ha­
ben? Oder all jene, welche durch Geburt oder die Gunst -
heute mOsste man schon fast von Gnade sprechen - eines 
ElnbOrgerungsorgans den Schweizer Pass besitzen? 
Wovor hat Herr Schl0er Angst, wenn allenfalls MltbOrgerln~ 
nen und MltbOrger anderer Nationen mitsprechen könnten? 
Das Argument IKRK sticht hier nicht, denn Im Unterschied 
dazu haben eben all Jene, die Wohnsitz In der Schweiz ha· 
ben und hier arbeiten, am Zustandekommen des Betrages, 
um den es geht, mitgearbeitet Ist es eventueD ein Miss-

Eggly Jacques-Simon (L. GE): J'almerals dlre•n toute cor­
dlallte ll Mme Meier-Schatz et ll 1a mlnorlte qu'elle repre­
sente qu'II y a un petlt alr un peu •demago• dans cette 
proposltlon. Voyez-vous, pour faire plalslr aux Jeunes ou 
pour faire jeune, le falt de prevolr que dans le conseß de fon­
datlon II n'y alt que des Jeunes ou des gens de molns de 
40 ans, 98 a quelque chose de vralment trop complalsant 
Pour tr6quenter passablernent de Jeunes, comme ensel­
gnant par exemple, Je remarque qu'U y en a beaucoup qul 
n'alment pas tellement que l'on }oue comme 98 de la com­
plalsance et qul pref~rent flnalement que ron reste, sl Je puls 
dlre, natural. Car, U y a quelque chose de pas nature! dans 
cette affalre. lmaglnez-vous que, par exemple, pour gerer le 
fonds AVS, .parce 98 conceme les vlewc, on dlse: «Ah, II ne 
faut que des gens de plus de 65 ansl• 
Voyez-vous, les IMraux n'alment pas le sauclssonnage. lls 
crolent que 1a soUdarlte ast lndlvlslble entre les generattons. 
Bien sQr, U ast souhaltable que la Jeunesse et les Jeunes ge-
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n6ratlons solEint blen repr6sent6es clans ce consell de fon· 
datlon. Tant mleux sl, ä. un moment donn6, en ayant cholst 
des gens partlcull~rement comp6tents, II y a peut-ätre une 
maJorlt6 qul auralt pendant un certaln temps en dessous de 
40 ans; nous avons m6me une conselll~re f6d6rale qul a 

· molns de 40 ans, encore. Peut-ätre qu'un Jour on dlra que 
les conselllers f6d6raux dolvent Atre 61us ä molns de 40 ansl 
Monsieur Clna, .est-ce que c'est dans le programine du PDC 
pour dans 20 ans? Non, franchement Je crols qu'II ne faut 
pas trop s'amuser avec, sl Je puls dlre, ces slogans polltlque­
ment .corrects. La Jeunesse m6rlte inleux que i;al EHe m6rlte 
que toutes les g6n6ratlons pensent ä la Jeunesse, ce qul est 
un des buts de cette fondatlon. '. 
Je vous, engage donc vlvement, dans un esprlt d'ul)lt6 et de 
mouvement contlnu de flux et de reflux entre .(es g6n6ra­
tlons, ä dlre · que · nous Sbmmes tous des Jeunes, tous des 
ain6s et tous. des Sulsses. · 
Pour ce qul concerne rautre proposltlon, celle de la mlno'116 
Aeppll, Je dlrals que la proposltlon de la majorlt6 falt un pas 
en dlrectlon d'elle pulsqu'elle lmaglne des exceptlons. Ces 
exceptlons paurralent en effet Atre, par exemple, des non­
Sulsses r6sldant en Sulsse dont la pr6sence dans le consell 
de fondatlon seralt partlcull~rement blenvenue. Je crols qua 
cette ouverture est sufflsante et qu'II y a pour la populatlon 
sulsse, notamment en pr6vlslon d'une votatlon 6ventuelle, 
une certalne garantle ä ce que qa solt malgr6 tout des gens 
ayant la natlonallt6 sulsse, fussent-lls peut"6tre double .natlo-
naux. . . ' 

· Pour t9utes ces ralsons, Je vous engage ä sulvre la proposl­
tlon de la maJor!J6 de la commlsslon ä l'artlcle 10. 
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glleder, Oberhaupt In die Vorlage hineingekommen Ist Das · 
hängt mit der Vorgeschichte der Stiftung zusammen. Da­
mals -,. nach. der AnkOndtgung durch den Bundesrat - hat· 
man von Erpressung vonseiten des Auslandes gesprochen, 
und man wollte mit ErpressungsuntersteUungen die Stlf. · 
tungsldee In e.ln zweifelhaftes Licht rObken. Der Bundesrat 
wollte mit seinem Entwurf klarstellen, dass diese Stiftung 
eine StHturtg des Schwelzervolkes · 1st und von Schweizer 
BOrgerlnnen und Schweizer BOrgern verwaltet wird. 
Die Mehrheit ~er Komml.sslon Ist dieser Überlegung grund­
sätzlich gefolgt Sie wlll Jetzt aber eine Ausnahme ermögll-

. chen; der BundEiSrat könnte dann Ausnahmen beschllessen. 
Ich bitte Sie, diesem Kompromiss der Kommissionsmehrheit 
zuzustimmen und die anderen Anbjge abzulehnen. , 

Maltre Jean-Phlllppe (C, GE), pour la CC!mmlsslon: A 'rartl· 
cle 10, II est questlon de trols choses blen dlff6rentes: le 
npmbre des membres du conseU de fondatlon, leur Age et 
leur natlonallt6. · 
En ce qul concerne le nombre, II n'y a plus de probl~me en 
dlscusslon pulsque la commlsslon du Consell national est 
d'accord avec la d6clslon du Consell des Etats. 
A ra11nu 2 lettre a de cet artlcle 1 o, la maJorlt6 de la com­
mlsslon estlme que ce qu'avalt d6cld6 le Consell des Etats 
dolt Atre blff6, c'est-ä-dlre qu'II ne dolt plus y avolr de r6f6-
rence ä rage. La proposltlon de mlnorlt6 Meier-Schatz sou~ 
halte que l'on matntlenne ce qu'avalt pr6w · le Consell des 
. Etats, c'.est-ä-dlre que la rnaJorlt6 du consell de fondatlon 
solt compos6e de personnes ayant l)"lolns de 40 ans. 
II faut peut-ätre se souvenlr que la cqmtnlsslon du Consell 

Strahm Rudolf (S, BE), fQr die Kommission: Wir haben bei des Etats avalt propos6 au pl6num du Consell des Etats que 
Artlk 1 1 o I hl ""II h A Obe dJ w1 h la totallt6 des membres du consell de fondatlon alt molns de 8 zwe untersc 8"' c 8 ragen, r · 8 r auc 40 ans. A la sulte d'une· proposltlon '"'-·vld, au Conseil des 
getrennt abstimmen. Absatz 2 Buchstabe a regelt das Alter LICl 

und Buchstabe c das BOrgerrecht der Stlftungsratsmltglle- Etats, on en est revenu ä un coricept oCI. la 111aJorlt6 des 
der. , membres du consell de fondatlon a molns de 40 ans. 
·Zu.Absatz 2 Buchstabe,a, der Frage des Alters: Die Minder- La majorlt6 de la commlsslon, lcl, veut renoncer ä taute llml­
helt Meier-Schatz wIII. dem Ständerat folgen, der die Rege- .. tatlon cf' Age. 11 est vraf que cette d6clslon a 616 prlse en com~ 
lung vorsieht, dass die Mehrzahl der · Stlftungsratsmltglle- mlsslon, dans des clrconstances qul ne sont pas totalement 
der- nicht alle - JOnger als 40-Jährlg sein muss. Die .Kom- clalres. Je me r6f~re ~ cet 6gard ä ce que vlent de dlre le 
mlsslonsmehrhelt war der. Meinung, man sollte die zusam- rapportelir de .langue allemande et pr6sldent de la commls· 
mensetzung nicht Oberregulieren, wie gesagt worden Ist, slon. II nous faut, quolqu'II en solt, trancher entre ces deux 
auch nicht mit Altersvorschriften. Ich muss hier allerdings verslons. · 
sagen - wenn Sie das Kommlsslonsprotokoll nachsehen, Pour la maJorlt6 de la commJsslon, II y a Heu de renoncer ä 
werden Sie die Bestätigung dafQr finden ~= Ober den Antrag taute llm(latlon cf' Age parce que ~·est un crlt~re qul a une 
Meier-Schatz Ist nicht separat abg~rnml wor,:len, sondern . sorte .de port6e dlscrlmlnatolre et que ce ~re n'est pas 
der Entscheid ctarOber geriet dann In der Abstimmung zwt. pertlnent Cette ~Ion des choses a 616 soutenue lcl par plu-
schen zwei andere, verschiedene Varianten. 1-aut Protokoll sleurs. Elle s'oppose ä la mlnorlt6 Meler~atz qUI estlme 
gab es zum Antrag Meler~atz 7 Enthaltungen und weder que, campte tenu -des nouvelles orlentatlons qul sont don-
Ja- noch Neln-.Stlmmen. Die Minderheit Meler~hatz hat n6es ä la fondatlon, de 1a ßgne qul ll.il est malntenant lmprl-
den Antrag Jetzt eingereicht, damit hier auch die Lösung des , · m6e - c'est une Rgne manlfestement ouverte aux Jeunes, 
Ständerates wl~er zur Diskussion gestellt und nicht einfach · proJet6e sur ravenlr - la rnaJorlt6, non pas la totallt6, mals 1a 
so still aabservlert» wird. maJorlt6 de membres ayant molns de 40 ans, est en tant que 
Ich persönllch wOrde aufgrund dieser Entscheldlage der tel un bon crlt~re. . . , . 
Kommission sagen: Folgen Sie Ihrem polltlschen GespOr. lcl, Je vous recommande de voter pour la proposltlon de la 
Bel Absatz. 2 Buchstabe c geht es um den Streit, ob die Mit- · maJorlt6 de1la commlsslon. A tltre personnel, Je soutlendral 
glleder des Stlftungsrates schweizerischer Nationalität sein la proposltlon de mlnorlt6 Meler~hatz. 
mOssen oder nicht. Die Kommissionsmehrheit schlägt einen A ralln6a 2 lettre c, II est questlon de natlonallt6. Le Consell 
Kompromiss vor •. Wir . haben Jetzt praktisch alle Varianten. f6d6ral avalt pr6w que tous les membres de la fondatlon de-
Der Bundesrat wlll, dass alle Stlftungsratsmltglleder schwel- valent.Atre de natlonallt6 sursse, mals qu'.on pouvalt consen-
zerlscher Natlonalltät sein mQssen. Die ·Minderheit Aeppll tlr ä quelques exceptlons. ~e Consell des Etats a blff6 cette 

· Wartmann wlll auch eine Art Kompromiss, d. h., dass die marge de manoeuvrlil .et a dlt, en substance que, sans ex-
Stlftungsratsmltglleder Ihren Wohnsitz In der Schweiz hab4;,n ceptlon, les membres du conseU de fondatlon dolvent Atre de 
sollen.· Die Minderheit Gysln Remo . wlD ..;, Im . SIMe eines natlonallt6 sulsse. La maJorlt6 de la commlsslon en est reve-
Eventualantrages, falls die Minderheit Aeppll Wartmann ab- nue ä la conceptlon du Consell f6d6ral, c'est-ll-dlre que les 
gelehnt wird - Jegliche Natlonalltätsbestlmmung streichen. menibres du conseU de fondatlon dolvent Atre de natlonallt6 
Die Minderheit SchlOer möchte auch bei der Vorschrift,· dass sulsse, mais qu'II peut y avolr, c;ll. et lä, des exceptlons. Justl-
dle Schweizer Nationalität. vorgeschrieben Ist, keine AiJs. fl• La proposltlon de mlnortt, SchlOer en revfent ä 1a d6cl-
nahme zulassen. Der Kompromiss der Kommission wäre slon du Conseil des Etats. Elle estlme qu'on. ne peut 
der: Die Mehrheit der Kommission folgt dem Bundesrat, consentl~ aucune exceptlon ä cette r~le de natlonallt6 hel-
d. h., sie möchte, dass die StlftungsratsmltgUeder schwer. v6tlque. 
rlscher Nationalität sein mQssen, aber der Bundesrat kann La proposltlon de mlnorlt6 Aeppll, elle, ne pr6clse rlen quant 
Ausnahmen zlilassen. , . ä 1a natlonallt6. EUe .veut r6soudre la questlon sous un aw,. 
Ich muss dazu vlellelcht sagen, weshalb diese Nationalitäts. crlt~re qul est celul de la domlclllatlon et elle dlt en subs-
bestlmmun", diese BQrgerrechtsklausel der Stlftungsratsmlt· tance que queUe que solt. la natlona1It6 des membres du 
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consell de fondatlon, ce qul est lmportal"it c'est qu'Jls solent 
domlcillds en Sulsse. le Conseil f6d6ral pouvant consentlr 
quetques exceptions. 
La proposltlon de mlnorlt6 Gysln Remo conslste, eile, l tout 
bitter, c'est·l-dlre l ne plus faire aucune r6f6rence, nl l 1a 
natlonallt6; nl l la domlclllation des membres du consell de 
fOndatlon. 
La maJorlt6 de la <:0mmlsslon vous recommande de voter la 
verslon qu'elle a retenue et qul est celle propos6e l rortglne 
par le Conseil f6d6ral, c'est-l-dlre que les membres du con• 
seil de fondation solent de nationallt6 sulsse, mals avec la 
posslblllt6 pour le gouvernement de permettre qqelques ex­
ceptlons tout l falt partlcullMes. II ne faut pas oubller que 
cette fondatlon sulsse est dot6e d'un patrlmolne qul est fOr­
tement marqu6 sur le plan lnstltutlonnel, pulsqu'II est lssu de 
l'or de 1a Banque nationale sulsse dont les revenus sont 
ainsl pour partle attrlbuds l la fOndatlon. II y a donc un c0t6 
psychologlque qul est 6vldent et qul Justlfle manlfestement 
que l'on s'en tlenne lcl l la verslon de 1a maJorlt6 de la com­
mlsslon. 

Vllllger·Kaspar, ,Bundesrat Nachdem Ich während zwanzig 
Minuten mit anhören musste, dass Leute wie Ich nicht mehr 
In einen solchen Stiftungsrat gehören, drängt sich ein klares 
und deutliches Wort auf. Ich möchte zu den aufgeworfenen 
Fragen wie folgt Stellung nehmen. 
Nein, Im Ernst Wir haben Ja Immer gesagt, dass bei dieser 
Stiftung zwei Dinge wichtig sind: Erstens Ist sie ein schwei­
zerisches Werk. Wir wollen sie realisieren· - wenn das 
Schwelzervolk Ihr zustimmt zweitens soll es eine zukunfts. 
gerl(:htete Stiftung sein. Nun kann man das elhfach nur be­
haupten; aber man kann auch versuchen, dies lnstltutloneß 
zu untermauern, wem Sie so wollen. Das hat die standerät­
llche Kommission versucht Das hat auch der Bundesrat -
zumindest bei einem Teß der Bestimmungen -versucht 
Die erste Frage Ist die, ob die Mltglleder des Stlftungsrates 
älter oder JQnger sein sollen oder ob es eine Mischung da­
von sein soll. Der Bundesrat hat sich Ober diese Frage nicht 
mehr unterhalten. Es Ist. letztlich eine Frage, die Jeder und 
Jede von uns selber entscheiden muss. Es Ist eine politische 
Ermessensfrage. Ich kann Ihnen deshalb nur meine persön­
liche Meinung geben. Ich bin der Meinung, man könnte bei 
Artikel 1 O Absatz 2 Buchstabe a eigentlich den Mut haben, 
der Minderheit zuzustimmen. Die Formel Ist Ja nicht so 
wahnslMlg streng. Jetzt schaut mich sicher Jacques-Simon 
Eggly etwas böse an - er hat Ja auch meinen Jahrgang, das 
helsst, er Ist ein Jahr JOnger. 
Weil es Ja helsst, der Stiftungsrat soll mehrheitlich mit Leuten 
unter vierzig Jahren besetzt sein, muss man doch zwei 
Dinge sehen: · 
1. Vierzig Ist Ja auch nicht das tiefste denkbare Alter; Vierzig· 
Jährige sind Ja auch nicht die AllerjQngsten. JQnger als vier­
zig helsst Ja nicht nach der Konfirmation oder bei Erreichen 
der VollJährlgkelt. Ich. selber durfte mit 25 Jahren einen mitt­
leren Betrieb Qbemehmen und hatte die volle Verantwor­
tung. Ich kam mir dabei eigentlich nicht so vor, als könnte Ich 
eine solche Verantwortung nicht tragen. Ich bin der Meinung, 
dass vlele junge Leute - wenn nicht die meisten - durchaus 
In der Lage sind; Verantwortung zu tragen. Mit vierzig sind 
sie Ja so Jung auch nicht mehr. . 
2. Es muss Ja eine Mehrheit der Stlftungsratsmltglleder JOn· 
ger als vierzig Jahre sein. Eine Minderheit, die bis 49,9 Pro­
zent gehen kann, darf also älter als vierzig Jahre sein. Eine 
Wahnsinnig strenge Vorschrift Ist das nun auch wled• nicht 
Vielleicht hätten sogar Herr Eggly und Ich noch eine 
Chance, mit dabei zu sein - als «Ausrelsser» nach oben. 
Aber das Ist, um klar zu sein, nicht mein ztel. Ich setze mich 
nicht deswegen IOr die Stiftung ein. 
Die zweite Frage bei dieser Bestimmung Ist die,· ob die sm­
tungsratsmltglleder Schweizerinnen und Schweizer sein sol· 
len oder nicht Es war schon die Meinung des Bundesrates, 
dass man dadurch, dass man Im Grundsatz Schweizerinnen, 
und Schweizer In den Stiftungsrat wählt, eben auch ein Zei­
chen setzen und signalisieren wlU, · dass es eine schwelzerl-
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· scha. Stiftung Ist. Hier kann Ich Herrn SchlOer durchaus 
zustimmen. Ich bin auch der Meinung, dass wir In der Lage 
sind, genOgend Landsleute zu finden, die eine solche sm­
tung IOhren können, die Ihr Impulse verleihen und lnnovat!V 
sein können. 
Auf der anderen Seite kann es Ja durchaus sein, dass man· 
mal aus bestimmten Granden bewusst eine Persönlichkeit 
engagieren oder fQr den Stiftungsrat gewimen will, die et­
was Besonderes einbringt und die eben nicht schweizeri­
scher Nationalität Ist Das kann ein Ausländer oder eine 
Ausländerin sein, der oder die lh der Schweiz wohnhaft Ist, 
das BOrgerrecht vlellelcht aber noch nicht hat, aber das kann 
durchaus auch Jemand aus dem Ausland sein. Deshalb 
scheint es mir richtig, Im Sinne der Kommissionsmehrheit 
und des bundesrätllchen Entwurfes als Ausnahmemögllch­
kelt die Zulassung von Ausländarlnnen und Ausländam zu 
ermöglichen. Weil es eben . eine Ausnahme Ist, kann das 
·kein grosser Anteil sein-Ausnahme helsst, es Ist nicht die 
Hälfte, sondern es sind weniger, helsst also, der Grundsatz 
wird dann Im Wesentlichen nicht durchbrochen. 
Ich finde diese Lösung auch besser als Jene gemäss dam 
Antrag der Minderheit Aeppll Wartmann, nach der man ein· 
fach auf cten Wohnsitz abzlelt. Man mOsste die Ausnahme 
dann trotzdem machen, damit man Auslandschwelzerlnnen 
und Auslandschweizer zulassen könnte. Ich glaube, dass 
die Formulierungen des Bundesrates und der Mehrheit ganz 
leicht restriktiver sind. Aber sie lassen all das, was Frau 
Aeppll Wartmann beabsichtigt. auch zu, Jedoch In einem et-

. was elngeschränkteren Ausniass. . 
Das fOhrt mich zur Schlussfolgerung, dass Ich Sie -· das 
kann Ich Im Namen des Bundesrates sagen, weil es der ur­
sprOngßchen Formel entspricht - bitten möchte, sich bei der 
Frage; ob die Mltglleder des Stlftungsrates Schweizerinnen 
und Schweizer sein sollen, der Mehrheit anzuschllessen. Ich 
persönlich WOrde durchaus viel Verständnis dafQr haben, 
wenn Sie sich bei der Alterafrege der Minderheit anschlles­
sen WOrden. 

Abs. 1; 2 E;Jnleltung, Bst. b -Al. 1; 2 lntroducUon, Ist.· b 
Angenommen -AdopttS 

Abs. 2 Bst. a -Al. 21st. a 

Abstimmung - Vote 

Abstimmungsprotokoll, siehe Seite 101 
Proces-verbal de vote, volr page 101 

(namentJlch - nomlnaffl; BellaQe-Annexe ~211484) 
FOr den Antrag der Minderheit~ ... 141 Stimm 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 26 Stimmen 

' 
Abs. 2 Bst. c: 3 -Al, 21st. c; 3 

Erste Eventua/abstlmmung - Premier vots prdllmfna/n, 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 131 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit SchlOer .... 36 Stimmen 

Zwalte Eventua/abstlmmung - Deux/sme vote pn§/lmfnalr, 
· FOr den Antrag der Mehrheit .... 93 Stimmen 

FOr den Antrag der Minderheit 
Aeppll Wartmann .... 77 Stimmen 

Definitiv- Detinltlvement 
· FOr den Antrag der Mehrheit .... 112 Stimmen 
FOr den Eventualantrag der Minderheit 

Gysln Remo .... 63 Stimmen 

Art.11-22 
Antrag der Kommission 
ZUstlmmung zum Beschluss. des Ständerates 
Proposltlon ds 1a commlsslon 
Adh6rer l la d6cislon du Conseil des Etats 

Angsnommsn -Adopts 

Art.23 
Antrag der Kommission . 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
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· :. · Antlag Rechlltelnsr-Basel · 
' .• 4 . ,• . ' . . . ' ' . ' ' '. ·, 
, Wlrä weder die VenAngenmg. der NutzungJdauer ni:IQt1 .ine· 

·. ·. ·Neuverwendung beschl0$Sen, ~ die Mittel ari den ·Atfl-• ' Ausglelchsfontls. . . ' ' 

Art.23 .. ,· 
. ~· la commlssfon .. ' ' 
~h6rer ~la dd(:lslon du eonse,·~ Etat&· 

Pioposit/on,Rechstsln«~. '"·' .. 
. A/.4 • '. .. . ,• ' 

SI. ta durM d'utmsatlon n'est pas1prolongM ou'il une ·nou-. · 
veße utlllsallon n'est ~ d4k:k:IM, .les moyens ftnanclers ra,, 
~nnent au fol'lds de co,npensatlon d&J~A~.· .·· . · 

Priisldent . (H„ Peter;' Präsident): H81T Rechstelner RU(folf ' ' 
hat IIEilnen Antrag ~rQckgezdgen., . .. · · · . . . 

A.:.....-~~ .. : .,;,. A~ dsf Kommission ,...,,,_,.,,.,.,,_, fj rv,,,, .. g ,. . ... 
· ~dopttl B!NOn 1a proposltlon dB 1a· c:omm/S$10n . 

. An. 24 · ·. . 
Antra{J dsr Kot,,m1sskm .·• ·· . . . .. . 
Ztlstimmung,ium BesQhluss des Ständerates . 
Proposition de 1a conimlsslon ' ', . 
Adherer a 1a declslon du Consell:des Etat&: ' •' . . ; . . . 
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zweite Sitzung -Deuxleme seance 

Dienstag, 27. November 2001 
Nlardl, 27 novembre 2001 

08.00h 

01.020 

Gold-Initiative. 
Volkslnltlatlve 
Initiative eur l'or. 
Initiative populalre 

Differenzen -Dlvergences 
Botschaft des Bundesreles 28.02.01 (BBI 2001 1403) 
Mesaage du~ f6ddral 28.02.01 (FF 2001 1311) 
Ständeraf/Conaeß des Etats 20.06.01 (Erstrat - P18111ler Conseil) 
Nationalrat/Conseil natlonal 24.o9.01 (Zweilrat - Dewd6me Conseil) 
Natlonalrat/Conaeß national 25.09.01 (Fortsetzung- Suite) 

Ständerat/Conaeß des Etats 27 .11.01 (Differenzen - Dlvergences) 

\ 

00.042 

Stiftung solidarische Schweiz. 
Verwendung von Goldreserven 
Fondatlon Sulsse solldalre. · 
Utlllsatlon des reserves d'or 

Differenzen - Dlvergences 
Bo1llchaft des Bundesrates 17.115.00 (BEii 2000 3979} 
Mesaage du Conseß f6ddral 17.115.00 (FF 2000 3664) 
Ständeraf/ConseD des Etats 20.06.01 (Erstrat- Premier ConseD) 
Natlonalrat/Con national 24.o9.01 (Zwellrat- Dewd6me ConseD) 
Natlonalrat/Conaeß national 25.09.01 (Fortsetzung- Suite) 
StänderatlConse des Etats 27.11.01 (Differenzen- Dlvergenc:es) 

01.020 

Wlckl Franz (C, LU), fQr die Kommission: Ich spreche vor· 
erst zum Geschäft 01.020, also zur Verfassungsvorlage. Wir 
haben Ul1$ hier Im ständerat am 20. Juni dieses Jahres mit 
dieser Vorlage befasst. Inzwischen hat der Nationalrat am 
25. September das Geschäft beraten, er hat klar das Kon­
zept Ihres Rates Obemommen. Im Bundesbeschluss Ober 
die Volkslnltlatlve ' «OberschOssige Goldreserven In den 
AHV-Fonds (Gold-Initiative)» und· Ober den Gegenentwurf 
«Gold fOr AHY, Kantone und Stiftung» hat der Nationalrat 

. folgende BeschlQsse gefasst 
1. Er empfiehlt Volk und ständen, die Volkslnltlative abzuleh­
nen und den Gegenentwurf anzunehmen. 
2. Der Nationalrat stimmte also zu, dass der Erlös aus dem 
Verkauf von 1300 Tonnen Gold der Nationalbank einem 
rechtßch selbstständigen Fonds Obertragen wird, dieses 
Fondsvermögen In seinem realen Wert erhalten blelbt und 
die Erträge daraus zu gleichen Dritteln an die AHV, die Kan­
tone und die Stiftung gehen. 
3. Wo der Nationalrat von der stlriderätllchen Fassung ab­
gewichen Ist, sehen Sie auf den·Sett,n 2 und 3 der Fahne. 
In Artikel 197 Ziffer 1 Absatz 2 der Obergangsbestlmmung 
zu J,\rtlkel 99 der Bundesverfassung hat der Nattonalrat den 
Begriff «AusschOttungen» statt «Erträge» eingesetzt. Zudem 
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hat er den Zweck der Stiftung noch etwas näher umschrie­
ben bzw. die Zweckumschreibung, wie sie Im Stlftungsge­
setz enthalten Ist, auch In die Verfassung Obemommen. Ihre 
Kommission stimmt In diesen beiden Punkten von Absatz 2 
dem Nationalrat zu. 
Bel Artikel 197 Ziffer 1 Absatz 2 haben wir einen Antrag 
Hess Hans; soeben Ist auch ein Antrag Brändll eingetroffen. · 
Es sind an sich die glelche:m Anträge, die wir letztes Mal 
schon auf dem Tisch hatten. 

Bundesbeschluas Ober die Volkslnltlatlve ~ berschOs­
slge Goldreserven In den AHV-Fonds (Gold-Initiative)» 
und Ober den Gegenentwurf «Gold. mr AHV, Kantone 
und Stiftung» 
Arrtt6 federal concemant l'lnltlaUve populalre apour le 
ve{88ment au fonds AVS des r6serves d'or exc6dental-. 
res de la Banque nationale sulsse (Initiative sur l'or)» et 
le contre-proJet at:or il l'AVS, aux cantons et il la fonda­
tlon» 

Art.1a 
'Antrag der Kommission 
Art. 197 Zlff. 1 Abs. 2 
Zustimmung zum Beschluss des Nattonalrates 

Art. 197 Zlff. 1 Abs. 3 
Mehrheit 
•••• das Fondsvermögen zu Je einem Drittel an die AHV, an 
die Kantone und an den Bund. 
Minderheit I 
(Malssen, Beerll, Brändll, Comu, Hofmann, Leumann) 
Festhalten 
Minderheit II 
(David, Leuenberger) 
Zusttmmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art. 197 Zlff. 1 Abs. 4 
t.fehrhelt . 
•••• Ihren Tell der AusschOttungen und das VermOgens •••• 
Minderheit II 
(David, Leuenberger) 
Zustimmung zum Beschluss des Nattonalrates 

Antrag Hess Hans 
Einleitung 
Glelchzelttg wird Volk und ständen ein Gegenentwurf der 
Bundesversammlung aGold ror AHV und Kantone„ zur Ab­
stimmung unterbreitet 
(Änderung des Titels: .... und Ober den Gegenentwurf aGold 
ror AHV und Kantone») 
Art. 197 Zlff. 1 Abs. 2 
Das Fondsvermögen muss In seinem realen Wert erhalten 
bleiben. Seine Erträge gehen während drelsslg Jahren zu ei­
nem Drittel an die AHV und zu zwei Dritteln an die Kantone. 

Antrag 8rlJndlJ 
Art. 197 Zlff. 1 Abs. 2 
Das Fondsvermögen muss In seinem realen Wert erhalten 
bleiben. Seine AusschOttungen gehen während drelsslg 
Jahren.zu zwei Dritteln an die Kantone und zu einem Drittel 
an den Bund. 

Art.1a 
Proposlllon de 1a commlsslon 
Art. 197 eh. 1 al. 2 
Adh6rer ä 1a ddclslon du Consell national 

Art. 197 eh. 1 al. 3 
MajorltlJ 
•••• revfent ä parts 6gales ä l'AVS, aux cantons et ä 1a Conf& 
~ratton. 
MlnorltlJI 
(Malssen, Beerll, Brändll, Cornu, Hofmann, Leumann) 
Malntenlr · 
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MlnorMfl 
(David, Leuenberger) · 

' Adh6rer a la dec{slon du Conseil national 

· Art. 197 eh. 1 al. 4 
Msjorftd . 
.... leurpart aux versements et au capltal,. .. 

. Mlnorltd II . 
(David,Leuenbergeij 
Adh6rer a la dK!slon du Conseil national 

Proposition Hess Hans 
lntioductlon 
En parallllle, un contre-projet de rAssembl6e f6c:16rale lntl· 
tu16. al..'.or a l'AVS et aux cantons» est soumls au vote.du 
peUple et des cantons. 
(Modlficatlon du tltre: .... et le contre-projet al!or a l'AVS et 

. aux cantons») · 
Art. 197 eh. 1 sl. 2 
La fortune du' fonds dolt Otre malntenue dans sa valeur 
r6elle. Son produH est vers6 pendant une p6rlode de trente 
ans pour un tiers a l'AVS et pourdeuxtlers aux cantons. 
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. Scherenbewegung zu geschehen droht. Hegt auf der Hand: 
wrr mQssen einmal mehr. Sparpakete schnQren bzw. Steuer­
erhöhungen akzeptieren. Die RQckkehr zu einer prozyklf.. 
sehen Rr:ianzpolltlk mit Ihren negativen Folgen fQr Wachs­
tum und Beschäftigung Ist aber genau das Gegenteil 
dessen, was wir mit der Schuldenbremse am·2. Dezember 
200t lnstltutlonell abzusichern versuchen. Der angestrebte 

. ·Erfolg, die dauerhafte Sanierung der · Bundesfinanzen, Ist 
ernsthaft gefährdet. 

. Von all dem ahnten wir Im Juni 2001 noch . kaum etwas. 
Heute wissen wir aber, dass ea·Tatsache Ist. 01.es hat mich 
bewogen; die Stiftung nochmals zur Diskussion zu stellen. 
Eine Stiftung können wir Im richtigen Zeitpunkt gegebenen-- . 
falls Immer noch errichten, nämlich dann, wenn es uns wltk­
llch &Q gut geht. wie heute viele lrrtOmllch glauben. . 
Heute geht es aber darum, wlrkllch. Sorge zu den· Rnanzen 
zu tragen. Wenn wir die Stiftung streichen und einen Drittel 
der Fondserträge den Kantonen zukommen lassen, können 
wir zum .einen den Bund. entlast(i)n, Indem er weniger an die 
Kantone zu leisten hat, well deren . Finanzkraft st(i)lgt, •· und 
zum. anderen können alleln aus diesem Drittel des Fonds­
ertrages de 400 MIiiionen franken der Kantone; die diese. 

· an die Swlssalr zu leisten haben, probleml0$ verzinst und 
Proposition Brändll amortisiert werden. Bel einem Gesamtfondsvermögen von 
Art 197ch; 1 aJ. 2 zwlsch,n 16,5 und 19 MIiiiarden Ranken, wie dies In der 
La fortune du fonds dolt Otre malntenue dans sa Valeur · Botschaft dargelegt wird, ergibt sich bei einer Verzinsung 
r6elle. Les versements sont versu pendant' une p6rlode de von vier. Prozent ein Gesamtfondsertrag . von. 680 bzw. 
trente ans pour deux tlers aux cantons et pour un tlers 8 la 780 MIiiionen Ranken. Ein Drittel des Fondsertrages belälift 
Conf6d6ratlon. sich auf 230 bzw. 253 Millionen Franken, die den Kantonen 

Einleitung, Art. 197 Zlff. 1 Abs. 2 
lnttoduction, srt. 19i<;h. 1al. 2 

H-. Hans (R, OW): Mein Antrag vom 14. November Ist 
Identisch mit dem Antrag vom 20. Juni. 2()01, wie der Be­
richterstatter bl!,relts erwähnt hal Dies mag auf den · ersten 
Blick b.efremdend wirken. Ich . bin mir auch dUrchaus be­
wusst, · dass es den demokratischen GEIPf)ogenheHen. Wider­
spricht, wenn man als Verlierer .seine Nlechlrlage nicht 
einsehen will . 
Weshalb stelle Ich nun diesen Antrag, der mit 35 zu 9 Stim­
men deutflch unterlegen Ist, trotzdem nochmals? Im Ver­
tragsrecht gibt es. den Grundsatz apacta sunt servanda•. 
VQn . diesem Grundsatz, kann dann abgewichen werderi, 
wenn sich seit dem Vertragsab~luss die Verhiltnlsse we­
sentlich verändert haben. Man spricht dann von der «claU­
sula rebus sie stantlbus». Ich bin der Oberzeugung, dass 
diese Situation auf die Gesetzgebung Obertragbar lsl Ob­
wohl keine. grosse Zeltspanne zwischen unserem Entscheid 
Im Juni und der heutigen Differenzbereinigung Hegt, haben 
sich .die Verh(Utnlsse seither wesentlich verändert. In der 
Sommersession wurde nicht nur von. verichledenen Votan-

• ten · ausgefQhrt, dass sich die reiche Schweiz die Stiftung 
leisten könne, es wurde sogar verlangt, dass sich die refche 
Schweiz die Stiftung unter dem moralischen Aspekt leisten 
mosse. Wie schnell hat sich In den letzten Wochen gezeigt, 
wie relatlv·der Reichtum der $Chwelz wirklich Ist. Die flnan­
zlelle Beteiligung des · Bundes bei der Swlssalr wird den 
Bundeshaushalt fQr das Jahr·2001 aus dem Gleichgewicht 
brln-gen. . . . 
Die unmittelbaren flnanzlellen Konsequenzen des En­
gagements des Bundes sind absehbar. Im laufenden Jahr 
wird der BurufQ!haushalt mit einem . deutlichen Fehlbetrag 
statt mit einem Uberschuss abschßessen. Das Gleiche wird 
Im kommenden Jahr zu erwarten sein, das «Haushaltzlel 
2001 » - die Begrenzung des Daflzltes auf zwei Prozent der 
Einnahmen - Ist·. mit Sicherheit gef4hrdel Hinzu kommt, 
dass die Ausgaben, namentlich Im Sozialbereich, mit Sicher• 
heH sprunghaft zunehmen und eile Steuerquellen weniger 
sprudeln werden, sollte die ohnehin schon scltwächUch ge­
wordene Konjunktur weiter lahmen. 
Jader Prozentpunkt weniger Wachstum Impliziert beim Bulld 
Einnahmeneinbussen In der GrOssenordnung von einer hal­
ben Mllllarde Schweizer· Franken. Was be• einer solchen 

. zusätzlich fQr die. Verzinsung und Schuldentilgung zur VerfQ­
gung stehen wQrden. 
FQr mich Ist.es ein Gebot der .Stunde, diese Mögllchkelt zu 
nutzen; Ich bitte Sie, meinem .Antrag zuzustimmen. • 

. Briindll Chrlstoffet(V, GR): Ich möchte nicht wladerholen,. 
was Herr Hess gesagt hat, aber doch kurz darlegen, wo der 
Unterschied zwischen meinem Antrag uod dem Antrag Hess 
Hegt. Herr Hess schlägt vor, zwei Drittel. den Kantonen, ein 
Drittel der AHV zu·geben, Ich .schlage vor, zwei Drittel den 
Kantonen, ein Drittel dem Bund zu geben. Ich habe aber die 
gleiche BegrQndung: Wir werden nachher den Finanzplan 
miteinander besprechen und nicht sehr ertreußche Zahlen 
zur Kenntnis nehmen mQssen. Wir haben die Swlssalr·Prc>­
blernatlk; .. In zwei, d~I Stunden werden wir wahrschelnDch 
auch n.och eine Expo-Problematik dlskutleriJn. Neuerdings 
gibt es ja zumindest GerQchte - Ich· bin gespannt, dann zu 
hören, wie das aussieht ....;, dass die Mittel, die bereitgestellt 
wurden, nicht. genQgen, dass wir hier also wieder Ober Kre­
dite debattieren mOssen. In dlessr Situation, glaube Ich, 
muss man sich schon. Oberlegen, ob es richtig Ist; Jetzt mit 
dieser Vorlage vors Volk zu gehen und eine Stiftung zu er-
richten. . · · · . 
Mit dem Vorschlag, den Ich Ihnen mache - dass wir bei der 
jetzigen Verteilung bleiben, zwei Drittel Kantone, ein Drittel 
Bund-, haben W,r verschladene Vorteile: Wir haben erstens.· 
ebenfalls die SUbstanzerhaltung - diese Ist Ja In Absatz 1, 
gegeben -; wir haben zweitens die Mögllchkelt, In den näch­
sten fQnf bis zehn Jahren Jenen Tell, den der Bund bekommt, 
zu verwenden, um die schwierige flnanzlelle Lage zu Qber· 
winden, und Wir geben drittens dem Bund auch die Mögllch· 
kelt, mit seinem. Drittel allenfalls In fQnf bis zehn Jahren eine 

· Stiftung zu errichten bzw. ein Solldarltätsgesetz zu schaffen 
· oder Qber die bestehenden. Kanäle SolldarlW zu Oben. 
Diese Frage muss heute neu diskutiert · werden, weil eine 
Volksabstimmung Ober' etne Stiftung ·solidarische Schweiz 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt schwierig Ist. Wenn man 
diese Abstimmung provoziert, hDft man . natOrllch der Gold­
lnltlatlve. Diese Ist Jedoch sehr nachteilig fQr die Kantone. Ich 
meine, wir sollten hier die lnte~ der Kantone wahrneh­
men und bei der VerteDregel von zwei Dritteln und einem 
Drittel bleiben. · 

Wlcld Franz (C, LU), fQr die Kommission: Wie Herr Kollege 
ljess H~ selbst angeftlhrt hat, hat er diesen Antrag.bereits . 



27. November 2001 

am 7. Juni gestellt Der Antrag wurde damals mit 35 zu 
9 stimmen abgewiesen. Herr Hess macht nun geltend, seit 
dem Juni sei die Welt ganz anders geworden. Er ruft den 
Grundsatz «clausula rebus sie stantlbus• an: Wenn sich ·die 
Verhältnisse ändern, gilt auch das Recht rilcht mehr In glei­
cher Welse. Hier Ist das zu weit gegriffen. Zwar wurden die 

• Grundfesten der Schweiz In den letzten Monaten etwas er­
schOttert, doch wurden sie nicht aus den Angeln gehoben. 
Ich habe die Auffassung, dass In Zusammenhang mit diesen 
schrecklichen Vorfällen. der Grundsatz der Solidarität In un­
serer Schweiz gerade In letzter Zelt eher wieder wach ge­
worden Ist 
Es wäre falsch, wenn wir hier. nun ein Exempel statuieren 
word,n, mit dem wir sagen, wir worden die Solldarltät und 
die Solldarltätsstlftung nicht mehr brauchen. Wir dQrfen an 
den Grundsätzen dieser Stlflung und der Verteilung von 
OberschQsslgen Goldreserven festhalten. Die Hinweise auf 
das Budget sind sicher legltlm, aber es handelt E!fch doch um 
ausserordentllche Ausschottungen. 
In .Bezug auf dEm Antrag Brändll muss Ich, wie der Votant 
selbst gesagt hat, ebenfalls festhalten: Der Antrag lag da­
mals auch vor; er wurde abgelehnt Er sieht zwei Drittel fOr 
die Kantone und einen Drittel fQr den Bund vor, also die 
Obernahme der heutigen Verfassungsbestimmung auch fOr 
diese AusschOttungen. Wir haben das eingehend diskutiert, 
und die Kantone haben uns mltgetellt, dass sie nach wie vor 
zum vorgesehenen Konzept stehen. 
Deshalß bitte Ich Sie, die Anträge Hess Hans und Brändll 
abzulehnen. 

Vllllger Kaspar, Bundesrat Es besteht In diesem Punkt zwl. 
sehen den beiden Räten keine Differenz mehr. Es Ist eigent­
lich nicht Obllch, dass man ein Problem noch einmal aufrollt, 
wenn die Differenz behoben Ist Der Nationalrat Ist Ja Ihrem 
Konzept gefolgt Ich finde diesen Kompromiss der Drltteliö. 
sung nach wie vor ein Qberzeugendes Konzept, das .doch 
eine gewisse Mehrheitsfähigkeit hat 
Man kann sich natQrllch Immer die Frage stellen, ob sich die 
Verhältnisse geändert haben. Ich halte es aber hier mit dem 
Kommissionspräsidenten: Ich bin auch der Meinung, dass 
wahrschelnllch gerade In einer Zelt, In der wieder Ver­
unsicherungen kommen, In einer Zelt, In der sehr viel ge­
schieht - Herr Bundespräsident Leuenberger fragte, ob das 
denn nie mehr aufhöre -, das Zusammenstehen und mora­
lisch-ethische Werte besonders wichtig sind. Es stQnde uns 
nach wie vor gut an, diese Stlflung zu schaffen, auf die unser 
Land sicher stolz sein wird, wenn sie einmal besteht Der 
Bundesrat Ist der Meinung, man solle dieser Stlflung nicht 
Jetzt, Im letzten Moment, den Todesstoss versetzen. 
Zu den Unterschieden: Ich habe viel Verständnis fOr die Ar· 
gumentatlon von Hetm Hess Im ~nhang mit dem 
Bundasbudget, aber gerade bei seinem Antrag bleibt fOr den 
Bund nichts. Es sind elgentllch nur Indirekte Wirkungen auf 
die Bundeskasse Ober die Kantone. Mit dem Antrag BrändU 
WOrde. Immerhin noch ein Teß zum Bund gehen. Das WOrde 
dem Finanzminister durchaus behagen, das gebe Ich gerne 
zu. Aber wenn Ich hier abwäge und die Grössenordnung an­
schaue, bin Ich doch der Meinung, dass wir auf dem Weg 
zur Schaffung dieser Stlflung bleiben sollten. Es Ist ja so, 
dass die Kantone dieser Lösung zugestimmt haben. Die 
Kantone erheben also keinen Anspruch auf weitere Mittel. 
Alle diese GrOnde bewegen mich, Ihnen zu empfehlen, doch 
bei Ihren letzten BeschlOssen zu bleiben. 

Abstimmung - Vote 

Eventue/1-A tltre pr,Jllmlna/re 
FOr den Antrag Hess Hans .... 11 stimmen 
FOr den Antrag Brändll .... 9 stimmen 

Definitiv- DtJltnltlvement 
FQr den Antrag der Kommission .... 38 stimmen 
FOr den Antrag Hess Hans •••• 7 stimmen 
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Art. 197 Ziff. 1 Abs. 3 -Art. 197 eh. 1 al. 3 

Wlckl Franz (C, LU), ror eile Kommission: Bel Absatz 3 be­
steht eine grundlegende Differenz, wobei es sich um eine 
Bestimmung handelt, die erst In 30 Jahren relevant wird, 
also In einer Zelt, In der keun, noch Jemand von Ihnen In 
diesem Rat mltentschelden wird und In der wohl auch die 
JOngsten Mitglieder unseres heutigen Bundesrates das Ge­
schehen von aussen betrachten werden. Ihr Rat hat In der 
letzten Lesung entschieden, dass das Fondsvermögen nach 
30 Jahren zu zwei Dritteln an die Kantone und zu .einem Drit­
tel an den Bund fallen soß, sofern Volk und Stände nichts an­
deres beschllessen. 
Der Nationalrat entschied mit einer knappen Mehrheit, dass 
das Fondsvermögen nach 30 Jahren ganz an den AHV-Aus­
glelchsfonds gehen soll. Die Kommissionsmehrheit bean­
tragt Ihnen, dass - Immer vorausgesetzt, dass Volk und 
Stände nichts anderes beschllessen - das Fondsvermögen 
nach 30 Jahren Je zu einem Drittel an die AHV, die Kantone 
und den Bund gehen sollte. Die Minderheit I beantragt Fest­
halten am Beschluss des Ständerates vom 20. Juni dieses 
Jahres. Die Minderheit II stellt den Antrag, die Fassung des 
Nationalrates aufzunehmen. 
Der Vollständlgkelt halber halte Ich fest, dass die Kantone 
gemäss den erhaltenen Zuschriften klar die Fassung des 
Nationalrates ablehnen. Sie betonen, es sei verfehlt, schon 
zum heutigen Zeltpunkt eine Zweckbestimmung von Kapital 
festzulegen, Ober das gegebenenfalls erst In 30 Jahren ver­
fOgt werden könne. Die BedOrfnlsse könnten In 30 Jahren 
ganz anders sein als heute. Sie sind auch mit dem Vor­
schlag der Kommissionsmehrheit nicht einverstanden und 
ersuchen darum, die Fassung des Ständerates vom 20. Juni 

· zu unterstOtzen. Ihrer Oberzeugung nach stelle diese Fas­
sung eine ausgewogene. und nachh~e Lösung dar, die 
den Anliegen der verschiedenen Bevölkerungsgruppen und 
der Kantone weitgehend Rechnung trage und somit mehr- . 
heltsflhlg sei. · 
Die Kommissionsmehrheit ·beantragt Ihnen, das gesamte 
Vermögen auf drelsslg Jahre weiterhin In Dritteln auf Bund 
und Kantone und AHV zu verteßen, Immer vorausgesetzt, es 
klme bis dahin kein anderer Entscheid zustande. Mit dieser 
Bestimmung geben wir an sich eine Absichtserklärung ab, 
welche Lösung wir aus heutiger-Sicht sehen, ohne Jede Ver­
blndllchkelt fOr die BOrgerlnnen und BQrger In drelsslg Jah­
ren. Der Vorschlag der Kommissionsmehrheit, In drelsstg 
Jahren das Vermögen analog zur AusschOttung der Erträge 
zu vertanen, Ist eine angemessene, In sich kohärente und 
logische Lösung. Der Vorschlag kommt einerseits dem Na­
tionalrat entgegen und sichert der AHV weiterhin einen ver­
fa&,sungsmässlgen Rechtsanspruch zu. Andererseits wer­
den die Kantone berOckslchtlgt, und schllessßch bleibt dem 
Bund ein Drittel Der Bund Ist dann frei, auf dem Wege der 
Gesetzgebung den Verwendungszweck festzulegen. 
Der Vorschlag der Kommissionsmehrheit macht also Sinn. 
Sie können Ihm zustimmen. 

Malssen Theo (C, GR): Wie der Präsident der Kommission, 
. der Kommissionssprecher Kollege Wlckl, bereits gesagt hat, 
sind die Diskussionen, die wir zu dieser Bestlmffi!1ng fOhren, 
elgentllch. recht hypothetisch. Wir treffen In den Obergangs. 
t>estlmmungen der Bundesverfassung eine Regelung, die 
erst In drelsslg Jahren die Wirkung entfalten sott. Inzwischen 
Ist es natOrllch ohne weiteres möglich, dass auch diese Be­
stimmung durch Volk und Stände geändert werden kann. 
Wir wissen nicht, wie dannzumal die Bed0rfnlsse und die 
Vorstellungen dieser späteren polltlschen Generationen sein 
werden. 
Ich möchte Ihnen aufzeigen, wie hypothetisch unsere Dis­
kussionen sind, wenn Wir drelsslg Jahre zurOckdrehen: Was 
war 1971? Da hatten Wir noch eine PTT mit Quersubventio­
nierung. Die SBB hatten noch keine Doppelstockwagen. Die 
Swlssalr war eine solide nationale Fluggesellschaft Die Ar­
mee hatte eine stolze Kavallerie. In Berlin stand eine Mauer, 
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die fOr die EwlgkeH gebaut war, die schweizerische Ge- David Eugen (C, SG): Es:stnd eigentlich drei GrOnde, aus 
sandtschaft In Berlin war beinahe Im Niemandsland, und es denen heraus Ich Ihnen gemäss der M!nderheH II beantrage, 
gab do~ sicher keine Botschafterfrau, die einmal eine Miss dem Nationalrat zu folgen: · · 
Texas war. (Heiterkeit) · . . . 1. Dies betrifft den Umstand, dass es gut ware, wenn wir die- • 
Sie sehen also, In drelsslg Jahren ändert sich viel. Daher sen Beschluss jetzt bereinigen und die Differenzen beseltl-
kann man sich fragen: .Warum dls~eren wir Oberhaupt .so gen könnten. Ich glaube, dass dieser Beschluss kein allzu 
Intensiv Ober diesen Abschnitt? Ich denke, wir mQsser;i diese grosses Gerangel unter Jenen verträgt, die Ihn grundsätzlich 
Bestimmung so fassen, wie. die Rechtslage und die pontl- rntttragen. Es gibt hinreichend poßtlsche Krafte, die .diesen 
sehen· Rahmenbedingungen heute sind. Die politischen Beschluss fundamental ablehnen. Nachdem der Nationalrat 
Rahmenbedingungen und die Rechtslage sind.~ klar: sich In einer iangen Debatte In alen wesentlichen Punkten, 
Nach Artikel 99 Absati 4 der Bundesverfassung l;lehen min- · immer mH einer relativ knappen Mehrheit, unseren Vorste~ 
destens zwei Drittel des Reingewinnes von der Nationalbank . (ungen angeschlossen hat, sollten wir In diesem Punkt dem 
an die Kantone. Das Ist die Grundlage, die heute masJge- Nationalrat folgen, um den· polHlschen ZusammenhaH jener, 
bend sein muss. Aus diesem Grund mQssen wir die Rage- . die diesen 1;3eschluss befOrworten, sicherzustellen. lnsbe-
lung entsprechend treffen. · . . sondere Ist uns der Nationalrat In der Frage gefolgt, wonach 
Nun hat der Nationalrat mH einem knappen Mehr von 89 zu erstens das Vermögen unangetastet bleibt. und nur die Er· 
83 Stimmen beschlossen, das Fondsvermögen nach drela-' träge verwendet werden, und wonach zweitens In die Verfas-, 
slg Jahren vollumfängll/;lh dem ~sglelctisfonds der AHV zu sung geschrieben wird, dass die Erträge während drelsslg 
Obertragen, sofern Volk und Stände keine WeHerfOhrung der . Jahren an die AHV, die Kantone und die Stiftung gehen. 
Stiftung oder eine anderweitige Verwendung des Fondsver- · 2. Es kommt hinzu, dass die MlnderheH II mH Ihrem Antrag -
mögens beschllessen. Dieser Beschluss des Nationalrates · neben dem Ziel, die politische MehrheH fOr diesen Be­
steht ganz klar Im Widerspruch zur bekannten Haltung der schluss sicherzustellen - meiner Ansicht nach die KlarheH -
Kantone. Die Kantone haben Immer gesagt, sie könnten die- ror sich hat. Das scheint mir mH Blick auf die VolkeabstJ,n; 
ser Stlftungslösung nur zustimmen, wenn dlEI Bedingung er- · mung wichtig zu sein. Ich möchte den StlmmbQrgerlnnen 
tollt sei, dass diese zwei Drittel, die Ihnen laut Verfassung und StlmmbOrgem sagen können, fOr welqhe öffentllehen 
zustanden, nicht definitiv g~hmälert worden. zwecke diese Mittel fetztendllcl:t verwendet werden. DarOber 
Was bedeutet.eine solche. Regelung, wie sie. nun der Na- möchte lcn klare, Auskünfte geben können. Das~ wichtig, 
tlonalrat vorsieht? Das WOrde bedeuten, dass die Kan- · weil wir In unserer Vorlage nur die Erträge einsetzen. Wir 
tone nach. drelsslg Jahren die Ihnen verfass'ungsrechtlfch setzen die Erträge fQr drelsslg Jahre ein, also mossen wir 
zustehendefl zwei DrHtel des Fondsvermögens, d. h. 12 bis eine klare Antwort darauf geben können, .fQr welche öffentll-
13 .MIUlarden Franken, verlieren worden. Das Ist angesichts· chen Zwecke das VermögEIIJ letztendlich bestimmt Ist. so­
der Grösse dieses Betrages nicht akzeptlerbar. Aus den glel- fern, wlti das zu Recht ausgeführt wurde, In drelsslg Jahren 
chen Oberlagungen. Ist auch der Kompromissvorschlag der nicht andere Entscheide fallen. · Gerade mH Bßck auf die 
MehrheH der WAK-SR abzulehnen •. Auch hier ginge es .· Volksabstimmung finde Ich es wichtig, dass wir In diesem 
darum, dass ein A{lspruch, den die Kantone heute verfas- Punkt eine ganz elnddge Auskunft geberi können • 

. sungsrechtllch haben, um rund 6 Mßllarden Franken ge- ~. Wenn .wir fragen, welche öffentlichen Zwecke In der. Volks-
schm41ert WOrde. Es sind also. mehrere GrOnde; die dazu abstlmmung mehrheitsfähig sind, sodass dieser Beschluss 
fOhren, dass Ihnen die MlnderheH I empfiehlt. ai:n Beschluss ·.zu einem Ja.gefQhrt werden kann, stellen wir fest, dass es 
d1es. SoStänwohdleder·ratesNafestlotzunalhraalttealns: auch dle·MehrheH der WAK- wahrschelnllcn nicht so viele gibt; da sind Sie sicher mit mir 

einig. Wenn wir-Ober die Verwendung des Vermögens befln-
SR setzen falsche. Signale, Indem sie . sich offen Ober den den und nl~t blou der Erträge, Ist es der richtige. Schritt, 
verfassungsrechtlichen Anspruch der Kantone auf mlndes- das Geld der AHV zuzuweisen. Dies deswegen, weU bei d.le-
tens zwei Drittel des Reingewinns der Nationalbimk hinweg- sem öffentlichen ZWeck tatsächlich die gesamte Bevölke-
setzen. · rung an diesem Vermögen partizipiert, Indem es ja dazu · 
2. Die Kantone lersten Im Rahmen der Vor1$1Je bet;eHs einen verwendet wird, die AHV mltzuflnanzleren. . 
bedeutenden Solldarltltsbettrag. So sind die Kantone bereit. eh he d ...,._, ·- d de dl I te d Kan 
während·mln.destens 30 Jahre_ n auf_ einen grossen_Tell.der 1 68 u, .......... , ass man m 8 n ressen er . • , 

tone gegenQberstellen muss. Aber Ich bitte Sie zu beden­
lhnen ·rechtlich zustehenden Erträge von Jährlich ·rund ken, dass die Interessen der Kantone·dadurch slchergestsllt 
500 Mllllonen Franken des Fondsvermögens zugunsten der sind, dass sie mH Ihren AnsprQchen wetterhln am National-
AHV und der Stiftung Solidarische Schweiz zu verzichten. bankgewlnn partizipieren. Sie wissen Ja, dass das Nationaf.. 
3. Es Ist verfehlt, schon zum heutigen Zettpunkt eine ZwecJ<- bankvermögen nicht nur aus diesen Mitteln ~eht; sondern 
bestlmmung von Kapital festzulegen, Ober das allenfalls erst G 11 h lte h Mittel belnhaltElt. SI 

·· In 3Q Jahren verfQgt werden kann. Wie beretts erwähnt Die , Im . egente noc we re se r grosse . e 
Bedürfnisse können In 30 Jahren völllg anders sein als wissen auch, dass diese AusschottungsmögllchkeHen In den 
heute. · letzten Jahren ausgebaut worden sind und noch wetter aus-
4. Die beiden anderen Vorschläge Obersehen, dass die Kan· gebaut werden sollen. Es bleibt also den Kantonen ein gros­
tone dank Ihrer grossen Nähe zum Volk und zu den Jewelll- ser TeU, der weftaus grösstEI Ten der Gewlnnbetelllgung 
gen Problemen Gewähr fQr einen haushälterischen und den vollständig erhatten. Nur jenes Vermögen, das aus der 
unterschiedlichen kantonalen Gagebanhelten angepassten· Zwecksetzung der Nationalbank herausgenommen wird, 
Umgang der Mittel bieten. So haben sie sich z. s. Im Vorfeld wird dann letztendlich fOr diesen öffentlichen Z)Veck verwen­
der Erarbettung des Gegenentwurfes deutlich dafür ausge-, det w.n:ien, sofern die Stiftung und der Stlftungsba(lchluss 
sprochl;lln„ dass aas frei werdende Kapital In den KantQnen · auslaufen sollten. · 
In erster Unle fOr den Schuldenabbau verwendet werden Aus diesen drei GrOnden und Überlegungen bitte Ich, Sie, 
soll. , der Minderheit II zu folgen. 
5. Gegenober den StlmmbOrgerlnnen und StlmmbOrgem 
wirkt es sehr wenig Obetzeugend, wenn. wir nun einen Ge­
genentwurf ·vorlegen, der .vorsieht. dass .wir nach 3Q Jahren . 
mH dem Fondsvermögen oder mH einem doch wesentllCtien 
Tell davon das tun, was heute die Gold-lnHla~ will, die wir 
Ja eblehnen. .. , · 
Ich bitte Sie also; hier konsequent auf der Unle zu bleiben -
auch Im Sinn von ll'eu. und Glauben,· und aufgrund der Ge­
spräche, de wir mH den Kantonen hatten - und bei dem Be- . 
schluss des Ständerates zu bleiben, wie wir Ihn am 20. Juni 
2001 gefasst haben. 

Spoerry Vrenl (R, ZH): Es · wurde beretts ausgeführt: Was 
wir heute entscheiden, wird In 30 Jahren zur AusfQhrung 
kommen. Vnsere Kolleginnen und Kollegen, die dannzumal 
hier auf unseren Stahlen sitzen werden, werden sicher so 
DebenswQrdlg sein, unseren Wunsch zur Kenntnis· zu. neh- · 
men. Aber es Ist völllg klar, dass sie sich dadurch nicht bin­
den lassen. Was die nächste Generation mH dem real 
unveränderten VermOgen macht,·das wir Ihr mH unserer Vor­
lage zur Verwendung hinterlassen, wird sich nach den dann­
zumallgen -Bed0rfnlssen und pollUschen Mahrhetten richten. . 
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Wir dOrfen also den Entscheid, den wir jetzt fällen, nicht 
Oberbewerten. Und doch sind wir es uns schukllg, dass die 
zukOnftlge Verteilung des Vermögens, soweit Ober . diese 
dannzumal nicht anders entschieden wird, mit dem Rest 
unserer Vorlage kohärent Ist Nach meiner Ansicht Ist das 
sowohl beim Mehrheitsantrag wie auch. beim Antrag der Min­
derheit I der Fall Die Minderheit I bleibt beim Beschluss, den 
wir das letzte Mal gefasst haben, und dieser entspricht der 
heute geltenden Verfassungsbestimmung zur Verteßung des 
Gewinnes der Nationalbank. 
Eine· knappe Kommissionsmehrheit, zu der Ich mich. zähle, 
unterbreitet Ihnen einen anderen Antrag, der alis meiner 

· Sicht ebenfalls Logik und Kohärenz ror sich beanspruchen 
kann. Die Vermögensverteilung soll In 30 Jahren so vorge­
nommen werden wie die Verteilung der AusschOttungen aus 

• diesem Vermögen während der nächsten 30 Jahre. Bel aller 
Sympathie ror den Antrag der Minderheit I unterstatze Ich 
den Mehrheitsantrag vor allen Dingen deshalb, well wir uns 
Im Differenzbereinigungsverfahren befinden. 
Ich kann mich aber In keiner Welse der · Minderheit II an­
schllessen, welche den knapp gefällten Entscheid des Natio­
nalrates unterstOtzt und In 30 Jahren das ganze Vermögen 
ausschllessllch der AHV zuweisen wlll. Aus meiner Sicht Ist 
hier eine wenig loglsche Verquickung der Gold-Initiative mit 
dem Konzept der stiftung vorgenommen worden, das von 
aundesrat und Parlament Jetzt breit getragen wird. Wahr· 
schelnllch Ist die Lösung der Minderheit II In 30 Jahren auch 
gar nicht die beste. Wie wir es heute aufgrund der vorliegen­
den Bevölkerungsstruktur beurteilen können, sollte die ff. 
nanzlelle Situation der AHV In 30 Jahren eigentlich ent­
schärft sein, denn dann kommen bereits die geburtenschwä­
cheren Jahrgänge Ins Rentenalter. Es Ist absehbar, dass 
sich dann die Balance zwischen den Erwerbstätigen einer-

. sejts und der Rentnergeneratlon andererseits verbessert. 
zusammenfassend: Wir befinden uns Im Differenzbereini­
gungsverfahren, und der Nationalrat Ist uns - wie das Herr 
David zu Recht ausgefllhrt hat - doch In allen anderen we­
aentllchen Punkten entgegengekommen und hat unser Kon­
~ Qbarnommen. Zudem bin. Ich der Meinung, dass die 
Drlttellösung fQr die zukQnfttge Verteilung des Vermögens 
wegen der Drlttellösung bei der VerteUung der Ertrilge als 
folgerlchtlg bezeichnet werden kann. 
Deshalb meine Ich, dass wir hier diesen Schritt auf den Na­
tionalrat zugehen und damit den Wag fOr eine baldige defini­
tive Bereinigung dieser Vorlage ebnen soßten. 

Slongo Marianne (C, NW): In der Somm8fH!SS1on habe lph 
dieser Vorlage zugestimmt Ich habe mich damals gefreut, 
dass die Kantonsreglerungen unse~ Gegenentwurf zur 
Gold-Initiative unterstOtzt haben. Bel Artikel 197 sind Jetzt 
lelder. einige gewichtige Differenzen entstanden. FOr mich 
kommt weder der Beschluss des Nationalrates, das Fonds­
vermögen an den AHV-Ausglelchsfonds zu Obertragen, 
noch der Antrag der Kommissionsmehrheit, auch' das 
Fondsver,nögen zu je einem Drittel an die AH\I, an die Kan· 
tone und an den Bund zu verteilen, Infrage. Beide setzen ein 
falsches 2elchen. Die Kantone leisten berefts einen grossen 
Beitrag: Sie sind bereit, zugunsten der AHV· und der huma­
nitären Stiftung während mindestens drelsslg Jahren auf 
Erträge des Fondsvermögens zu verzichten, die Ihnen recht· 
lieh zustehen. · 
Die Kantone haben Im Vorfeld der Erarbeitung des Gegen­
entwurfs zur Gold-Initiative klare Signale gesetzt. Sie woUen 
vor allem das frei werdende Kapital fOr den Schuldenabbau 
veiwenden. Dies Hegt Im Interesse aller BOrgerlnnen und 
BOrger. 
Angesichts der. grdssen staats- und finanzpolitischen Be­
deutung dieser Vorlage fOr die Kantone wlll Ich an unserem 
Beschluss unbedingt festhalten: Sofern Volk und Stinde 
keine WelterfOhrung oder Änderung beschllessen, geht das 
Fondsvermögen zu zwei Drltteln an die Kantone und zu ef. 
nem Drittel an den Bund. GegenQbar den Stimmberechtig­
ten wirkt es wenig Oberzeugend, einen Gegenentwurf vor­
zulegen, der mit dem Fondsvermögen, oder mit einem Teß 

·, 
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davon, nach drelsslg Jahren das realisieren wlß, was die 
Gold-Initiative bereits heute vorschlägt. 
Aus diesem Grunde werde Ich den Antrag der Minderheit 1 
auf Festhalten an unserem Beschluss vom 20. Juni 2001 un­
terstatzen. So können wir den Anllegen · verschiedener Be­
völkerungsgruppen und den Anßegen der Kantone weit­
gehend gerecht werden. 

Comu Jean-Claude (R, FR): Je suls mol-mtme aussl et d6-
flnltlvement an faveur de la solutlon que nous avlons adop­
t'8 le 20 Juln 2001, solt an faveur de la ·solutlon de 1a 
mlnorM 1. A mon sens, c'est la seule qul solt coh'rente avec 
l'ensemble du m6canlsme que nous avons mls en place, et 
qul a ete pour le !'8St8 largement adopte tant par notre Con­
seil qua, par 1a sulte, par le Conseil national • 
Cette solutlon, l'ensemble de ce m6canlsme, conslste a 
malntenlr la substence du fonds, llmlter dans le temps l'utlll­
satlon des revenus de celul-cl, utlllser ces revenus d'une rna- . 
nlt.re Judlcleuse pendant cette perlode de 30 ans an fonctlon 
de la problematlque polltlque actuelle et, a l''°heance, re­
tour a 1a case depart, sauf d'°lslon utterleure. Or, cette d6cl­
slon ulterleure ne nous appartlent pas. A chaque generatlon 
sufflt sa pelne. II appartlendra a nos successeurs d'en chol· 
slr. 
Toutes las autres proposltlons relt.vent du compromls mou 
· et sont polltlquement peu defendables. On cree une fols de 
plus l'llluslon qua l'AVS et son flnancement pourralent Otre 
partlellement resolus, ca qul est, vous an Otes tous convaln· 
cus an votre for Interieur, cMdemment taux. Un autre argu­
ment qul a ete evoque a plusleurs reprlses, c'est qu'on ne 
dolt pas tralter las cantons comme portlon negllgeable parce 
qu'lls ne representent pas un polds fors des scrutlns f6d6-
raux, et notamment des votatlons populalres. C'est polltlque­
ment faux, compte tenu de notre federaßsme. Je ne revlens 
pas sur les arguments deja developpes tant par M. Maissan 
qu~ Mme Slongo, qul mDltent an faveur, je dlrals, de la solu­
tlon favorable aux cantons. 
A mon sens, comme l'a dlt M. Maissan an concluslon, taute 
de mleux, on dolt s'en tenlr a 1a sltuatlon legale actuelle. 
C'est ce qua Je vous propose de faire. 

Leuenberger Ernst (S. SO): Wer hat Angst vor dem bösen 
Wolf, oder: Wie schafft M Rotkäppchen, dass der Wolf die 
Grossmutter nicht schluckt? Wir wissen Ja ganz genau, dass 
wir einer Volksabstlmmung entgegengehen. Wir haben eine 
Volksinitiative, die Ausserst populär Ist, und wir haben die 
Situation, dass unsere ältere Bevölkerung eine sehr hohe 
StlrnmbeteDlgung hat DafQr verdient sie Lob und Anerken· 
nung und alles, was. Positives noch gesagt werden kann. 
Das helsst also: Sobald die AHV zur Diskussion steht oder 
mit der AHV plakatiert wird, haben wir dem poßtlsch Rech­
nung zu tragen; ein grosser Stratege hat das Ja bereits mit 
ulnar Initiative getan. . 
Wir versuchen nun hier, einen GegenenJ;wurf•zu machen. Es 
Ist zuzugeben, wir streiten uns wlrkllch um die ferne Zukunft 
An alle, die gesagt haben, wer wissen werde, was dann die 
Entscheldträger machen wQrden: Nichtsdestotrotz steht fOr 
mich einfach fest. dass das, was wir hier Jetzt, hineinschrei­
ben, Im Abstimmungskampf eine gewisse Rolle spielen wird, 
weil man damit beispielsweise gegen die Gold-Initiative ar­
gumentieren könnte: •Im Prinzip haben Sie Recht. an die 
AHV sollte noch etwas Geld gehen. Aber: Wir wonen Jetzt 
noch 30 Jahre lang Gutes tun und wollen so viel und so gut 
Gufes tun, dass die Leute vielleicht In 30 Jahren erneut zum 
Schluss kommen, es fortzusetzen. Sollten sie aber. zum 
Schluss kommen,. es nicht fortzusetzen, denn wird die AHV 
bedacht Also, liebes Volk: Es besteht gar kein Bedarf, der 
Gold-Initiative zuzustimmen.• 
Sie erkennen, Ich halte ein Plädoyer fOr die Minderheit II 
(David), die Ich unterschrieben habe. Ich bekenne damit 
auch, dass dieser Antrag ror mich erste PrlorlW hat. 
Zweite PrlorlW aber bei dieser Abstlmmungskaskede hitte 
dann In der Tat der Antrag der Mehrheit, den Ich eindeutig 
detn Antrag der Minderheit 1 (Maissan) vorziehen möchte. 
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Die Minderheit I nimmt auf die. schwierige Volksabstlm- dannzumal entscheiden kann, was er mit seinem Drittel ma- . 
mungssltuatlon von Rotkippehen und Wolf Oberhaupt keine ct:ien wlll. · 
ROckslchL Und keine ROcksloht nehmen, das lcann sehr, ReferendumspolWsch hat sie r,atOrllch die Schwäche, dass 
sehr teuer zu stehen kommenl All Jenen, die eigentlich diese sie Im Vergleich zur l~ltlatlve der SVP, die vor anem von der 
Stiftung· möchten - Ich zähle mich nach wie vor dazu . -, AHV spricht, fOr die AHV eben nichts vorslehl Das Ist elna 
möchte Ich ans·Herz legen, den Antrag der Minderheit lt Schwäche,.dle Ich relativ stark gewichte, auch darin gehe 
mindestens ernsthaft In Erwägung zu ~hen, und wenn er Ich mit Herrn Leuenberger einig. · 
lhnan zu we1t geht, dann ganz sicher bei der Kommissions,.· Die Schwäche der zweiten, der na~alrltllchen Lösung 
mehrhelt zu bleiben. . . Hegt darin, dass die Kantone vehement dagegen sind. Sie 
Ich schllesse damit, Indem Ich sage: Eine finanziell etvn,is haben es heute schon . gehört Es Ist auch In der Tat die 
besser gesicherte AHV Ist Ja letztendßch auch im Interesse Frage zu stellen, und dMauf hat Frau Spoerry hingewiesen, 
aller Kantone, weil In den Kantonen nämlich die. Bez0gerln- , ob die AHV das Geld dannzumal brauchen wird. Das welss 
nen und BezQger .von kOnftlgel) AHV-Renten wohnen; Im Moment niemand. Die smtung wäre dann nicht mehr rea-

11.h, well nichts mehr zur VerfOgung steht, um die beste­
Laurl Hans (V, BE): Nach diesem Votum m1,1ss Ich .Sie dar- hende Stiftung fdrtzusetzen. Das ist der Grund dafOr, dass 
auf aufmerksam machen, dass die Kantonsreglerungeri In . Ich der Meinung· bln, diese Lösung sei auch abzuJeljnen, .ob­
all den Vordiskussionen und auch Im Hlnbllck auf unsere wohl sie referendumspolltlsch gegenOber der Initiative der 
heuttge Thg1,1ng uns klar slgm,.llslert haben, dass sie hinter SVP vielleicht einiges fOr sich hätte.· . · • 
der Minderheit I stehen. Das Ist ganz klar. Kollege Leuenber- Blelbt aJso eigentlich Ihr Mehrheitsvorschlag: Er hat natOrllch 
ger, wir werden In dieser Volksabstimmung auch dMauf an- die Schwäche aller Kompromisse, dass man damit nleman­
gewiesen sein, dass die Kantonsreglerungen 'dieses Projekt den. völlig begeistert, aber er hat natorllch die $tärke, dass 
unterstOtzen. · · · · · · · er dem Bund die Mögllc:hkelt gibt, mit seinem Drittel die Stlf-
Gerade deshalb und weil .das v.,erlässllche Partner mit gros- . tung fortzusetzen. Er gibt dem Bund aber theoretisch auch 
ser Breitenwirkung sind, bin Ich der testen Überzeugung, die Mögßchkelt, wenn man nlcht·mehr bei der Stiftung blel­
dass wir dem. Gedanken der Stiftung am besten Rechnung . ben will, das Geld In die AHV zu geben - oder was Immer 
tragen - In einer schwierigen Situation, da bin Ich elnver, der Bund mit seinem Drittel dann tun will. l;)le Kantone wer­
standen -. wenn wir uns der Minderheit I anschllessen, fOr den mit berOckslchtlgt - nicht mit .zwei Dritteln der Ertrage, 
die Ich meine Stimme auch abgeben werde. aber Immerhin -, und die AHV bekommt auch etwas. Auch 

wenn die AHV dannzumal vlellelch~ nicht mehr In der glel-
VUllger Kaspar, Bundesrat Es wurde zu Recht von einigen chen Lage und vtellelcht schon Ober dem «Demographie­
Votanten gesagt, dass man nicht voraussehen könne, was · berg„ sein wird - was wir alle hoffen -, Ist ein Zustupf 
In 30 Jahren aktuell sein werde und was nlchl .oas Ist Ja sicherlich durchaus willkommen. , 
auch der Grund dafOr, dass Sie dese ganze Vorlage befrl· Es Ist mir natOrllch auch bewusst, dass die kantonalen Ver­
stet haben. Ich . halte das nech wie vor fQr einen guten Ent-

1 
treter eigentlich die ständerltllche Lösung. vorziehen. Ich 

scheid, .. weil dann die Generation nach, uns In 30 · Jahren .• stelle mir nur. die Frage, ob die Kantone, wenn sie auf den 
selber darOber befinden kann,. was sie mit diesem enormen Kompromiss elnschwe11ken, total gegen die Drlttelung des 
Betrag, der Ja bis dann noch real erhalten sein soll, macht · Vermögens sein können: Ich glaube das nicht, und zwar aus 
und was nlchl Was wir hier hineinschreiben Ist nur eine zwei GrOnden: · , 
Auffangpo,itf Qn fOr den Fall, dass sich die Polttlk In 30 Jab- 1. Sie haben der llrlt.tellösung fOr die kommende.n 30 Jahre 
ren nicht dazu durchringen kann, eine· andere Lösung zu zugestimmt, und das Ist eine grosszQglge Zustimmung. Ich 
treffen und hier nochmals mit Volk und Ständen einen Ak- welss das auch zu schätzen. 

· zent zu setzen. Ich gehe allerdings davon aus, dass man 2. Wichtiger Ist etwas anderes: Der Gau fOr die Kantone Ist 
diese 20 MIIUarden Franken - Ich hoffe, die Inflation Ist dann- de Initiative der SVP; und zwar deshalb, weil dann fOr die 
zumal nicht zu hoch - sicher nicht vergessen wird, und man Kantone gar nichts bleibt. Es könnten dann sogar. weitere 
wird sicher frOhzeltlg nach einer . neuen Lösung suchen. Reserven der Nationalbank gefährdet sein, well sie Ins Ta-
Sollte man es ~r tfl)tzdem vergessen, dann kommt diese gesgezän!< um die AHV kommen werden. Sie könnten viel-
Auffanglösung zum lragen.. · · leicht Ertrage abwerfen, mit denen die Kantone. rechnen. FOr 
FOr mich gibt es elgentllc::h ein paar wenige Kriterien, an de- die Kantone Ist de~lge alles gOnstlger als ~e' lnltlat!W 
nen man aus heutiger Sicht dese Auffanglösung messen der SVP. Aus dieser Oberlegung heraus bin Ich der Meinung, 
muss. Die Auffanglösung mOssen wir. aue heutiger Sicht . dass die Kantone durc""15 diesem Kompromiss hier zustlm-
beurtellen, und 'PNBr deshalb, wen wir auch eine . Votksab- men könnten. - . 
stlmmung haben und verschiedene Interessen mit zu be- Das Ist der Grund dafOr, dass Ich Ihnen .empfehlen möchte, 
rOckslchtlgen · sind. FOr mlc:Jl sind 8S eigentlich drei Kriterien, hier dem Antrag der Mehrheit zuzustimmen. · · .. 
an denen Jch diese Lösung, die -wie gesagt- nur eine Auf. 
fanglösung Ist, messen WOrde: Abstimmung- Vote 
Das erste Kriterium: Wie Ist eine WelterfOhrung der Stiftung 
rnögllch? Eine Fortsetzung der Stiftung Ist . deshalb Wichtig: Eifentue/1-A tltre prlllmlnalre 
Wenn Sie hier eine Lösung traffen, bei der die Stiftung nicht FOr den Antrag der Minderheit 1 .... 31 Stimmen 
mehr möglich Ist, dann kann die Stiftung auch· dann, wenn . FOr den Antrag der Minderheit II .... 9 Stimmen 
sie' hervorragend gearbeitet hat und wenn sie verwurzelt Ist 
usw., nicht mehr wettergefOhrt werden. Also sollte sl& poten-
zlell lmmerl\ln möglich bleiben. - , 

Dellnltlv- Dtlfln/llvemsnt 
For den Antrag der Minderheit 1 .... 28 Stimmen 
FOr den Antrag tler Mehrheit ••• ; 14 Stimme~ Das zweite Kriterium Ist, da bin Ich ganz mit Henn Leuen­

berger einig: \Ylr mQssen auch ein paar referendurnspofltl. 
. sehe Oberlegungen machen. Art. 197 Zlfl. 1 Ab& 4 -Art. 197 eh. 1 al. 4 

.Das dritte Kriterium sind die legltlmen. Interessen der Kan­
tone, die natOrllch auch In ~le referendumspolltlschen Über­
legungen hlnelnsplelen können. , 
Wenn Ich Jetzt die drei Lösungen dMan messe: Ich nehme 
einmal den Antrag der Minderheit 1 (Malssen), die festhalten 
will Das Jst die Lösung, dle·ln Bezug auf die Verteilung der 
Natlonalbankertrlge der heutigen Verfassung entspricht 
Das Ist an sich eine akzeptable Lösung; Sie WOrde die Fort· 
setzung. der Stiftung möglich machen, Indem der Bund 

wtckl Franz (C, LU), fOr die. Kommission: Bel Absatz 4 Ist 
die Fassung, wie sie Ihnen die Mehrheit beantragt, nach wie 
vor richtig. Es geht um die Aufteilung der Kantonsantelle un­
ter den Kantonen selbst Auch wenn Sie der, Mlnderhe1t I zu­
gestimmt haben, bleibt· der Amrag der Mehrheit gleichwohl 

, bestehen. Dagegen hätte dieser Absatz gestrichen werden 
mOssen, wenn die Minderheit.II (David) obsiegt hätte. 
Ich nehme ani dass sie Ihren Antrag zurOckzlehL · 
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David Eugen (C, SG): Der Antrag der Minderheit II Ist mit 
der vorherigen Abstimmung erledigt. 

Angenommen gemäss Antra.g der Mehrheit 
AdC1ptlä selon laproposlt/on de la majorltl§ 

00.042 

2. Bundesgesetz Ober die Stiftung Solldarltit Schweiz 
2. Lol Nd6rale sur la Fondatlon sursse solldalre 

Art. 2,3 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de 1a commlsslon 
AdMrer a la dooislon du Consell national 

Angenommen -AdoptfJ· 

Art.S 
. Antrag der Kommission 

ti:· Sie setzt Ihre Mittel ausgewogen Im In- und Ausland ein. 
bbls. Streichen 

Art.5 
Proposition de Ja commlsslon 

b. Malntenlr 
bbls. Blffer 

Wlckl Franz (C, LU), fQr die Kommission: Bel der Vor­
lage 00.042, •Bundesgesetz Ober die Stiftung Solldar!Ult 
Schweiz», beantragt .Ihnen Ihre Kommission, den Beschlos­
sen des Nationalrates zu folgen. Einzig bei Artikel 5 stellen 
wir Ihnen zwei anders lautende Anträge. 
Bel Artikel 5 Buchstabe b beantragt Ihnen Ihre Kommission, 
bei der französischen Fassung am Beschluss des Ständera­
tes festzuhalten. Bel der deutschen VersloQ beantragen wir 
Ihnen, analog zum französischen Text die Obersetzung des 
Wortes -~ultablement» aufzunehmen un.d zu schreiben: 
•Sie setzt Ihre Mittel ausgewogen Im In- und Ausland ein.» 
Wir Obersetzen also das Wort a6qultablement» mit aausg&-
wogen».. . 
Ich spreche zugleich zu Artikel 5 Buchstebe bbls. Hier· hat 
der Rat In der letzten Lesung ausdrQckllch darauf verzichtet, 
Buchstebe c des Entwurfes das Bundesrates aufzunehmen: 
aSle legt Wert auf eine angemessene BerQckslchtlgung 
trauen- und glelchstellungsrelevanter Projekte.» Wir haben 
darauf verzichtet. bei den Arbettsgrundsl.tzen der SUftung zu 
stark In die Details zu gehen. Darum hat die Kommission 

. auch die Bestimmung von Buchstebe c das buridesri4tlfchen 
Entwurfes gestrichen. Die Streichung Ist keineswegs so zu 
verstehen, dass die Ber0ckslchtlgung der trauen- und 
glelchstellungsrelevanten Projekte kein Thema sein soß. 
Diese Bestimmung wird vor allem proJekllntem aufrechter­
halten und hat Insbesondere ror Situationen Im Ausland Ihre 
Bedeutung. 
Ihre Kommission beantragt Ihnen, am selnerzeltlgen Be­
schluss des Ständerates festzuhalten und den Beschluss 
des Nationalrates abzulehnen. 

Angenommen -Adopt,J 

Art. 7 Abs.1; Art. 10 Abs. 2 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Ständerat 

Art. 7 al. 1; art. 10 al. 2 
Proposition de 1a commlsslon 
Adh6rer a la doolslon du Conseil national 

Angenommen-Adopttä 

01.046 01.047 
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2. Bundesgesetz, Ober die Stiftung SolldarlUi.t Schweiz 
2. Lol f4klerale sur 1a Fondatlon SUlase. solldalre 

Art. 5 BsL bbls 
Anll8g der Kommission 
Mehrheit 

·. Zustimmung zum BeschlU&& des Sllnderates 
Minderheit . . 
(Goll,. AeppD ~. Berberat,. Fbsler, Gennar, Gysln 
A.,a. Malar-schatz. Rennwald) 
Faslhaltan ' 

Art. 5 let..bbls 
Proposlllon de 1a comm/sslon 
Ma}orlM . 
Adhclrer A 1a dclclslon du•Consaß das Bats 
Mlnotittl . . . 
(Goi~ AappD wartmann, Barbarat, Fbsler, Gennar, Gysln 
Remo, Maler-scbatz. Rennwald) . · .. · 
Malntenlr · 

AmtDche8 Bulle1ln dar Bundesversammlu 

' 
Natfonalrat. DO.D42 01 .020 

Goll CtJrfstlne (S, ZH): Bel Artikel 5 glilit es um eine Bestim­
mung, die der Bundesrat Im Bundesgesetz Ober die. Stiftung 
Soßdarltät Schweiz vorgeschlagen und die dar Ständerat 
Jetzt wieder harausgestrfchan hat Das Gesetz umschreibt 
unter anderem den Zwack und die AUfgaben dieser Stiftung. 
Bel den Grundsätzen haben Bundesrat und auch Nationalrat 
betont. dass es um' die partnerschaftllcha·ZUlammenarbelt 
mit In- und ausländischen lnstltutlonan und Organisationen 

, geht Es wird festgehalten, dass vor:·anem Innovative Pro­
jekte und Vorhaben, die einen Beitrag zur nachhaltigen Ent· 
wlcklung leisten,' untarstOtzt werden soßen. Der Bundesrat 

. · hat UrsprDngßch vorgeschlagen, dass bei den Grµndsitzen 
dieses Gesetzes ~eh festgehalten werden soff, dass Pro­
Jekle berDckilchtlgt werden mossen, welche die Glelchstel­
lung fördern. Gembs Stände- und Nationalrat sollen Pro,; 
Jekle von·· Junglln. Menschen barDckslchllgt werden. Der 
Ständerat hat Jetzt aber bereits zum zweiten Mal die frauen­
spezlftsche Bestlmmung·harausgestrfchan • 
Oer Leitgedanke hinter dlesem.Stlftungsgesatz lst die Prä­
vention. Das hat a~ Bundespräsident Vllßger Immer wie­
der betont Ziel dieses Gesefzas Im Bereich der Prl.Yentlon 
Ist die Bekämpfung der Ursachen In den Bereichen Armut, 
Not und Gewalt · 
Wenn wir uns die weltwelte Armutssituation vor Augen hal­
ten, uns aber auch auf die Armutsberichterstattung In der 
Schweiz abst01Zen, stellen wir fest, dass Armut Insbeson­
dere eine Frauenreaßtät Ist Dies wird weltwelt auch In ver­
schledel'!en Uno-Berichten festgehalten. So lelsten Frauen 
weltwelt zwei Drittel aller Arbeitsstunden sowie den Haupttell 
der unbezahlten, aber gesellschaftllch notwendigen Arbeit 
Sie bezahlen auch den . Preis fOr die Leistung dieser 
Gratlsarbelt Gratlsarbelt stellt eben auch eine Armutsfalle 
dar, wenn es um die soziale Absicherung geht Frauen ver· 
dienen weltwelt einen Zehntel des Einkommens und baslt· 
· zen weniger als einen Hundertstel des Varmogans dieser 
wa1t· 
Auch wenn wir die· Situation Im Bereich der ~awalt an- · 
schauen ~ es soU hier Ja laut Stlftungsgrundsltzen auch um 
Prlve,itlon gehen -, . stellen wir fest, dass hauptsächlich 
Frauen betroffen sind, vor dem in hiusßchen Nahraum. Ich 
machte hier nur ein Belsplel erwlhnen: Jedes Jahr mOssan 
mehrere hundert Aauen .und Ihre Kinder, die In einem Frau­
enhaus Schutz vor Gewalt suchen, abgewiesen werden. Sie 
kOnnan aus flnanzleDen Gründen, aus Penionalmang~ aus 
Ressourcenmangel In den FrauenhJl,usem dar Schweiz nicht 
aUfgenommen werden. · 
Bundesrat und Nationalrat wollten .und - so hoffe Ich - wol· 
len Immer noch eine angemessene BerOckslchtlgung von 
FlBUen- und glelchstellungsrelevanten Projekten. Der Stln· 
derat hat diese Bestimmung nui, zum zweiten Mal herausge­
strichen. Wenn Sie die. Protokolle der Kommission, aber 
auch die Protokolle aus dem Rat nacblesen. fillt auf, dass 
kelnerfel BegrQndung fOr diese Streichung =ert wo. rden 
Ist Im Standerat haben wir vom Kommiss ldenten 
einzig gehört, dass die Kommission bei den· Arbeitsgrund, 
sätzen nicht zu stark Ins Detall gehen woße. 
Ich gehe elgantßch davon aus, daas. Sie die Volksabstim­
mung gewlnpen und das Volk davon Oberzeugen 'WOßan, 
dass diese Stiftung eine gute Idee Ist. die es verdient, reaß. 
alert zu werden. Das woßen auch wir. Ich bin Ober.zeugt, 
dass Sie defOr die Mehrheit der Bev6lkerung gewinnen mOe­
'*'• und die Mehrheit der Bevölkerung In der Schweiz be-
steht nun mal aus Frauen. • · · · 
Ich mochte Sie nun fragen, Herr Bundeaprbldent Wie wol· 
len Sie das In Ihrem PräsldlaQahr bewerkstelßgen? Einer­
seits mOssen Sie zugeben, dass Sie diesen Gn.tndsalz 
uraprflngllch Im Gesetz verankert haben woßten, anderseits 
soll er nun aber vom Standerat gestrichen warden. Wie wol­
len Sie damit die Mehrheit der Bevölkerung - die Frauen -
fOr diese gute Idee, fOr diese Stiftung gewinnen, wenn Sie 
gleichzeitig zugeben. mQssen, dass gerade dieser Grund­
satz. der die Frauen batrffll und dar Ihnen bei der Kralerurm 
dlesetl ·. Gesetzes auch am · Herzen lag, herauagestrlchcln 
werden soll? 
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La pr6sldente (Maury Pasquler .Llllane, pr6sldente): Le 01.020 
groupe radlcal-d6mocratlque communlque qU'II soutlent la 
maJorlt6. Le groupe 6cologlste soutlent la mlnorlt6. 

Maltre Jean-Phillppe (C, GE}, pour la commlsslon: Nous 
sommes lcl a une dlvergence qul conceme rart1cle 5 de 1a lol 
fed6rale sur la Fondatlon Sulsse solldalre et plus partlcu­
lW.rement l'obJectlf selon lequel les actlons de 1a fondatlon 
dolvent encourager de fac;on approprl6e des proJets qul tlen­
nent compte de la sttuatlon speclfique des femmes et de 
1'6gallt6 des sexes. C'6talt la verslon d'orlglne du Conseil f6-
d6ral; c'est une verslon que notre Conseil ,vatt adopt'8, 
mals que le Conseil des Etats a reJet6e. • 
Lorsqu'on se reporte au d6bat du Conseil des Etats, on 
constate que nos collll,gues de 1a Chambre des. cantons 
n'ont en rlen contest6 Ja pertlnence de cet obJecUf. II n'y a 
pas de d6saccord sur ce polnt II leur a sembl6 slmplement 
utlle de relever que 98 allalt de sol et qu'II n'6talt pas neces­
salre de le mettre dans la lol. A fortlorl, s'aglssant, le cas 
ech6ant, de proJets d'aide au d6veloppement, on salt cori'l­
blen dans ce domalne Ja prlse en consld6ratlon de 1a sltua­
tlon des femmes est lmportante. II pourralt mAme Atre 
envleageable que des proJets concernent speclfiquement -
sl ce n'est excluslvement - les femmes, notamment dans le 
domalne du plannlng famlllal ou dans celul des questlons 
relatives a la natallt6. 
C'est la ralson pour laquelle le Conseil des Etats, tout en ad­
mettant parfaltement 1a pertlnence de l'obJectlf, a estlm6 qu'II 
allalt de sol a un polnt tel qu'll n'6telt pas n6cessalre de le 
mettre dens la lol et Ja commisslon, · par 15 volx contre 8, 
s'est ralll6e a cette conceptlon. La maJorlt6 'de 1a commisslon 
a estlm6 qu'll 6talt lnuttle de cr6er sur ce polnt speclfique 
une dlvergence perslstante. 
Volla les ralsons pour lesquelles 1a ma]orlt6 de la commls­
slon vous propose de soutenlr sa verslon. 

Vllllger Kaspar, Bundespräsident Es handelt sich hier um 
die letzte Differenz bei diesem Gesetz. Ich glaube, sie Ist 
materiell nicht von so grosser Bedeutung, und zwar deshalb, 
weil eben auch der Antrag der Mehrheit nicht bedeuten· 
dOrfte, dass man trauen- und glelchstellungsrelevante Pro-
Jelde nicht berOckslchtlgen sollte. · 
Der Bundesrat Ist nach wie vor der Meinung, dass die &­
wähnung wichtig wAre, -well das auch seine Absicht Ist. 
Wenn Sie aber die ganze stätiderätllche Debatte verfolgt ha­
ben, dann stellen Sie , fest, dass der Ständerat mit dieser 
Streichung nicht aussagen wollte, dass. eben gEtrade dieses 
Argument keine Bedeutung haben sollte. FOr den Bundesrat 
Ist es klar - Sie wissen das -. dass die Anßegen der Frauen 
und Ihre. gleichberechtigte steßung In der Gesellschaft wich· 
tlge Orientierungspunkte sind und sein mOssen, auch gene-

Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «OberschQs­
alge GoldretlerVen In den AHV-Fonds (Gold-Initiative)» 
und Ober den Gegenentwurf ccGold mr AHV, Kantone 
und Stiftung» 
Arrit6 fed6ral concemant l'lntuatlve populalre ccpour le 
versement au fonde AVS des r6serves d'or excedental­
res de la Banque nationale sulase (lntuatlve sur l'or)» et 
le contre-proJet ccl:or ä l'AVS, aux cantons et ä 1a fonda­

. tlon» 

Art. 1a Art.197 ZJff. 1 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 
Abs.3 
.... Fondsvermögen zu zwei Dritteln an den AHV-Ausglelchs­
fonds und zu einem Drittel an den Bund. 
Abs. 4 
Streichen 

Minderheit I 
(Meier-Schatz, BOhrer, Donz6, Ehrler, MaltrE!, Pelll, Raggen­
bass, Schneide~ Tschuppert) 
Abs.3 
.... Fondsvermögen zu Je einem Drittel an die AHV, die Kan­
tone und den Bund. 
Abs.4 
Zustimmung zum Beschluss des ständerates 

Minderheit II 
(Baader Caspar, Berberat, Gysln Remo, Kaufmann, Laub­
acher, Rennwald, Seiler, Spuhler, Wandfluh) 
Abs.3 
Festhalten 

'=i!en 
Antrag Eggly 
Abs. 3, 4 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art. 1a art. 197 eh. 1 
Proposition de la commlsslon · 
Majorfte 
Al. 3 
..... revlent a ralson de deux tlers au fonde de compensatlon 
de rAVS et d'un tlers a la Confecl6ratlon. 
A/.4 
Blffer 

rell In der Entwicklungszusammenarbeit Wir wissen auch, Mlnorfte I 
dass vor allem dort, wo es um Gewalt und Armut geht, (Meler-schatz. BQhrer, Donzö, Ehrler, Maltre, Pelll, Raggen-
Frauen und Kinder . besonders betroffen sind. Deshalb bass, Schneider, Tschuppert) 
möchte Ich hier ausdrOckllch sagen, dass es eben fOr den Al. 3 
Bundesrat keinesfalls ein Zeichen In die Gegenrichtung .... revlent ä parts 6gaies ä rAVS, aux cantons et ä Ja Con-
wAre, wenn Sie der Mehrheit zustimmen sollten. NatQrllch Ist fecl6ratlon. 
der Stiftungsrat nachher autonom, aber er mOsste auch die AL 4 
Materialien zur Kenntnis nehmen. Der Bundesrat hätte die Adh6rer a la declslon du Conseil des Etats 
Mögßchkelt, Im Rahmen seiner Aufslchtspfflcht diesem 
Grundsatz Nachachtung · zu verschaffen und darauf hinzu. Mlnorfte II 
weisen, auch wenn es nicht Im Gesetz stande. In diesem (Baader caspar, Berberat, Gysln Remo, Kaufmann, Laub-
Sinne möchte Ich hier ausdrOckllch sagen, dass es fOr den . acher, Rennwald, Seiler, Spuhler, Wandfluh) 
Bundesrat keine Absage an das Anliegen "In k6nnte, sogar Al. s 
wenn Sie es streichen massten. Im Prinzip WOrden wir eine Malntenlr 
Eiwähnung begrOssen •. Man könnte In der bundesrltllchen. Ai. 4 
Variante die Differenzen bereinigen. lch·stelle aber Im Stln- Bitter 
derat fest, dass es hier etwas Widerstand gibt Wichtig 
scheint mir vor aßem auch, dass die Differenz gelegentlich 
bereinigt Wird. 

Proposition Eggly 
Al. 3, 4 
AdMrer ä la declslon du Conseil des Etats 

Abstimmung- Vote 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 94 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit •••• 42 Stimmen .. 

Meler-schatz Lucrezla (C, SG): Wir wissen, dass ein be­
deutender Tell der Goldreserven unserer Nationalbank fQr 

Bullelln offlclel de r.Assembl6e f6IMrale 
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Währungszwekke nicht. mehr benötigt wird. Nun sind wir In 
deser Differenzbereinigung noch einmal mit verschiedenen 
Anträgen konfrontiert. · · 
~ der einen Seite wlll man de gesamten Reserven wie 'die 
Uberschussi:eserven der Schweizerischen Nat19nalbank der 
AHV Obertragen. Eine Mehrheit unseres Rates hatte In die­
sem Sinne einem Antrag der SP-Fraktlon zugestimmt Die­
ser Antrag ve"angte analog zur heutigen Minderheit II, dass 
nach 3D Jahren alle Erträge aus dem Fondsvenn6gen In den 
AHV-AUsglelchsfonds · geschattet worden, und dl• ohne 
ROckslcht auf den heute gClltlgen · verfassungsrechtßchen 
VertellschlOssel zwischen Kantonen und.Bund. 
Der ständerat hat .auf der anderen Seite beschlossen, dass 
die Gelder nach Ablauf der 3D Jahre nach dem verfassungs­
rechtlichen VertellschlOssel, zu verteilen sind, · sofern Volk 
und Stande keine WelterfOhrung oder Änderung der Stiftung 
beschllessen. · 
In· der WAK des Nationalrates fand dl,se Lösung keine Un­
terstOtzung; 
Die. nun vorgeschlagene Mehrheitslösung und Jene derMln­
dethelt II sehen vor, dass das Fondsvermögen zu zwei Drit­
tern oder gar vollumfänglk:h dem · AHV-A~sglelchsfonds zu 
Obertrageo Ist Beide Anträge setzen ein falsches Zeichen, 
Indem sie slch offen Ober den verfassungsrechtlichen An­
. spruch der Kantone hinwegsetzen. Bel beiden Anträgen wird 
Obersehen, dass die Kantone dank Ihrer grossen Nähe zum 

. Volk und den Jeweiligen Problemen Gewähr fClr einen haus-
hälterischen und den unterschiedlichen kantonalen Gege­
benheiten angepassten Umgang mit den Mitteln bieten. • · 
Aufgrund dieser Ausgangslage schlage Ich Ihnen mit der · 
Minderheit I vor, das gC:)Samte Vermögen nach 3D Jahren 
weiterhin In Dritteln zu verteilen. Mit dleset Bestimmung ge­
ben wir eine klare ~lchtser!<läfung zugunsten der Kantone 
ab. Der Vorschlag kommt einerseits ,1nem Anllegen einer 
Mehrheit der-.Kommlsslon und des Rates entgegen, Indem 
ein Drittel weiterhin fQr die AHv.. reserviert wird. Mein Vor­
schlag „ beinhaltet· aber andererseits, dass ein Drittel an die 

· Kantone geht und der letzte Drittel fClr den Bund reserviert 
bleibt, dies analog zt1r AUsschOttung . der Erträge während 

. den 3D Jahren des Stlftungslebens. 
Der 'Bund kann den · Verwendungszweck fClr seinen Anten 
schllessllch auf dem · Weg der Gesetzgebung festlegen. 
Wichtig In dieser Diskussion Ist tor mich, dass die Kantone 
weiterhin auch mltberClckslchtlgt werden. Der Antrag_ der 
Minderheit I dient dazu, dass die Kantone auch In Zukunft 

. Ober mindestens sechs bis sieben Mllllarden Franken ve,ro;. 
gen können. Der Eln~g der Kantone Ist fClr die Voriage 
nicht nur polltlsch, sondern sehr wohl. auch aus föderalisti­
schen Überlegungen heraus von Imme~ Bedeutung. Wir 
dOrfen den. Kantonen ,nicht die flnanzlellen Mittel entziehen. 
Denn die Kantone sind näher am Volk. sie keMen die ee:. 
dOrfnlsse der Bevölkerung und. mossen auch noch In 3D Jah­
ren die· Mögllchkelt haben, Akzente zu · setzen. Es macht· 

, schllessllch auch aus gesellschaffapolltlachen Oberiegungen 
· heraus kaum Sinn, alles Geld In den AHV-Fon.ds zu stecken. 
Denn, wir werden In Zukunft noch andere Probletne zu be­
wältigen haben. lnqem wir den Kantonen weiterhin einen 
Antell dieser Gelder zur VerfQgung stellen, können sie auf 
die AnUegen der verschiedenen Bevölkerungsgruppen ein­
gehen und forden.ingen auch . umsetzen •. Wenn wir Ihnen. 
aber das Geld wegnehmen, wie dies die Mehrheit und die 
Minderheit II veriangen,·· dann laufen wir/Gefahr, dass die 
Kantone wichtige Leistungen, die sie dank dieser Gelder er• 
bringen könnten,. nicht erfClllen können •. Diese Vorschläge 
gehen daher eindeutig zulasten der IWttone und dClrfen da-
her nicht untflrstQtzt werden. ·, 
Ich beantrage Ihnen, dem Antrag der Minderheit I zu folgen~ 
Er. Ist eigentlich die logische und kohärente Folge der Be­
schl0S:Se, .die wlr.bi. anhin Im Zusammenhang mit der Stif-
tung gefasst haben. · 

Baader ea.par ~. BL): Namens der starken Minderheit II 
beantrage Ich Ihnen, bezClgllch Artikel 197 Ziffer 1 Absatz 3 
am frClheren Beschluss unseres Rates festzuhalten, d. h. 
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schon heute eine Bestimmung aufzunehmen, wonach .das 
Fondsvermögen nach Ablauf d&r 30-Jährigen Frist der Soll­
darltätss~ng vollumfängllch dern AHY..Ausglelchsfonds 
zukommen soll. Dies soll nur unter der Voraussetzung ge-

. schehen, dass dannzumal Volk und Stande keine WelterfOh­
rung oder Änderung der Stiftung beschllessen. Es Ist also 
kalne · absolute Regelung, sondern · nur eine sUbsldläre Be­
stimmung bzw. eine Ersatzlösung. 
Absatz 4 Ist bei meinem Antrag,nlcht mehr nötig und des­
halb zu streichen. Dieser Antrag entspricht Uns&fem Be­
schluss vom 25. September letzten Jahres, den wir hier auf 
Antrag von Kollege Paul Rechstelner gefasst haben. Mit die­
sem Antrag wird - wenn auch nicht sofort, so doch nach ei­
ner Obergangsfrlst von 3D Jahren - dem Ziel der SVP-Gold­
lnltlatlve zum [)u~hbruch verholfen, mit welcher wir Ja be­
reits heute die gesamten nicht mehr benö~n Währungs­
reserven der Nationalbank, oder zumindest den Ertrag 
daraus, dem AHV-Fonds zuweisen und auf die Solldarita.ts-
stlftung ve,:zlchten wc,llen. 1 • 

Es geht Ja langfristig darum, einen Beitrag an de sich schon 
heute aufgrund der demographischen Entwicklung abze~h­
nende FlnanzlerungslOcke bei der AHV zu leisten. Aus heuti­
ger Sicht spitzt sich die Situation wegen des zahlenmässlg 

, schlechten Verhältnisses . zwischen den AHV-Beltragszah­
lern, also den Erwerbsta.tlgen, und den· AHV-Rentnem ge­
rade · In einem Zeitraum von 20 bis 30 Jahren massiv zu. 
Sollte sich die Lage dannzumal wider Erwarten anders. ent­
wickeln und die AHV-Flnanzlerung kein Problem mehr setn, 
könnte das Geld aus der Solldarltätsstlft!Jng trotzdem In den 
AHV-fonds fllessen, und damit könnten die. paritätischen 
Beiträge von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern bzw. 
Arbeltgaberlhnen und Arbeitgebern reduziert werden.· Oder· 
eben: Volk und Stände beschilessen dann, wie ·es In Absetz 
3 vorgesehen Ist, eine _andere Lösung als eine WelterfOh-
rung oder Änderung der Stiftung. · 
Im Gegensatz zu den AusfClhrungen von Frau Meier.:.SChatz 
bin Ich klar der Auffassung, dass der heutige VertellschlOssel 
nach der Allsgßederung der nicht mehr benötigten Wäh­
rungsreserven aus der Sch~lzerlschen Nationalbank In die 
Stiftung SoßdarltAt Schweiz nicht mehr anwendbar Ist. Die­
ser Ist einzig fClr die Gewlnnvertellung der Schweizerischen 
Nationalbank massgebend. Hier wird aber mH Artikel 197 
beWusst eine neue Regelung geschaffen. ... . . 
Ich bitte Sie deshalb, die Mlndert,elt II zu unteratCltzen. 

Eggly Jacques-Simon (L. GE):. per:,uls un certaln temps 
deJä, on asstste dans 99tte ~ffalre ä une sorte de detoume-

, ment d'lntentlon ou de but. Souvenez-vous, quand M. Koller, 
conselller f4<1eral, a prüente son proJet d'une fondetlon de 
solldarlte, !'Idee etalt Justement d'avolr une [arge vlslon et de 
pouvolr soutenlr des projets en Sulsse, certes, mals aussl ä 
l'etranger sur le plan humanltalre. C'etalt une _belle Idee dans 
une perlode oi.l, vous le savez. la Sulsse etalt accusee 
d'avolr ete egocentrlque, peu senslble du polnt de vue hu· 

·ma1n, etc. 
Or ä quol asslste-t-on? On asslste ä 1a formatlon d'une al­
llance entre' une certalne Union. dernocratlque du centre et 
une cartalne gaucl)e pour polarlser compllJtement rlntertt 
sur l'AVS. Loln de mol' et loln des llberaux rldee de negllger 
le probllJme du flnancement de rAVS. Mals que tout d'un 
coup on sott complttement .obnublle par cala, alors' qua.de 
toute fa9on ca detournement d'lntentlon ne resoudra en rlen 
les probltmes durables de l'AVS, volla an effet une sorte de 
deralllement, de derapage egocentrlque. Les llberaux n'y . 
souscrlvent pas, molns pour une questlon de phllosophle et 
de morale qua pour une questlon de realtsme quant ä rave­
nlr de·l'AVS. Qua les lnter6ts du capltal vel'HS durant trente 
ans solent affect'8 en partle ä r AVS, est dejä quelque chose 
qu'on pourralt dlscuter. · , 
En ca qul concame·1e capltal, Mme Meier-Schatz a.dlt ca 
qu'D fallalt dlre et Je n'al pas. envle d'allonger. On demande 
tellement aux cantons, on leur lmpose tellement de ta.ches 
que 81 Qn les prlvalt en plus de la possesslon du capltal re­
sultant ·de la vente de l'or de la Banque nationale, alors ca 
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seralt une v6rltable spollatlon vls-a-vls des cantons. Je veux 
blen sulvre 1a dlalectlque de Mme Meler~Schatz, mals Je me 
dernande pourquol elle ne propose pas d'adh6rer a la d6cl­
slon du Consell des Etats. Pourquol, alors que son partl y 
est fort blen repr6sent6, ne propose-t-elle pas le ralllement ä 
la verslon du. Conseil des Etats? Car, orlglnellement, quand 
las cantons ont renoncj a frapper 1a monnale, a 6mettte las 
blllets - cela s'est falt lentement et progresslvement -, lls 
n'ont pas renonc6 pour autant a leur possesslon de prlnclpe 
du capltal de la Banque nationale. 
C'est 1a ralson pour laquelle II me semble qua sl l'on veut 
raspecter les cantons, sl l'on veut llmlter aussl ce d6toume­
ment de l'lntentlon originelle qul 6talt celle que M. Koller, 
conselller f6d6ral, avalt pr6sen1'e au nom du Gouvernement 
et a laquelle nous.avlons souscrlt lcl, sl.ron veut aussl tenlr 
compte des charges des cantons, le mleux est de se ralller a 
1,d6clslon du Consell de& Etats. C'est le sens de ma propo­
sltlon lndlvlduelle. 

Kaufmann Hans r,/, ZH): Die SVP-Fraktlon unterstOtzt den 
Minderheitsantrag II (Baader Caspar). Das helsst, das Fonds­
vermögen - und zwar das gesamte - soll nach 30 Jahren In 
den AHV-Ausglelclasfonds fllessen. Die Begünstigung der 
AHV entspricht 'l.WBr nicht exakt dem Ziel unserer Gold-Ini­
tiative, die OberschOsslgen Goldreserven und deren Ertrage 
an die AHV zu Oberweisen, aber Immerhin könnte dieses 
Ziel mit 30-)ährlger Verspätung erreicht werden, vorausge­
setzt allerdlngs, dass Volk und Stände keine Welterfahrung 
oder Änderung der Stiftung .vor Ablauf der 30 Jahre be­
schllessen. Erst wenn keine Verlängerung oder ZWeckände­
rung erfolgt, WOrde der In seinem realen Wert erhaltene 
Betrag der AHV zufllessen~ Es geht Ja dann um sehr grosse 
Beträge, und deshalb sind wir der Meinung, diese gehören 
In die AHV, weil hier Ja auch Solldarlt4t Ober den Ausgleich 
besser und schlechter. verdienender Beitragszahler erreicht 
wird. Das Ist der bessere Ausgleich als Jener Ober die Kan­
tone. 
Wenn unse~ Mlnderheltaantrag II nicht obsiegen soßte, wer­
den wir die Mehrheit der WAK unterstOtzen, d. h. zwei Drittel 
an die AHV,.eJn Drittel an den Bund. Diese Variante ziehen 
wir auch dem Mlnderheltsantrag I vor, nach dem Je ein Drittel 
an die AHV. den Bund und die Kantone gegeben wOrde. Am 
allerwenigsten werden wir die Variante Ständerat unterstOt­
zen -wir lehnen diese ab -. nämlich zwei Drittel an die Kan­
tone und ein Drittel an den Bund. 
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dans des secteurs fondamentaux de 1a vle en socllitä, no­
tamment dans ceux de renselgnement et de la sant6. 
En sulvant 1a proposltlon de la majortt6 alnsl que celle de la 
mlnortt6 II, l'on falt courlr un rlsque maJeur au contre-projet a 
r1n1t1atlve sur ror. En effet, pour qu'II passe, n faudra rappul 
de la majorlt6 des cantons. SI on les spolle, II sera extrAme­
ment dlfflclle de lee convalncre de soutenlr ce projet 

. Du. raste, 1a Conf6rence des gouvemements cantonaux ra 
6crlt a r6lt6r6es reprlses, son souhalt va dans 1a dlrectlon 
d'un soutlen a la posltlon du Consell des Etats. De plus, dlre . 
aujourd'hul que dans trente ans, l'une des prlortt6s sera.de 
mettre nos moyens dans rAVS, .nous ne pouvons pas le 
faire. Nous pourrlons avolr d'autres prlortt6s a ce moment-la. 
Alnsl donc, la posltlon la plus correcte, la plus sage, seralt de 
sulvre la d6clslon du Conseil des Etats.· Mals - malsl - Je 
crols qu'II faut faire preuve d'un peu de r6allsme polltlque et 
trouver une solutlon face a une dlvergence lmportante entre 
le Consell national et le Conseil des Etats, un Conseil natio­
nal qul dlt en gros atout a rAVS• et un Conseil des Etats qul 
dlt qu'D s'aglt de donner deux tlers aux camons et un tlers a 
la Conf6d6ratlon. · 
Donc, pour trouver une solutlon par rapport a ees dlvergen­
cee et 6galement 6vlter que les cantons perdent le tout. II 
s'aglt a ce moment-la, pour urie majortt6 du groupe radlcal­
d6mocratlque, de soutenlr la mlnortt6 1. D'autres personnes 
au sein du groupe radlcal-d6mocratlque soutlendront la d6a 
ctslon du Conseil des Etats, selon la proposltlon Eggly. 
Alnsl donc, pour teilter de trouver une .solutlon, le groupe 
radlcal-d6mocratlque, dans ~ maJorlt6, est prlt a faire une 
concesslon - au d6trlment des cantons, II est vral -, une 
conc:esslon qul, nous le reconnalssons, affalbllt quelque peu 
le contre-projet que nous pr6sentons, mals n6anmolns tut 
donne une chance de trouver un consensus entre le Conseil 
national et le Conseil de& Etats. 
C'est la ralson pour laquelle Je vous demande de blen vou­
lolr soutenlr 1a proposltlon de la mlnortt6 1, 

Ehrler Melchlor ·cc, AG): ~ geht hier um die Frage, wie wir 
es mit den Kantonen halten. Die CVP htllt es mit den Kanto-

. nen. Sie Ist nicht gegen die Kantone. Wir werden deshalb 
den Antrag der Minderheit Meler-SChatz unterstOtzen. Wir 
sind der festen Oberzeugung, dass auch die Kantone In den 
Vertellschlllssel einbezogen werden mQssen. Es Ist fOr uns 
nicht nachvollziehbar, dass die Kantone während 30 Jahren 
am Erlös des Fonds betelllgt sein und nachher leer ausge­
hen sollen. Leer ausgehen,· und zwar von allem Anfang an, 

Favre Charles (R, VD): Nous devons nous ddtermlner sur te worden die Kantone natOrllch auch bei der Gold-Initiative. 
devenlr du capltal du fonds daris trante ans. Ti'ente ans, c'est Leer ausgehen worden sie auch beim Antrag der Minderheit 
loln. Bien entendu, II est dlfflclle de dlre quelle& seront lee Baader caspar. 
prlorlt6s de la polltlque gouvernementale dans trente ans. · Aus Sicht der CVP :.. und hier kann Ich meinem Vorredner 
CE!pendant, 1a d6clslon que nous avons a prendre dans le folgen ;.. wäre es ~ und fOr sich konsequent, wenn wir der 
cadre de f611mlnatlon de ces dlvergencee est lmportante. stAnderatllchen Lösung zustimmen WOrden: zwei Drittel fOr 
Premier 616fnent de r6flexlon, cela a 6t6 rappel6: auJourd'hul die Kantone, einen Drittel fOr den Bund. . 
le b6n6flce de 1a Banque nationale va pour.deux tlers aux Der Antrag der Minderheit Meler-SChatz versucht In einer 
cantons, pour un tlers a 1a Conf6d6ratlon. Ce n'eet pas · un konkreten polltlschen Situation einen Kompromiss zu finden. 
hasard, c'est le frult de rhlstolre de ce pays, un pays lssu de Hinter diesem Kompromiss können wir stehen. FOr die CVP 
l'unlon de cantons ayant leurs propre& unlt6s mon61alree. A · Ist es aus GrOnden des Föderalismus und der SUbsldlarltlt 
un certaln moment, lls onl d6cld6 de toutes les fuslonner et absolut unverzichtbar - .Ich betone das -, dass die Kantone 
de fonder la Banque nationale. C'est 1a ralson pour laquelle In Zukunft an den fOr Währungszwecke nicht mehr benOßg-
les cantons ont un drolt au capltal et au b6n6flce de la Ban- ten Mitteln der Nationalbank beteßlgt werden und dass der 
que nationale. Ce prlnclpe de base a d6Ja 6t6 6com6 dans heutige VertellschlOssel fOr die Zukunft erhalten blelbt Die 
. le cadre de 1a miss sur pled du contre-projet a rlnltlatlve sur Kantone sind am besten In der Lage, wichtige Funktionen fOr 
l'or (01.020), pulsque les cantons n'auront plus drolt qu'a un Gesellschaft und Wlrlschaft vor Ort wahrzunehmen. DafOr 
tlers du capltal, les deux autres tlers allant a r AVS et a. la brauchen sie aber die nötigen Mittel. 
fondatlon. Wenn wir sie hier leer ausgehen lassen, entziehen wir Ihnen 
· Notre Consell, dans son premler d6bat, a d6cld6 d'aller plus diese Mittel, mit deneh vor Ort 1lnnvolle und den Jeweßlgen 
loln encore pulsqu'U. a d6cld6 de prlver totalement las can- Verhältnissen angepasste Aufgaben wahrgenommen wer-
tons d'une part du capltal de la Banque nationale. La propo- den können. · 
$ltlon de la ma)orlt6 a .l'artlcle 1 a de l'arr8t6 f6d6ral va dans Die Beibehaltung der Beteßlgung der Kantone Ist · fOr die 
ce sens, mAme sl c'est un. peu molr,a loln, pulsque qu'eße CVP ein absolut notwendiges Bement In dieser ganzen Vor-
pnlvolt deux tlers pour r AVS et un tlers pour la Conf6d6ra- lage. Wir werden Obrlgens vor der SChlussabstlmmung eine 
tlon. La proposltlon de 1a ma)orlt6 est lnJuste vis-a-vls des Gesamtbeu.rteDung vornehmen, und zwar eingebettet In die 
cantons, cela a 6t6 rappeld a cJeux reprlses, car ceux-c:I dol- heutige Situation, nicht zuletzt auch Im Zusammenhang mll 
vent supporter des charges de plus an plus lmportantee der flnanzpolltlschen Diskussion. 
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Erlauben Sie mir eine letzte Bemerkung: Wlrstoriden in die­
. ser ganzen Frage um die Stiftung heute an einem ganz an­
deren Ort, wenn Im Jahre 1.999 nicht eine unhelllge Allianz 

. zwischen Links und Rechts In der SchlussabsUmmung den 
Währungl!!,artlkel abgelehnt hätte. Die CVP~Fraktlon Ist. da­
mals mit Uberzeugung fQr diesen Artikel eingetreten, Ist Je­
doch lelder unterlegen. Aus heutiger Sicht haben wir aßen 
Anlass, den damaßgen Entscheid zu bedauern. 
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Initiative, ohne Soßdarftätsstiftung hätte die SVP Ihre Gold­
lnltlatlwl nicht gestartet Vielmehr stande «buslness as 
usual» .an, das helsst, SVP und FDP WOrden darum wette!­
. fern, wer den Reichen. die besseren Steuergeschenke ma­
chen könnte. Das versetzt uns In die vorderhand ange­
nehme Lage, dem'Trelben fQr einmal mit einer gewissen Ge-
lassenheit zuzusehen. · 
Heute geht es vor allen Dingen darum, dass die letzten DH­
ferenzen · rasch bereinigt und der Weg zu einem guten Kom­
promiss geöffnet wird. Ich bitte Sie, dazu Hand zu bieten. AeppJI Wartmann Reglne (S, ZH): Die SP-Fraktlon unter­

stOlzt den · Antrag .der Kommissionsmehrheit, der vorsieht, 
dass das Fondsvermögen nach 30 Jahre11 zu einem Drittel Donz6 Walter (E, BE):, Es wurde gesagt Es geht um die DH-
an den Bund und zu zwei Dritteln In den AHV-Fonds geht ferenzb•relnlgung Ober die Verwendung des Fondsvermö-
Hätte der Ständerat In der letzten Runde aUf den federfOh- gens bei.Ablaut der Stiftung. Unsere Fraktion fragt sich, ob 
renden Bimdesratstatt aUf die kantonalen Finanzdirektoren eine BesUmmung Im heutigen Zeitpunkt Oberhaupt nötig Ist. 
gehört, hätten hellte vermutlich alle Dlffer~n ausgeräumt Wir können auch einfach lakonisch festhalten: Vor Ablaut der 
werden können, und dte Räte hätten ohne weiteren Schlag- Stiftung muss dies geregelt werden. . . , 
abtausch zur Schlussabstimmung schreiten können. Statt- Wir unterstOtzen den Antrag der Minderheit 1 (Meler~Schatz) 
dessen geben diese Dffterenzen wieder Anlass zu. Abset- mit der Drlttelung AHV, Kantone und Bund - Im Wissen, 
zungsrnanövern und Dlstanzlerungserklän.tngen. Das Ist dass dies ein Spagat lsl Wir beJahen das Anllegen der Kan­
schade, denn In der Sache geht es Ja bloss · noch darum, tone, die gemass der Verfassung zwei Drittel der National­
was mit dem Fondsvermögen In 30 Jahren g,schehen soll - bankgewlnne zugute hätten, Das hat nicht nur mit der Ver- . 
soterh der Gesetzgeber dann nicht ohnehin eine ganz an- fassung zu tun, das hat aut=h mit der Autgabenzutellung von­
dere und neue Lösung vorsieht Ober alles andere und vor selten des Bundes an die Kantope zu tun. Diese Lösung 
allem Ober das, was. In den nächsten 30 Jahrer\ geschehen drohte aber die Solldarltätsstlttung grundsätzlich zu gefähr-
soll, sind wir uns einig, Jedenfalls diejenigen, die sich fQr den den; Die Kantone haben mehrfach deutlich daraUf hlngewle-
Gegenvorschlag einsetzen. ·.· ·sen, dass sie nicht bereit sJnd, auf Ihre Anteile ganz zu wr-
Dle .SP hat In diesem Rat letztes Mal den Antrag elnge- zlchten. Sie haben schon bei der Blldun'g der Solldarltätsstlf­
bracht, dass das Fondsvermögen nach 30 Jahren vollum- tung einen Beitrag geleistet; s.le haben dem Vorschlag 
fängllch . In den, AHV-AusglelchsfQnds ~erlert werden z13gesUmmt, dass die Hälfte, der Ihnen zustehenden Mittel fOr 
soll. Dieser Antrag Ist mit den Stimmen der SP und der SVP . die Stiftung verwendet wird. Sie hätten ja auch sagen kön~ 
angenommen worden. Heute köMen wir an dieser Stelle sa- nen: WeM der Bund schon eine Stiftung errichten wlll, dann 
gen, dass es der ~P nicht .In erster Linie darum ging, das soll er dl• mit seinem Drittel tun. . · 
ganze .Fondsvefltlögen dei' AHV zuzutohren; vielmehr sollte Die Minderheit II (Baader Caspar) will eigentlich nichts ande-
damlt den Kantonen signalisiert werden, dass $le nicht res als fokussieren: Wenn mehr Mittel lrri AHV-Fonds sind, 
schon deshalb aut zwei. Drittel dieses Vermög•ns Anspruch dann können kurzfristig die Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
haben, well die Bundesverfassung fesfllält, zwei Orlttel der belträge an die AHV gesenkt werden. Das Ist aber keine 
Gewinne.der Natlohalbank gingen an sie. Es S(jl( signalisiert nachhaltige Lösung, denn eines Tuges WOrden diese Mltte.1 
werden, dass die SP diese Regel nicht als sakrosankt be- auch aufgebraucht sein, und man mOsste dann wieder Ober 
trachtet , , eine Erhöhung sprechen. Ob sie dazu . bereit wären, das 
Wir sind der Meinung, dass das nicht mehr benötigte Fonds- frage Ich mich auch; Die SVP-Fraktlon stellt sich' damit auch 
vermögen nach neuen Regeln verteilt werden soll; Wir sind ganz klar In Kontrast zu Ihren eigenen Exekutivvertretern In 
auch der Meinung, dass dt, Kantone durct,aus genOgend den Kantonen. . . 
· berOckslchtlgt werden, Indem ·sie von den Gewinnen Ja lau-· Es wurde bereits gesagt, dass die Gold-Initiative populär da-. 
fend Ihren Anteil ·erhalten, und dieser Anteil Ist In den letzten herkommt; das ändert aber nichts daran, dess·sle egoistisch 
Jahren auch namhaft erhöht worden. Man kann also nicht Ist. Eine Nebenbemerkung: Es wflre vleUelcht ebenso .slnn­
segen, die Kantone WOrden ausgehungert. wenn Ihnen nach vori gewesen, anstelle der Zuwendung an die AH'v die Mittel 
30 Jahren nicht diese zwei Drittel des Vefltlögens zugestan- gemäss der Verfassung zu verteilen und die Kantone zu ver-
den werden. Es geht hier um die .Verteilung des Vermögens pflichten, sie zur Schuldelitllgung zu vetwenden. Das wäre 
und nicht um die Gewinne, was auch von anderen Rednern auch populär gewesen, das steht heute aber nicht mehr zur 
bereits vorgebracht worden Ist Diskussion; , 
Die SP kar!n gut mit· einer Lösung leben, wie sie von der 1.ch bitte Sie, dem Ständerat zu folgen, dem Antrag der Min-
Mehrheit vorgeschlagen wird. Dadurch wird es dem Bund derhelt I zuzustimmen µnd somit das Problem zu lösen. 
nämlich auch möglich sein, die Stlftungstätlgkelt nach 30 
Jahren fortzusetzen, wenn .der Gesetzgeber dies dann 
WOnsc;ht. . • . . . . 
So viel zu den Differenzen. Wenn Ich aber schon das Wort 
habe, dinn möchte. Ich die Gelegenheit auch dazu benOt­
zen, unsere Koalitionspartner von der CVP und der FDP In 
diesem Geschäft autzunifen, damit aufzuhören, den Gegen­
vorschlag. lrrimer wieder öffenUlch. Infrage .zu stellen. Wenn 
die FDP nun meint, sie könne sich stlU Und leise von der SO­
l~tlftung verabschieden 1,1nd dann, nach einem ,dop­
pelten Nein, auf «ground zero» neu ansetzen und den Erlös. 

· oder .die Erträge fQr Steuererleichterungen · oder Schul·, 
densanlerung verwenden - denn das Ist es doch, womit Sie 
llebäugeln -, dann vergessen Sie eines nicht Ich sage· es 
. zwar nicht gerne, aber vor die Alternative gestellt, Groundlng 
oder SVP-lnfflatlve,. wlfd die Unke tire Wahl schnell festge­
legt haben und dann mit der SVP zusammen um die Gunst 

• des Volkes werben, fQr das Sozialwerk der Sozialwerke. Sie 
mOss•n es sich also gut Oberlegen, wie Sie sich In diesem 
Geschäft positionieren wollen. Die Geschichte Ist Ja nicht 
ohne Ironie: Ohne Solldarltätsstlftung gäbe es keine Gold· 

Germer Ruth (G, ZH): Die grOne Fraktion •ht gani klar -
das möchte Ich hier nochmals betonen - hinter dem Projekt , 
und der Idee .der Solldarltilsstlttung. Die ausserordentllche 
und letztlich einmalige Situation, dass wir Ober einen Gold­
schatz entscheiden können, bedeutet Im Jetzigen Moment 
eine grosse Chance; Man bekommt ein wenig den 8ndruck, 
dass . viele diese Chance aut den flnarizpoßtlschen Alltag 
l)erunterbrechen wollen. Wir machten, dass des Gold fOr et­
was Besonderes eingesetzt wird: fOr diese Stiftung Solldarl-
tät eben. , , 
Der Grundsatz fQr die Stiftung stehl Es scheint dass wir 
diese HOrde bereits Oberwunden .haben. Aber die mögliche 
GesamtbeurtelJung, wie sie Herr Ehrler In den Raum gestellt · 
het, scheint mir doch ein wenig ein gefährllcnes Zeichen am 
Horizont zu sein. · . 
Grunds$Zlich geht es heute um eine· Differenz zum Stände­
rat. Die betrifft. nicht die Gegenwart, 110ndern mit den Ober­
gangsbestlmmungen die Phase 30 Jahre nach ·dem Ent­
scheid tor die Stiftung. Aus diesem Grunde. sollten wir uns 
bei den Differenzen wirklich keine Gtabenkämpfe liefern, 
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sondern vielmehr BrQcken bauen, also hier In diesem Gre- fondatlon, c'est-A-dlre aprts 30 ans. Selon Je Conseil des 
mlum - und letztlich Im Hinblick auf den Ständerat - kons- Etats, qul est ä roriglne du concept du contre-projet dont 
trukliv entscheiden. nous debattons, sl le peuple et les cantons ne d~dent pas 
Der Vorschlag ein Drittel AHV, ein Drittel Bund, ein Drittel de la conservatlon ou de 1a modlflcatlon du fonds aprü 
Kantone erscheint als salomonische Lösung. Die Kantone 30 ans, le capltal revlent pour deux tlers aux cantons et pour 
sollen Ihren Anten bekommen. Ohnehin gllt diese Lösung Ja un tlers ä la Confederatlon. 
auch nur dann, wenn die Stiftung nach 30 Jahl'8fJ nicht fort- En septembre demler, notre Conseil n'a pas suM ce que 
gefOhrt wird. . proposalt la Commlsslon de reconomle et des redevances 
Meine Hoffnung Ist eigentlich, dass wir diese Stiftung einmal et a declde qu'ä recheance des 30 ans, le capltal revlendralt 
fortfOhren können. Von dem her Ist das heute ein klelner Ort, en totallte au Fonds de compensatlon de r AVS. La declslon 
von dem aus wir diskutieren. a: 6t6 prise ä une courte majorit6 par 89 volx contre 83., 
Wir sollten uns Im Hinblick auf die Volksabstimmung eine Le dossler 6tant retoume au Conseil des Etats, celuf..cl a 
gute Ausgangslage schaffen. Eine Drei-Drittel-Lösung conflrme sa prec6dente declslon: deux tl.ers aux cantons, un 
scheint auch Im Hlpbllck auf die Volksabstimmung eine gute tlers ä la Conf6d6ratlon. Ce falsant, u n'a pas suM sa propre 
Ausgangslage zu sein. Ich bin darober enttäuscht, dass die Commlsslon de l'economle et des redevances qul proposalt 
SP hier keine Hand bietet, dass man hier den Kantonen lh- un compromls: un tlers ä 1a Confed6ratlon, un tlers aux can-
ren Tell gibt und das auch In Aussicht stellt. . tons et un tlers ä l'AVS. C'est ce compromls qul est auJour-
Wlr mQssen uns klar sein, dass mr die. BefOrworter der Stlf- d'hul repris par la proposltlon de .mlnorit6 1 (Meier-Schatz). 
tung Solldaritlt die Volksabstimmung nicht zu einem Sonn- La Commlsslon de l'economle et des redevances, en repre- . 
tagsspazlergang werden wird. nant l'examen de cette divergence, a condult une dlscusslon 
Die grQne Fraktion möc:hte diesen konstruktiven Vorschlag assez large et au demeurant assez vive.. La commlsslon 
unterstatzen und stimmt deshalb fOr die Minderheit 1 (Meier- a'est partag6e entre plusleurs solutlons. · 
Schatz). La commlsslon -tout d'abord n'a pas auM le Conseff des 

Etats - deux tlers aux cantons, un tlers ä la Confed6ratlon -, 
Strahm Rudolf (S. BE), fOr die Kommission: Die Mehrheit der proposltlon reprlse par M. Eggly sous forme d'une proposl­
WAK beantragt Ihnen, das Fondsvermögen aus den Gold- tton tndMduelle. 
verkaufen nach 30 Jahren zu zwei Dritteln In den AHV-Aua- La maJorit6 de la commlsslon a estlm6 qu'II 6talt necessalre 
glelchsfonds zu werten und einen Drittel · an den Bund zu de s'en tenlr sl posslble ä ce qu'avalt decld6 Je plenum en 
Oberweisen. Ich muss zur Klärung nochmals betonen, worin te b 2001 c• t 1 1so 1 11 11 ou. 
die Differenz.besteht; die Differenz hat nämlich unterg· eord- sep m re • 88 a ra n pour aque 8 e e a arr "" un concept qul conalste ä verser deux tlers de ce capltal au 
nete Bedeutung. · Die Mehrheit Ist sich mit dem Ständerat Fonds de compensatlon de r AVS et un tlers l la Conf6d4ra­
darQber einig, was mit den rund 20 Mffllarden f:ranken ,ge- tl L tlf de 1a aJ .. ,u. Je · 1• l lndl " fi t d'alle 
schehen soll, die durch den Verkauf der 1300 Tonnen Gold on. e mo m 011""1 vous a qu.,,, 88 r 
erzielt werden. Ein Drittel soll nämlich In den AHV-Fonds ge- 18 plus posslble dans le sena de ·ce qu'avalt d6Jä decld6 no-
hen, ein Drlt\81 an die Kantone und ein Drittel an die Stiftung tre Consell, donc de lalsser une marge de manoeuvre ä la 
zur ErfOllung humanitärer Aufgaben, also an die Stiftung so- Conf6deratlon, ~ur prolonger le cas 6ch6ant rex1stence de 
Ddarfache Schweiz. Dabei handelt es sich Immer um einen. 1a fondatlon en lalssant 8 68 dlsposltlon un tlers. du capltal ä 

Drittel der Erträge aus dem Fonds. Die Gold-Initiative wlll be- ==~~nt de cette solutlon, et on .le volt blen au travers 
kanntllch 100 Prozent der nicht benötigten Wlhrungsreser- des proposltlons de mlnorit6, c'est qu'II ne reste rfen aux 
ven oder des Ertrags In den AHV-Fon~ werfen. Notabene cantons, et cela peut poser 6vldemment un problmne a. 
haben dann die Kantone Oberhaupt nichts. rieux. 
Der Gegenvorschlag Ist In der Frage der Verwendung der La mlnorit6 1 (Meier-Schatz) suggtre une r6partltlon ä parts 
Fondserlöse wahrend 30 Jahren eigentlich gesetzt. Da gibt 
es keine Differenz mehr jgales: un tlers ä rAVS, un tlers aux cantons, un tlers ä la 
Jetzt geht 88 nur noch ~m folgehde Differenz: was passiert Conf6deratlon; elle souhette de cette m.anllre sulvre la rlgle 
nach 30 Jahren? Der Entscheid, den wir fällen, Ist ein subsl- · de base qul est celle du contre-projet et qul pr6volt cette r6-
dlärer Entscheid. Er hat nämlich nur dann GOfflgkelt, wenn In partltlon en trols tlers. . 
30 Jahren - die meisten von uns sind darin Im Altershelm - La mlnorit6 II (Baader CBspar) propose quant ä eile le maln­
Volk und Stände nichts an~res beschßessen. Nur fOr die- tlen de la Version d'orlglne du Conseil national, et cela se 
sen Faß - wenn nichts anderes beschlossen wird _ Ist jetzt. comprend de la part de M. Baader pulsque 1a proposltlon de 
noch eine Regelung vorgesehen. Hier het der Ständerat ent- la mlnorit6 II va sur ce polnt exactement dans le sens de l'lnl-
schleden, dass nach so Jahren zwei Drittel an die Kantone tlatlve populalre de runton d6rnocratlque du centre. 
und ein Drittel an den Bund gehen. PoUr 1a majorit6 de 1a comrnlsslon, la declslon prlse est plus 
Die WAK-NR beantragt mit 12 zu g Stimmen einen Kompro- proche de 1a declston d'origlne du Conseil national, qul 
miss: zwei Drittel an die AHV und ein Drittel an den Bund. voulalt tout donner l rAVS; eUe permet d'offrir une sotutlon 
Das Ist ein Kompromiss zwischen einem recht breiten An- qul se rapproche un peu de rlnfflatlve sur ror et, dans resprlt 
tragswlrrwarr, den wir hier Jm Rat auch wieder haben. Einige de la maJoritct, pennet par consequent de mleux la combattre. 
wollten drei Drittel an die AHV, einige wollten eine Aufteßung AJJ . nom de la majorite de la commlsslon, Je vous lnvlte ä 
zu drei Dritteln, der Ständerat wiederum wollte zwei Drittel soutenlr sa proposltlon. . . 
an die Kantone und einen .Drittel an den Bund Obertragen. A t1tre personnel, Je me pennets de slgnaler que Je soutlen-
Dle Mehrheit der Kommission möchte nach 30 Jahren zwei dral 1a proposltlon de mlnorit6 1 qul est, ä mes yeux, le mini-
Drittel In den AHV-Fonds und einen Drittel an den Bund mum que ron pulsse faire pour ne pas lalsser de cötct les 
Oberweisen. Ich nenne Ihnen auch die HauptbegrQndung: cantons. J'almerals, ä tltre personnel toujours, attlrer votre 
Der Antrag der Mehrheit kommt der. Gold-lnffletive am attentlon sur ce polnt al les cantons soutlennent la Fonda-
nächsten. Die Gold-lnffletive will bekannfllch drei Drittel, der tlon Sulsse solldalre, cet appul sera precleux, mime s'D ne 
Mehrheltsantreg wlll zwei Drittel an· die AHV Obertragen. Es stra vralsembfa!>lem!nt pas declslf. En revanche, al les can-
geht dabei offen gesagt auch um die Oberlegung, wie man tons, parce qu 11s n ont plus rfen, reJettent la Fondatlon 
dies bei der Volksabstimmung hinüberbringt und wie man , Sulsse solldalre et sont contre ce concept, Je crols que ll, 
den Gegenvorschlag möglichst wirksam verteidigt. nous portons un COuP fatal ä ladlte fondatlon. J'lnvlte le 
In diesem Sinne möchte Ich Sie bitten, der Kommissions- · groupe soclallste qul, semble-t-D, appelle touJours de ses 
mahrhelt zuzustimmen. voeux remergence de cette fondatlon, ä Atre attentlf ä cet ar-

gument 
Maltre Jean-Phlllppe {C, GE), pour la commlsslon: La dlver· 
gence qu11 nous appartlent de regler est relative ä 1a repartl· Vllllger Kaspar, Bundespräsident Gestatten Sie mir zu Be­
tlon du capltal lalsse disponible aprü la vle pr6sum6e de la gtnn doch noch zwei, drei persOnllcbe Bemerkungen: Ich 

Bulletin offlclel da rAssembld.e f6dlmlle 
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spOre natOrllch, dass die Idee der Stiftung soßdarlsche • burtstag werde Ich .das dann mit Interesse V$rfolgen - oder 
Schweiz vielerorts sehr umstritten Ist Ich welss natllrllch so sollte man keine Einigung finden, dann kommt subsidiär das 
gut wie Sie, wie es an vlelen Stammtischen tönt Ich welss,· zum Tragen, was wir hier beschllessen. Und so wichtig Ist es 
dass die Entstehungsgeschichte diese - wie Ich · meine - auch nicht. Aber wenn es - eben subsldlir - dann vlellelcht 
noch Immer grosse Idee belastet, obschon das nicht ge- hatt·d.er Notausgang Ist, dann sollte es elnlgermasse)'.I ver-

. ·.rechtfertigt Ist. Aber.es Ist eine gewisse politische liltsache;· nOnftlg sein. . .·. 
Ich weis&, dass man sagt Ja, um Gottes willen, Jetzt Ist die Hler liegen nun vier Varianten .vor. Ich meine, Sie sollten eine 
Finanzlage wieder schlechter. Hätte man nicht Gescheiteres Variante wählen, die dem Ständerat eine Br0cke baut, auf 
zu tun? Wir haben die AHY..Flnanzlerungsprobleme. All das die er einschwenken kann. 
Ist mir selbstverstlndllch bewusst 1. Es gibt die natlonalrätllche Variante, die Sie relativ knapp 
Wenn Ich rein als Rn~lnlster reden mOsste, wOrde Ich· beschlossen haben: Alles In die AHV. Das Ist ein Vorschlag, 
sagen: Ja selbstverstlndllch, damit Schulden abzubauen Ist der- du.rchaus vertretbar Ist. Die. Minderheit JI (Baader Ces­
das KIOgste. Schuldenbremse, Volksentscf'!elde usw., all das par) nimmt Ihn auf. Aber Ich glaube, · dass Sie damit dem 
Ist. mir. bewusst. Auf der anderen Seite: GenOgt das alles? standerat ein Eln~t:iwenken verunmöglichen. lc;h glaube 
Kann man nicht elnmaf In vielen Jahren, wenn wir eine sol- auch, dass, diese Lösung den Kantonen · gegenOber u~r 
ehe Chance haben, etwas zu tun, das eben nicht nur rech- Ist. Ich bin eigentlich erstaunt,.dass sie von,elner Fraktion 
ne~h und mit Zahlen usw •. begrQndbar Ist, kann man nicht kommt, die, sonst Immer sehr föderalistisch. denkt und die 
einmal In eine Idee Investieren, die etwlils weiter geht? Kantone hochhält Ich meine, wir dOrferi · das - naehdem die 
Wenn wir auch die Geschichte unseres Landes anschauen, Kantone eigentlich davon' ausg,ehen, 'al:lf z.wel Drittel einen 
so hat gerade unser zusammenhalt.verschiedene GrQnde. Rechtsanspruch, zu haben, und sogar bereit sind, auf einen 
Er Hegt .sicher In der polltlschen Kultur, In der direkten Demo- dlesec zwei Drittel zu \ferzlchten - den Kantonen nicht antun. 
kratle, Im Föderalismus, In all diesen Dingen,. Ober die wir De.halb bitte Ich Sie, den Antrag der Minderheit II abZuleh-
lmmer wieder reden. ~er Ich glaube, dass eben auch die nen. 
Idee der Solldarltlt ein Pfeiler Ist Wir haben uns Immer.wie- 2. Der Ständerat hat In seiner zweiten Lesung an seiner Lö-: 
der zusammengerauft, auch tiber _Grenzen hinweg mltelnan- sung - zwei Drittel Kantone, ein Drittel Bund:... festgehalten; 
der soll~h zu sein. Das Ist nicht einfach ein bllllges Ich könnte mit dlaser Losung laben, weil der eine Drittel fOr 
Schlagwort, das man nicht mehr hören mag, auch wenn es den Bund dannzumal auch-wenn man das will - die Fort-
natOrllch. abgenutzt wird •. Es Ist eine Idee, die Immer noch setzung der Stiftung ermöglicht Die Kantone· hätten·. ihre 
wirkt. zwei Drittel, aber die AHV hätte nichts. Herr Eggly hat die-
Hier haben wir nun die Möglichkeit, einen enormen Betrag - sen Antrag aufgenommen, und dem konnte Ich durchaus 
20 MIiiiarden Franken - zu verteilen. Wir haben die Möglich- zusHmmen, d.enn er wäre eine rasche ~relnlgung der Dlffe-
kelt, zwei Drittel fOr uns zu brauchen, fOr uns, ganz egols- renz und sachlich. auch vertretbar. Das hat aber den refe-
tlsch, tor Irgendetwas, sei es die AHV. . sei es der Schul- rendumspolttischen · NElchtell,, Herr Eggly, dass fOr eile 
denabbau oder so etwas. Aber wir haben· auch die Möglich- AHV nichts zui' VerfQgung steht Man kann nun hoffen, dass 
kelt, ,einen .Drittel davon, elne.n begrenzten Betrag dieses In 30 Jahren der demographische Buckel. Oberwuoden Ist 
grossen Gesamtbetrages In eine grosse Idee zu lnve.stleren. Wer .welss das? Es könnte sein. Auf der anderen Seite hätte 
Ich meine, wir solltan Jetzt nicht mit Irgendwelchen Ränken die BerQckslchHgung der AHV einen gewissen referendums-
versuchen, das am Schluss noch scheitern zu lassen. polltlschen Vortell, und · dumm wäre es Ja nicht, der AHV 

· Wir sollten unserem Volk die Chance geben, sich zu dieser einen ZUstupf zu geben. 
Idee zu äussem. Wenn es sie dann nicht wlll, wird es Nein 3. Die Kommissionsmehrheit schlägt vor, einen Drittel dem 
sagen, und das wird zu akzeptieren sein. Ich bin da aber gar Bund und zwei Drittel der AHV zu geben. Dem konnte Ich 
nicht so sicher. Wenn . die BQrgerlnnen und BQrger dann aus der Sicht des !3undes -zustimmen. Die Fortsetzung der 
ganz alleine vor der Urne stehen oder vor dem Couvert fOr Stiftung Ist denkbar, der Beitrag an die AHV Ist durchaus· 
die brl,efllche Stimmabgabe sitzen .,. noch nicht vor dem BIid- auch vertretbar. Auf der anderen Seite werden· auch hier die 
schlrm, das wird vlellelcht In zehn Jahren möglich sein -, Kantone a!JSQ!.11:ilendet Dazu. habe Ich mich geAussert Ich 
werden sie sich die frage stellen: Wollen wir Jetzt d_lct ganzen finde das falsch und nicht vertretbar. 
drei Drittel, diesen ganzen Betrag nur fOr uns brauchen, nur. 4. Blefbt also am Schluss eigentlich ;die DrlttellOsung, wie sie 
fQr die AHV -so wlehtlg das auch Ist-, oder woUen wir nicht die Minderheit 1 (Meier-Schatz) vorschlägt, als der Kompro-
mlt einem Drittel etwas tun, das eine langfrlstli;je Strahlungs- miss, der auch dem Ständerat eine Brocke bauen könnte. 
kraft haben wird? Ich bin nicht so sicher, ob dieses Volk sich Ich bin mir bewusst, dass die Kantone Heber zwei Drittel hät-
dann fOr. die erste LOsµng entscheiden wird. Ich bitte Sie ein- ten, aber da sie vor der Möglichkeit stehen, gar nlchta zu be-, 
fach, das auch. zu bedeoken - Jetzt. wo es um die Dlfferen- kommen, Ist Ihnen ein Drittel wahrscheinlich Heber: 
zen geht und später bei \:IIJr SQhlussabstlmmung. So gesehen schiene mir das eine durchaus gangbare Korn-
Jetzt zur Sache: Die wichtigen Entscheide sind an sich ge- promlssfösung, sodass fOr mich, wenn Ich an· de Dtnerenz-
troffen. Ich glaube, die Befristung Ist eine gute Seche. Die berelnlgung denke, ·von der Sache her die Lesung der 
nächste Generation wird wieder entscf'!elden können, was Minderheit I Im Vordergrund steht Die zweitbeste Lösung, 
sie mit diesem Betrag machen wlll. Die Befristung hat auch · die rascheste betreffend die Diffe'renzperelnlgung und auch 
den Vorteil, dass sie die Stiftung unter Erfolgsdruck setzt. besser tor die Karlt~ne, wAl'.e die Losung von. Herrn Eggly. 
Denn die Stiftung muss gute Arbeit leisten, damit man sich Die beiden anderen Lösungen bitte Ich Sie abzullitnen. . 
In 30 Jahren äafOr entscheidet, dass sls Ihre Arbeit fortMt-
zen kann. Und das wird sie tun wollen. . · Erste Eventualsbstlmmung :-Prsmler vote prdllmlnalre 
Ich glaube auch, dass die Substanzerhaltung eine gute Idee FOr den Antrag der Mehrheit ..... 122 Stimmen 
Ist und beim Volk gut ankommen wird. Ich glaube, dass die FOr den Antrag der Minderheit II .. ~. 42 Stlmtnan 
stAnderätllche ldH der Drlttellösuog. etwas Bestechendes 
hat, Indem sie ausgewogen Ist. NatOrllch gäbe es auch tau­
send andere Dinge, de man tun konnte, aber Ich glaube, die 
stlnderätllche Idee Ist vertretbar. · , 
Jetzt geht es elgentllct.l nur noch um·elne kleine Sache: Was 
soll In 30.Jahren passieren? Das Ist Jetzt noch nicht von so 
grosser Bedeutung. Ich gehe nicht davon aus. dass das Volk 
dannzumal dle 20 · Mlßlarden Franken einfach verg&Sfien 

'wird. 
Man ytlrd neu diskutieren. man wird neu· eine Verfassungs-

• grundlage schaffen; Aber soßte es In der Tat vergessen wer-· 
den - Ich habe schon einmal gesagt, an meinem 90., Ge-. 

Amlllches Bulletln der Bundesveniammlung 

.. 

Zweite Eventualabst/mmung - Deuxlilma vote prdllmlnalre 
FOr den Antrag der Minderheit .1 .... 96 Stimmen 
FOr den Antrag der Mehrheit ... ~ 81 Stimmen 

Definitiv- Deflnltlvement · 
FOr den Antrag der Mlnderh~ 1 .... · 149 Stimmen 
FOr den Antrag Eggly .... 29 Stimmen 
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Gold-Initiative. · 
Volksinitiative 
Initiative sur l'or. 
Initiative populalre 

Dlflsnmzen - Dlvergencss 
Botschaft c:lea Bundesmfes 28.Ga.01 (BBI 20011403) 
Message du Conseil f6d6ral 28.02.01 (FF 20011311) 
Slinderat/Consell c:lea Etats 20.06.01 (En$'at- Premier Conseil) 
Nallonalrat/Con&e!l nallonal 24.09.01 (Zweitrat- Dewdeme Conseil) 
NallonalralfConsell nallonal 25.09.01 [Fortselzung - SUIIB) 
Stinderaf/Consell des Etats 'Zl .11.ot [Differenzen - Dlvergences) 
NallonalratlConseD national 05.03.02 (Differenzen - Dlvetgences) 
Stinderat/Coilsell des EIIIIB 11.08,02 (Differenzen - Dlvergences) 

Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «OberachO• 
slge Goldreserven In den AHV·Fonds (Gold·11'ltlatlve)» 
und Ober den Gegenentwurf «Gold fOr AHV, Kantone 
und Sffltung» · 
Arrlt6 f6d6ral concernant !'Initiative populelre «pour le 
versement au fonds AVS des reaerves d'or exc4dental­
res de le Banque nationale sulaae (lnlUatlve sur ror)» et 
le contre-proJet ul:or l l'AVS, aux cantons et l le fonda­
tlon» 

Art. 1 a Art. 197 Zlff. 1 Abs. 3 
Antmg der Kommission 
Mehrheit . 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Minderheit · 
(Malssen,Paupe,Vtllckl) 
Festhalten 

Art. 1a art.197 eh. 1 al. 3 
Proposition de ta commlss/on 
Majorltd 
Adh6rer l la d6cfslon du Conseil national 
Mlnorltd 
(Maissen, Paupe, Wlckl) 
Malntenlr , 

Schlesser Fritz (R, GL), fllr die Kommission: Nach den Tur­
bulenzen der letzten Tage haben wir heute die letzte Dlffe-

Ständerat 02.9001 

renz beim Gegenvorschlag zur so genannten Gold-Initiative 
zu bereinigen. FormeU geht es dabei um die Frage, was -
nach unseren heutigen Vorstellungen - In drelsslg Jahren 
mit dem In seinem realen Wert zu erhaltenden Fondsvermö­
gen zu geschehen hat. Was wir In der Sache selber auch Im­
mer entscheiden mögen: Sollte der Gegenvorschlag Verfas­
sungsrecht werden, so dOrfen wir mit Sicherheit davon 
11Wsgehen, dass die nächste Generation diese Frage vor Ab­
lauf der Frist von drelsslg Jahren noch einmal aufwerfen und 
allenfalls anders beantworten wird, als wir es heute tun. Das 
Ist Ihr gutes Recht 
So besehen Ist die Bedeutung unseres heutigen Entschei­
des zu relativieren. Es sei denn, man wolle mit dem letzten 
Entscheid unseres Rates Im Rahmen des DHferenzberelnl­
gungsverfahrens - vor einer allfllllgen Einigungskonferenz -
andere ZWecke verfolgen als die Entscheidung der konkret 
anstehenden Frage. · . . . 
zur Ausgangslage: Nach unseren Beschlilssen vom 27. No­
vember 2001, zu Artikel 1 a des Bundesbeschlusses Ober die 
Volksinitiative uÜberschOSSlge Goldreserven In den AHV­
Fonds (Gold-lnltlatlve)11 und Ober den Gegenentwurf «Gold 
filr AHV, Kantone und Stiftung ... bestanden noch zwei Diffe­
renzen, nämlich l>el den Absätzen 3 und 4, Bel Absatz 4, wo 
es um den Vertellschlilssel unter den Kantonen geht, Ist der 
Nationalrat auf unsere Linie efngesch'wenkt und hat unse­
rem Beschluss zugestimmt 
Anders verhält es sich bei Absatz 3: Zwei Mal hat unser Rat 
beschlossen, dass das Fondsvermögen nach drelsslg Jah­
ren - sofern Volk und Stände nicht anders beschllessen - zu 
zwei. Dritteln an die Kantone und zu einem Drittel an den 
Bund gehen soll. Der Nationalrat hat In der ersten Runde be­
schlossen, das Vermögen dannzumal vollständig dem AHV­
Ausglelchsfonds zuzufilhren. 
Kantone und Bund sollten. entgegen der heute geltenden 
Regelung also leer ausgehen. 
Im zweiten Durchgang Ist der Nationalrat von dieser Position 
abgerOckt und hat einer Drlttelstosung zugestimmt- ein Drit­
tel AHV, ein Drittel Kantone und ein Drittel Bund. Er hat sich 
damit unserer Lösung angenähert. Einer der beiden Drittel, 
der nach unserer Regelung den Kantondn zustande, soll so­
mit an die AHV gehen. Der Nationalrat hat diesem Dritteis­
modell mit 148 zu 29 summen zugestimmt. 
Ihre Kommission, d. h. eine stattliche Mehrheit der WAK, be­
antragt Ihnen, dasselbe zu tun. Obwohl es nicht völlig be­
langlos sein mag, was. wir heute entscheiden, sollten wir 
dem Hin und Her zwischen den beiden Räten eln Ende 
bereiten und dent vernOnfflgen Beschluss des National­
rates zustimmen. Federn lassen mOssten die Kantone, wenn 
es·derelnst zur Verwirklichung dieser Lösung käme. Wir ha'.' 
ben Signale der Kantone erhalten, dass sie mit· diesem Be­
schluss des Nationalrates nicht einverstanden sind. 
Die Kantone und wir als Kantonsvertreter milssen uns aber 
gewisse Realitäten vor Augen halten: Sollte äle Gold-Initia­
tive angenommen werden, dann worden dJe. Kantone nicht 
nur von den zur Diskussion stehenden Goldreserven· nichts 
sehen, sondern auch von allen anderen Wlhrungsreserven, 
welche die Nationalbank fOr geld- und wlhrungspolltlsche 
Zwecke nicht mehr benötigt. Die Kantone. WOrden aber Ins­
besondere auch von 'den Ertrigen nichts bekommen, wie 
das Im Gegenvorschlag heute vorgesehen ware. · 
Aus dieser Sicht täten die Kantonsreglerungen, die sich Ja 
gemeinhin mit den Kantonen glelchsetzen, gut daran, den 
pollUschen Realitäten Rechnung zu tragen. • 
Die grosse Mehrheit Ihrer Kommission, nlmllch 10 zu 3 
Stim!"9n, beantragt Ihnen denn auch aus diesen und weite­
ren Uberlegungen, dem Beschluss des Nationalrates zuzu­
stimmen und damit die letzte Differenz zu beseitigen. Ein 
weiteres Hin und Her macht nur die Taschen leer! 
Es Ist aus den Kommissionsberatungen klar hervorgegan­
gen, dass man trotz verstärktem Gegenwlnd·gegen den Ge­
genvorschlag die Ausgangslage nun bereinigen will. 
Das Ergebnis des Nationalrates Ist eindeutig ausgefallen, 
und Ich bitte Sie Im Namen der Kommissionsmehrheit, die 
DHferenz zu beseitigen und dem Antrag der Mehrheit und 
damit dem Nationalrat zuzustimmen. 
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Unser Anliegen lst·es, die Geschlchte'hler noch .einmal ein­
zubringen, damit. wir darOber ~ren und uns. dann Im 
Bewusstsein der Fakten entscheiden: entweder fOr die Lö­
sung aeln Drittel, ein Drittel, ein Dritt~!· oder eben fllr diese 

· Zweldrlttelslösung zugunsten der Kantone. 
Ich blti der Meinung, dass wir :.. mit allem Respekt vor dem, 
was die Kantone·mlt dem Verzicht auf die Jährlichen Erträge 
bereits.In diese Solidaritätsstiftung einbringen- an uriserem 
B9S\lhluss festhalten .sollten. 

Malss~ Theo (C, GR): Wenn Ich Je~ namens der Minder­
heit Ober die VorlJge betreffend Stiftung Solldarltät Schweiz 
bzw. zur entsprechenden Verfassungsänderung spreche, 
möchte Ich vorweg festhalten: Ich stehe nach wie vor hinter 
dem Projekt und der Idee der Solldarltätsstlftung. Es Ist be­
kannt, wie es Im Jahre 1997 dazu kam und was die zentra­
len BeweggrQnde rar dieses Projekt waren. Im . laufe der 
Jahre haben wir etwas Distanz zu diesen urspr[lngllchen Be­
weggrOnden gewonnen, und Je~ stelit elnd8"'ffg Im Vorder­
grund, dass wir mit diesem Projekt, mit diesem Vorhaben, 
eine einmalige Chance haben, einen konkreten Beitrag Im · Comu Jean-Claude (R. FR): Je souhalte vous presenter les 
Kampf gegen.Armut, Not und Gewalt zu !eisten. Als eines . ralsons pour tesquelles Je vous Pl'OPOS8·d'adherer ä 1a pro-
der reichsten Linder der Welt kann die Schweiz hier den posltlon de ta majorlt6, ä $8VOlr de nous raßler au Consell 
Tatbeweis der Solidarität erbringen. . , natlonal, et plus generalement - pulsque c'est une dernlltre 
Ich sage dies, well unter IJmständen vermutet werden occaslon qul nous est donn6e de nous exprlmer sur Je 
könnte, mit diesem Minderheitsantrag möchte man das Pro-. sujet - les ralsons pour lesquelles je tlens t~uJours ä ce con­
Jekt als solches angreifen. Das Ist aber keineswegs der Fall. tre-projet et ä Ja Fondatlon Sulsse solldalre, mime. sl par 
Wlr mossen vol"l('leg noch eine Überlegung machen: Wlr d~ .. rapport '1 la dlvergence que nous avona lt tralter ce solr, 

. kutleren nun seit fQnf Jahren Ober dieses Vorhaben. WeM j'aurals pu penser et Je penserals que IEi statu quo - apr~ 
wir es letztlich wirklich nicht reallsleren können -wir sehen, trente ans un tlers a·1a Confederatlon, deux tlers aux can­
welche Diskussion es In der 1~ Zelt dazu gab-, leisten · tons- seralt plus coMrent avec 1a phßosophle de rensemble 
wir damit IMenpolltlsch keinen Beitrag zur Hebung des du projel Mals comme ront dlt tant le rapporteur de 1a majo-
lmages des Parlamentes, und aussenpolltlsch werden wir ei- rlt6 que celul de 1a mlnorlte, Je pense qu'II ne faut pas sures-
nen schlichtweg blamablen Eindruck machen. tlmer cette questlon par rapport aux tenants et aboutlssants 
Konkret geht es nun um die Entscheidung, was mit dem de l'ensemble du contre-projet qul repond ä deµx questlons 
Fondsvermögen nach drelsstg Jahren passiert. Es geht complementalres, mals blen plus lmportantes que cette 
darum, ob wir, uns tör die Drlttelslösung des Natlqnalrates questlon de detall, ä savolr: • . 
entscheiden oder ob die hier Im Stände~t vorgesehene Auf. 1. Comment combattre devant le peuple la trlts mauvalse, 
tenung vorgenommen wird: ein Drittel an den Bund und zwei mals tentante Initiative populalre de !'Union· democratlque du 
Drittel an die Kantone. . centre? , · · 
1~ habe;schon le~ Mal ausgefOhrt, als rch diesen Antrag . 2. comment regler le l)roblltme du magot ßqulde qul. est en 
vertreten habe, dass es Im Grunde genommen recht hypo- traln de se constltuer. par 1a vente des . reservea devenues 
thetisch Ist. heute. darOber zu beechllessen, was dann. In superflues de ror de 1a BNS? 
drelsslg Jahren sein köMte. Die Bundesverfassung wird Ja A mon sens. la mellleure reponse donn6e 9u envlsag6e ä ce 
zwischenzeitlich änderbar sein. So Ist das Ganze Im Grunde Jour ä ces differentes questlons est .le contre-proJet ä flnltla­
genommen gar nicht von so grossem Belang, ttve. Pour cette premlltre ralson essentielle, Je ne veux pas 
lh>tzdem mOchte Ich .feststellen -.Im Gegensatz zu Kollege donner des armes, Jene veux pas donner de pretexte aux 
Schlesaer -, dass es fllr die Kantone nicht ganz unbedeu- opposants de toujours ä. ce contre-proJet et ä la fondatlon, 
tend Ist. was wir beschllesaen. Wir mQssen uns doch noch mals aussl aux. opl)O!S8nts recents ä ce contre-proJet et ä la 
einmal bewusst werden, dass die Kantone während drelsslg fondatlon, en rtsquant de volr capoter le projet en Confe-
'Jahren auf Ihren Anteil am Ertrag verzl~ten. Das sind Jihr- rence de conclllatlon. 
fleh rund 500 MIiiionen Franken, die aus den Erträgen dieses DeJä pour ces rafsons, adherer ä la d~lon du Consell na-
Vermögens an und fOr sich an sie messen WOrdeh. Das Ist tlonal et alnsl ellmlner la demlltre dlvergence qul empkhe 
nicht nichts. Das Ist fllr die kantone viel Geld. Wir als Vertre- ce projet de passer en vote final me semble prlmordl~ et ne-

1 ter der Stände sollten dieser Leistung. und der Zustimmung cessalre. SI, dans les trente ans .qul vlennent, · nos · su~ 
zu diesem Projekt seitens der Kantone auch den entspre- seurs, pas motns brlllants . que · nous, estlmeront devolr 
chenden Respekt entgegenbringen. changer ra rilgle, lls Je feronl Pour les plus Jeunes d'entre 
Auf der anderen Seite steht die These, das hat auch In den nous. nous aurons m&ITl8 encore une chance de dlre oul ou 
AusfQhrungen des l<ommlsslonssprechers angeklungen, non i leurs nouveDes ld6es. . 
dass mit dieser Zweldrlttelsregelung die Gefahr grösser Ist;· «Im Stöckli•, dlt-on toujours, on essale de ne pas faire de 
dass das Ganze kippen könnte, well verschiedene, die sonst polltlque partlsane, polltlclenne, de ne pas faire de strategle. 
dafllr wären, inögllcherwelae «abspringen». loh kann dieser On est une Chambre de reflexlonl Permettez-inol d'en dou­
These an und fllr sich nicht allzu viel abgewinnen. Denn es ter, notamment au w de ta volte-face que vous, certalns col­
geht wirklich urn das, was In drelsslg Jahren mögDch Ist oder lltgues, Ates .prlts d'amorcer ou avez amoa par rapport i 
.aben nicht. WeM. man zur .Projektidee der Soßdarltätsstlf- ce projet et. anterteurement. par rapport ä d'autres projets. 
tung steht, dann sollte das keine so grosse Rolle spielen. Devon•nous deflriltlvement faire de la polltlque et assumer 
Ich werde fllr die Solldarltätsstlftung stimmen: ob es nun die notre rriandat unlq~ment i raune des succlts 61ectoraux ou , 
Zweidrittels- oder die Elndrlttelsregelung gibt, ist fllr mich en foncllon · des posstbles sl.lCCAs en votetlon que nous pen-

. dann doch nicht so zentral. sons obtenh? Devons-nous courlr apras le box-offlce, en 
Mein Anllegen Ist, dass wir das noch einmal ausdiskutieren; fonctlon de 1a presslon des medlas, de certalnes emlsslons 
darum habe. Ich - mit zwei Kollegen zusammen - diesen . qul ne sont pas m6me accesslbles ou comprehenslbles ä 
Minderheitsantrag · eingebracht Wir sind es den Kantonen toute 1a Sulsse? DevoM,-nous nQUS lalsser entraTner par 1a 
schuldig, die mit dem lährllcheri Verzicht auf .Ihren Antell von derlve popullste? . Ou devons-nous g'1'der la tAte sur les · 
500 MIiiionen Franken einen Beitrag an diese Stiftung leis- epaules? Pour mol et nombre d'e11tre·vous qul co,ntlnuez de 
ten, dass wir Ihre Argumente ernst nehmen. soutenlr fld6e du contre-proJet. la repohse est vlte donn6e: 
FOr mich Ist allerdings die Ausgangslage k1ar. Wie wir auch rlnltlatlve popiJlalre Gst mauvalse; etre ne met pas de limlte 

. entscheiden: Die schlechteste Lösung fllr die Kantone - das aux pretentlons que ron pourralt avolr ann6e apras ann6e, 
muss hier an die. Adresse der Kantonsregle,ungen gesagt. face aux reserves.de la BNS; eile place notre·Banque natlQ­
werden - Ist die Gold-Initiative. Dann Ist natOrllch alles weg, nale face ä des lncertltudes et des lmpreclslons peu compa­
denn mit der Gold-Initiative Ist vorbestimmt, dass dann eben ·tJbtes avec la urenJl6 qul . dolt. preslder. i ta strategle .et 
alle Währungsreserven, die - zu welchem Zeltpunkt auch ensulte aux d6cfslons ponctuelles an matl6re flnanclltre et 
Immer - frei werden, ohne Irgendwelche Betellfgung . der . monetalre. L1nltlatlve sur ror donne le leurre de resoudre les 
Kantone In den Ausgleichsfonds der AHV gehen. Das Ist rar problltmes de r AVS, ä tout le molna de contrlbuer de ma· 
mich klar: Das· Ist die acl)lechteste· Lösung rar die. Kantone. nlltre determlnante ä leur resolutlon. Or, cela Gst archlfauxl 

Bullatln offlclel da rAssambkkl ~ 
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t:or de la BNS pelne 1\ cowrlr hult mols du coOt de I' AVS. Et 
aprlts, que se passera-t-U? 
A rlnverse - mime sl mon propos ne semble pas tellement 
lnt6resser une banne partle des membres de notre Con­
seil -, le contre.projet est bon. II pr6serve les bl]oux de fa. 

· mUle, · pulsque, aprlls trente ans, l'avolr qul est celul dont 
nous dlsposons a ce Jour sera pr6serv6. ll respecte les can­
tons, leurs pr6tentlons. leu~ soucls et aussl leurs responsa­
blllt6s coOteuses vls+vls des ain6s, en partlculler, et de la 
Jeunesse, autres thlimes qul sont notre pr6occupatlon. II 
contrlbue, certes modestement, aux soucls flnanclers de 
l'AVS. SI l'on n'a pas voulu, pour 11nstant, attecter ces re­
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cherche, sant6, dMense, flscallt6, gouvemance, etc. Dlls 
lors, ne c6dons pas au syndrome de la •bloch6rite per­
dante» - mals l la fols gagnante-, ä 1'•61ectlonnlte alguä» -
non rembours6e par les calsses-maladle et par 1'61ecteur, l 
tout le molns A moyen terme. 
Comme nombre d'entre vous - fespfn la majorit6 -, Je pr. 
ffn percfre en votatlon populalre aprlts m'Atre battu pour;un 
projet llqulllbr6 et d'avenlr, plutOt que d'avolr gagn6 en c6-
dant aux slrl,nes polltlques et partlsanes; triste co~aralson 
avec ces belles cr6atures de la mer qul nous font normale­
ment rAver. 

cettes, rien n'emp6chera de redlscuter la questlon au nlveau spoerry Vrenl (R, ZH}: Mit Datum vom 5. März, also letzte 
de la lol. Enfln, U offre a 1a SUlsse, A notre pays et ä la g6n• Woche, haben wir von der Konferenz der Kantonsreglerun-
ratlon qul sera aux commandes dans dlx ans d6Jä, une occa- e1 Medl lttell estellt erhalte In d 
slon unlque de profller notre pays comme exemple de gen ne enm ung zug n, &r .es 

helsst •Bel der Jetzt durch den Nationalrat beschlossenen 
gestlon et de solldarlt6. Exemple de gestlon, car les täches Abweichung zulasten der Kantone Wird ·ein Gegenentwurf 
de l'Etat sont r6dultes au n6cessalre selon le voeu de la plu- zur SVP.Gold-lnltlatlve die unterstotzung und das Engag• 
part; exemple de solldarlt6, car ce mime Etat reconnait qu'II t d Kant II DI Anß I mt Kol 
ne peut pas, qlfll ne doll pas tout g6rer. Place aux tlers, men er one ver eren.» eses egen n m • 

lege Malssen mit seinem Minderheitsantrag auf. 
place A ·111.socNt6 clvlle, place aux ONG, qul plus est avec 1a Ich bin allerdlngs der Auffassung, dass diese Aussage der 
garantle que seule la m91t16 des fonds disponibles lra ou rls· 
queralt d'.aller ä 1'6tranger, pulsque cela semble Otre une ~tonsregleru,:tgen, .dle man auch als Drohung verstehen 
autre pr6occupatlon de bon nombre d'entre nous. Le reste, kann, zwei Aspekte ausser Acht lässt. Zum Ersten befinden 
soll les clnq slxll,mes de l'or, reste et restera dans notre wir uns hier In der letzten Dtrrerenzberelnlgung •. Jn einem re-

lativ langen und breit abgestOtzten Prozess, In den Immer 
pays~J.. auch die Kantone einbezogen waren, haben wir hier In den 
Une u- large maJorltil de notre Consell 6talt entr6e en ma- Riten eine Lösung gefunden, die Drltlel-Orltlel·Drlttel-Lö-
tll,re sur ce contr•projet et sur la lol. dl 
au·•-ce qul a chang6 deputs? Rien! Au contralre, J'esplire sung, e auch von den Kantonen mitgetragen wurde. 
que M. le pr6sldent de 1a Conf6d6ratlon, notre mlnlstre des Die Differenz, Ober die wir Jetzt sprechen, beschlägt In keiner 
flnances, pourra nous rappeler que la Sulsse se trouve blen Art und Welse den Kerngehalt dieses Gegenvorschlages. 
mleux lotle auJourd'hul, en 2002, quand nous. parlons de ce Darum geht es Oberhaupt 1Jlcht mehr. Diese Differenz be-

. projet, qu'au moment oil II est lnltlalement n6, schlägt ausschllessllch die Ubergangsbestlmmung. Es geht 
P ette I fl I autres ts fave um die Frage, wie die real erhaltene Substanz, was dank 

.. erm z-mo en n que ques argumen en ur Gegenvorschlag mögll!=I, Ist, nach drelsslg Jahren verteilt. 
du contre-projet et de 1a fondatlon. Le premler de ces contr• werden soll. 
arguments tlent e.u nlveau des promesses faltes, et notam- · 
ment des promesses faltes ä 1'6gard de 1'6trenger. Ces pro- Auch Kollege Malssen hat_es gesagt: Es geht elg~lch um 
messes, en tant que te11es, sont plus ou molns aussl lmpor- eine untergeordnete Bestimmung, denn wohl niemand hier 
tantes, ä mon sens, que le contexte dans lequel elles ont 6t6 glaubt, dass sich unsel'.8 Kollegen und KolleglMen In drels­
faltes. SI le pass6 appaiatt d6clslf pour 1es personnes Ag6es slg Jahren· durch das · gebunden fOhlen werden, was wir 
de 45 ä 90 ans, le tutur apparaft comme blen plus lmportant heute entscheiden. 
encore pour celles Ag6es de molns de 45 ans. On parle pour Sie werden Ihre eigenen BedOrlnlsse 'haben, und sie werden 
les personnes mOres de notre pays de traumatlsme ldentl- das Geld oder dessen Ertrage genau so einsetzen; .wie sie 
talre profond. Permettez-mol de vous dJre une fols que c'est es dannzumal fOr richtig befinden. Obwohl wir uns also hier 
· surtout la classe polltlque, les lnteßectuels qul seralent vlctl- eigentlich um einen relativ unwesentßchen Punkt streiten, Ist 
mes de ce traumatlsme ldentltalre profond et non pas les lar- unser Entscheid Ober dlesen Punkt ganz wichtig: Denn: 
ges couches et 1a majorlt6 de notre popufatlon. On nous a WeM wir hier In diesem Saal die Differenz aufrechterhalten, 
annonc6, ä 1a fln c;te 1a semalne pass6e, que 1a BNS va ver-· • dann mOssen wir In eine l:;lnlgungskonferenz gehen, und dle 
ser un mllllard de francs suppr6mentalre ä la Conf6d6ratlon Gefehr - oder vlellelcht aus gewisser Opttk die Chance -, 
et aux cantons pour dlx ans, sl tout va blen. Et c;a. c'est un dass dann In einer Einigungskonferenz eben keine Einigung 
616ment qul devralt nous rassurer, sl ce n'est nous convaln- erzielt wird und das ganze, sorgfältig erarbeitete Konzept 
cre que les cantons et leurs soucls propres ne sont pas lals- a1:1sser Abschied und Traktanden fällt, Ist real. 
s6s pour compte dans . cette op6ratlon~ Pour ceux qul Damit komme Ich zum zweiten Aspekt aus der Sicht der 
voudralent volr, comme M. Malssen et la mlnorit6, encore Kantone: Ist denn das Im Interesse der Kantone? Ist es denn 
plus d'argent couler du c6t6 des cantons, eh blen, grice ä Im Interesse der Kantone, dass wir keinen Gegenvorschlag 
cela les cantons, en tout cas pour les dlx prochalnes an- vorlegen können, einen Gegenvorschlag, den diese Kan· 
n6es, ne seront pas d6sh6rlt6s. Ensulte la Conf6d6ratlon tone - Ich wiederhole es nochmals - In seiner Substanz un­
pourra utlllser sa part soll pour r6dulre la dette, c'est une terstOtzt haben? Ich frage, wie denn die Stimmberechtigten 
autre pr6occupatlon de certalns qul luttent contre le contre- die Gold-Initiative ablehnen soßen, weM Omen keine Alter­
projet. soll pour renoncer, et c'est peut-6tre une manllire de native fOr die Verteßung von Geld, das zum Abholen daliegt. 
trouver un compromls entre les dfflllrents partls et les dffl6- offeriert wird. Das Geld ßegt zum Abholen bereltl Und.wenn 
rentes Chambres, ä sa part de la TVA en faveur de I' AVS. wir ledlgllch · die Frage der Goldvertellung zugunsten der 
Pendant des ann6es, dans la bauche des uns et des autres, AHV·stellen. dann Ist es doch so, dass die Stlmmberechtlg­
on a entendu: •La Sulsse veut exprlmer quelque chose de ten wohl •den Spatz In der Hand» nehmen, well sie ja nicht 
fort; 1a Sutsse dolt doMer un slgne fort. .. Quelle Image don• wissen, was bei einer Ablehnung sonst passieren soll. Wenn 
nera le Parlement s'II ne lalsse mime pas le peupfe d6cider aber die Gold-Initiative angenommen wird, so helsst das ror 
s'II veut doMer ou non ce slgne fort, communlquer ce mes- die Kantone, dass sie nichts erhalten, schlicht nichts. Sie er­
sage fort? h.alten von diesen 1300 Tonnen Gold nichts In den nächsten 
En m'excusant d'avolr 6t6. aussl long . - mals le sujet me zehn bis zwanzig Jahren und auch nicht nach drelsslg Jah­
semblalt m6riter les longues Interventions de ce solr -, ren, denn die Gold-Initiative Ist nicht auf Substanzerhaltung 
j'ajoute que je fals partle de ceux qul sont pour un gouveme- ausgerichtet. 
ment et un Parlament plus polltlques que gestlonnalres, Die Gold-Initiative Ist darauf ausgerichtet. eine Mehrwert­
sans tomber dans 1a poßtlque P,OßtlcleMe ou partlsane. Je steuererhöhung etwas zu \rerschleben oder weniger hoch 
fl:lls partle de ceux qul souhaltent d6flnllivement que l'actlon ausfallen zu lassen. Wenn aber das das Zlel Ist, dann helsst 
polltlque solt toum6e vers l'avenlr aux nlveaux 6ducatlon, r. es, dass damit die 20 MIIUarden Fraokan aufgebraucht wer-
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den, anders Ist es gar nicht mögDch, und dann haben wir erst In drelsslg Jahren von Bedeutung sein wird. Die Kan­
schon In zehn und nicht erst In drelsslg Jahren nichts mehr, tone werden sich nimllch ruij:h Ihrem klaren Positionsbezug 
was wir von diesem Volksvermögen - und Ich telle diese An- die Frage stellen, welchen Ste(lenwert sie In der Bundespoll­
slcht, es Ist Volksvermögen - der nächsten Generation ali.l tlk haben. Sie, die zusammen mn dem Bund letztllch die ent­
elseme Reserve hinterlassen können, wie das guter schwel- scheidende Verantwortung fOr · Planung .und Vollzug der 
zerlscher Brauch Ist öffentllehen Aufgaben haben, werden, trotz grosser Ge-_ 
Selbst wenn In einer Gesetzgebung zur Gold-Initiative - was schlossenhelt, deutlicher Äusserung und klarer verfassungs­
lch nicht ganz ausschßessen möchte - noch eine Art Subs- rechtlicher Ausgangslage, In elnern Entscheid von Bern nicht 
tanzerhaltung hineingebracht wird, obwo_hl die Initiative Im zur Kenntni. genommen. Das Ist nicht unbedenklich. Ich 
Gegensatz zum Gegenvorschlag das nicht als Ziel anvisiert, kann mir vorsteßen, dass sich eine Haltung das Parlamentes 
glaube Ich nicht, dass nach drelsslg Jahren dieses Geld der Im Sinn der Mehrheit- fOr uns sct:ion bald -negativ auswirken 
AHV entzogen wird und vollumfangllch den Kantonen oder könnte. Bel dieser Gelegenheit muss Ich einmal mehr In el· 
dem Bund zutllesst, wie sich das die Kantonsreglerungen Im ner aktuellen Diskussion auf die bevorstehenden, voraus-
Moment vorstellen., sichtlich schwierigen Verliandlungen Ober den neuen Rnanz-
lch komme zum . Fazit: Der Gegenvorschlag !legt Im lnte- ausgleich hinweisen. · 
_r,sse der Kantone, selbst mit dem Kompromiss bei der In diesem fOr unsere staatllchen strukturen und fOr die zu­
Ubergangslösung, den.wir Jetzt Im Diffe~nzberelnlgungsver- kOnftlge· Aufgabenerfl)llung entscheidenden Geschäft ·wer­
_fahren treffen mOssen, . um den Gegenvorschlag, _der Im den fOr die Kantone. sehr wichtige .Fragen auf Verfassungs­
höchsten Interesse der Kantone llegt, Oberhaupt zu retten. und vor allem auf Gesetzesstute.zu regeln sein: belsplels­
Wenn Sie deshalb mn der Mehrheit der vorberatenden Kom- weise die · Verpfßchtung des Bundes; das System des R­
mlsslon den Gegenvorschi~ retten woßen, dann rnOssen nanzausglelches zuverlässig und nachhaltig m.lt. einmal 
Sie die Differenz Jetzt bereinigen. festgelegten Mitteln zu alimentieren; oder der · Schutz der 
Erstens, um keinen Schiffbruch In einer Einigungskonferenz Geberkantone vor Immer weiter gehenden Forderungen; 
zu erleiden, zweitens aber auch, um den Stimmberechtigten oder die Versicherung der Kantone, dass der Bund In den 
die Mögllchkelt zu geben, die beiden Konzepte - Gold-ln(tla- . Jahren nach der Inkraftsetzung des Ausgleiches nicht wel.: 
tlve auf der einen Seite; Gegenvorschlag des Parlamentes .terhln die Regeln der Subsidiarität verletzt und lautend Im 
auf der ande_ren Seite - gegeneinander abzuwägen. Ich Zuständigkeitsbereich der Gliedstaaten leglfetlert . 
WOnsche mir, dass .die SUmmberechtlgten dazu Stellung Ich will selbstverständlich die heute zur Diskussion stehende 
nehmen können: · Frage rund um die Goldverwendung nicht dramatisieren. Die· 
Deswegen bitte Ich Sie, der Mehrheit der Kommission zu fol- aufgeworfene Frage nach der Verlässlichkeit des Bundes 
gen und die Differenz zum Nationalrat zu eliminieren. gegenOber den Kantonen Ist aber ernst zu nehmen, und sie . 

wird · uns Im·. Rahmen des neuen Flnanzausglelches, so 
Laurl. Hans N, BE): Ich bin mir durchaus bewusst, dass wir glaube Ich, schon bald In einem wesentlich grösseren und 
teilweise eine Diskussion wiederholen, die wir bereits Im wichtigeren ZLlsammenhang wlecler gestellt werden. 
letzten November gefOhrt haben. Trotzdem gestatte Ich mir, 
noch einmal auf die besondere 'Stellung zurOckzukommen, Brunner Christiane (S, GE): Perrnet.tez-mol aussl de m'ex-
welche die Kantone In diesem Geschäft haben. prtmer en tant que noh-membre de Ja commlsslon, peut-6tre 
Pass die 1<$ntone unter dem geltenden. Verf!lSSungsrecht de manlllre molns·longue que mes prdoplnants, mals avec 
einen Af\"spruch. auf zwei Drittel der ausgeschOtteten Natlo- d'autant plus de v6h6mence. . 
nalbankgewlnne haben, dOrfte Inzwischen weitgehend .unbe- On est · en traln de dlscuter du tlers - du tlersl - dans 'trente 
stritten sein. VOlßg unbestritten dOrfte sogar sein, dass die ansl C'est 16 robjet de. notre d6bat malntenant a.u Conseil 
Jetzt zur Diskussion stehenden Goldreserven tnesaurlerte des Etats! Je ne peux pas m'emptcher d'avolr un Immense 
Gewinne frOherer Zelten darstellen, die, wären sie ausbe- sentlment de malalse. On satt qu'l1 rheure actueDe ff y a une 
zahlt worden, ebenfalls. zu zwei Dritteln an die Kantone ge- · sltuatlon ·de confuslon totale, of.l la popalatlon ne satt m&ne 
gangen wären. Damit Ist der grundsätzliche Anspruch der plus. quand on rend compte de .notre d6bat, de quol on 
Kantone auf Ihren Antell an diesen Reserven ausgewiesen. parle: sl c'est de l'or, des galns de 1a Banque nationale, sl 
Aus eigenem Entschluss haben die Kantone ganz zu Beginn c'est des flnances de rAVS ou encore de solldarU au sens 
der Auseinandersetzung um die Stiftung darauf verzichtet restrelnt ou de solldarlt6 au sens !arge. 
und sich mit elnerri Drittel begnOgt . Cette .sltuatlon de confuslon est dommageable ·111a Fonda,. 
Dass der Nationalrat Jetzt aber noch einen Schritt weiter ge- tlon Sulsse solldalre et 1111d6e qul 1a sous..tend et qul 1a sou­
hen und .den Anspruch nach drelsslg Jahren bei einem Drlt- tenalt depuls le d6but Elle est dommageable 11 la dlgnlt6 de · 
tel belassen wlll, geht doch sehr weit. Nat(lrllch kann man 1a polltlque, non seu~ment de. notre Conseil, mals, de ma­
dle ganze Auseinandersetzung etwas Infrage stellen und die nlllre g6n6rale, de notre Parlament. EUe est dommageable 11 
Frage aufwerfen, wen es denn heute schon Interessiere, was r4gard de notre fmage, 11 r6gard du reste du monde. Je cn:>ls 
In drelsslg Jahren geschehen werde. · aussl qu'eße ne sert en rlen 11 forger 1a volont6 polltlque po­
Man kann, wie verschiedene Sprecher Im Nationalrat, noch pulalre. Je suls d6cjue des d6bats de ces dernlers temps, du 
weiter ge_hen und_ VlelleJcht sogar etwas maliziös anmerken, niveau du d6bat oQ nous sommes ce solr 11 nous dlre 
es seien Ja nur die Finanzdirektoren der Kantone, die sich «Voyons, qu'est-ce qu'on fEira dans trente ans? ... , alors .que, 
noch fOr die kantonale Politik einsetzten. Das Ist Indessen dans le fond, on essaye, J'allals dlre, presque de se refller la 
nicht richtig. · · . questlon de 1a FondJtfon Sulsse soßdalre · comme une 
Es geht um mehr: Nicht bloss eine kantonale Dlrektorenkon- pomme de terre chaude, en ~t-comme vous venez de 
ferenz, sondern die Kantone selbst haben mit. einem Ent- le . dlre, Madame Spoerty, comme un clebatteur l'a dlt 11, 
scheid Im Rahmen der Konferenz der Kantonsreglerungen In ~Arena„ rautre solr -: «Flnalement, on veut un contre-pro­
der letzten Woche Ihren Widerstand gegen die Lösung des Jet pulsqu'on ne veut pas ~e rtnltlatlve sur ror depos6e 
Nationalrates bekräftigt In diesem Gremium wird nach In- par JUnlon d6mocratlque du centre, mals on est. contre ce · 
struktlon, also nach · vorgAnglgen Regierungsentscheiden, contre:projet• Alors, on veut un contre-proJet pour que le 
abgestimmt Eine grosse Mehrheit der Regierungen votierte peuple tranche, mals on ne vaut pas du contre-proJet que 
fOr die Lösung, die unser Rat Im letzten November verab- notre propre Parlament d6cldel , 
schiedet hatte und bei der er Jetzt mit gutem Grund auch · Eh blen, Je vous assure que personne ne peut cornprendre 
bleiben könnte. .ce genre de.choses de 1a part de notre Parlament Ce n'est 
Setzen wir uns heute Monteg, wie vor uns der Nationalrat, pas dlgne de notre travall. SI notre Parlament d6clde d'un 
einfach darober hinweg, so wird das fOr die Kantone zumln- · contre-proJet, nous devons Atre derrlllre ce contre-projet, 
dest psychologlsch ein sehr schlechtes Zeichen sein ..,. un- pulsque c'est ce qu• . nous voulons. C'est nous qul ravons 
abhängig davon, dass.wir Ober eine Frage entscheldeni dle 61abor61 Alors, nous le voulons, nous le portonsl. 
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J'al pour ma part tou}ours el:6 convalncue de 1a Fondatlon 
Sulsse solldalre, de ses obJectlfs. Mals Je regrette am~re­
ment la sltuatlon actueUe. J'al essay6 de relancer le d6bat 
avant la s6ance d'aujourd'hul en falsant une dernl~e tenta­
tive de report de 1a dlscusslon en me dlsant que, peut-Atre, 
c;a consoUderalt la sltuatlon polltlque vis-ä-vls de la Fonda­
tlon, Sulsse solldalre. SI cela ne devalt pas Atre le cas, sl, solt 
en votatlon finale, solt .ensulte en votatlon populalre, on de­
valt se trouver dans un rnarasme total, ce seralt 1a ddbäcle 
de l'attltude polltlque responsable. 
En ce sens-lä Je vous demande blen sQr de reJeter la ptopo­
sltlon de la mlnorttd. 
Mals ce n'est pas tellement cela qul est lmpQrtant; 11mpor­
tant, ce sont 1es ddbats qul vont sulvre. sur la Fondatlon 
Sulsse solldalre et sur le soutlen que nous y apportons. 

Brlner Peter {R, SH): Der Gegenvorschlag Ist ein Ober die 
Jahre mahsam entstandanes Konzept, das. wahrscheinlich 
besser Ist als sein Ruf. Seine Anziehungskraft scheint wäh­
rend seiner «Adoleszenz„ Jedoch nicht grOsser geworden zu 
sein. Die Resonanz Ist bescheiden. Die Kantone lassen ver­
lautbaren, dass sie dan fnzwlschen gefundenen Kompro­
miss nicht mittragen. 
Was helsst das nun? Sollen wfr den Gegenvorschlag, nach 
dem Motto «Alles oder nichts» sang- und klanglos beerdi­
gen? Genau das wQrde passieren, wenn wfr heute nicht auf 
die natlonalrätllche Lösung einschwenkten; Frau Spoerry hat . 
Ihnen erklärt, weshalb. Dies wäre r11ar eine einfache Lö­
sung. Sie tohrte zu einer einfachen Fragestellung. Die Dis­
kussion könnte allein auf die Gold-Initiative fokussiert 
werden. Das Risiko besteht darin, dass bei einer Annahme 
der Initiative das Tafelsilber, die Substanz, wegschmllzt, die 
AHV bekanntlich dennoch nicht saniert Ist und die «Feße» 
den Kantonen auf Immer davonschwfmmen. 
Es lohnt sich deshalb, sich die Sache nochmals zu aber­
legen und den Gegenvorschlag und das, was In drelsslg 
Jahren zu geschehen hat, emotlonslos zu praten. Ich kann 
mir vorstellen, dass die ersten Drittel - tor die AHV und die 
Kantone - Im Wesentlichen Unbestritten sind, dass aber ge­
genQber dem Stlftungsgedanken weltherum Skepsis vor­
herrscht Dieser Ist denn auch alles andere als leicht kom­
munlzlerbar. 
Eine nQchterne Betrachtung tohrt aber zur Erkenntnis, dass 
der Gegenvorschlag ·der Initiative In seiner BegrQndung und 
Zielsetzung · Oberlegen Ist und mindestens rational eine 

. Chance verdient Wie haben wfr doch erst noch vor wenigen 
· Wochen unsere humanitären Leistungen und die Rot-Kreuz­
idee als Markenzeichen der Schweiz hervorgehoben! Es soll 
In der Schweiz Leute geben, .die auch heute noch Ja sagen, 
warden, wenn es darum ginge, das Rote Kreuz zu grQndan. 
Mit andern Worten: ldeallsmus, Mltgetohl - um den Inflatio­
nären Ausdruck Solidarität zu umgehen - sind nicht Frage 
einer Zeltepoche oder von Börsenkursen, sondern eine 
Frage der peraönllchen Überzeugung. · 
Deshalb sollte man den Bargerinnen und Bargern die MOg~ 
llchkelt geben, Ober die Verwendung der Goldreserven sel­
ber zu entscheiden. Ich habe mich zu diesem Standpunkt 
durchringen mQssen -,·Ich sage Ihnen das -, nachdem mein 
anfänglicher ldeallsmus Im laufe der Zelt etwas verblasst 
Ist 
Rnanz· und staatspolitische Argumente·lassen sich tor die 
Pro- wie fQr die Kontraselte finden. Ich habe die heutige Aus­
gangslage mit den Vertretern meiner Kantonsreglerung dis­
kutiert und stimme heute, Im Einvernehmen mft Ihnen, mit 
der Mehrheit der Kommission, damit· das Volk entscheiden 
~n. 

Berger Mlchtlle. (R, NE): Que dlre sur Mnltlatlve sur ror sl­
non qu'elle falt mlrolter des rentes ä long terrne pour nos re­
trattds, ou tout au molns qU'elle donne nuuston que ron 
pourra·am611orer 1es flnances de l'AVS lt. moyen ou lt. long 
terme? Au w du vielQlssement de la populatlon et de la 
bafsse de la natalltd, c'est ä un autre financement de r AVS 
auquel nous devons penser. L1lluslon que donne cette lnltla· 
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tlve, f al de la pelne ä la soutenlr et je suls persuad6e· que la 
populatlon est capable de comprendre cet argument finan• 
cler. 
Je dls que nous devons rester coh6rents et voter notre con­
tre-proJet Nous avons falt une promesse; nous avons ä tenlr 
parole, vts-ä-vls des Jeunes de ce pays et des assoclatlons 
qul attendent des ressources sl dlfflclles ä acqudrlr eans 
soutlen des collectlvltds publlques. Vous en avez certalne­
ment ddjä falt l'expdrience: trouver des subventlons, c'est 
trlls dlfflclle, surtout actuellement, auprM de rdconomle pri;. 
v6e. ' 
Le partage trlpartlte est donc une bonne solutlon de compro­
mls qul tlent aussl coinpte des cantons, car ces dernlers ont 
blen drolt aussl ä .une part 
Alors, ayons le courage de dlre oul ä ce contre-pro]et et ne 
cddons pas aux cralntes que l'approche des dlectlons fdd6- ' 
rales prochalnes falt naltre chez certalns d'entre nous. 

Schlesser Fritz (R, GL), tor die Kommission: Gestatten Sie 
mir noch einige Bemerkungen zu dieser Diskussion, die Jetzt 
getohrt und die vom Sprecher der · Minderheit auch ge­
wanscht worden Ist Er hat gesagt, man habe den Mlnder­
heltsantreg Insbesondere auch deshalb gestellt, damit sich 
der Rat noch einmal aber diese und natarllch dann auch 
Ober damit In Zusammenhang stehende andere Fragen aus­
sprechen kann. Ich glaube, das haben wir getan. 
formell - das mOchte Ich hier noch einmal ganz klar beto­
nen, und da muss Ich vlellelcht auch auf das Votum des 
Sprechers der Minderheit kurz reagieren ..., geht es nur noch 
um eine einzige Differenz Im Rahmen dieses Bundesbe­
schlusses, während beim Bundesgesetz Ober die Stiftung 
Solidarität Schweiz .keine Differenzen mehr bestehen. Die 
letzte Differenz beim Gesetz Ist In der letzten Runde durcn 
den Nationalrat beseitigt worden. Es geht also nur noch um 
die Verfassungsvorlage. Das habe Ich In meinen elnlelten­
den Bemerkungen zu wenig deutlich gesagt, Ich wlll es des­
halb hier nachgeholt haben tor den Fall, dass Irgendein 
Missverständnis entstanden sein sollte. 
Nun geht es nur noch um die Frage, wie ein allfilllges 
Fondsvermögen In drelsslg Jahren verteilt werden soll, vo­
rausgesetzt, dass eben · der Gegenvorschlag angenommen 
warde und nicht die Initiative. Bel der Initiative gehe Ich da­
von aus, dass das Geld aufgebraucht WCirde, auch wenn das 
Gegenteil In Aussicht gestellt wfrd. Ich habe aber noch nicht 
herausgefunden, w1e man auf der einen Seite das Kapital 
erhalten kann · und auf dar anderen Seite das erklärte Zlel 
verwfrkllchen will, die Erhöhung von Abgaben, Insbeson­
dere von Mehrwertsteuerprozenten, zu vermelden. Entwe- · 
der braucht man das Kapital, um vorQbergehend zusätzliche 
Abgaben Im Bereich der AHV zu vermelden, ,oder man 
braucht das Kapital nicht, und dann kann· man nur die Er­
träge verwenden. Diese reichen In etwa aus, um etwa zehn 
Tage lang die AHV-Renten Im ganzen Land zu bezahlen, 
und dann Ist fertig. Wenn Sie das Kapital einsetzen, dann 
können Sie mit diesem Kapital etwa acht Monate lang die 
AHV-Renten In diesem Land bezahlen, und dann Ist das Ka­
pital aufgebraucht, fertig Schluss. Das sind die Grössenord­
nungen, von denen wtr hier sprechen. 
Es Ist ein gewaltiger Betrag, diese 18 MIIUarden Frankan. 
Aber die Vergleiche, die Ich angestellt habe, zeigen, wfe ,.. 
latlv .diese Summe letztlich Ist, wenn man sie zum Kapital­
bedarf bei dfr AHV Ins Verhlltnls setzt. 
Auf der anderen Seite geht es nun um den Gegenvorschlag, 
der die ganz klare Bestimmung enthllt, dass das Kapital 
nicht nur nominell, sondern real erhalten werden soU. Die Er­
träge, die <lar'Qber hinaus anfallen, können entsprechend 
den Zwecken verwendet werden. 
Nun möchte Ich an die Adresse der Kantone oder dar Kan­
tonsreglerungen - die Kentonsreglerungen sagen Ja, sie 
seien die Kantone - doch Folgendes festhalten: Ich glaube, 
mit diesem Satz In der Medlenmlttellung, wfe er von Frau 
Spoerry.zltlert worden Ist, hat man Ober das Ziel hinausge­
schossen. Man hat das wahrschelnUch In der Absicht getan, 
die Kantonsvertreter Im Rat hier noch einmal daran zu erin-
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nem, was auch Ihre Aufgabe sein SQllte, namllch auch die In-. doch noch einmal aufgebrochen. Ich welss elgenUlch nicht 
teressen der Kantone zu wehren. warum. Sehr viel .hat sich nicht verändert Ich · höre, die FI-
Aber wenn wir die Interessen der Kantone wahren wollen, nanzlage sei anders. Ale die Idee der Sol1darlt4tsstlftung ge-
dann mDssen wir, meine Ich, diese Differenzbereinigung · boren wurde, war dre Finanzlage unendlich viel schlechter. 
Jetzt abschllessen. Dann mDssen wir dem Gegenvorscl'llag Das sind alles vorgeschobene Argumente. Wahrschelnßch 
einen aSchubs .. · geben, damit er möglichst gut In die Start- sind Zwelfel an der Mehrheitsfähigkeit dieser Stlftungsldee, 
phase hineinkommt Wenn dieser Gegenvorschlag und auch dieses Gegenvorschlages entstanden. Man spart da · und 
die Volkslnltlatlve abgelehnt werden, geht die Rechnung der dort Absetzbewegungen. Das Ist demokratisch durchaus ak­
Kantone vlellelcht auf - es sei denn, der Verfassunggeber zeptabel. Das Will Ich nicht kritisieren. Einige möchten lieber, 
entscheide anderes. Der Verfassunggeber kann Jederzeit. In dass die Vorlage gar nicht vors Volk kommt. Sie wissen, jetzt 
die Regelung dieser Frage eingreifen und den Kantonen die sind auch die Taktiker am Werk. Sie haben davon auch ein 
vollen Erträge und AusschDttungen wegnehmen. Es gibt bisschen etwas gehört Wenn man die Differenz nicht be-
kelne verfassungsmAsslgen Schranken, die das verhindern - reinigen wDrde,. wDrde die Vorlage schon daran scheitern. 
das wollen wir nicht. · . Enlge möchten vielleicht Heber, dass die Vorlage In der 
Wenn auf der and~ren Seite der Gegenvorschlag abgelehnt, · Schlussabstimmung fallefl gelassen wird. Das tDt,rt natOrllch 
aber die Volkslriltlatlve angenon;tmen wird, gehen die Kan· schon dazu, dass diese Differenzbereinigung letztnch etwas 
tone, was die DberschDsslgen Währungsreserven betrifft, mehr politisches Gewicht hat, als Ihr vordergrDndlg vielleicht 
praktisch leer aus. Ich brauche das nicht mehr darzulegen, zuklme. 

. wir kennen das. Wenn der Gegenvo~hlag angenommen Aber Sie .haben doch gesehen, dass der Nationalrat-mit el-
wlrd, haben die Kantone Während mlndestans drelsslg Jah- nem ,ehr Qberzeugenden Resultat einen starken Schritt In 
ren einen Drittel der ausgeschatteten Erträge aus diesem . ' Richtung Ständerat gemacht hat In meinen Augen Ist das 
Fondsvermögen tor sich gerettet. Es bestaht. darDber hinaus ' doch ·ein Signal dator, dass man diesen Gegenvorschlag ret­
lmmerhln noch die Chance, dass nach drelsslg Jahren ein ten mOchte und dass man nl~ wlll, dass.er taktischen Rän-
Drlttel. des Kapitals ebenfalls an die Kantone fällt - Immer ken zum Opfer fAllt. Ich fände es auch schade, wenn dies 
unter dem Vorbehalt einer anderweitigen Entscheidung. Das. geschähe. Weil das alles aber so ein blssphen neu aufgerollt 
Ist die Ausgangslage. Ich meine, kahl gerechnet und realls- und hektisch diskutiert worden ·1st ,- Frau Brunner hat das 

, tlsch beurteilt, sei der Beschluss, wie er. vom ,Nationalrat ge- Wort Kontusion gebraucht-. haben wir am letzten Freitag Im 
'fasst worden Ist und Wie er von der grossen Mehrheit Ihrer Bundesrat noch einmal kurz.die Grundfragedleser Stiftung 
Kommission unterstOtzt wird, nicht so schlecht. Er fDhrt auch besprochen. Der Bundesrat Ist ganz klar der Meinung, dass 
dazu, dass wir die Differenzbereinigung abschllessen und ich Ihnen empfehlen soll, dlE!Se Vorlage sei nun zu berelnl-. 
~ITllt letztlich das Geschäft der Volksabstlmmung vorlegen gen, zu behandeln. Er Ist der Meinung, man solle nun nicht 
können. Dann sollen Volk und Stande entscheiden, was man aus taktischen . GrDnden Irgendetwas verändern und diese 
will und was man nicht will. · Vorlage sei dem Volk denn auch - mit· Gegenvorschlag -

· Noch eine Bemerkung zu Kollegin Brunner: Sie hat kritisiert, zum . Entschelqen vorzulegen. Die Grande sind eindeutig. 
dass man nicht Ja zum Gegenvorschlag sagen könne, wenn Gestatten Sie mir, sie doch noch einmal zu erwähnen. 

· man nachher In der weiteren Verfolgung dieses Gegenvor- Der Bundesrat Ist der. Meinung, diese Stiftung sei nach wl.e 
schlages nicht auch dazu stehe. Da möchte Ich Folgendes vor eine bl'OSS8 Idee und habe vlellelcht.gerade Jetzt eine· 
bemerken: Wenn wir diesen Gegenvorschlag In den Bere· . besonders wichtige Aufgabe. Sie hilft Perspektiven zu ent­
tungen hier nicht durchbringen und er In der Schlussabstlm- wickeln, wo Perspektiven W:lrloren gegangen sind, sei es we-
'mung zu Fair kommt, dann geht . die Volkslnltlatlve ohne gen Gewalt, Armut oder Krankheiten. Der Bundesra,t Ist der 
Irgendwelche· Empfehlung =In die Abstimmung. Da wird sich Meinung, diese Stiftung könne Beiträge zur Bewältigung von 
auch der Bundesrat Im Abstimmungskampf nicht sehr stark Problemen leisten, die wieder einen NAhrbodan JQr Terrorls-
engagleren können. mus bilden, die zu FlOchtllngsströnum tohren, die die Akze- · ' 
Wenn Sie das nlcht·wollen.und auch den Gegenvorschlag leratlon von Gewalt begOnstlgen. Diese Stiftung sei eben 
ablehnen. dann mQssen Sie hier und Jetzt mit der Minderheit gerade dort wichtig, wo sonst vielleicht keine Mittel vorhan-
stlmmen und de Differenz aufrechterhalten. Sie mDssen den sind. 
darauf hoffen, dass der Nationalrat auch hart blerbt, damit es .Sie wissen aße, dass es dort, wo CNN nicht lat, viel schwlerl- · 
zu einer Enlgungskonterenz kommt. Sie massen ferner da· ger lat. Mittel zu generieren, als dort, wo CNN Ist. Solche 
rauf hoffen, dass de Einigungskonferenz keine Lösung fln- Punkte gibt es auf diesem Plllleten nach wie vor sehr viele.. . 
det und sich dator entscheidet, aufgrund einer speziellen Ich erinnere noch einmal an die Entstehung der Stiftung; Ich 
~tlmmung Im Geschäftsverkehrsgesetz, noch einmal auf welss, das Ist In · Bezug auf die Wirkung nach aussen ein 
Artikel 2 · zurQckzukommen, .namllch · auf die.· Abgabe einer zweischneidiges Schwert Es war eine nicht ganz einfache 
Abstimmungsempfehlung. Sie sehen, dass auf dlesemWeg Zelt, als Bundespräsident Koller.vor tonf Jahren diese Stlf. 
noch einige Horden zu nehmen wären, Wenn das Prozedere tung lanclert hat, und zwar schori damals ganz klar als ein 
nicht so abliefe, dann ginge_ die Initiative ohne Abstimmungs- zukunttsgerlchtetes und nicht als ein vergangenheltsorlen-
emptehlung In die· Abstimmung durch Volk und Stända. Ob tlertes Werk, als ein Werk der Schweiz· - und nur der 
das eine gute Voraussetzung Ist, das mag Ich Immerhin be- Schweiz-. das nichts mit Erpressung zu tun hat. Sie wissen ! 
zweifeln. ' · auch; dass. die Stiftung grosse Resonanz gefunden hat, Im 
Deshalb kann Ich die Kritik von Frau Brunner Im Grundsatz Inland, trotz Ihrer Umstrlttenhelt, aber auch Im Ausland. Ich 
verstehen. Es Ist etwas merkwllrdrg, tor elnen'Gegenentwurf muss Ihnen einfach sagen: Wenn ein solches Versprechen 
zu stimmen, den man nachher In der helssen Phase der elne&Prl181denten und einer Regierung, das damals gut auf-
Auseinandersetzung nicht mlttril.gt. Aber wir sind jetzt In el- genommen wurde, Jetzt plötzllch vom politischen System -
nem .Verfahrensstadium ar,gelangt. In dem man dl8" Kon· wenn Ich so sagen darf - gebrochen wird, dQrfen Sie dEIS, 
sequenz entweder akzeptieren muss oder Gefahr läuft, .am was daraus Im Ausland resultieren· .könnte, nicht unter· 
Schluss gar keine Empfehlung zu haben und die Initiative schätzen. NatOrllch obll$91 der Entscheid Ihrem freien Er· 
ohne minimalste Begleitung In eile Abstimmung entlassen zu messen - selbstverständllch, das Ist demokratisch nicht zu 
mDssen. Ich ~ge genz klar: Das möchte Ich nicht. · beanstanden -. aber Ich glaube, es hätte mehr Effekt, als 
Eine persönliche Bemerkung: Ich stehe zum Gegenentwurf, man vielleicht Im Moment glaubt. Ich glaube, diesen Ver-
und wenn dieser hier angenommen wird, werde Ich auch trauens- und GlaubwDrdlgkeltsVerlust sollten wir uns nicht 
nachher dazu stehen. lelst~. · 

Ihr Rat· hat eigentlich das gesamte Verwendungskonzapt 
VIUlger Kaspar, Bundesprl181dent Ich danke Ihnen fDr diese dieser so genannt OberschQsslgen - das Ist ein furchtbares 
vertiefte Diskussion Ober dllil Problematik. VordergrQndlg Ist Wort, man hätte es längst ers,tzen massen - Goldreserven 
es ja so: Wir sind ,auf der Zielgeraden, die Enlgung Ist In entwlckell Ich meine; es sei von Ihrer Kommission 1.1nd dann 
Griffnähe. Plötzlich Ist nun aber dl!it Grundsatzdiskussion von Ihnen selbst eine gute Arbeit geleistet worden, es sei ein 
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ausgewogenes Konzept. es sei letztßch auch ein mehrheits­
fähiges und gerechtes Konzept. 

, Ein Drittel an die AHV; sie tumn das brauchen, auch wenn es 
Ihre Probleme nicht last - aber Immerhin. Die Kantone erhal­
ten einen Drittel der Erträge zur freien VerfOgung,' nach Bun­
desverfassung kämen Ihnen zwei Drittel zu; Ich komme 
später auf die Kantone zurOck. Die Stiftung wird dadurch er­
möglicht Ich glaube, dass zuglelch dieser Goldschatz - das 
Ist etwas Wichtiges, und es Ist vlellelcht auch das Wesentli­
che von dem, was Ihr Rat als Substanz eingebracht hat - als 
stllle Reserve fQr das gesamte Volk nicht verloren geht Sein 
Wert wird erhalten; die Realerträge, nicht die Nomlnaler­
träge, werden verteilt, sodass die nächste Generation In 
drelsslg · Jahren einen vollen Handlungsspielraum hat und 
damit .tun kann, was nach dannzumallgen Erfordernissen 
eben das VernOnftlge Ist 
Ich bin Ja nicht so volksfern, dass Ich nicht WOsste, was etwa 
an den StammUschen diskutiert wird, aber Ich bin Immer 
noch - Sie haben das Wort verwendet, Herr Brlner - Idealist 
genug, um zu glauben, dass man am Schluss In der Diskus­
sion vlellelcht auch Unpopuläres mehrheitsfähig machen 
kann. Es wäre Ja nicht das erste Mal; auch In meiner politi­
schen Karriere nicht Ich bitte Sie deshalb, nicht aus tages­
politlschen Bedenken heraus nun einen falschen Entscheid 
zu fällen. Vor dem Volk hat dieses Konzept eine Chance. 
Ich welss, dass viele von Ihnen das Wort aSolldarltlt» schon 
gar nicht mehr hören mögen - mir geht es hin und wieder 
auch so. Es Ist wahrschelnllch eine der abgegriffensten Vo­
kabeln In der Politik. Auf der anderen Seite haben wir klare 
Umfrageresultate, die eben belegen, dass dieses Wort Im 
Volk nicht so schlecht ankommt Immerhin Ist die Solidarität 
einer der Pfeller, auf denen unsere WIiiensnation beruht Wir 
haben Solidarität auch Immer wieder gelebt - trotz aller pon­
tischen Diskussionen. Aber am Schluss waren die Schwel­
zerlnne" und Schweizer meistens solldarlsch. Das hat nach 
wie vor eine Strahlungskraft, wenn man es nicht einfach zer­
redet 
Am Schluss werden die BQrgerlnnen und BOrger vor der 
Urne stehen und sich fragen: aWollen wir zwei Drittel des 
Goldertrages fOr uns selber und einen Drittel fOr ein grosses 
Werk verwenden?» In Klammem: Ein Sechstel, nlrnllch die 
Hälfte von dll!ISem letzten Drittel, Ist wieder fOr uns selber be­
stimmt. wen wir dieses Geld Im Inland einsetzen; also geht 
eigentlich ein. Sechstel des Geldes Ins Ausland. 
Hier glaube Ich: Es Ist nicht so chancenlos, wenn wir von ei­
nem · grossen Geschenk von 20 Mllßarden Franken einen 
Sechstel zur Lösung Jener Probleme einsetzen, die wir sonst 
In unseren FIQchtllngsstatlsUken oder durch Terroranschläge 

· auch Irgendwie spQren, ob wir es wollen oder nicht . 
Ein letztes· Verdienst Ihres Gegenvorschlages Ist. Ja auch 
eine klare Abstimmungssituation: Wenn man dem Volk eine 
klare Alternative zwischen der tnltlatlve und dem G•nvor­
schlag vorlegt. Ist des eine gute Sache. Was des Volk dann 
entscheidet, werden wir zu akzeptieren haben. Das Ist Ja 
selbstverständßch. 
Die Behandlung dieses Geschäfts dauert nicht zuletzt des­
halb so lange, weit In der Zwischenzelt die aGold-lnitlatlve» 
entstanden Ist Wenn Ich an die Schöpfer der «Gold-

. lnitlaUve» denke bzw. an des, was sie gesagt haben, so 
meine Ich, dass es Ihnen Ja eigentlich nicht um die AHV 
ging, sondern um die Verhinderung der Stiftung. Am Anfang, 
an der Wurzel deser lnitlaUve, stand eigentlich ein negativer 
Impuls - auch wenn sie natorllch demokratisch kotTBkt Ist 

· und die BemQhung um die AHV nicht kritisiert werden kann. 
Das het das Ganze aber dann verlängert 
Mein Hauptarg!,,lment gegen die lnlUatlve Ist Ja nicht, dass sie 
sich um die AHV kQmmem wßl. Soncfem es Ist die 
Tatsache- und das rriossen dann vor allem auch die Kan­
tone bedenken -. dass de Initiative bei den Goldreserven 
keine klare Grenze setzt, sondern «QberschQsslge• Reser­
ven - wie Immer diese auch definiert sind - In die AHV ge-

. ben wlll. Bel einer Annahme der lnltlaUve WOrde ein 
ständiger streit darQber entbrennen, wie viel an Goldreser­
ven elgentllch n6tlg und wie viel «QberschQsslg• Ist' Damit 
käme die Nationalbank In den Strudel der TagespollUk. Das 
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Ist In einem Land, In dem gerade die Stabßltät dl!,S Finanz­
platzes bzw. der Währung fOr das wlrtscheftllche Uberleben 
etwas sehr Wichtiges Ist, wirklich etwas vom Schlimmeren. 
Das Ist wahrschelnßch nicht die Absicht gewesen, sondern 
einfach so entstanden. 
Das mOssen die Kantone sehen: Wenn diese lnltlatlve 
durchkommt, besteht nicht nur das Risiko, dass diese 18 bis 
20 Mllllarden Franken fOr die Kantone nicht mehr zur VerfQ.. 
gung stehen, wie Frau Spoerry Ihnen das vorgerechnet hat 
Niemand welss, ob letztlich nicht noch mehr Substrat weg­
fällt - welches dann auch nicht mehr bewirtschaftet werden 
kann, womit die Ausschmtungen der Nationalbank Uefer 
ausfallen. Von den entsprechenden Ausfällen wären dann 
auch die Kantone mit· einem Anten von zwei Dritteln betrof­
fen. 
Ich glaube, dass auch ein doppeltes Nein, mit dem vlele so 
llebäugeln, des Problem nicht lasen wird. 
Diese «bonanza» von 20 Milliarden Franken Ist derart gross, 
dass am Tag darauf schon wieder Halall geblasen WOrde. 
Davon können wir m.lt Sicherheit ausgehen. Deshalb meine 
Ich, dass des Problem dann wieder nur um ein paar Monate 
verschoben Ist 
Wenn Ich mich Jetzt In die Kantone selber hineinversetze -
und Ich glaube wirklich, dass Ich auch hin und wieder den 
Tatbeweis erbringe, dass mir die Kantone am Herzen Hegen 
und Ich Ja auch mit den Finanzdirektoren, wie frOher mit 
Hans Laurl, eigentlich ein gutes Verhältnls aufrechterhalten 
möchte -, frage Ich mich, ob es sich lohnt, hier aus diesem 
einen Drittel .fQr die zeit In dretsslg Jahren eine Prestigefrage 
zu machen. Wir riskieren, dass wir mit all den Fragen, die Ich 
erwähnt habe, die Mehrheitsfähigkeit des Geganvorschlages 
verschlechtern. . 
Wäre es nicht am Schluss eigentlich auch aus der Sicht der 
Kantone besser, wenn wir Jetzt einschwenkten und diesem 
Gegenvorschlag eine Chance gäben? Es kann doch Jetzt fQr 
die Kantone nicht entscheidend sein - ob sie defOr oder 
dagegen sind -, wie In dretsslg Jahren entschieden wird. 
Dies Ist Ja. nur eine Auffangposition fOr den Fall, dass man 
die 20 Mllllarden Franken vergisst Aber so, wie Ich unsere 
Nachkommen, zumindest wenn sie unsere Gene erben, ein­
schätze, werden sie 20 Mllllarden Frankan nicht einfach ver­
gessen. Aber ob es steh fQr diesen Auffangfall lohnt. hier 
eine Prestigefrage zu machen und damit die Chancen. der 
Stiftung vor dem Volk eben weiter zu ·vermindern, Ist eine 
Frage, die man sich stellen muss. 
Ich darf vlellelcht noch In Klammem sagen: Als die Kantone 
Im Hlnbllck auf die Stiftung sehr grosszQglg auf Ihren Drittel 
verzichteten, war noch nicht von Befristung die Rede, son­
dern damals war von einer unbefristeten Stiftung de Rede. 
Was die Zelt In drelsslg Jahren betrifft, Obertasse Ich Ihnen 
selber die Beurteilung, wie wahnsinnig anders die Situation 
plötzlich geworden sein könnte oder eben auch nicht 
Ich bin der Meinung, dass wir noch einen Tatbeweis erbracht 
haben; das möchte Ich Herrn Laurl sagen, des möchte Ich 
auch Herrn Matssen sagen. Ich habe Verständnis dafQr, 
dass Herr Matssen darOber hier diskutieren wlll; Ich glaube, 
das Ist rlchUg. Sie haben gelesen, dass die Nationalbank In 
der Lage Ist, fQr die nächsten zehn Jahre mehr auszuschot­
ten. Das Ist nicht Irgendein finanzpolitischer Geniestreich, 
um In der neuen Finanznot Irgendetwas zu bewirken, son­
dern es Ist die Fortsetzung einer Praxis, die wir vor zehn 
Jahren eingeleitet haben, und zwar mit den Perioden, wo wir 
wegen der Budgstvoraussehbarkelt eben Immer auf film 
Jahre eine Ausschmtung festgelegt haben. Aber Ich glaube, 
wir haben hier den Tatbeweis erbracht, dass wir nicht ein­
fach die NaUonalbank •fetter» werden lassen wollen, wenn 
es einmal mehr Ertrag gibt, sondern dass wir bereit sind, 
das dann auch wirklich auszuschotten. Die NaUonalbank soff 
es mit Ihren Reserven, die wir zusammen mit Experten vor 
einigen Jahren als angemessen beurteilt haben, dabei be­
wenden lassen und diese Reserven aber mit dem gesamten 
wirtschaftlichen Wachstum wachsen lassen. Ich glaube, das 
Ist vemOnfllg; aber was darQber hinausgeht, soll sie nicht 
horten. Das geht Ja zu zwei Dritteln nach Verfassung an die 
Kantone, hier haben wir wieder ein Wort etngelast 
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Das vlelleicht zum Allgemeinen. Jetzt noch einmal ganz kon­
kret zu den beiden Varianten. Die verschiedenen Stakehol­
der haben folgende Interessen: Der Bund hat ein Interesse 
daran, dass die stlflung auch In ·dre~lg Jahren noch mOa­
llch sein wird, wenn das Volk es dannzumal wlll; deshalb efn 
Bundesdrittel; damit man damit de stlflung fortsetzen kat1n. 
Diese drei,&lg Jahre fQhren natllrllch dazu, dass die Stiftung 
einen Anreiz hat, gut zu arbeiten; sonst WOrde man sie wahr· 
schelnllch·fallen lassen, nicht wahr? Ich glaube, dass.auch 
das an dieser Befristung gar nicht so schlecht lsl Aber das 
Ist das Bundesinteresse. Die Kantone haben ein Interesse 
daran, nicht völlig leer ,uszugehen. Der Nationalrat und die 
AHV haben ein Interesse daran, dass auch etwas fQr die 
AHVblelbl . 
Ich bin kein Prophet, aber Ich kann Ihnen hier voraussagen: 
Wenn Sie hier nichts mr die AHV festschreiben, wird der Na­
tlon~lrat nicht darauf eintreten. Der Natfonalrat hätte eher 
drei Drittel oder mindestens zwei Drittel fQr die AHV gewollt, 
Umgekehrt habe Ich dem Nationalrat gesagt; dass der Stän­
derat unmöglich eintreten kann, wenn nichts fQr die Kantone 
da Ist. Das Ist dem Stänäerat nicht zuzumuten. · 
Wenn Sie Jetzt die «Matrix» dieser Interessen machen, dann 
bleibt gar nicht so wahnsinnig vlel, nicht? Deshalb mOssen 
Sie, nachd111m der Nationalrat einen Schritt In Richtung Kan­
tone gemacht hat, Jetzt wahrscheinlich einen Schritt In Rich­
tung AHV machen. Ich glaube, dass dies Im langfristigen 
Interesse der Kantone Hegt Ich fOrchte, d!lSS viele, die el­
gentllch immer an die AHV denken, diesen Gegenvorschlag -
wenn der Minderheitsantrag durchkäme - dan_n schon gar 
nicht mehr untersrotzen worden. So gesehen meine Ich, 
· dass die Kantone gewinnen, wenn sie Jetzt auf den Kompro., 
miss einschwenkten, wen damit dlEI Chancen des Gegenvor­
schlages verstärkt und die Gefahren fQr dlEI Kantone, dass 
sie. am Schluss gar nichts haben, eben etwas kleiner wer-
den. . 
Und das Ist der Grund dafQr, dass Ich Sie bitten.möchte, nun 
diesen Schritt Im Sinne der. Kommissionsmehrheit zu ma~ 
chen. Aber fOr mich persönllch gibt es nach wie vor keine 
taktischen GrOnde. Ich glaube, dass es die groese Idee wert 
Ist, dass wir mit dem Volk darOber diskutieren, dass wir sie 
Ihm ·zum Entscheid unterbreiten. Natorllch sind wir nicht si­
cher, Ist niemand sicher, ob das Volk am Schluss .zustimmen 
wird; aber lcli glaube, dass die Chance grösser 1st, als viele 
sich vlellelcht Jetzt denken. 

Abstimmung - Vots · 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 28 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit .... 18 Stimmen · 
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Stiftung solldarlsche Schweiz. 
Verwendung von Goldreserven 
Fondatlon Sulsse solldalre. 
Utlllsatlon des r6serves d'or 

Schlussabstimmung- Vote final 
Botschaft des Bllndesralea 17 .05.00 (1:1!512000 3879) 
Message du Consell fllcl6ral 17.0S.00 (FF 2000 sstl4) 
Slinderat/Conse des. Eta1s 20.0B.01 (El'slral.,. Premier Conseil) 
Natlonalrat/Con national 24.Q9.01 (Zwalllat- Deuxl6me Conseil) 
Nallonalrat/Consell national 25.09.01 (Fortselzung- SUb) 
standeratfConsell des Etats 27 .11.01 (Dlffenmzen - Dlvergences) 
Nallonalrat/Consell national 05.03.G2 (Dlffenmzen - Dlvergences) 
Stinderaf/Consell des Efalll 22.03.02 (Sc:hlua8absllmmung - \lote final) 
Nallonalrat/Con national 22.03.02 (Schlussabslfmmung - \lote final) 

2. Bundesgesetz Ober die Stiftung Solldarltlt Schweiz 
2. Lol federale sur 1a Fondatlon Sulsse solldalre 

Abstimmung- Vote 
FOr Annahme des Entwurfes •••• 33 Stimmen 
Dagegen .... 5 Stimmen 

01.020 

Gold-Initiative. 
Volkslnltlatlve 
Initiative sur l'or. 
Initiative populalre 

Schlussabstimmung - Vote final 
Bolschall des Bundesrates 28.02.01 (BBI 20011403) 
Message du Consell fllcl6ral 28.02.01 (FF 2001 1311} 

2a mars 2002 · 

Sllnderat/ConseD des Etats 20.06.01 (Erstrat- Premier Conseil) 
Natlonalrat/ConseD national 24.09.01 (Zweitrat-~ Conseil) 
Natlonalrat/Consell national 25.09.01 (Fortsetzung - Bulte) 
St/inderatlConseD des Etats 27 .11.01 (Dlffenmzen - Dlvergenäes) 
NatlonalrstlConseD national 05.03.02 (Dllfenmzen - Dlve,gences) 
SIAnderat/Consell des Etats 11.03.G2 (Differenzen - Dlvergences) 
Stllnderat/Conssll des Efalll 22.03.G2 (Schlussabstimmung.,. \lote llrial) 
Natlonalrat/Conssll national 22.03.02 (Schlussabstimmung - Vots final) 

Bundesbeschluss Ober die Volkslnltlatlve «OberschOs­
slge Goldreserven In den AHV-Fonds (Gold-Initiative)» 
und Ober den Gegenentwurf «Gold fllr AHV, Kantone 
und Stiftung» 
Arrit6 f6d6ral concernant l'lnltlatlve populalre ccpour le 
versement au fonds AVS des r6serves d'or exc6dental­
res de 1a Banque nationale sulsae (Initiative sur l'or)» et 
le contre-proJet «L'or a l'AVS, aux cantons et a la fonda­
Uon» 

Abstimmung- Vote 
Fllr Annahme des Entwurfes •••• 33 Stimmen 
Dagegen .... 5 Stimmen 

Bullelln offlclel de rAasembllle fllcl6rale 



22; März 2002 Nationalrat . 

00.042 · 

Stiftung solldarlsche Schweiz. 
Verwenc:lung von Ooldresarven 
Fondatlon Sulsse solldalre. 
Utlllsatlon des reserves d'or 

Schlussabstimmung..: Vote final' 
Bolschaft des Bundesrates 17.05.00. (BBI 2000 3979) 
Message du Conseil f6dmal 17.05.00 (FF 2000 3884) 

01.3719 

Stinderat/Consell des Etats 20.08.01 (Erstrat- Premier ConseO) 
Natkinalrat/Conse national 24.09.01 (Zwellrat- Deuxltlme ConseD) 
Na1lonalratlCona nallonaI25.09.01 (Fortsetzung- Suite) 
Stlinderal'Consell de&. Etats 27 ~11.01 (Differenzen - Dlvergences) 
Nallonalrat/CollSell nallonal 05.03.02 (Differenzen - Dlvel'genees) 
Stinderat/Consen des Etats 22.03.D2 (Schlussabstfmmung- Vo1e final). 
Nallonalrat/Consell national 22.03.D2 (Schlussabs!lmmung - Vo1e final) 

Mugny · Patrlce. (G, GE): . Le groupel c§cologlste ,soutlendra Ja 
Fondatlon Sulsse $Olldalr, et espere se trouver dans la tna­
Jorlte du Consell, cect d'aLitant plus que le rapport final de la 
commlsslon . Bergler est publle auJourd'hul. La Fondatlon 
Sulsse soUdalre.a pour objectlfs de combattre la pauvrete, la 
vlolehce et les vlolatlons des drolts de l'homme, et de renfor­
cer les structµres democratlques. Le groupe bloglste juge 
scandaleuse Ja posltlon de nombreux i:,olltlclens et polltlclen­
nes qul sont prAts a condamner un tel proJ~ par des calculs 
polltlclens et popullstes. . . 
Nous estimons que ce vote est d'autant plus lmportant, Jus­
tement et Je le rapste, que le rapport final de la commlsslon 
Bergler est publle Je mime Jour. Nous savons que la creatlon 
de cette Commlsslon independante d'experts, pouvant ega­
lement examlner . des archives prlvees, a pof16 ses frults. 
Pour le groupe ~loglste, l'eclalrclssement du .röle de la 
Sulsse durant la Deuxleme Guerre mond,lale est un element 
central qul doll nous permettre de nous sttuer de r:nanlilre 
reallste et honnAte face au passe. . · 
En soutenant 1a Fondatlon Sulsse solldalre ce mime Jour, le 
Conseil national· feratt alnsl un lmPQrtant geste symbollque; 
911 tradulratt 1,1n soutten a une tradltlon soUdalre et humanl­
talre qLil a sauve de nombreuses personn-. durant la 
Deoxlilllle Guerre. mondlale. Un refus nous placeratt au rang 
de ceux qul ont falt preuve d'4goisme et de ltchete durant 
cette perlode. · 

2. IJunclesgeselZ Ober die stlftung Solldarltlt Schweiz · 
2. Lol f4klerale sur 1a Fondatlon Sulsse solldalre 

Abstimmung - Vote 
(n,rnaotlJch - normnatJt BelJaae -"'miexe oo.042/2175) 
Fot Annahme des Entwurfes .... 104 mmen 
Dagegen •••• 68 summen 
Abstimmungsprotokoll, siehe Seite 1.03 
Proces-V191'bal de vote, "volr page 103 



01.020 ConseD national 

01.020 

Gold-Initiative. 
Volksinltlatlve 
Initiative sur ror. 
Initiative populalre 

Schlussabstimmung -- Vote final 
· Botschaft des Bundesrates 28.02.01 (BBI 20011403) 

Message du Conseil Mderal 28.o2J>1 (FF 20011311) 
Sl.lnderat/Consell des Etats 20.06.D1 . (Erstrat- Premier Qonsell) 
Natlonalrat/Conaeß national 24.(19.01 (Zweitrat - DeuxHm1e COnseß) 
Natlonalrat/Conaeß national 25.09.01 (Fort&etzung - Sulle) 
Stlnderat/Conaeß des Etalll 27.11.01 {Differenzen - Dlvergencas) 
Nallonal!at/Conaell national 05.03.o2 (Differenzen '- otve,gences) 
Stinderat/Consell des .Etats 11.03.02 (Differenzen - Dlvergences) 
Stinderat/Consell des Etats 22.03.D2 (Schlussabsllminung - Vota ffnal) 

· Nationalrat/Conseil national 22.03.02 (Schlu88abstlmmu - Vota ffnal) 
'Text des Erlasse& (BBI 2002 27 42) 
Tum de racte l4glilallf (FF 2002 2573) 

Cavalll Franco (S, TI): La solldarlte est pour nous une va­
leur prlmorctlale, non seulement dans un sens humanltalre, 
mals surtout parce que nous voulons une soclete oCI la soll­
darlte dellmlte l'espace oCI le marche et le proflt peuvent en­
cora Jouer, et non l'lnverse, comme c'est le cas aujourd'hui. 
Le groupe soclallste votera clone en faveur de fadoptlon de 
l'arr6te, car II raste un ferme partlsan de la Fondatlon Sulsse 
solldalre et II ·estlme Indispensable que cette grande Idee 
solt soumlse au vote populalre. 
Mals II faut blen admettre que la votatlon populalre se fera 
dans des condltions partlcußerement complexes et le plre 
des resultats seralt manHestement un double non. Nous vou­
lons empicher que cette fortune, qul est celle du peuple, solt 
utlllsee pour redulre la dette publlque dans le but de faire da­
vantage de cadeaux flscaux aux rlches. 
Le groupe soclallste refuse que l'on mette en concurrence 
deux solldarites, l'une et l'autre Indispensables. Une majorlte 
du groupe estlme donc qu'un double oul en votatlon popu­
lalre est la solutlon approprlee, ce qu'II n'est malheureuse­
ment pas posslble d'exprimer aujourd'hul dans un arr6t6 du 
ParJement. 
Bien entendu, la recommandatlon de vote definitive appar­
tlent ä rassemblee des delegues du Part! soclallste, d'autant 
plus qu'une mlnorlte lmportante de notre groupe raste favo.. 
rable au non ä l'lnltlatfve populalre de l'UDC. 

Bundeabeschluu Ober die VolkslnlUatlve «OberschOs­
alge Goldreserven In den AHV•Fonds (Gold-lnlUaUve)» 
und Ober den Gegenentwurf «Gold fQr AHV, Kantone 
und stlftung» 
Arrlt6 fed6ral concemant !'Initiative populalre upour le 
versement au fonds AVS ',fes r6servea d'or exc6dental· 
res de 1a Banque nationale sulsse {Initiative sur ror)» et 
le contre-proJet •l:or 6 l'AVS, aux cantons et 6 la fonda­
tlon» 

Abstimmung- Vots . 
tnamentllcb - nomlnatlf: Benage -Annexe 01,020/2176) 
FQr Annahme des Entwurfes •••• 141 Stimmen 
Dagegen •••• 41 Stimmen 

Abstimmungsprotokoll, stehe Seite 104 
Proces.verbal de vote, volr page 104 

22 rnara 2002 



NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll . 

,Geschlft l,ObJet: 

,io.· 
01.0020 

Ref.1463 

Namentliche Abstimmung/ Vote nomlnatlf 
· CONSEIL NATIONAL 

Pl'OC1)s-verbal d~ vote 

Bundesbeschluss zur Volksinitiative 'Obersctdlsslge Goldreserven In den AHV.fonds (Goldlnltlatlve)' , 
Arrete falc!ral concemant 11nldatlve populaire 'pom leversement,au fonds AVS des reserves ,or excalentaires de 1a Banque nationale suisse (lnitia 
Gegenstand / ObJet du vote: 
Gesamtab$llmmung -. 
Vote sur rensemble 
Abstimmung vom / Vote du: , 25.09.2001 10:31 :35 
Abate + C VS 

Warlmann. 

Helm 
Hess Berbard 

HofmannUrs 

Keller Robert 

+ ja/oul/al 
= nein/ non/ no 
0 enth. / abst / aat. 

• .ent8chuldlgt / excuu / ac;:uaa1o, abtie8eitd, ~, naente 
hat nicht teilgenommen/ n'ont pas .\'016 / non ha votato 

1 Der Präsident stimmt nicht/ Le pn§aldent ne. prend pas palt aux votea · 

-Ergebnisse/. R6sultats: 
Gesamt/ Compf;te /.Tutto 

. la/oul/81 123 
nein / l'lon / no 43 
enth.l abat. last 16 
entechuldlat/ excuü / acuaato 17 

Bedeutung Ja/ Slgnlflcatlon de out 
Bedeulung Nelr'I / SlgnJflcatlon de non: 

enth. / abst / aat. 
antachuldl / excuü / acusato 

Nallonalrat. Elektronlsches Abellmmungssyatem 
25.09.2001 10:32:08/ 0008 

. Coneell national, Syst6me de V()te lllec!ronlque 
-ldentlf: 46. 9 /25.09.200110:31:35 Ref.: (Erfassung) Nr:1463 



~~ 
00.0042 

Ref.1464 
· NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll Namentllehe Abstimmung / Vote liomlnatif 

Geschäft/ Objet 
Bundesgesetz Ober dle Stiftung soUdarische Schweiz 
Loi f~male sur 1a Fondation Suisse solidalre 

Gegenstand / ObJet du vote: 
Art 10, Abs. 2, BsL a 
Entree en matl«e 
Abstimmung vom / Vote du: 25.09.2001 11 :31 :02 
Abate 
Aellllll Wlll1malln 
Aeschbacher 
Anlllle 
Baader casnar 
Bader Elvira 
Allnml 

Rannmtar 

Baumann Alexander 
Baumann Ruedl 
Baumann <.;fAnhanie 

Beet 
Berberat 
Bemasconl 
Bezzola 
Blaaar . 
~ 

Binder 
Blocher 
Dorer 
Bortoluzzl 

=onl Rum,nn 

.Bflhlmann 
Bilhrer 
cavam 
Chamwl!I 

I! 
Clna 
CUche 
deDardel 
D8CUl1ins 
Donz6 
Dormann Rosemarie 
Donnond Mini-
Dunant 
ll!mm7 

Duner 
Ebemmd 
E-
Ealllv 
Ebrler -
Estennann 
Fasel 
Fässler 
Fanebert 

= R Tl 
·= S ZH 

• E ZH 
+ R VS 
= V BL 

.= C so 
= s· so 
= R BE 
+ V TG 
= G BE 
= s BE 
+ L VD 
= s NE 
= R GE 
= R IG! 

= V SC 
• • Tl 
= V Zt 
• V ZH 

• VI = V 
= R 
= V SG 
= V VD 
= G LU 
o R SH 
"' s Tl 

:il 
+ R VD 
= C vs 
= G NE 
"' s GE 

:ß 
= s VD 
"' V BS 
= R GE 
"'C [}111 

1 
= C w 
= G FR 
= s SG 
"' V VD 

Favre 
FehrHans 
Fehr~--+-• +S:+.:SH:fi1 
Fehr~ = S ZH 
Fehr l.lsbelh • V ZH 
Fehr Marlo = S· ZH 
Fetz· = SBS 

Frev Claude * R NE 
Fl'IIV Walter • V ZH 
Gadlent + V GR 
Gaßl = C. BE 

Glasson = R FR 

Glur = V Mi 

Goß +SZH 
Graf = G BL 
Grobet = S GE 
Gross .Andreas • S jH 
Gross Jost = S TG 
Guisan = R VD 
Gllnler = S BE 
GllllWiller = R ZH 
GVllin Hans Rudolf = R BL 

Helm 
HessBemard 

Hubmann 

Janlak 
Joder 

1 Jumlt 

I\IIIIIIIIIIJII 

= RZH 
o R ZH 
= C SO 
= • BE 
# C ZG 
• 1c. SG 

s AG 
= G SG 
= S ZH 
= C BL 
= S BL 
• V BE 
= s vs 
= SFR 
= V ZH 
= V ZH 
= R SO 

Kunz 
Knm„ 

Lachat· 
lalive d'EDlllaV 
Laubacher 
1 Allftl!I' 

Leu 
.l~erHalo 
' -··---er SWianne 

11.eu!hard 
LMllfR 

!L 
• MaDlard 
Maiire 
MarWtan 

· MmtlWemer 
i MllrtV Kalin 
. MaSDOII 

Mallws 
Maurer 
Ma·-·"--d-..... 
Meier-Schatz 
-savmv 
Messmer 

. MaVl!r Thöse 
. Mllmell 

MllffllV 

Mllller Erld1 
Mllller-Hemml 
Nabholt 
Nelmtdc 
OehJII 
Pedrina 
PeDI 
Plisler Theoohll 
Polla 
p 

Rechstelner Paul 
Rechstelner.ßasel 

E 
Rosslnl 
RIIAV 

Sandoz Marcel 
Sehente 
Scherer Marcel 
. Scheurer lll!fflV 

Schiller 

+ ja/oul/sl 
"' neln/non/no 

• entschuldigt/ excus6 / scusato, abwesend/ absent / assente 
. hat nicht tellgenpmmen / n'ont pas vot6 / non ha votato 

= V LU 
+ R BL 
• C JU 
= R sz 
= V LU 
=· C FR ... C w 
+ R ZG 
"' s BL 

:ß 
= s VD 
= C GE 
= C vs 
= s GL 

~ ZH 
= g = 
= 
+ R TG 
= FR 
• zii 
= 'GE 
= ni 
= S ZH 
• R ZH 
= C VD 
= V BE 
= s Tl 
+ R Tl 
= V·SG 
+ L GE 
= C TG 
"' R BS 
"' S SG 

"' S BS 
= s JU .. C ZH 
= C Tl 

:~ 
= R VD 
+ V BE 
"'V ZG 
+ L NE .. V ZH 

0 enth. / ab!rt. / aat. · 1 Der Prisldent stimmt nicht/ Le p"'81dent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse/ R6sultats: 
Gesamt/ ComDIMB /Tutto Fraktion/ Grouge / Gnmno C G L R s E V 
Ja/oul/81 28 Ja/oul/al 0 0 5 11 2 0 8. 
nein/ non / no 141 nein/ non/ no 30 10 0 22 47 3 'Z1 
enth. / abst / ast. 4 enth. / abst. / aat. 0 0 0 3 0 0 1 
entschuldlat / excus6 / scuaato 28 e I excus6 / acuaato 4 0 1 e 4 2 9 

Btdeutung Ja/ Slgnlflcatlon de out: Antrag dsr Mehrheit 
Bedeutung Nein/ Slgnfflcatlon de rion: Antrag der Minderheit (Meler-schatz) 

CONSEIL NA"rlONAL,. 
Pr~s-verbal de vote 

. 
0 
2 
0 
2 

Nallonalrat, Elektronisches ~ngssystem Conseil national, Sydme de vote lllectronlque 
?nrn:I ?M111·!-\1·~/ nn1n · ld•ntlf! .48_ R /2nJl9.200111·81~n2 Raf:! IErfassuno\ Nr:1484 



. AoZ 
00.0042. 

. Ref.1474 
NATIONALRAT 
Abstlmmungsprotokoll N.,r,entliche Abstimmung / Vote nomlnatif 

Geschäft/ ObJet: 
Bundesgesetz Ober die SllftUng soßdarlsche Schweiz 
Lol feddrale sur 1a Fondatlon Sulsse soßdalre 
Gegenstand 1 Objet du vote: 
Gesamtabstimmung 
Vote sur rensemble 

. AbstJmmung vom/ Vote du: 25.09.2001 11:35:15' 
Abale +RTI '*RW 

Wartmann + S ZH • V 
Aesthbac:her " E ZH * S 
Alllllle + R VS 
Baader 

+ ja/oul/81 . 
= neln/non/no 

Hassler 
Hebetleln 
H Der 
Helm 
Hess Bedlard 
HessPeter· 
HessWaber 
HofmannUrs 

lmltof 
'Janlak 
Joder 
Jossen 
Jutzet 

' Kaufmann 
Keller Robert 

• entschuldlgt / excu$6 / scusato, abwesend/ absent / aaaente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vot4 / non ha votato 

+.C Tl 
+ s vs 
• LW 
+RW 
= V BE 
= V ZG 
+ L NE 
= V ZH 

o enth. / abst. I ast. t Der P~ 8llmmt nicht/ Le pr6sldent ne prend pas part awc vote8 

Ergebnisse/ R6sultats: · 
Gesamt/ comnillte / Tutto Fraktion/ Gl'ftl1'M / GNDDO C G L R s E V 
Ja/oul/81 129 
nein/non /no S9 
enth. / abst. / ast. 6 

la/oul/81 29 10 5 

' 
60 4 3 

nein/ non/ no 0 0 0 0 0 35 
enth. / abst. / ast. 0 0 0 0 0 0 

entschuldigt/ excuu 1·scusato 25 entschuldlat / excus6 / scusato 5 0 1 6 3 1 7 

Bedeutung Ja/ stgnlflcatlon de out: 
· Bedeutung Nein /Slgnlflcatlon de non: 

CONSEIL NATIONAL 
Proces-vei'bal .de vote 

. 
1 ' 
1 
0 
2 

+ C VS 
• V BE 
+ R BE 
+sw 

V BE 
+VAG 
+ C TI 
+ S BE 
= V AG 
+ SGE 
= V TG 
= V ZH 
= V AG 
* R· UR 
= R SO 
+.S BE 
+ E AG 
+ SAG 
+ RBE 
+ G BE 
+ S ZH 

Nationalrat, Elektronlschea Abstimmungssystem 
.,,:: na ,:,nn1 11,r.ii::::0 .1101 nn1 .11 

ConaeD nalfonal, SysU,me devote 61ectronlque 
1..r ... .....u. AQ o 1 /"!Jr:: na '>nn1 11 •r.111:•U:. Daf, ti::r1a-nn11\ Nr1A.7A. 



A65 
00.0042 

Ref.2175 
NATIONALRAT· 
Abstimmungsprotokoll Namentllche Abstimmung/ Vote nomlnatlf 

Gea~hlft I Objet: 
Bundesgesetz Ober die Stiftung solidarische Schweiz 
Lol rer1aa1e sur 1a Fondatlon SUlsse soUdalre 
Gegenstand / Objet du vote: 

Votelinal 
Abstimmung vom / Vota du: 22;03.2002 08:29:53 
Abale = R TI 

1-':At:innll:="::':'Wartmann~=::...· --+-·+'-+_L~ 
Aeschbacher lElni 
Anlille = R VS 
Baader t'.Mtllll' = V BL 
Bader Elvira + C SO 
Banaa • s so 
Banaerter + R BE 
Baumann Alexander = V TG 

Beck o L VD 
Berberat + S NE 

1-':=-=cc...sai----+-:-· ttti 
Borer = V SO 
Bortoluzzi = V ZH 
Bosshard + R ZH 
BrunnerTonl = V SG 
R1111nnn • V VD 
BflhlmaM + G 
80hrer = R 
cavaBI + s 
Challllllk • S FR 
Chevrler + C VS 
Chll1ele * S VD 
Christen + R VD 
Clna + C VS 
Cw:ba + G NE 
de Dardel + S GE 
DIHmln!I + C GR 
Donz4 + E BE 
Dannann Rosemalfe + C LU . 

l1lfflAffl = V BS 
lhmm, +RGE = :m 
Enn!v • m 
Ehrler ! ~ 
Ell1ermann + m 
Fasel + G FR 
Fllssler. + s IS[; 

* V ZH 
+ S SH 
+ S ZH 
= V ZH 
+ S ZH 
• S BS 
= RAG 
= V SZ 
= V AR 

= V BE 
+ s vs Sandoz Marc:el 
+ S FR Schenk 
= V ZH Scherer Marc:el 
= V ZH Scheurer 
= R SO Schlbll 

'-===---------..1..=;;;..,..;V::....i.=LU::.1. '-'Schlller=;;a;;.....-----'----'-;;..i.:a'""' 

+ ja/oul/81 
= neln/non/no 

• entschuldigt, excua6 / scuaato, abwesend, abaent, assente 
hat nicht teilgenommen/ n'ont pas vot6 / non ha votato 

o enth. / abat. / ast t Der Prlsldent 8tlmmt nicht/ Le prnldent ne prend pas part aux votea 

Ergebnisse/ R6sultats: ' 
Gesamt/ ComDl&te / Tutto Fraktion/ GrouDe / Grunnn C G L R s E V 
la/oul/sl .i 104 la/oul/sl 31 10 2 15 40 3 2 
nein / non / l'IO 66 nein/ non/ no 1 0 0 23 0 1. 39 
enth. / abat. / ast 5 enth. / abat. / ast 0 0 2 2 0 0 0 
entschuld.lat / excus6/ scuaato 24 entschukllat / excus6 / scuaato 3 0 2 2 11 1 4 

Bedeu1ung Ja/ Slgnlflcatlon ds oul: 
Bedeutung Nein/ Slgnlflcatlon de non: 

CONSEIL NATIONAL 
Pl'004)s-verbal de vote 

+ C VS 
= V BE 
* R BE 
+ S VD 
* V BE 

-
1 
2 

.1 
1 

Natlonalrat. Elektlonlaches ~ 
22.03.2002 08:30'.25/ 0002 

Conseil national, Sys$me ds vote 61ectronlque 
ldentlf: 46. 11 /22;03.2002 08:29:53 Ref .: {Erfassung) Nr:2175 



Aolf 
01.0020 

NATIONALRAT 
Abstlmmungsprotokoll 

Ref.2176 
. CONSEIL NA"rlONAL . 

Namentliche Abstln,mung J Vote nominatjf Proces-verbal de vote 

Geachlft / Objet: · 
Bundesbeschluss zurVolkslnlllatlve 'OberschOsslge Goldreserven In den AHV-Fonds (Goldinltlatlve)' ·' · 
ArrAt6 fddnl concemant flnlliative pop~lalre 'pour le versement au fonds AVS des raserves d'or excddentalres de la Banque nationale sulsse Onltla 
G~enstand / Objet du vote: ·· ' 

Voteflnal 
Abstimmung vom /Vot,e du: 22.03.2002 08:33:07 
Abate 
Ae Wnnann 

HessPeter 
HessWaller 
HofmannUrs 
Hollenstein. 
Hubmann 
lmfeld 
Jmhof 

Jassen 

Kaufmann 

Kofmel 
Kunz 

+ ja/oulfsl 
· = neln/non/no 

• entschuldigt /-excus6 / IIQU88.to, abwesend/ abserit / assente 
· hat nicht teffgenommen / n'ont pasvot6 / non ha.votato 
t Der Prisldent sllmmt nicht/ Le p"8ldent ne prend pas part aux votes 0 . enth. l abSt. last. 

Ergebril11e / ~ultats: 
Gesamt/ Comoltte / Tutto 
la/oui/sl 141 
neln/non/no 41, 
enth. / abst. / ast. ·3 
entschuldlat/ excus6 / scusato 14 

Bedeutung Ja/ Slgnfflcatfon da out: 
Bedeutung Nein / SlgnlflcatJon da non~ 

. . 
Nationalrat, Elektronisches Abstimmungssystem 
22,03.2002 08:33:38/ 0003 

Conaell national, Syatltme devote 6lectronlque . 
ldentlf:. 46. 11 /22.03.2Q02 08:33:07 Ref .: (Erfassung) Nr:2176 



Text Schlussabstimm,ung 

Bundesbeschluss 

Ober die Volksinitiative «überschüssige Goldreserven In den AHV­

Fonds (Goldinitiative)» und Ober den Gegenentwurf «Gold für AHV, 

Kantone und Stiftung» 

vom 22. März 2002 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 

gestützt auf Artikel 139 Absatz 5 der Bundesverfassung 1, 

nach Einsicht in die Botschaft des Bundesrates vom.17. Mai 20002
, 

nach Prüfung der am 30. Oktober 20003 eingereichten Volksinitiative «überschüssige 

Goldreserven in den AHV-Fonds (Goldinitiative)», 

nach Einsicht in eine Botschaft des Bundesrates vom 28. Februar 20014
, 

besch/iesst: 

Art.1 

1 Die Volksinitiative vom 30. Oktober 2000 «überschüssige Goldreserven in den AHV­

Fonds (Goldinitiative)» ist gültig und wird Volk und Ständen zur Abstimmung unter­

breitet 

2 
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2 Die Volksinitiative lautet 

Die Bundesverfassung wird wie folgt geändert 

Artikel ~9 Absatz 3a (neu) 

' 
3
a Werden Währungsreserven fOr die geld- und währungspolitischen Zwecke· nicht 

. . 

mehr benötigt, so sind diese odetr deren· Erträge von der Nation·albank auf den Aus-

gleichsfonds der Alters- und Hinterlassenenverslöherung zu übertragen. Die Bundes­

gesetzgebung regelt die Einzelheiten. 
' . 

Art. 2 

Gleichzeitig wird Volk und Ständen ein Gegenentwurf der Bundesversammlung.«Gold 
. . 

fOr AHV, Kantone und Stiftung» zur'Abstimmung 1,mterbreitet 

Die Bundesversarnml4ng schlägt vor, c;jie Übergangsbestimmung der Bundesverfas­

sung vom 18. April· 1999 wie folgt zu ändern: 

Art. 197 Ziffer 2 (neu) 

2. Obergangsbe~timmung zu Artikel 99 (Geld- und Währungspolitik) 
. i 

1 Der Erlös aus dem Verkauf von 1300 Tonnen Gold der Sc;:hweizerischen National­

bank wird einem rechtlich selbstständigen, vom Bundesrat auf dem Verordnungsweg. 

zu errichtenden Fonds Obertragen. 

infolge der.Aufhebung der Goldbindung verfOgt die Schweizerische Nationalbank 

Ober 1300 Tonnen, Gold, welche sie fOr Ihre geie/- und währungspolitischen Aufgaben 

nicht mehr ben(Jtigt. Der Verkauf dieses Goldverm(jgens erfolgt durch die National-. 

bank; sie hat damit lrri März 2000 begonnen. 



Der Verkaufser/Os soll von der Nationalbank an einen Bewlrtschaftungsfonds Ober-. 
wiesen werden, welcher vom Bundesrat durch eine Verordnung geschaffen wird. 

Zweck dieses Fonds ist einzig die Bewirtschaftung des VermOgens, wobei die Anfor­

derungen der Sicherheit, Rentabilität und Liquidität erfüllt sein mossen. Der Bundes­

rat wählt den Verwaltungsrat dieses Fonps. Die Revisionsstelle des Fonds ist die 

· EidgenOssische Finanzkontrolle . 

.. 
2 Das Fondsvermögen muss in seinem realen Wert erhalten bleiben. Seine Ausschüt-

tungen gehen während 30 Jahren je zu einem Drittel an die AHV, an die Kan~ne und 

an eine durch das Gesetz zu errichtende Stiftung. Zweck der Stiftung ist es, humani­

täre Aufgaben zu erfOllen und die junge Generation zu befähigen, verantwortungsbe­

wusst die Herausforderuhgen der Zukunft anzugehen und zu meistem. 

DerBewirtschaftungsfonds ist verpflichtet, die reale Substanz des ihm anvertrauten 

VermOgens zu bewahren. Die nach Abzug der Teuerung sowie der Betriebskosten 

des Fonds verbleibenden Erträge werden zu je einem Drittel an die AHV, an die Kan-· 

tone·und an die Stiftung Solidarität Schweiz ausgerichtet. Um die Ausschüttungen zu 

verstetigen, kann der Bewirtschaftungsfonds eine Ausgleichsreserve bilden. Diese 

wird in Jahren fJb~rdurchschnittlich hoher Ertrlige aufgestockt, während ihr in Jahren 

unterdurchschnittlicher Ertf!Jge Mittel entnommen werden. 

Absatz 2 bildet die Verfassungsgrundlage fOr ein Bundesgesetz Ober die stiftung So­

lidarität Schweiz. Er formuliert auf Verfassungsebene die Aufgaben- und Zweckbe­

stimmungen dieser Stiftung,· welche durch das Gesetz konkretisiert werden. 

3 Sofern Volk und Stände keine WeiterfOhrung oder Änderung beschJiessen, geht das 

Fondsvermögen zu je einem Drittel an die AHV, die Kantone und den Bund. 

Der Bewirtschaftungsfonds und die Verteilung seiner Erträge Ist vorerst auf dreisslg 

Jahre befristet. Um eine Weiterführung des Fonds und der In Absatz 2 festgelegten 

Ausschottung,m zu veranlassen, ist eine Entscheidung von Volk und Ständen not-.. 



wendig. Ebenso für eine Änderung des Verwendungszweckes des Sonderverm6-

gens. Es ist Volk und Ständen unbenommen; auch zu einem frDheren Zeitpunkt die 
. . 

Vedassu~g zu ändern und damit eine Anpassung odet Weiterführung der Verm6-

gensverwendung zu beschliessen. 

Für den Fall, dass Volk und Stände vor Ablauf der 30 jährigen Frist keinen Beschluss . 
fassen, wird das Fondsvermögen nach der Bestimmung in Absatz 3 verteilt. 

. ; . .• \ . 

4 Die Kantone teilen untereinander ihren Teil der Ausschüttungen und s:tes Vermb- · 

. gens des Fonds nach den gleiche.n Vorschriften wie ihren Anteil am Reingewinn der 

Schweizerischen Nationalbank (Art. 99 Abs. 4.). 

Dieser Artikel regelt, welchen Anteil aus den Ausschüttungen des Fonds den einzel­

. · . nen Kantonen zukommt .. Der Anteil eines Drittels der Ausschüttungen, der an die 
/ , ; 

Kar,tone geht, wird unter den Kantonen auf die gleiche Art und Welse verteilt, wie de_r_ 

kantonale Anteil am Reingewinn der Nationalbank. Gemäss den geltenden Bestim- · 
·' 

mungen des Nationalbankgesetzes erfolgt diese ,Verleilung'lndem 518 unter BerOck-

s/chtigung der Anzahl der Wohnbevölkerung sowie 318 nach Massgabe · der Finanz- . 

kraft.der Kantone zugewiesen werden. 

_Art. 3 

Die Bundesversammlung empfiehlt Volk und. Ständen, die Volksinitiative abzulehnen 

und den Gegen~ntwurf anzunehmen. 



Texte soumls a la votation finale 

Arrite federal 

concernant l'lnitiative populaire «pour le versement au fonds AVS 

des reserves d'or excedentaires de la Banque nationale suisse (Ini­

tiative sur l'or)» et le contre-projet «L'or a l'AVS, aux cantons et a la 

Fondation» 

du 22 mars 2002 

L'Assemblee federa/e de la Confederation suisse, 

~ l'art. 139, al. 5, de la Constitution 1. 
vu le message du Conseil federal du 17 mai 200a2, 

apres examen de !'initiative populaire «Pour le versemeht au fonds AVS des reserves 

d'or excedentaires de la Banque nationale suisse (Initiative sur l'or)» deposee le 30 

octobre 20003, 

w le message du Conseil federal du 28 fevrier 20014
, 

am!te: 

Art.1 

1 L'initiative populalre du 30 octobre 2000 «Pour le versement au fonds AVS des·re­

serves d1or excedentalres de la Banque nationale suisse (lnjtlative sur l'or)» est vala­

ble et sera soumise au vote du peuple et des cantons. 
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2 L'initiative a la teneur suivante: 

'La Constitution federale.est completee comme sult 

Art. 99, a/. 3a (nouveau) 

38 Les reserves rnon~taires de la Banque nationale qui ne sont plus requises au titre 

de la politique monetaire ou les revenus qui en sont tires, sont transferes au fonds de 

compensation de. l'assurance-vieitlesse et survivants. La loi .regle' les modalites. 

· Art. 2 

. En m!me temps que !'initiative,. un contre-projet de !'Assemblee fede'rale «L'or ä •, 
' . 

l'AVS, aux cantons et ä la Fondation» sera soumis au vote du peuple et des cantons. 

L'Assemblee federale propose de completer les dispositions transitoires de la 

Constitution du 18 avril 1999 comr:ne suit: 

Art. 197 Chiff. 2 (nouveau) 

2. Disposition transitoire ad art. 99 (politique·inon,l>taire) 

1 Le produit de la vente de 1 300 tonnes d'or de la Banque nationale suisse est trans­

fere dans un fonds juridiquemenfindependant, constitue par le Conseil federal par . 

, voie d'ardorinance. 

A Ja suite de Ja suppression de Ja paritfJ-or du franc, il s'est mvl>ll> que Ja Banque na­

tionale suisse disposait de. 1300 tonnes d'or dont eil~ n'avait plus besoin :pour mener 

ä bien sa politique monl>taire. La vente de ces mserves d'or exoodentalres est du 

ressort de Ja B@nque nationale; cette vente a dl>jä dl>butl> en mars 2000. 

II est pmvu que Ja Banque nationale transfere}e produit de cette '(ente dans un fonds . •' ,, 

que /e Consell fl>dl>ral instituera par voie d'ordonnance. Ce fonds a ,pour seu/ but de 

gl>rer l'avolr dl>coulant de Ja vente des mserves· d'or exc{Jdentaires (avolr pa,:tlcu/ler). 

La gestion de cet avolr devra rl>pondre aux .exigences en matiere. de sl>curitl>, de ren-



tabilitll et de liquiditll. Le Conseil flldllral nomme Je conseil d1admlnlstration de ce 
fonds. Le Contrdle fädllral des finances est l'organe de rllvlsion de ce fonds. 

2 Le capital du fonds doit t!tre conserve dans sa valeur reelle. les versements sont 

effectues pendant 30 ans a part egales a l'AVS, aux cantons et a une fondation ins­

tauree par -la loi. Cette fondation a pour mission d' accomplir des taches humanitaires 

et de preparer la jeune generation a relever de fa9on responsable les defis du futur. 

Le fonds institut, par Je Conseil flldllral est tenu de conserver Ja ~ubstance rfJe//e du 

cspital (avoir partlculier) qui Jul a litt, confill. Apms dllduction au titre du renchllrisse­

ment et des frais d'exploitation, /es revenus seront verslls en trois parts llga/es a 
· /'A VS, aux cantons et a Ja fondation Suisse solidaire. Le fonds peut crller une reserve 

afin d'assurer Ja regt:1/aritll des versements. Cette rllserve sera augmentlle dans /es 

annlles de rendement sup{Jrieur ä Ja moyenne, tandis que des ressources en seront 

pre/evlles dans /es annlles de rendement infllrieur a Ja moyenne. 

L 'al. 2 constitue Ja base constitutionnelle d'une /oi sur Ja fondation Suisse solida/re. II 

mentlonne, au nlveau de Ja constitution, /es tlches et /es buts de cette fondation, les­

quels seront concretislls par Ja /ol. 

3 Dans la mesure ou le peuple et les cantons ne decident pas de la conser;vation ou 

de la transformation du fonds, le capital de celui-ci revlent a parts egales a l'AVS, aux 

cantons. et a la Confederation. 

II est prevu que, dans un premier temps, Je 1onds Institut, par Je Conseil flldllra/ gllre­

ra Je capital en .question et en repartira /es revenus durant une pllriode llmltlle ä 30 

ans. Le maintien u/tllrieur de ce fonds et des versements prllvus ä /'a/. 2 imp/ique une 

declsion du peup/e et des cantons. II en va de m,me pour une modificatlon concer­

nant l'utilisation de l'avolr partlcu/ler. Le peup/e et /es cantons restent llbres de inodi­

fler Ja constitution avant que Ja pllriode de 30 ans ne soft llcou/lle et de dllcider ainsi 

de redllfinlr au de maintenlr teile quelle l'uti/isation de cet avoir particulier. 

Si Je peup/e et /es cantons ne se prononcent pas a ce sujet avant l'expiration du dlllai 

de 30 ans, Je capltal du fonds sera rllparp conformement a Ja disposition de /'al~ 3. 



. r , 

.\ 
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. 4 les'cantons se. pa~gent leur (Jllrf aux ver$8nie~ts et ~u:'capltaJ,cfu forids' Beton les ,• · .. · 
' ' ' • ~ ' -, • .. •/ ' _· • • ·,,: ,· ; ' -·· • ' ' • • • • ' 1 ' t. ' '... ' ·.· ':. ' •, '.\ 

mA~ dls~ftl~ns ,qulr6gfssent leur,part au t>6116ffce· net ~ ta Banque natio~e 
scJlsse 1,rt.. 9f>, a1 •. 4)~. , 

.• ... · ' . . . . "; ·.• . . .·· ' . . . . . 

:· Cet adlcle n)gle la fagotu1ont le$ cantons.se partagenfies ve@Smerits qul liilursont 
• \ - ~ ' • ' . ' ' ' ' ', • ' • ~ '.' { ••• ' . : '* ', ' 

. de'stlnfla La·part des oantori$, replÖS6ntant un tiers de<fenserrible des V8IS6ments du . 
. tonds,·~ ,4pa~ entre.1's ca11tpr,s rfti la, m,me ma~111;/, que Ja part cantonale au.····, 
· Mnfjfice .net <Je Iri Sanque>ii4tlonale.i;onform4ment aux dlsposlt/ons en vlgµeur de'ia 

• 

' ,. ' ' • • '. ' • r ' •, f,, 

lolsur la :ssnque nat!Qnaie; /a T/lpaitltion entre~/es cantons. s'effectue. ä tai«on de.6/8 ' · ... 
· d,;,pt~·fe(Jt{ds'~~tpopulatlon de rfJs(dence ~fdfnai~ et a 'ra1S0{1ide 318 deleur c,r : .. 

pabit4 fln~ricliln,; ·. ..., .' 

·Art3 . 

·t1A'8embt6El.1icferaie recommande ,u peuple :et aux ~ons derejeterrfnltlative et 
'. . d'~pprotwer le cofflltli>rojet ' . . '. ' • . ' . . ' . ., . ' 
:,- .··: ' 
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Testo votazlone finale 

Decreto federale 

concernente l'iniziativa popolare «per destinare le riserve d'oro ec­

cedentarie della Banca nazionale svizzera al Fondo AVS (lniziativa 

sull'oro)» eil ~ontroprogetto «L'oro all'AVS, ai Cantoni e alla Fonda­

zione» 

del 22 marzo 2002 

L 'Assemblea federale della Confederazione Svizzera, 

visto l'articolo 139 capoverso 5 della Costituzione federale 1 

visto il messaggio del Consiglio federale del 17 maggio 20002, · -

esaminata l'iniziativa popolare «per destinare le riserve d'oro eccedentarie della Ban­

ca nazionale svizzera al Fondo AVS (lnizlativa sull'oro)», deposltata 1130 ottobre 

20003, 

visto II messaggio del Consiglio federale del 28 febbraio 20014, · 

decreta: 

. Art.~ 

1 RS101 

2 FF 2000 3455 

3 . FF 2000 5912 

4 FF 20011221 



. . 

.. 
'. . 

. \ 

1 L'lnlzlatlva popolare del 30 .ottobre 2000 «J>er ~estinare 1~ riseive d~oro ectedentarie • · 

.. :deUa Banca.nazlonalf:t svizzera al FohdoÄVS(lnlzlat(va.s~lroro)»6 vallda ede sotto.'. · 
. ' . . • 1: ' _: ' 

posta al voto de,I ~polo e del Cantonf. , , · , 

2·::L'irtlziativa :ha O tenore seguente~ . 

La·costitilzfone federale·e modlficam come segue: 

Art. 99 cpv. 3a (nuovo) 

·!' -

. aa Le riserve n'.1bnetärie deHa Banca nazlonale oh~ non servono piö. a seöpi dl polltica 
. . ' / ; ' . •' .-. ' 

. monetaria sorio trasfertt&~ e• stesse ö I loro redditi, al .ForicJo drcompensazidne . · 
:- ', • • • • • ' ' ' ,· • '·- ' 1 • /, 1 • ' :· • ·, • ) ' • ~t ~. -

dell'assicorazlone· ~iaia e superstiti.- La legislazlone federale.dlsclplio~ i .particola~ 
.. : ; ri. 

'Art. 2: 

·, Contemporarieamente aß'iniziatlva e sottoposto al\oto del popolo e dei C,ntoni un .. · 

(:Ontroprogetfo .delr Assemblea federa,le «L'oro all'A vs, ai Cantoni e alla \ Fondazlc>ne»~ ·,. 
,'· . ' .; ' . , - ' 

1 _·;' j. - . \ 

.L'Assembrea federale propone di m~lficare·.come seg'ue le disposizlonl b'ansftorie . 

· della Costlttlzlone federale-del 18 aprlle 1999; · 
' . -~ - . ' . : . . '· ". 

. ) . 
Ar{ 19tn. 2 (nuovo) 

2. Disposlzl~i, transitorla de/f a,t. 99 (politl" inonetarla) 'r . 

1Wricavo dellavendlta dl 1300 tonnella~ dl orodella'.Banca· naziQnale svlzzera e' : 
' ' ' ' • ; ' • • ' ,· - • • . • ' ''. '. ' ' -~ ' ' . ' • ·• • 1' • 

. trasferfto a lin Jondo giurldlcamente indlpendente, costitufto dal Consigllo federale per : · · 
via di ordlnanza. 

,·1 • 

• 1 

' ,: '. \., 



A seguito de/la soppressione della parita atirea, la Banca nazionale svizzera dispone 

di oltre 1 '300 tonnellate di oro non piü necessarie per adempiere i compiti della sua 

politiea monetaria. La vendita di questo capitale aureo awiene attraverso la Banca 

naz/onale ed e lniziata nel mese di inarzo der 2000. 

La Banes nazionale versem il ricavo della vendita in un fondo di gestione; ehe sam 

costituito da/ Consiglio federa/e medlante ordinanza. Lo scopo de/ fondo e unieamen­

te /a gestione de/ capitale; le esigenze di sieurezza, redditivita e liquidita devono co­

munque essere soddisfatte. II Consiglio federale nomina II consiglio di amministrazio­

ne di detto fondo. II Control/o federale del/e finanze funge da organo di revisione. 

2 II capitale del fondo deve essere mantenuto al suo valore reale. 1 versamenti sono 

effettuati per 30 anni nella misura di un terzo ciascuno all'AVS, ai Cantoni e a una 

fondazione istituita mediante legge: Lo scopo delta fondazione e di adempiere compiti 

umanitarl e preparare le nuove. generazioni ad affrontare e padroneggiare consape­

volmente le sfide del futuro. 

II fondo dl gestione e tenuto a preservare la sostanza reale de/ capitale affidatog/1. I 

redditi dopo detrazione de/ rinearo e delle spese d'eserciziq vengono destlnati nel/a 

misura di un terzo ciascuno all'A VS, al Cantoni e alla Fondazione Svizzera solidale. 

Per garantire II consolldamento del/e dlstribuzlonl, II fondo dl gestione puö lstituire una 

riserva di compensazlone, ehe viene allmentata negli annl in eui I redditl sono supe­

riori alla medla e dalla quale si attinge negli anni In cui i redditl sono inferiori al/a me­

dia. 

II capoverso 2 rappresenta la base costituziona/e per una /egge federale sul/a Fonda­

zlone Svizzera solidale. Esso formula a livello costituzlonale i compiti e gli scop! di 

questa Fondazlone ehe vlene concretlzzata eon la /egge.'. 

3 Nella misura in cul ll popolo e I Cantoni non decidano di mantenere o di modificare II 

fondo, il suo capitale spetta In ragione di un terzo ciascuno all1AVS, ai Cantoni e alla 

confederazione. 



· II fondo di gestione e la disfribuzione dei suoi redditi sono inizialmente limitati a 30 

anni. Per autori~zare il mantenimento del fondd e le dlstrib'uzioni dl cul al capoverso 2 

e necessaria la decisione <li popo/o e Cantonl Lo stesso vale per ta·modif,ca dello 

scopo di utilizzazione del capitale straordinario. Popolo e.Cantonipossono modificare 

la Costltuzione anche prima diquesto termine e decidere in tal modo un adeguamen:.. 

to oppure la prosecuzione dell'utilizzazione de/ capitale straordinario. 

Ne/ caso in cul popolo e Cantoni non prendano una decisione prima della scadenza 

de/ 30 annf,. /1 capltale de/ fondo viene ripartito secondo la disposlztone di cui al ca~ 

versa 3. • 

4 1 Cantoni si ripartiscono la loro parte dei redditi e del capitale del fond~ secondo le 

stesse dlsposizioni legali ehe disciplinano la loro parte all'utile netto della Banca nazi­

onale sviu;era (art. 99 cpv. 4). 

1 • • • ' 

II presente articolo disciplina la quota delle dlstribuzioni de/ fondo ehe spetta al singoli 

Cshtonl. La quota di un terzo delle distribuzionl destinata al Cantonl e rlpartlta tra , · 

quest/ u/tlml come la quota cant()nale all'utile ·netto della Banca nazionale. Secondq /e 

dlsposizioni vigenti della /egge sulla Banca nazionale, i 518 vengono assegnati in ba-

se al numero di abitantl e.i 318 in base alla capacita finanzlaria dei Cantonl. 

Art. 3 

L'Assemblea federale raccomanda al popolo e ai Cantoni di respingere l'iniziati'(a e di 

accettare il controprogetto. 



. Text Schlussabstimmung 

Bundesgesetz 

Ober die Stiftung Solidarität Schweiz 

vom 22. März 2002 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft 

gestützt auf die Artikel 197 Ziffer 2 Abst;1tz 2 der Bundesverfassung 1, 

nach Einsicht in die Botschaft des Bundesrates vom 17. Mai 2001 2
, 

beschliesst: 

1. Abschnitt: Rechtsform 1,md ZWeck 

Art. 1 Rechtsform 

1 Unter dem. Namen «Stiftung Solidarität Schweiz» besteht eine öffentlich-rechtliche 

Stiftung mit eigener Rechtspersönlichkeit 

2 Sie hat ihren Sitz in der Schweiz. 

Die Stiftung trägt nach längeren Diskussionen den Namen "Stiftung Solidarität 

Schweiz~ "Fondation Suisse solidaire~ "Fundazione Svizzera solida/e~ "Fundaziun 

Svizra solidara ~ "Swiss solidarityFoundation". Sie ist eine unabhängige Stiftu'!{J des 

/Jffentlichen Rechtes. ähnlich wie die schweizerische Kulturstiftung "Pro Helvetia". 

Ihre Grundlage bildet das vorliegende Bundesgesetz. Dieses ist vergleichbar mit den 

Statuten einer privaten Stiftung. Im Unterschied zur privatrechtlichen Stiftung behält 

der Gesetzgeber aber via Gesetzesänderung ein direktes VerfOgungsrecht Ober die 

Stiftung. 



SR101 
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Art. 2 Zweck 

Die Stiftung tragt dazu bei, die humanitäre Tradition der Schweiz fortzuführen. sie 

unt~rstotzt solidarisches Handeln im In- und Ausland und sie befähigtdie jungen Ge­

nerationen, verantwortungsbewusst die Herausforderungen· der ZuklJnft anzL1gehen 

und zu meistern. . 

Die wichtigsten.Stichworte des Zweckartikels sind: Solidarisches Handeln, humanitä­

re Tradition und Ausrichtung auf die Zuktmft. Der Gesetzgeber hat den Zweck be- _ 

wusst sehr offengehalten. Damit wird vermieden, dass die Stiftung durch zu enge 

Vorgaben in ihrer Tätigkeit eingeschränkt wird. Di1/ Stiftung ist ·flexibel; sie kann s.lch 
an künftige Entwicklungen anpassen und auf neue Gefahren reagu,ren. 

Dem b~iten Stiftungszweck entspricht gleichzeitig eine klare Ausrichtung auf elnige 

wenige Schwerpunkte(Art. 18). Die Stiftung wird Ihre Kräfte nicht verzetteln. Sie wird 

vielmehr gezielt dort handeln und helfen, wo die Hilfe· am sinnvollsten und am ntJtigs-· 

ten ist. 

2. Abschnitt: Aufgaben und Aufgabenerfüllung 

Art.3 Aufgaben 
. 

1 · Die Stiftung hat folgende Hauptaufgaben: 

.a. Sie tragt zur Verhütung der Ur.sachen und zur Llnderµng der Folgen von Armut, 
. . 

Krankheit und Ausgrenzung bei. Sie fördert die-Integration der betroffenen Personen .. -

•• b. Sie tragt zur VE!rhOtung der Ursachen _und zur Linderung der Folgen von Gewalt, 

Menschenrechtsverletzungen und Völkermord bei. Sie fördert das einvernehmliche 

Zusammenleben und unterstotzt Verstandig~ng und Versöhnung . . 
c. Sie. hi_lft beim Aufbau von Strukturen einer funktionsfähigen und demokratisctien . 

Gesellschaft. Sie fördert die Bildung und die Entwicklung zur Selpststandlgkeit und 



sozialen Verantwortlichkeit. Sie unterstützt die soziale, kulturelle und politische Integ­

ration. 

2 Bei ihrer Tätigkeit achtet die Stiftung insbesondere darauf, Kinde~. Jugendlichen 

und Familien Perspektiven und Entwicklungsmöglichkeiten zu eröffnen. 

Armutsbekämpfung. Gewaltprävention und Aufbau demokratischer, funktionsfähiger 

Gesellschaften, das sind in Stichworten die·drei wichtigsten Aufgaben der Stiftung . 

• Die Stiftung trägt dazu bei, die Not von Armut und Gewalt betroffenen Menst;hen zu 

lindem. 

Neben der Linderung des Elends konzentriert sich die Stiftung in erster Linie auf die 

Verhütung der Ursachen von Armut und Gewalt. Die Entwicklungsperspektiven der 

jungen Generation nehmen dabei (?ine zentrale Rolle ein. Um präventiv die Ausbrei­

tung von Armut und Gewalt zu verhindern, kommt der Bildung und Forderung junger 

. Menschen zu selbststäfJdigen und sozialverantwortlichen Mitgliedern der Gesell­

schaft ein hoher Stellenwert zu. 

Der Aufgabenartikel konkretisiert und erläutert den allgemeinen Zweck (Art. 2). Er . 

setzt den Rahmen, Innerhalb dessen die Stiftung ihre Tätigkeit entfa/ten·kann. Inner­

halb dieses Rahmens wird sich die Stlftungstätigkeit auf einzelne Schwerpunkte aus-. . ' 

richten (Art. 4, 5 und 18). . · 

Absatz 2 ist nicht einschränket:,d auszulegen In dem Sinne, dass er auf jedes stif­

tungsfinanzlerte Projekt anzuwenden ist, oder dass die Stiftungstätlgkeit auf die Ziel­

gruppe der Kindern und Jugendlichen eingeengt ist. Diese Bestimmung legt vielmehr 

eine generelle Maxime fest. welche die Ausrichtung der Stiftung auf die Prävention 

(Ursachenbekämpfung) verdeutlicht. Die Stiftung wird In ihrer Tätigkeit grundsätzlich . 

darauf achten, der jungen Generation Entwick/ungsmOgllchkeiten zu erOffnen. · 

Art. 4 Leistungen 

1 Die Stiftung: 



a. unterstützt Projekte von staatlichen und nichtstaatlichen Institutionen und Organi­

sationen; sie leistet keine Einzelhilfe; 

b. Jeistet in ausserordentlichen Notsituationen Soforthilfe, wenn diese nicht anderwei­

tig gewährleistet wird; 

- . . 

. c. kann einen Preis als Anerkennung fOr besondere Leistungen im Sln~e des Stif- . 

tungszweckes verleihen. 

' · 2 Es besteht kein Rechtsanspruch auf Leistungen der Stiftung. 

Das Gesetz sieht drei Formen von Leistungen vor: 

· Der grßsste Teil der stiftungsmittel wird rar die Unterstützung von Projekten und Vor­

. haben eingesetzt. Diese Projekte müssen jeweils den Zielsetzungen der einzelnen _ 

Schwerpunkte der stiftung entsprechen deq sogenannten Programmlinien, welche Im 

T~tigkeitsprogramm festgelegt sind (Art. 18). 

In Ausnahmesituationen, wenn keine andera Hllfe gewährleistet Ist, kann die Stiftung 
. ' . 

auch Soforthilfe leisten. Diese. HIifeieistung muss im Einklang mit dem Zweck, den 
• i '• / ' 

. Aufgaben und den Grundsätzen der Stiftung erfolgen. Nur ein kleiner Tell des Bud-

. gets -ist dafür bereitzlistellen1, .. _ 

Schl/ess/lch kann die Stiftung, wenn es ihr zweckmässlg erscheint, einen Anerken­

nungsprals verleihen. Damit kann sie besondera Leistungen auszeichnen und gleich­

zeitig die Stiftungstätlgkelt und die Bedeutung des solidarischen Handelns tJffentlich 

sichtbar machen. 

Die Stiftung arbeiU!Jt mit ihran Partnern auf vertraglicher Gründlage. Es besteht k$in 

Rechtsanspruch auf Leistur,gen der Stiftung. 

Die Stiftung.ersetzt keine tJffentllchen Sozialleistungen oder Leistungen der Entwick­

lungszusammenarbeit. 

Art. 5 Grundsätze 



Die Stiftung arbeitet nach folgenden Grundsätze: 

a. Sie arbeitet partnerschaftlich mit in- und auslJndischen Institutionen und Organisa­

tionen zusammen. 

b. Sie setzt ihre Mittel ausgewogen im In- und Ausland ein. 

c. Sie ergänzt die Tätigkeit staatlicher und privater Institutionen und Organisationen. 

d. Sie unterstützt innovative Projekte und Vorhaben, die einen Beitrag zur nachhalti-· 

gen Entwicklung l~isten. 

e. Sie berücksichtigt Projekte, die von jungen Menschen angeregt oder verwirklicht 

werden. 

Die Stiftung ist eine FlJrderstiftung; sie unterhält keinen eigenen op.erativ tätigen Ap­

parat. Sie arbeitet mit ausgewiesenen Partnerorganisationen zusammen. Sie wird 

eine Vielzahl von Einzelprojekten unterstützen, welche insgesamt die gleichen strate­

gischen Zielsetzungen vedolgen. Die Stiftung trägt damit zum Aufbau von Netzwer­

ken zwischen den Partnerorganisationen bei, welche die Projekte und Vorhaben im · 

Rahmen der Programmlinie durchführen. Durch verbesserte Koordination und durch 

die ErhtJhung des Austausches von Informationen und Problemlosungen lassen sich 

auf diese Weise optimale Gesamtlosungen entwickeln. 

Die FOrderprogramme der Stiftung basieren auf den anerkannten Prinzipien der Stif­

tungsarbeit. Dabei klJnnte sie sich an den "Codes of Good Practice" orientieren, wel­

che in der Erklärung des European Foundatlon Centre festgehalten sind 

(bttp:/lwww.efp.be/codex/J.. 

Die Stiftung ist Im_ In- und Ausland tätig und wird die Mitt~I etw~ gleichgewichtig ein­

setzen. 

Art. 6 Verwaltung und Evaluation 

1 Der Stiftungsrat sorgt für den wirksamen und wirtschaftlichen Einsatz der Stiftungs. 

mittel. 



2 Er evalul,rt regelmässig die tinterstotztenProjekte sowie die Tätigkeit der Sti~ungs" 

organe. 

Das Gesetz verlangt einen haushälterischen Einsatz detStiftungsmlttel sowie eine 

regelmässige Evaluation derStiftungstätigkeit. Die Evaluation umfasst sowohl die· 

unterstOtzten Pro}ektf3, · die Programmschwerpunkte als auch die Tätigkeit der Stiftung 

als Gan;zes. Neben eigenen,· Internen Evaluationen werden auch unabhängige exter­

ne Prüfu_ngen·vorzunehmen sein. 
. . 

Die Stiftung arbeitet nach den ·Grundsätzen dfJr Transparenz und der,Rechenschafts-
, ' ' ' , 

legung. Sie wird die Offe,ntllchkelt und Politik so umfassend.wie mfJgllch Ober ihre Tä-

tigkeiten informieren. 

3. Abschnitt: Finanzierung und Vermögensbewirtschaftung 
, , 

Art.· 7 . Stiftungsvermögen 

1 Das StiftungsvermOgen wird aus den Ausschüttungen nach Artikel 197 Ziffer 2 Ab-
' satz 2 der Bundesverfassung sowie allfälligen weiteren Zuwendungen gebildet. 

. . 

2 Es wird treuhänderisch durch de·n auf <;;rund von Artikel ·197 Ziffer 2 Absatz 1 ger · 

Bundesverfassung errichteten· Fonds verwaltet 

Die Stiftungstlltlgkeit wird aus den Mitteln finanziert, die der Stiftung aus den Aus­

schOtturigen des Bewlrtschaftungsfonds ;zukommen .. Dieser wird mit der Annahme 

des Verfassungsartikels BV Art. 197 Zlff. 1 "Gold fOr AHV, Kantone und Stiftung" vom 

Bundesrat auf dem Wege der Verordnung geschaffen. Der Bewlrtsch~ftungsfonds 

verwaltet den Er/Os aus dem Verkauf von 1300 Tonneni.JberschOsslgerGoldreserven 
' .. 

der Nationalbank. Er Ist dazu verpnlchtet, die Substanz dieses VermfJgens zu bewah.: 

ren. Die Verwaltung des Fonds wird In einer separaten ·Verordnung geregelt. 

Die Ausschüttungen des Fonds werden Je zu einem Drittel_ der AHV, den Kantonen 

.. und der S~ftung lzufliessen. Es dOrfte sich um zweihundert bis zwelhundertfOnfzlg Mil­

/Ionen Franken handeln, dlet:Jamlt der Stiftung jährlich zur VerfOgung stehen. Die 



Anwertschaft auf diese Au~chottunge.n stellt das StiftungsvermlJgen dar. Die· Stiftung 

kann weitere Zuwendungen, etwa Schenkungen oder Legate, entgegennehmen. Es 

ist indes nicht vorgesehen, das die Stiftung aktiv um Mittel wirbt. Sie wird die Sam­

melttJtigkeit bestehender Hilfswerke nicht konkuffenzieren. 

Soweit die Stiftung Ober eigene VermOgenswerte verfügt (z.B. ausgeschüttete Mittel, 

die nicht sofort gebraucht werden), muss sie diese treuhtJnderisch durch den Fonds 

vetwalten lassen. Damit wird die Stiftung von einer eigenen Vermdgensvetwaltung 

entlastet. Gleichzeitig wird sichergestellt, dass qas Vermogen durch den vom Bund 

errichteten (Jffentlich-rechtlichen Fonds vetwaltet wird. 

Art. 8 Leistungen und· Betrieb 

Die Leistungen der Stiftung und ihre Betriebskosten werden ·aus dem StiftUngsver- . 

mögen gedeckt. 

Die Kosten der GeschtJftsstelle sowie die Leistungen der Stiftung werden aus dem 

Stiftungsvermogen gedeckt. Um j{4hrliche Ertragsschwankungen auszugleichen wird 

· eine Reserve gebildet, die durch den Fonds (Art. 7) vetwattet wird. 

4. Abschnitt: Stiftungsorgane 

Art. 9 Stiftungsrat 

1 Der Stiftungsrat besteht aus der Präsidentin oder dem Präsidenten und acht bis 

zwölf weiteren Mitgliedern. Sie werden vom Bundesrat fOr eine Amtsperiode von vier 

Jahren gewählt 

2 Die Mitglieder des Stiftungsrates: 

a. sind in ihrer Mehrzahl jünger als vierzigjährig; 

b. können ihrAmt während höchstens dreier Amtsperioden ausOben; 



c. sind Schweizer Bürgerinnen oder Bürger. Der Bundesrat kann Ausnahmen vorse- · 

hen. 

Der $tiftungsrat besteht zur Mehrheit aus Personen, die jünger als vieJ?,ig Jahre alt 

sind. Damit wird die Ausrichtung der Stiftung auf die Zukunft und die künftigen Gene­

rationen institutionell. verankert. Eine Amtszeitbeschränku,ng ai:Jf zwo/f Jahre sorgt für 

die kont(nuieiliche Erneuerung dieses zentralen Gremiums. Der Bundesrat wählt kei­

ne politischen .Mandatsträger oder Organisationsvertretungen, sondern unabhängige · 

.Personen, die.sich durch ihre Pe,s(jn/ichkeit und einen besonderen Leistungsausweis 

für diese Aufgabe qualifizieren. Der schweizerische Charakter der Stiftung wird unter­

strichen durch die Bestimmung,, wonach die Stiftungsräte schweizerischer Nationalität · 

sein mossen. Ausnahmen sind rnoglich. Dies erlaubt dem Bundesrat eine ausfändi­

sche Person in den Stiftungsrat zuwäh/en, welche beispielsweise wegen ausgewie,;. 
. '' 

senen Kenntnissen für die 'Mitarbeit im Stiftungsrat besonders geeignet ist. 

Art.10 Ausschüsse 

Der Stiftungsrat kann Ausschüsse einsetzen und Ihnen selbststanqige Entscheidbe-, 

fugnisse O,bertragen. · 

Art.11 Geschäftsleitung. 

1 Die· Geschäftsstelle ist das geschäftsführende Organ der Stiftung.· Sie wi.rd von einer 

Gescht!ftslelterin oder einem Geschäftsleiter geleitet 

2 Die Anstellungsdauer der Gesc;:häftsleiterin oder des .. Geschäftsleiters ist auf zwölf 

Jahre beschränkt 

Die FQhrung einer Stiftung dieser Grßsse benotigt eine professionelle Geschäftsstel­

le. Da die Stiftung aber nicht operationell tätig Ist, bleibt deren personelle Ausstattung 

be'schelden. Sie muss aber gross genug sein, um die Stiftungstätigkeit in Ihren ver­

schiedenen Dimensionen fachlich kompetent wahrnehmen zu kOnnen. 

Auch die Geschäftsleitung soll regelmässig erneuert werden, damit die Balance zwi-
• • • 1 

sehen dem Stiftungsrat und der Geschäftsführerin bzw. dem ·GeschäftsfOhrer-ausge-



wogen bleibt. Die Leiterin oder der Leiter der Geschäftsstelle ist deshalb ebenfalls 

einer A(lstellungsbeschränkung von zwO/f Jahren unterworfen. 

Art.12 Revisionsstelle 

Revisionsstelle ist die Eidgenössische Finanzkontrolle. 

Die Eidgenossische Finanzkontrolle ist das oberste Finanzaufsichtsorgan des Bun­

des. Die Zuweisung des Revisionsstellenmandats an die Eidgenössische Finanzkon­

trolle unterstreicht den ßffentlich rechtlichen Charakter der Stiftung. 

5. Abschnitt: Zuständigkeiten 

Art.•13 Stiftungsrat 

Der Stiftungsrat 

a. bestimmt den Sitz der Stiftung (Art.. 1 Abs.2) und den Standort der Verwaltung; 

b. legt die Leitlinien der Stiftungstätigkeit fest; 

c. entsclieidet über Leistungen nach Artikel 4, soweit er diese Befugnis im Leistungs­

reglement (Art. 18) nicht anderen Stiftungsorganen überträgt; 

d. verleiht den Preis nach Arti~el 4 :Absatz 1 Buchstabe c; 

f. wählt die Mitglieder der Ausschüsse (Art. 1 O) und die Geschäftsleiterin oder den 

Geschäftsleiter (Art. 11); 

g. beaufsichtigt die Tätigkeit der Ausschüsse und der Geschäftsstelle; · 

h. erlässt ein Leistungsreglement (Art. 18), eine Geschäftsordnung sowie ein Besol­

dungs- und.Entschädigungsregelement (Art. 19); • 

i. verabschiedet das Tätigkeitsprogramm, den Voranschlag, die Jahresrechnung und 

den Jahresbericht (Art. 20 Abs.2); 



.. 

j. sorgt für eine umfassende Information der Öffentlichkeit. 

D!r Stiftu[!gsrat ist das oberste Leitungs- und Führungsorgan der-Stiftung. Die grund­

sätzlichen Entscheidbefugnisse liegen in seinen Händen- zum Teil allerdings.unter . ' ' ' ' 

Vorbehalt bundesrStlicher Genehmigung. Der Stiftungsrat legt die Leitlinien der Stif-
. · . . 

tungstätlgkeit fest und entscheidet. Ober die wichtigsten Führungsinstrumente. Dazu 

gehOren namentlich das Leistungsreglement (Art. 20), die .Geschäftsdrdnung sowie , 

die Besoldungs- und Entschädigungsordnung (Art. 21). Der Stiftungsrat.Ist dafOr be- ' 

sorgt, die nötige Transparenz gegenüber interessierten Projektträgem und der Öffent-

lichkeit zu schaffen. \ 
I 

Art.14 Geschäftsleitung 

Die Geschäftsleiterin oder der Geschäftsleiter: 

a. gewährleistet den. ordentlichen· Betrieb . .der Geschäftsstelle; 
1 

b. erfOllt sämtliche Aufgaben, die ihr'oder ihm gemäss Geschäftsordnung zugewiesen 

sind. 

. 
Die ·Geschäftsleitung führt die .~eschäftsste/le. D~ese bereitet·dle Geschäfte des Stif-

iungsiates vor und hendelt als dessen Vollz",gsorgan Ihre Kompetenzen und Aufga-
. ' 

ben legt der Stiftungsrat in cfer Geschäftsordnung fest. "Im Sinne einer subsidiären 
. . . 

Generalkompetenz hat die Geschäftsleitung sämtliche Aufgaben zu erfüllen, welche 
' . . . . . 

nicht in die Zuständigkeit eines anderen Organsfallen. 
. ' 

Art.15 Revisionsstelle 

Die Revislonsstelle: · 

a. prOft, ob Buchführung und Jahresrechnung dem Gesetz, den:1 Leistungsreglement 

und dem Tätigkeitsprogramm entsprechen; 

. ; ' 

b. kann Einsicht In alle erforderlichen Unterlagen nehmen j.mdbel.den Stiftuligsorga-

nen mOndllche und schriftliche AuskOnfte einholen; 



c. berichtet dem Stiftungsrat jährlich Ober die Ergebnisse der Überprüfung nach 

Buchstabe a. 

Die EidgenDssische Finanzkontrolle ist mit dem Mandat der Revisionsstelle betraut 

(Art. 13). Art. 17 legt den Umfang dieses Mandates fest. Aufgrund des Finanzkon­

trollgesetzes (Art. 8 Abs. 1 Bst .. d) kann die EidgehDssische Finanzkontrolle darüber 

hinaus auch eine weiteffeichende Finanzaufsichtskompetenz gegenOber defStiftung 

geltend machen. 

6. Abschnitt: Verfahren und Aufsicht 

Art..16 Schwerpunkte und Tätigkeitsprogramm 

Der Stiftungsrat bestimmt die Schwerpunkte der Stifti.mgstätigkeit und erstellt ein re­

gelmässig zu aktualisierendes Tätigkeitsprogramm. Dieses wird veröffentlicht 

Innerhalb des weit gesteckten Aufgabenfaldes der stiftung wird der Stiftungsrat 

Schwerpunkte setzen. Diese sind auf mehrere Jahre angelegt und bestimmen wäh­

rend dieser Zeit die strategische Ausrichtung der Stiftungstätigkeit. Diese Schwer­

punkte, sind im Tätigkeitsprogramm der Stiftung festgelegt. Ihre Festsetzung gehDrt 

zu einer der wichtigsten Aufgaben des Stiftungsrates. 

Art.17 Projektausschreibung 

· Der Stiftungsrat kann auf Grund seines Tätigkeitsprogrammes Projekte a~sschreiben. 

Im Rahmen des Tätigkeitsprogramms kDnnen Projekte ausgeschrieben werden. Das 

Submisslonsverfahren ist eine mDgliche form der Projektvergabe. Die Stiftung kann 

aber auch eigenständig ProjeJ<!e anstossen; sie kann geeignete Projekttrllger suchen 

und diese· direkt mit der Realisierung betrauen. 

Art. 18 Leistungsreglement 



1 Der Stiftungsrat legtdie Kriterien und das Verfahren zur Beurteilung von Projekten 
' . . 

sowie das Verfahren zum Entscheid Ober Leistungen In- einem Reglement fest Die-

ses ist dem Bundesrat zur Genehmigung vorzulegen. 

2 Die zuständigen Stiftungsorgane entscheiden entgOltig. Der Rechtsweg gegen diese 

Entscheide ist ausgeschlossen. . . 

Das Leistungsreglement legt die Kriterien. und das Verfahren für die Mitte/vergabe 
) . -

fest .. Es regelt die Anforderungen an die Projekte sowie an die zur Durchführung von-

Projekten geeigneten Organisationen_ und Institutionen. Da keine if!dividuellen Hilfen 

an einzelnePersonen ausgerichtet werden, gibt es auch keinerechtlichen Ansp,Oche . , 

auftndividue/le Leistungen; Der Rechtsweg ist für Einzelpersonen ausgeschlossen. 

Auch Projektträger haben keinen Anspruch auf Leistungen. Entsprechend können 

auch sie keine Rechtsmittel gegen Stiftungsentscheide ergreifen. Vorbehalten bleibt 

die Aufsichtsbeschwerde an die Aufslchtsorgarie. Ebenso bleibt bei Verletzung privat-. 
rechtlicher oder vertraglicher Bestimmungen durch die Stiftung der Klageweg vorbe-

halten. 

Art.19 Geschäftsord_nung, Besoldungs- und Entschädigungsreglement · _ 

Oer·Stiftungsrat erlässt für sich, seine Ausschüsse und-die .Geschäftsstelle eine Ge­

schäftsordnung sowie ein Besoldungs- und Entschädigungsreglement. Diese sind 
' ' 

dem Bundesra~ zur.Genehmigung vorzulegen. 

Die Geschäftsordnung regelt die interne (/)rganisatlon, die Arbeitswe/Sfl und die Kom­

petenzen dtr!#r Stiftungsorgane. Das Besoldungs- und Entschädigungsreglement legt 

die Anstellungsverhältnisse in der Stiftung sowie die Abgeltungen an beauftragte Drit­

te fest. Die Gehälter und Entschädigungen der Im Dienste der Stiftung tätigen Perso­

nen müssen angeme~en sein und dürfen die Ansätze für Angestellte im (Jffentllchen 

Dienstverhältnis mit ähnlicher Verantwortung und Arbeitsleistung nicht übertreffen. 

r 
Art. 20 Aufsicht .. 



1 Die Stiftung steht unter der Aufsicht des eidgenössischen Departements des Innern 

(Aufsichtsbehörde ) und der Oberaufsicht des Bundesrates. 

2 Sie unterbreitet der Aufsichtsbehörde: 

a. den Jahresbericht, die Jahresrechnung, den Jährlichen Bericht der Revisionsstelle 

(Art. 15 Bstc) sowie di~ Prüf- und Evaluationsberichte (Art 6 Abs. 2) zur Genehmi­

gung; 

b. das Tätigkeitspr~ramm und den jährlichen Voranschlag zur Kenntnisnahme. 

3 Der Bundesrat legt der zuständigen parlamentarischen Kommission Jahresbericht 

und Rechnung zur Kenntnisnahme vor. 

Angesicht der umfangreichen Offent/ichen Mittel, welche der stiftung zur Verfügung 

stehen, ist eine wirkungsvolle Aufsicht sicher zu stellen. Sie wird dreistufig wahrge­

nommen. Die EidgenOssische stiftungsaufsicht Im Eidgenosslschen Departement des 

Innern ist für die·ordentliche Aufsichtstätigkeit zuständig. Der Bundesrat hat die politi­

sche Oberaufsicht. Er genehmigt die Führungsinstrumente der Stiftung, das Leis­

tungsreglement (Art. 20), die Geschäftsordnung sowie das Besoldungs- und Ent­

schädigungsreglement (Art. 21). ~chliess/ich sieht das Gesetz auch eine Informati­

onspflicht an die parlamentarischen Kommissionen vor. Dadurch Ist der kontinuierli­

che Austauschzwlschen der Stiftung und der Politik gewährleistet. 

Die Stiftung Ist elndr umfassenden Aufsicht und Kontrolle unterstellt, welche rOckwir­

kend wirkt. Um die Flexibilität und Unabhängigkeit der Stiftung von der Tagespolitik 

sicher zu stellen, unterstehen das Tätigkeitsprogramm und der Voranschlag der stif­

tung keinem Genehinlgungsvorbehalt. Transparenz und Rechenschaftspf/lcht der 

stiftung Ist dadurch gewährleistet, dass das Gesetz die stiftung dazu anhält, das Tä­

tigkeitsprogramm jährlich zu veroffent/lchen. 

7. Abschnitt: Schlussbestimmungen 



'\ ' 

1 .• 

. ·· Art. 21 
. . 

Referendum und:lnkrafttreten .· · 

· ·· .·'1"01eses Gesetz untersteht dem fakultatlven·Refere~um . 

. . ·; 2· Die VerOffeJitlichung 1~ Bündesbratt'.nactf Artiket59 des Bundesge~ti:es vbm J7.· ·. 

Dezember 1'976 c:iber,die politi$chen Rechte eifolgt erst nach Anriahme VQn Artikel 2 
\. ~ ' ·~ • ,' , - ' \ j • 

des Bundesbesohlusse:s vom 22 .. März 2002· Ober: die Volksinitiative. «Ub.erschOssige 

Goldreserven in den AHV;.Fond~ JGoJdinitiatlve)» Und Ober den G9Qenentwurf «Gold. 
. .. . . - .··.. 3 . . . 

fOr ~HV. Kantone und Stiftµng». • . 
. . ' . : . ' ~ ,' . . . ~ '' - '. ' ~~ . 
3 Der Bundesrat~mmt das Inkrafttreten. 

') 

' ' ' - ' . ' . ', - .··' , ' - -, ' ' ' . . '; .__ ' \ ' 

' · . Das Stiftur,gsge. setz kann Ir, Kraft treten, falls Volk·µnd Stsnden .dem_ Gegenvorschlag: 
' . . ' . . .. '·' ' ' . 

, von Bundesrat und,Partament zur Verwendung d'flt Goldreserven·zustlmmen. Nach . 
der Volk~abstirnm1.mg,!Jsglnnt·.dle Referendum~frist fOr das Stift:ungsgesek iu· 1aJien. 

Dtlr Bundesrat kann das StiftU{l{Jsgeseti in Kraft treten lassen,: nachdem die Aefe-. · .. . '", ·, . . ' - . . ., 

rendumsfrist ungenutzt verstrichen ist oder n~chdem.d~s' Stiitungsgesetz fn ei(Jer Re-' · 
ferendumsab$tlmmung ~ Volk-~nge,;c,mmen worden Ist. .. . ' . .. 

,,, ,. ' . ' '.' ' ' 

SR ... : AS ... '(8112002 ... ) , 
~ ' -~ \ 

. ' 
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•· 



Loi federale 

sur la Fondati<>n Suisse solldaire 

du 22 mars 2002 

L 'AssemblfJe ffJdfJrale de la Confllderation suisse, 

vu l'art. 197, eh. 2, al. 2, de la Constitution 1, 

vu le message du Conseil federal du 17 mai 20002
, 

an1Jte: 

Section 1 Fonne juridique et. but · 

Art. 1 Forme juridique 

Texte soumls a la votatlon finale 

1 Une fondation de droit public dotee de la personnalite juridique est constituee sous 
le nom de «Fondation Suiss~ solidaire». 

.. ' 

2 La fondation a son siege en Suisse. 

Au· teime de longues · discussions, la fondation a fJtfJ baptisee "Stiftung Solidarität 

Schweiz·~ "Fondation Suisse solidaire'~ "Fundazione Svizzera solidale': ."Fundaziun 

Svizra solidara ~ "SWiss solidarity Foundation ". II s'agit d'une fondation indfJpendante 

de droit public, analogue a la fondation cu/turelle suisse "Pro Helvetia ". Elle trouve 

son fondement dans la presente loi ffJderale, qui est comparable aux statuts d'une 

fondation privee, a la diffllrence que le legislateur garde un droit direct de. disposition 

sur la fondation, droit qu'il peut exercer en modifiant la loi. 

1 RS101 
2 FF 2000 3664 



18J. 

Art. 2 Buts 

La fondation:contribue a perpetuer la tradition humanitaire de la Suisse, a 
encourager les actions de solidarite en Suisse et a · retranger et prepare les jeunes 
generations a relever de.fa;on responsable les defls d4 futur. 

Les themes /es plus importants de cet article sont Ja solidaritfJ, Ja tradition 

hÜmanitsire et l'oriehtation vers l'avenir. Le ler,islateur a volontairement formulfJ ces 

buts f!e maniere tres ouverte. II evite ainsi de liiniter /es activites 'de Ja fondation par 

des dispositions trop restrictives. La fondation est souple; eile peut s'adapter aux 

6vofutions futures et reagir face a de nouveaux dangers. 

Pour atteindre ces buts formu/t,s d'une maniiJre /arge, la fondation axera ses activit6s 

sur un certain nombre de priorites (art. 18). E;lle ne dispersera pas sesforces, mais 

agira de m,Emiere cib/6e,. apportant son aide la oü celle-ci est Ja plus judicieuse et Ja 

plus n6cessaire. 

Section 2 TAches et ex6cution 

Art. ·3 TAches . 
1·ta fondation a pout.taches principafes: 

a. de .contiib'uer a prevenir les causes de la pauvrete, de la rnaladie et de l'~clusion· 
et a en attenuer les consequences ainsi que de promouvoir I' integration des . 

. personnes concemees; 
, 

b~ de contribuer a prevenir fes causes de la violence, de la violation des droits. de la 
personne humalne ainsi que des genocides et a en attenuer les consequences, de 
promouvoir une communaute d'existence harmonieuse et de favori$er la 
comprehension et la reconciliation; 

• 
c. d'aider a edifier les structures d'une soclete democratlque viable. Elle promeut la 
formation ainsf qu' un developpement personnel visant a l'independam:;e et a la · 
responsabUite sociale. Elle encourage l'integration sociale, culturelle ~t politique.-

2 Dans le cadre de ses activites, la fondation veille en particulier a offrir aux enfants, 
adolescents et famiUes des perspectives d'avenir et. des possibflites de 
developpement. 

La lutte contre Ja pauvret6, /a prevention de Ja vioJence et l'fldificatloh de ~oci6tes 

d6mocratiques viab/es, tel/es sont en resuml /es trois ptincipales täches de Ja 



fondation: Cel/es-ci contribuent a atMnuer /es consf§quences de la pauvrete et de la 

violence. 

La fondation vise non seulement a soulager la detresse, mais aussi a prevenir /es 

causes de /a pauvrete et de /a vio/ence. Elle accorde ainsi.un rdle central aux 

perspectives de deve/oppem~nt de la jeune gfmeration. Afin prevenir l'extension de 

/a pauvrete et de la violence, eile attache une grande importance a /a formation des 

jeunes, encourageant ceux-ci a gagner leur autonomie et a prendre /eurs 

responsabilites au sein de /a soclete. 

• L 'article definissant las faches de la fondation concretise et exp/lque /es buts 

gentJraux de cette demiflre (art. 2). II fixe /e cadre dans /equel /a fondation peut 

deployeison activite. Cel/e-ci sera axee sur des priorites s'inscrivant dans ce cadre . 
(art. 4, 5 et 18). 

L 'alinea 2 ne doit pas ~tre interprete de maniflre limitative, au sens d'une condition 

imperative pour tout projet finance par /a fondation ou d'une restriction aux sau/es 

activites concemant des enfants ou des ado/escents. La teneur de cette disposition 

doit bien plutfJt §tre comprise comme une regle de conduite gfmera/e soulignant 

/'orientation de la fondation vers la priJvention (lutte contre /es· calises des fleaux 

mentionniJs). Dans ses activites, la fondation veillera d'une manit!lre generale a ouvrir 

des possibilites de dflveloppement a /a jeune generation. 

Art. 4 Prestations · 

1 La fondation: 

a. soutient les projets d'institutions et d'organisations gouvernementales et non 
gouvernementales; elle n'accorde aucune aide ä des partlculiers; 

b. finance des aJdes immediates dans des situations d'urgence exceptionnelles 
lorsque ces aides ne peuvent Atre assurees autrement; 

'•, . 

c. peut attribuer' un prix pour distinguer une contribution particuliere dans l'esprlt des 
buts qu'elle poursuit. 
2 Nul ne peut se prevalolr d'un droit aux prestatlons de Ja fondation. 

La loi prevoit trois formes de prestations: , 



La plus grande part des moyens de la fondation sera utilisee pour soutenir des 

projets. Chaqueprojet devra viser un m€1me objectif que /es priorites (lignes 

directrices) fixees dans fe programme·d'~ctivite.de la.fondation (art. 18) .. 

Dans des situations exceptionnelles, lorsque·aucune autre aide n'estfoumie, la 

fondation pept auS$i financer des aides immediates. 0e· tel/es prestations doivent 

€1tre en accord avec /es buts, /es täches et /es principes de la fondation. Seule une 

petite partie dt.i budget peut leur t,tre consacree. 

La fondation peut par ailleurs attribuer un prix honorant une prestation. qu'elle. estime 
•" ' '1 ' 

particulierement meritoire. C'est aussi pour eile l'occasion de rappe/er son activite au 

public et de souligner l'importance de l'action solidaire. 

La fondation travaille avec ses partenaires sur une base contractue//e. Personne ne 

peut se prevalolr d'un droit aux prestations de Ja fondation. 

La fondation ne remplace pas /es prestatlons sociales c!e l'l=tat ni celles de Ja 

cooperation au deve/oppement 

Art. 5 Principes 

· La .fondation obeit aux prlncipes sulvants: 
. . . 

a. elle travaille en partenariat avec les institutions et organisations suisses et 
etrangeres; · 

. 

b. eile repartit ses fonds equitablement entre les actions en Suisse et les actions a 
l'etranger; . 

, 

c. elle complete les actlvites d'institutions et d'organisations etatiques et privees; 

d .. elle.soutlent des projets et des activites·novatrices, qui contribuent a un 
developpement durable; 

1 

e. eile encourage les projets qui sont proposes ou realises par des Jeunes. 
' . . 

La fondation est une institution d'encouragement; eile n'a elle-mlme aucune 

infrastructure opel'$tionnelle .. Elle coopere avec des organisations partenaires 
~ . ". ; . 

qualifiees. Elle soutiendra de. multiples projets poursuivan~ d'une. ma'?il}re gent!lrale, 

, /es mlmes objectifs str{Jtegiques. La fondation contribue ainsi au developpement de 

reseaux entre des organisations partenaires qui exllcutent des projeJs dans,/e·cadre 



de son programme d'activitt§. II en resultera une amelioration de la coordination et un 

accroissement des echanges d'informations et de savoir-faire, et partant la possibilite 

de parvenir a des ~o/utions globales reunissant un maximum d'avantages. 

' 
La fondation fonde ses programmes d'encouragement sur des principes consacres 
par la loi. Elle pourrait aussi se referer aux Codes de bonnes pratiquf!S (''Codes of 
Good Practice"} definis dans la declaration du Centre de la fondation' europeenne 

· (European Foun_dation Center, htt;p:llwww.efc.be/codexJ)., 
La fondation partagera ses fonds de manlere ä peu pres egale entre ses actions en 
Suisse et sesactions a l'etranger. 

Art. 6 Administration et evaluation 
1 Le conseil de fondation veille a ce que les moyens de la fondation soient utilises de 
manier~ efficace et economique. 
2 II evalue regulierement les projets soutenus ainsi que les activites des organes de 
la fondation. 

La loi exige une utilisation economique des moyens de /a fondation ainsi qu'une 

eva/uation reguliere des activites de cette derniere. Cette eva/uation portera aussi 

bien sur /es projets soutenus par /a fondation que sur /es priorites du programme de 

la fondation et l'activite de cel/e-ci dans son ensemb/e. Outre une evaluation interne, 

il s'aglra tJgalement de recourir ä des verifications externes et independantes. · 

La fondation travaille de maniere transparente et rend campte de ses activites. Elle 

donnera au public et aux responsaqles politiques des informations /e plus completes· 

possible sur ses activittJs. · 

Sectlon 3 Flnancement et gestlon des fonds 

Art. 7 Capital de la fondation 
. - . 

1 Le capital de Ja fondation est constitue par les versements prevus a l'art. 197, eh. 1, 
~I. 2, de la Constitution ainsi que par d'autres contributions eventuelles. 
2 La gerance fiduciaire de ce capital est assuree par le fonds cree en application de 
l'art. 197, eh. 1, al. 1, de la Constitution. 

La fondation finance ses activitt§s avec /es versernents du fonds gerant /e produit de 

la vente des 1300 tonnes d'or ex~dentaires de la Banque Nationale. Le Conseil 



federal lnstituera ce fonds par voie d'otdonnance, apres que Je peuple et /es cantons 

auront accepte /'art. 197, eh. 1, .de Ja Constitution federale, concemant /'attribution de 

J'or a l'A VS, · aux cantons et a Ja fondatlon. Ce fonds est ten,u de conserver Je capital 

decoulant de la vente des reserves d'or exced&ntaires. 

Les versements du fonds sont attribues, en 'trois parts egales, a J'A VS, aux cantons 

et a la fondation. Cette demlere devralt alnsi disposer cha,que annee de quelque 200 

a 250 milllons de francs.: Les versements escomptes constltuent/e capital de la 

fondation . . Celle-cf peut accepter d'autres contrlbutions,. tel/es que des dons oü des 

legs. II n'est toutefois pas prevu qu'el/e recherche activement des fonds. Elle ne 

concurrencera pas /es actlvites de co/lecte de fonds des csuvres humanltaires 

existantes. 

Dans la mesure oiJ eile dlspose de certaines valeurs patrimoniales qui lui sont 

propres (par exemple moyens qlli /ui ont l§te versl§s parle fonds mals qu'elle n'ufilise 

pas imml§diatement), Ja londation äoit /es faire gllrer fiduciairement par Je fonds, qui · 

Ja decharge ainsi de taute täche de gestion de fortune .. Cett~ disposltion assure en 

m~me temps que Je capltal de Ja fondation soft gere par Je fonds de droitpublic 
. . 

· institue par Je Conseil federal. 

Art. 8 Prestations et exploitation 
. . 

· Les prestations de. la fondation ainsi que les frais d'exploitation sont couverts par le, 
capital de 1a fondation. 

Les frais de secreta,:lat ainsl.que /es prestatiohs de Ja fondation sont couverts parle 
\ ' ; ' ' . 

capital de cette demiere. Afin d'attenuer /es effets des fluctuations annuelles de 

revenus, Ja fondation constitue une reserve, qui est geree par/e fonds (art. 7) •. 

Sectlon 4 Organes de fa.fondatlon 

Art. ·9 · Conseil de fondation 
1 Le conseil de fondation est compose du president et de huit a douze autres . 
membres. · Les membres du conseil de .fondation sont nommes par le Conseil federal 
povr une periode administrative de quatre ans. 
2 Les membres du conseil de fondation: 



a. sont, dans leur majorite, Agas de moins de quarante ans; 

b. peuvent exercer leurs fonctions durant trois periodes administratives au maximum; 

c. sont de nationalite suisse. Le Conseil federal peut consentir des exceptions. 

Le conseil de fondation se compose. dans sa majoritt,, de personnes äg{Jes de 

moins de quarante ans. Cette disposition COf!SBcre de fa~n institutionnelle 

l'orientation de la fondation vers l'avenir et /es gen{Jrations futures. Une limita~on a 
douze ans de la dureje du mandat assure /e renouveltement constant de cet organe 

centrai. Le Conseil fl,d{Jra/ nomme non pas des personnes exergant un mandat 

politique ou representant une organisation, mais des personnes indt,pendantes, 

qua/ififjes pourcette täche de par leur personnalitlJ et leurs activit{Js ant{Jrieures. Le 

caractere suisse de la fondation est souligni, par la disposition prevoyant que /es 

membres du conseil de fondation doivent t§tre de nationalite suisse. Des exceptions 

sont possibles, ce qui permet au Conseil federal de nommer une personne etrangere 

qui, de par ses connaissances spfJcifiques, est particulierement qualifiee pour 

collaborer au sein du conseil de fondation. 

Art. 1 o Comites 

Le conseil de fondation peut instituer des comites et leur accorder des competences 

decisionnelles. 

Art. 11 Directeur 

Le secretariat est l'organe de direction de la fondation. II est gare par un directeur. La 
· duree des fonctions du directeur est limitee a douze ans. 

La direction d'une fondation de cette taille ni,cessite un secretariat professionnel. La 

fondation n'{Jtant toutefois pas active sur le plan opfJrationnel, son effectif reste 

modeste. Cet effectif doit cependant ltre suffisamment important pour pouvoir garer 

de maniere CCJmpetente /es activites de la fondation dans leurs difffJrentes 

dimensions. 

La dlrection doit eile aussi ltre renouve/{Je regulierement pour que /es rapports entre 

le conseil de fondation et /e dir~teur restent equilibres. C'est pourquoi la duree 'des 

fonctions du directeur du secr{Jtariat est limitfJe a douze ans. 



.Art.12 Organe de revision 

L~organe de revision est le ContrOle federal des finances. 

Le Contrdle Mderal des finances est la plus haute autorite de surveillance financiere . ' . 

de la Confederation. La designation du Contrß~e federal des finances comme organe 

de revision souligne le caractere de droitpublic de Ja fondation. 

Section 5 Oompetences · 

Art. 13 Conseil de fondation 

Le conseil de fondation: 
. . 

a. fixe le siege de la fondation (art. 1, al. 2) et celui de l'administration; 

b. definit les grandes lignes de l'activite de la fondation; 

c. statue sur l'octrol des prestations visees a l'art. 4, pour autant qu'.H ne confere pas 
·,/ ' 

cette competence ä d'autres organes dans le reglement des pre~tations (art. 18); 

d; attribue le prlx mentionne a l'art. 4, al. 1, let. c; 

f. nomme lesmembres des comites (art.10) et le directeur (arlt. 11); 

. g. surveille l'activite des comites et du secrttariat; 
'. 

h. edicte le reglement des prestations (art. 18), le reglement d'Ofganisation ainsi que 
Je reglement des traitem~rits et d.es indemnites (a_rt •. 19);_ . . · · 

r. adopteOle programme d'activlte1 le budget; les comptes et le rapport annuel (art~ 20, 

al. 2); 

j. vellle.a informer.le public de fa;on.complete . 

. Le conseil de fondation est la plus haute autorite de direction et d.e gestion de la 

fondation. II dispose, des pouvoirs de decision tondamentaux, en partie toutefois sous 

reserve de l'approbation du· Conseil fecferal. La conseil de ·tondation definit les·/lgnes 

dlrectrices des activites de Ja· fondation et decide des princfpaux instruments de 

gestion if utiliser, notamment Je_ reg/ement des prestations. (art. ·20), · Je reglemeni 

d'organisation ainsi que Je reglementdes traitements et.des indemnltfJs (art. 21). Le 

conseil de fondation veille a assurer Ja transparence necessaire envers /es 
•, ., \ 

responsables de proJet concernes et le public. 

·1 • 

Art. 14 Direction 



Le directeur: 

a. assure la gestion courante du secretariat; 

b. remplit toutes les tiches qui IUI sontattribuees selon le reglement d'organlsation. 

Le directeur dirige Je secretariat. Le secretariat prepare /es dossiers que /e conseil de 

fondation devra traiter et agit comme organe d'execution de ce demier. Le conseil de 

fondation definit /es täches du secretariat dans /e reg/ement d'organisation. La 

direction doit remplir, au sens d'une competence genera/e subsidiaire, toutes /es 

täches qui ne relevant pas de /a competence d'un autre organe. 

Art. 15 Organe de revision 

L'organe de revision: 

a. verifie que la comptabllite et les comptes annuels repondent aux exigences fixees 
par la loi, par le reglement des prestations et par le programme d'activite; 

b. peut examiner toutes les pieces necessaires et demander aux organes de la 
fondation des renseignements oraux et ecrits; 

c. rend compte chaque annee au conseil de fondation des resultats du contröle 
effectue en vertu de la let. a. 

Le mandat de revision est confie au Contrdle federal des finances (art. 13). L'art. 17 

definit l'etendue de ce mandat. En vertu de la loi sur /e controle des finances (art. 8, 

/et. d), /e Controle federal des finances peut ega/ement faire valoir une competence 

de surveillance financiere plus /arge quant ä Ja fondation. 

Sectlon 6 Proc6dure et survelllance 

,• 

Art.16 Priorites et programme d'activite 

Le conseil de fondation designe les priorites de la fondation et fixe un programme 
d'activlte qui doit itre reactualise a intervalles reguliers. Ce programme est publie. 

Le conseil de fondation fixe des priorites dans /e cadre du vaste champ d'activite de 

la fondation. Ces priorites determinent l'orientation strategique des activites de la 



fondation durantp/usieursianrit§es. EI/es sont definies dans Je programme d;acüvite 

de Ja fondation. Leur designation constitue l'une des täches /es plus importantes du 

conseil de fondat/on. , 

Art.17 Mise au concours de projets 

Le conseil de fondation peut lancer des concours de projets sur la base de son 
programme d!activite. 

Des projets peu'lt'ent itte mis au concours dans Je cadr~ du prograinme d'activite de 

Ja fondation. La proct§dure de soumission constitue une forme possible de 

J'adjudicatiori des projets. Mais Ja fon(!ation peut aussi lancer ses propr_es pro]ets; eile 

peut recheroher des mandataires appropries et leur en confier Ja rea/isation. 

Art. 18 Reglemerit des prestations 
1 Le conseH de fondation definit dans un reglement les criteres et la procedure 
d'evaluation des projets ainsi ·que la procedure d'octroi des prestations. Ce reglement 
est' soumls ä l'approbation du Conseil federal. 
2 Les organes competents de la fondation statuentdeffnitivement. Tout recours par 
voie J1;1dicialre est exclu. 

, Le reglement des prestations definit /es critiJres et Ja procedure d'octroi: des fonds. II 
' ' ' ' .' 

riJgle /es e~igences auxquelles doivent repondre /es projets ainsi que /es -

organisatlons et /es instituJions appelfles s realiser des projets. Comme./a fondation 

n.'accorde aucune aide s des particuliers, .personne ne peut se prevaloir d'un droit s 
des prestatior,s Individuelles. Tout recof!rs par vole judlclaire est exclu pour /es 

' ' 

particu/iers. Les responsables de projet ne peuvent eux non p/Lis ·se prevaloir d'un 

droit s des prestations nl recourirpar voie judlciaire contre /es decisions. de Ja· 

fondation .. Demeurent reseNes Je recours aux organeJ de suNeillance et /a·p/ainte 
' ' . 

par yoie Judiciaire en cas de vio/ation, par la.fondation, de dispositions contractuelles 

ou de droit prive. 

Art.19 Reglement d'organisation, reglement des traitements et des indemnites 

Le consell .de fondation edicte pour lui·m&me, pour les. comites et pour le secretariat 
un reglement d'org~nisation ainsf qu'un reglement des traitements et des lndemnites. · 
Ces reglements sont soumis ä l'approbation du Conseil federal. 
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Le reglement d'organisation dfJfinit /'organisation interne, le mode de travail et /es 

competences des organes de la fondation~ Le reglement des traitements et des 

indemnites definit/es conditions d'engagement au sein de /a fondation ainsi que /a 

remunfJration des tiers auxque/s des mandats sont confies. Les sa/aires et /es 

indemnites des personnes travai/lant au service de la fondation doivent t§tre 

approprifJs et ne peuvent pas depasser /es montants fixes pour /es emp/oyfJs des 

services publics assumant une responsabilite similaire et effectuant un travail 

ana/ogue. 

Art. 20 Surveillance 
1 La fondation est placee saus la surveillance du Departement täderal de l'interieur 
(autorite,de surveillance) et sous la haute surveillance du Conseil federal. 
2 La fondation soumet a l'autorite de surveillance: 

a. le rapport annuel, les comptes annuels, le rapport annuel de l'organe de revision 
(art. 15, let. c) ainsi. que les rapports d'evaluation (art. 6, al. 2) pour approbation; 

b. le programme d'activite et le budget annuel pour qu'elle en prenne acte. 
3 Le ConseiJ federal presente le rapport annuel et les comptes a ~a commission 
parlementaire competente pour qu'elle en prenne acte. 

L'importance des fonds publics dont dispose la fondation exige la mise en place , 

d'une surveillance efflcace. Celle-ci est rea/isee a trois niveaux. L 'activite de 

surveillance ordinaire incombe a /a Surveillance federale des fondations au sein d_u 

Departement federal de /'interieur. La haut..e surveillance politique est du ressort du 

Conseil federal. Ce/ui-c/ approuve /es instruments de ges.tion de /a fondation, le 

reglement des prestatlons (art. 20), le reglement d'organisation ainsl que le 

reglement des traitemen~ et des indemnites (art. 21). La loi prevoit en outre 

l'obligation d'informer /es commlssions parlementaires. Des echanges constants sont 

ainsl assures entre la fondation et la sphere politique. 

La fondation est soumise ä une surveillance et a un contr6/e exhaustifs, qul ont un 

effet rfJtro.actif. Pour assurer /a soup/esse et l'independance de /a fonrlation par 

rapport ä la politique quotidiennfJ, /e programme d'activite et /e budget de}a fondation 

ne sont pas soumis ä une procedure d'approbation. Le devoir de transparence et 
' ' 



/'obligation de rendf'E! campte sont assures des /ors qua la · 1o; demande El /a .fondation 

de publier annue/lement son programme d'activite. · 

Section 7 Dispositions finales 

.Art. 21 Referendum et entree en vigueur · 
1 La presente,loi est sujette au referendum facultatif.· 
2 Conformement ä l'art. 59 de la loi federale du 17 decembre 1976-surlesdroits 
politiques, elle n'est publiee dans Ja Feuille federale qu'apres l'acceptation de l'article 
2 de .l'anite federal du 22 mars 2002 concemant l'initiative populaire «Pour le 
versement au fonds AVS des reserves d'or excedentaires de la Banque nationale 
suisse (initiative sur l'or)» et le contre-projet «L'or ä l'AVS, aux cantons et ä la 
Fondation»3

• 

3 Le Conseil fed,ral fixe la date d~ l'entree en vig~eur. 

La loi sur la fondatlon peut entre, an vigueur si /e peuple et /es cantons acceptent le 

contre-projet du Conseil Mderal et du Parlement concemant /'utllisation des reserves 

d'or. Le delai referendaire pour la lol sur la fondation court des qua la votation 

populaire a eu lieu. i'e Conseilfederal peut mettre an vigueur la loi sur la fondation 

s'il n'a pas ete fait usage du delai referendaire ou apres l'acceptation de la /oi sur /a 

fondation par /e peuple lors du scrutin. referendaire. 

3 • . . 
RS ... ; RO ... (FF 2002-) 
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Testo votazlone finale 

Legge federaie 

sulla Fondazione Svizzera solidale 

del 22 marzo 2002 

L 'Assemblea federa/e della Confederazione Svizzera, 

visto l'articolo 197 riumero 2 capoverso 2 della Costituzione federale 1; 

visto il messaggio del Consiglio federale del 17 maggio 20002. 

decreta: 

Sezione 1: Forma gluridlca e scopo 

Art. 1 Forma giuridica 

1 Con il nome di «Foooazione Svizzera solidale» t\ costituita una fondazione di diritto 

pubblico dotata di personalita giuridica. 

2 La Fondazione ha sede in Svizzera. 

Dopo una lunga serie di dibattiti /a Fondazione e stata battezzata «Stiftung Solidarität 

Schweiz», «Fondation Suisse so/idaire», «Fondazione Svizzera so/idale», «Funda­

ziun Svizra solidara», «Swiss solidarity Foundation». Si tratta di una Fondazione indi­

pendente di diritto pubblico, simile alla Fondazione svizzera per /a cultura «Pro Helve­

tla». La sua base e rappresentata dalla presente /egge federale. Que$ta e paragona­

bile ag/i statuti di una Fondazione privata. Tuttavia, rispetto a una Fondazione di dirit-

1 RS 101 

2 FF 2000 3455 



to. prlvato, i! /egislatore mantiene t~amite modifica· legislativa, un dlrltto di df!cisione 

dlretto sulla · Fondazione. 

Art. 2 Scopo 

la Fondazione contribulsce a perpetuare la tradizione umanitaria della Svizzera, 

• pro.muove le azioni di solidarieta in Svi~era ~ all'estero e prepara le gtovani genera­

zioni ad affrontare in modo responsabile re future sfide. 

· Le prlorltä prlnclpali sono: atteggiamento solidale, tradizione umanitarla e orlentamen­

. to al futuro. II legls/atore .e rlmasto lntenzionalmente generlco in me(ito.allo scopo. 

Questo per impedire ehe l'attivitä delta Fondazlone possa essere limitata da compiti 

troppo circoscrltti. La Fondazione e · flessiblle ed e in grado dl adattarsi agli svlluppi 

futurl e dl f'fJBgire a. nuovl pericoll. 

Al/o scopo estffSO del/a Fondaz/one. COrrisPOnde contemppraneamente un chiarö 0-

rlentamento versoun nµmero rldotto di prlorita (art. 18). La Fondazione non dissipera 

Je proprle forze.· Operera e prest~ra aiuto in modo.mirato, ladiJove sarä maggiofT(le,nte . 

utile e necessarlo. 

Sezlone 2: Compltl e ademplmento del compltl 

Art.3 Compiti 

1 La Fondazione ha i seguehti cotnpiti prlncipaR: . 

a. epntribuisce a prevenire le cause della poverta, della malattia e dell'emarglnazione 

e a lenime 1.e conseguenze e promuove rintegrazione delle persone ehe ne sono ca·,_ 
J)ite;,. 

b. contribuisc'e a prevenire.le cause della violenza, della violazione dei diritti 

dell'uomo e del genocidi e a ienlme le conseguenze. Promuove una convivenza ar­

moniosa e .contribuisce alla comprensione e alla riconciliazlone; 



c. aiuta a costituire le strutture di una societä vitale e democratica. Promuove la for# 

mazione e uno sviluppo personale volto all'indipendenza. e alla responsabilitä sociale. 

lncoraggia l'integrazione sociale, culturale e politica. 

2 Nell'ambito delle sue attivitä, la Fondazione presta particolare attenzione a offrire ai 

fanciulli, agli adolescenti e alle famiglie prospettive per il futuro e possibilitä di svilup-
. . 

po. 

Lotta contro Ja povertä, prevenzione de/Ja violenza, creazlone di socletä democratiche 

ed efficient/, sono in termini di prioritä, i tre compiti piti importanti de/Ja Fondazione. · 

La Fondazione, infatti, contribuisce a lenire Je condizioni di miseria derivate da pover­

tä e violenza degli indlvidui interessatl. 

lnoltre,. essa si concentra in prima linea sulla prevenzlone delle cause di povertä e 

vio/enza. Le prospettive di svi/uppo de/Je giovanl generazionl assumono in questo 

contesto un ruolo fondamentale. Per lmpedlre /a diffuslone dl povertä e vio/enza, sl. 

attribulsce un valore molto forte alla formazlone e all'lncoragglamento de/ giovani ad · 

assumere II loro ruolo di membri indlpendentl e responsablll de/Ja societä. 

L'artlcolo relatlvo ai compitl de/Ja Fondazlone concretizza e chlarisce /o scopo gene­

rale (art. 2). Esso definisce l'ambito entro il quale la Fondazlone puo svolgere la p~ . . 
pria attlvitä. In questo ambito, /'attivitä della Fondazlone sl orlenterä verso singole · 

prlorltä (art. 4, 5 e 18). 

II capoverso 2 non deve essere inteso in modo limitativo, vale a dire ehe debba esse­

re applicato a ciascun progetto finanziato dalla Fondazl~ne o ehe l'attivitä de/Ja ste$Sa · 

sla limitata ai fanclulli e ai glovanl. Questa dlsposizlone fissa pluttosto · una masslma 

generale, ehe 11/ustra l'orientamento della Foridazlone verso Ja prevenzlone (lotta con­

tro Je cause). Con la sua attivltä, Ja Fondazione si preoccupenlfondamentalmente dl 

offrlre nuove opportunitä di svlluppo alle giovani generazloni. 

Art. 4 Prestazioni 

1 La Fondazione: 



a. sostiene progetti di · istituzioni e organizzazioni govemative e non govemative; essa 
- ' ' 

non accorda aiuti individuali; 

b. · finar,zia aluti. immedlati .in situazioni eccezionali di emergeriza, · qoando questi non · 
1 

possono essere finanziati in altro modo; 

. . 

c_..puo assegnare un premio quale riconoscimento per contributi particolari neWambito 

. dello scopo della Fondazione. 1 

2 Non sussiste alcuh diritto all~ prestazioni della Fondazione. 

La /egge prevede tre forme dl prestazione: 

La .maggior parte. de/ mezz/ della Fondazlone sarä utlllzzata per II sostegno di progetti 

e programmi. Questi progt,tti devono aderire agil obiettivl delle singole priorita della 

Fondazione, le cosiddette llnee programmatiche, stabilite nel programma di attivita 

(art. 18). 

In circo~anze eccezionall quando non pu~ essere garantito nessun fJ/tro tipo dl alu-. 

to, la Fondazlone -~ anche autorizzata a ·versare slutl Immediat/. Queste azionl devo- · 

no essere In armonla con l'oblettlvo, I complti e iprinclpl della Fondazlone. Solo una 

plccola parte de/ budget puc> essere messa a dlsposlzione per tale scopo. 

/nfine; se/o ritiene opportuno, la Fondazione puö assegnare un Premlo.dl solidarieta. 

Potra cps/ conferire un riconosclmento a prestazioni partlcolari, portando contempo­

raneamente a conoscenza del/'opinlone pubb/ica l'attivlta de/Ja Fondazlone e 

l'importanza de/ comportamento so/ldale. 

La Fondazlone collabora con ipropri partner su base contrattua/e. Non susslste alcun 

diritto /flga/e alle prestazionl del/a Fondazlone. 

La Fondazione non lntende sostltuire prestazionl soclall pubbllche o relative alla col­

laborazione per lo svlluppo. 

Art.; 5 Principi 



La Fondazione opera secondo i seguenti princlpi: · 

a. opera in collaborazlone con istituzioni e organizzazioni svizzere ed estere; 

b. suddivide equamente i suoi mezzi tra la Svizzera e l'estero; 

c. completa le a~vita di istituzionl e organizzazionl statall e private; 

d. sostiene progetti e attivita innovativi ehe fomiscono un contributo allo sviluppo so­
stenibile; 

e. promuove i progetti proposti o realizzati da giovani. 

La Fondazione e una Fondazione di sostegno e non possiede un apparato operativo 

proprio. Essa· collabora in partenariato con organizzazioni specializzate. Sosterra un 

buon numero di progetti singoli ehe nel loro insieme perseguono gli stessl oblettivi 

strategici. La Fondazione contribulsce In ta{ modo al/a creazione di reti tra le organiz;. . 

zazioni partner ehe realizzano i progettl nell'ambito delle linee programmatiche. Gra­

zie a una mig/lorata coordinazione e all'aumento del/o scambio di informazloni anehe 

sulla riso/uz/one di problemi, possono essere svi/uppate so/uzionl g/obali ottlmali. 

I programmi dl sostegno della Fondazione sl basano sui princlpi riconosciuti 

dell'attivltä del/a Fondazione. A questo proposito essa si e orientata ai «Codes of Go-
. . 

od Practice», contenuti nella diehiarazlone dell'European Foundation Centre 

(.http:11www.efc.betcodex1J. 

La Fondazlone e attiva s_ia in Svizzera, sia al/'estero e ripartirt!I i suoi mezzl in modo · 

equilibrato. 

Art. 6 Amministrazione e valutazione 

1 II consiglio di fondazione viglla affinche i mezzi della Fondazione siano utilizzati in 

inodo effi~ce ed economlco. 

2 Valuta regolarmente i progetti da essa sostenuti e le attivita dei suol organi. 



La /egge esige /'impiego ·economlco de/ mezzl de/la Fondazlone, cosl come uila-valu­

taz/one rego/sre de/la sua attlvita. La valutazlone rigusrda I progetti sostenuti, /e prier 

rita delprogramml e /'sttivita della t=ondazlone ne/ suo /nsleme. Accsnto a vslutazloni 
' ' ' ' 

· interne proprie. vengono snche eseguite verifiche esteme indipendenti. · 

La Fondazione opera secondo i principi della trasparenzs e de/ rendiconto. lnforrnera 

perciö II pubb/ico e // mondo della po/ltics sulle sue attivfta nel modo plu completo 

possibile. 

Sezlone 3: Finanzlamento e gestlone del patrlmonlo 

Art. 7 Capitale della Fondazione ' 

1 11 capitale della Fondazione e costitulto dai versamenti previsti nelllarticolo 197 nu-
. . / . . 

mero 2 capoverso 2 della Costituiione federale e da altri contributi eventuali. 

2 La gestione fiduciaria del capitale della Fondazione e garantita dal fondo costituito_ 
; . . 

in applicaz1one dell'articolo 197 numero 2 capoverso 1 della Costituzlone federale. 

· L 'sttivita della Fondazlone sara flnanzlata con l mezzi derivati dalle ripartizlonl de/ 

Fondo dl' gestione. Questo sara creato da/Consiglio federale.pervla d'ordinsnza do­

po /'accettazione del/'srtlco/o costituzionale 197 capoverso 1 "L 'Oio all'A VS, al Can-
. ' . . . . 

tonl e al/a Fondazione". II Fondo gestisce iricaviderivati dalla--vendita dl 1300 tonnel-

late di ri~rve d'oro eccede,ntarie della Banca nazlonale. Esso deve qulndi preservare 

la sostanza di questo capitale. L 'amm/nlstrazione de/ Fondo vetra regofamentats In 

un'ordlnanza separata, 

Le ripa,tlzlonl de/ Fondo saranno versate rispettivamente per un terzo all'A VS, '!n 

terzo ai Cantonl e un terzo aHs Fondazlone. Ognl anno dovrebbero essere messi a 

dispc,sizione della Fondazione tra /. 200 e I 250 milionl di franchi. L 'aspettativa a que-
. . • f 

ste ripartizlonl rappresenta il capltale dl dotazione. La Fondazione puö.ricevere ufte-

··. r'iori elargizioni, donazionl o iegatL Non ·e tuttavla prevlsto ehe essa sl attivi personal­

mente nella richlesta dl tali mezzi. Nop aglra lri concorrenza con l'sttivita dl raccolta dl 

fondi dfaltre opere sssistenz/all • 

. / 

/. 



Flno a quando la Fondazlone dispone dl caplta/1 propri (ad es. mezzl derivatl dalle 

ripartizlpni non uti/izzatl In modo lmmediato), quest/ dovranno essere ammlnlstratl da/ 

Fondo. La Fondazlone sara cosl so/levata da/ complto dl gestire II capltale. Ne/ con­

tempo /'amministraz/one de/ capitale vlene garantita da/ Fondo dl diritto pubblico co­

stitulto dalla Confederazione. 

Art. 8 . Prestazioni ed esercizio 

Le prestazioni della Fondazione e le spese d'esercizio sono coperte con il capitale 

della Fondazione. 

I costi de/ segretariato e /e prestazionl de//a Fdndazlone sono coperti con II capitale dl 

dotazlone. Per compensare /e oscl//azioni annue de/ reddito viene costituita una riser­

va gestita da/ Fondo (art. 7). 

Sezlone 4: Organl della Fondazlone 

Art. 9 Consiglio di fondazione 

1 II conslgllo .di fondazione si compone del presidente e di otto-dodici altri memb~. 

Essi sono nomlnati dal Consiglio federale per un periodo amministrativo di quattro 

anni. 

2 1 membri del conslglio di fondazione: 

a. hanno in maggioranza meno di quaranf anni; 

b. possono esercitare il loro mandato per tre pe_riodi ammlnistrativi al massimo; 

c; sono di nazionalita svizzera. II Consiglio federale puO .stabllire eccezioni. 

II consigllo di fondazione e composto per /a maggior parte da persone di etä inferiore 

al quarant'annl. In questo modo forientamento del/a Fondazlone verso II futuro e le 

nqove generazioni viene garantlto a live//o lstituzlonale. La llmltazione a dodici annl 

<:/el perlodo amministrativo mlra al contlnuo rinnovamento dl quest'organo centra/e. 11 · 



Gonsiglio federale non e/egge esecutori politici de/ mandato o · rappresentanze di or­

ganizzazioni, bensl lndividui lndlpendenti ehe grazie alla loro personalita e a qualifi­

che particola,:i sono ritenuti adatti a svolgere questo compito. II carattere svizzero de/-
.. , . ;s_ 

Ja Fondazione viene sottolineato dalla dfsposizlone secondo Ja qua/e i consiglieri di 

fond~lone devono essere.di nazlonalltä svJzzera. Si prevedono.eccezion{ Ciö con-

. sente al Cons/glio federal~ di eleggere nel 90nslglio di fondaziqne uns persona di na­

zlonalita straniera ehe ad esetnplo, grazie a conoscenze specifiche, sla particolar­

mente adatta a collaborare nel cohsiglio di fondazione. 

Art. 10 Comitati 

·11 consiglid.difon~azione puo istituire comitati ai quali accordare competenzedecisio­

nali autonome. 

Art.11 Direzione 

1 II segretariato e l'organo di dlrezione della Fondazione. E diretto da un di_rettore. 

. 
2 La durata del mandato del direttore e limitata a dodlci anni. 

La direzione di una Fondazlone dl queste dlmensloni presuppone l'esistenza dl un 
1 ' ' ~ • ~ 

segretariato professionale. Poiche Ja FondazionEt non e operativamente attiva, il suo · 

effettivo rimane dl modeste äimensi~ni. Deve tuttavia essere sufflciente a garantire Ja . 

competenza de/1.'attivita della Fondazione nelle sue different/ dimensioni. 

Anche ,Ja dlrezione deve essere rego/armente rinnovata per garantire requi/ibiJ'o tra II 
i • ·,. • ' - • ' 

conslgllo dl fondazlone e II dlrettore. 11 dlrettore puö rlmanere in carlca per un periodo 

· limitato di dod/cl arini. 

Art.12 Organo di revisione 

, 
L'organo di revlsl6ne ·e II Controllo federale delle finanze .. 

II Controllo federa/e de/Je finanze e rorgano supremo di vigilanz11 finanziaria·del/a 

Confederazione. L 'assegnazione de/ mandato 'dl organo dlrevisione al Controllo f~ 

derale del/e finanze sottolinea II carattere di diritto pubblico della Fondazione. . 



Sezlone 5: Competenze 

Art.13 Consiglio di fondazione 

II Consiglio di fondazione: 

a. determina la sede della Fondazione (arl 1 cpv. 2) e quella dell'amministrazione; 

b. stabilisce le linee direttrici dell'attivita della Fondazione; 

c. decide sulle prestazioni previste dall'articolo 4, per quanto nel regolamento delle 

prestazioni (arl 18) non conferisca questa competenza ad altri organi; 

d. assegna il premio menzionato nell'articolo 4 capoverso 1 lettera c; 

e. nomina i membri dei comitati (arl 10) eil direttore (arl 11); 

f. sorveglia l'attivitä_dei comitati edel segretariato; 

g. emana il regolamento delle prestazioni (arl 18), il regolamento interne eil regola­

mento degli onorari e delle indennitä (art. 19); 

h. approva II programma de!Je attivitä, il preventivo, il conto annuale e il rapporto an­

nuale (arl 20 cpv. 2): 

1. provvede a lnformare l'opinione pubblica in modo esaustivo. 

II consigllo dl fondazlone e l'organo supremo di dlrezlone e di gestione della Fbnda­

zlone. Ad esso spettano le competenze decisionaH fondamenta/1, a trattl con riserva 

dell'approvazione de/ Consig/io _federa/e. II consiglio dl fondazlone stabilisce /e //nee 
. . 

dil9ttrici dell'attivitä della Fondazlone e declde qua// siano g/i strumentl di conduzione 

plll importanti. Ad esempio emana il 19golamento del/e prestazioni (art. 20) e il rego­

lamento lntemo (art. 21). II consig/io di fondazione sl impegna a mantenere la traspa-

19nza necessaria nei confronti de/ responsabili de/ progetto e del/'opinione pubbllca. 

Art.14 Direzione 



\ ' 

II direttore: 

·· a. assicura la gestione degli affari correnti del segretariato; 

b. ·adempie tutti i compiti ehe gti sono attribuiti In base al regolamento_intemo. 

'-8 dlrezlone sl occupa <;fella gestione de/ segretarlato. II segretarlato prepara'/e att/vl­

ta de/'consigllo di fondazione ed·esegue Je sue declsioni. II consigllo di fondazione ne 

precisa Je competenze ne/ regolamento intemo. Nell'ambito di una competenza gene­

ra/e sussidiarla, il direttore adempie tutti I compiti ehe non rlentrano nella competenza 

di un altro organo. 

Art. 1.5 · Organe dl revisione , 
, . 

L'organo di revlsione:. 

a. verifica se la contabillta e il conto annuale sono conformi aUa legge, al regol,mento 

delle prestazionl e al programrria di attiv.itä; 

b. puO visionare tutta la documehtazione necessaria e chledere lnformazioni orali e 

scritte agil orga!ni della Fondazione; 

c. riferisce annualmente al consiglio dl fondazione sui risultati 'della verifica confor„ 

memente alla lettera a. 

II Controllo federale de/Je finanze· e investito de/ mandato dl organo di re·visione 

· (art. 13). L'articolo 17 stabilisce l'entita di questo-mandato! In base alla /egge sul Con­

trollo de/Je finanze (art. 8 cpv. 1 Jett. d), II Controllo feqera/e de/Je finanze eserclta u­

n'ampla competenza di vigllanza'finanzlarla sulla Fondazione. 

Sezlone 6: Procedura e vlgllanza 

Art. 16 Progetti prioritari e programma di .attivitä 



II consiglio di fondazione stabilisce i progetti prioritari della Fondazlone e fissa il pro­

gramma di attivita, ehe deve essere aggiomato a intervalli regolari. 11. programma e 
pubblicato. 

Nell'ambito de/. vasto campo di attivltä della Fondazione, il consigllo di fondazione 

definirä i progetti prioritari. Questi ultiml si estendono su diversi anni e determinano, . . 
durante tuttb il periodo, l'orientamento strategico dell'attivita del/a Fondazione. Essi 

sono fissaü nel programma di attivltä della Fondazione. La loro deflnizione costituisce 

uno dei compltl piü lmportanti de/ conslg/io dl foridazlone. 

Art.17 Messa a concorso 

II consiglio di fondazlone, sulla base del suo programma di attivita, puo mettere a 

concorso progettl. .. 

Nelfambito de/ programma di attivita alcuni progettl possono essere messi a concor­

so. La procedura. di gara pubb/ica e una forma possibll~ di assegnazione de/ progettl. 

La Fondazlone puo anche promuovere progettl indlpendentl. Puo lndividuare Ire­

sponsablli di progetto adattl e affidare direttamente a loro la realizzazione di un de-

. termlnato progetto. 

Art.18 Regolamento delle prestazioni 

1 II consiglio di fondazione definisce in un regofamento i criteri e la procedura di valu­

tazione dei progetti, come pure la procedura di concesslone di prestazlonl. Questo 

regolar'nento e sottoposto al Consiglio federale per approvazione. 

2 GII organi competenti della Fondazione decidono definitivamente. 1: escluso ognl 

ricorso per via giudiziaria. 

II regolamento del/e prestazionl disciplina i criteri e /a procedurs perla concessione dl 

fondl. Dlscip/ina lnoltre Je condizloni ehe devono essere soddisfatte dalle organizza­

zionl e istituzioni chiamate a realizzare un progetto. Da/ momento.che non vengono 

fomitl aiutl a s/ngoli individul, non sussiste a/cun diritto alle prestazioni individual/. So­

no esc/use le vie legal/ per persone singole. Anche I responsablli dl progetto non 



. hanno alcun difitto alle pre~tazloni, cosl come nonpossono lntraprendere nessuna 

azione legale·nei confrontidelle decis/011i prese dalla Fondazione. Rlmane riservata 

la denunzia agil organfdi vigilanza. Parallelamente, In caso d/violazione dl disposi­

zionldl difitto privato o contrattuali da parte della Fondazione, e possibile intraprentJe-

1 re un'azione legale.· 

Art.·19 Regolamento intemo, regolamento degli onorari e delle indennita 
' ' 

II consiglio df fondazione emana per se stesso, per i comitati e per il segretariato un 
• '1 • / 

regolamento intemo e un regolamento degli onorari e delle. indennita. Questi regola-. ~ 

menti sono sottopostl al Consiglio federa(e·per approvazione. 

II regolamento intemo disciplina l'organizzazione Interna, le modalita di lavoro·e le 

competenze degli organi de/Ja Fondazione. II rego/amento deg/i stipendie delle.ln-. . 

dennita stabllisce i rapporti di servlzio all'intemo de/Ja Fondazione cosl come le in ... 

dennita corrlsposte a te~i. Gli stipendi e Je lndennita de/ personale al servizio de/Ja 

Fondazione devono essere adeguati e non devono superare Ja rimunerazione degl/ 
. ,. . , 

lmpiegati in un rapporto di servlzio pubblico con responsabilita e prestazionl lavorati-

ve analoghe. 

Art. 20 · Vigllanza 

1 La Fonda.zlone sottosta alla vigilanza del Dipartimento federale dell'interno (autorita 

di vigilanza) e all'alta vigilanza der Conslglio. fedE:!lrale. . 

~ Essa sottopone all'autorlta dl vigllanza: 

a. il rapporto annuale, II conto annuale, il rapporto annuale dell'organo di revlsione 

(art. 15. lett. c) e i rapporti di valutazlone (art. 6 cpv. 2) per approvazione; 

b. II programma dlattivitä eil preventivo annuale per conoscenza. 
. ' . . . 

3 U Consiglio federale presenta per conoscenza alle commissloni parlamentarl compe­

tenti il rapporto annuale e II conto. 



In considerazione dei notevo/1 mezzi di cui dispone Ja Fondazione, e necessario assi­

curare 1,m'efficace opera di vigilanza. Questa viene garantita a tre livelli. L'autorita 

federa/e di. vigilanza sulle fondazion~ nel Dipartimento federale del/'intemo e respon­

sabile per l'attivita di vigilanza ordinaria. 11 _Consiglio federale e /'organo supremo di 

vigi/anza. po/itica. Esso approva, ad esempio, g/i strumenti di gestione de/Ja Fonda­

zione, il regolamento de/Je prestazioni (art. 20), il rego/amento intemo cosl COIJle i/ 

f!'YO/amento degli stipendi e de/Je indennita (art. 21). lnfine Ja /egge prevede anche 

un obbligo dl informazione nel confronti de/Je commissioni parlamentari. In questo 

modo viene garantlto /o scambio di informazioni tra Fondazione e mondo po/itico. 

La Fondazione l sottoposta a.una vigilanza e a un controllo g/obali ehe hanno effetto 

retroattivo. Per garantire Ja flessibilita e /'indipendenza de/Ja Fondazione da/Ja politica 

quotidiana, i/ programma di attivita e il preventivo non sono soggetti ad approvazione . 

. La trasparenza e il dovere di rendiconto de/Ja Fondazione sono garantiti 

dal/'esortazion~ de/Ja /egge al/a pubblicazione annua/e de/ programma di attivita .. 

Sezlone 7: Dlsposlzionl finali 

Art. 21 Refer~ndum ed entrata in vigore 

1 La presente legge sottostä al referendum facoltativo. 

2 La pubblicazione nel Foglio federale conformemente all'articolo 59 delta legge fede­

rale del 17 dicembre 197& sui dirltti politicl ha luogo solo dopo l'accettazione 

dell'articolo 2 del decreto federale del 22 marzo 2002 concemente l'iniziativa popola­

re «per destinare le riserve d'oro eccedentarie della Banca nazionale svizzera al 

Fondo AVS (lniziativa sull'oro)» eil controprogetto «L'oro all'AVS, ai Cantoni e alla 

Fondazione». 

3 RS 181.1 
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3 JLConslglio ·federale ne detel'Jnlna l'4tntrata In vigore~ 

: La /egge sulla Fondatione pt((> .entra~ Ir, vlgore soio se p,opol~;e Cantonl ~terannoie 
\.. . ' fävore de(/a .contropropOsta dl Consiglio f~mte 8 Parfamenttiper .l'ut/lfl"Z:O deUe ri- ; . 

se'rve dJ oro„ Dopo la votazlone popo/are lnfz/a e decorrere II rpe.rlodo dl refenmd,um . 
• , , ~ i • , , " i r r • 

, 1: per 1a, /egge suOa fo,:Klszlone. II Cons/glio fed,erafe pu6 co{Jsehtlre. l'enttata In vlgore · . 

· . . <kill' /egge sulla fondazJqn9: ~ .. 1/'perlodo dl.referendtim f) trasco~ lnuPiizzEJtp oiiopb· 
' , : ' , '.,, , i , , - ' J - ,, • , ' , ' ~ , • ' • • ' -_ : - - ',, • • ' 

fapprovazir,nr:,. della· /egge cta_parte de/ popofo:/n ul18 votazlone(~rendarla. · 
,. - .'•f . .--.,, ,. ' 
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